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J. welcher Art der Staat auf, Manufakturen wir⸗ 
ten, ob er folche fich felbft überlaffen, nud die nas. 
türliche Freiheit desfalls nicht einfehränken, oder ob 
er für eigene Mechnung dergleichen Etabliffements ans: 
legen, Fremde durch, Prämien, Vorſchuͤſſe und An-· 
leihen unterſtuͤtzen ſolle? Daruͤber waren die Theo⸗ 
retiker nie einig. Vor hundert Jahren bekuͤmmerten 
ſich weder unſere Regenten in Deutfchland um Ma⸗ 
nufakturen, noch um die Handlungsbalance in ihrem 
Lande, ſie ſahen den Staat als ihr Eigenthum Ad, 
benugten ihn - auf diefe Art, ‚ihnen war. die Landes: 
hoheit Feine Pflicht, fondern ein Recht, und die vers 
Hiedenen Begriffe des Staats und des Kegenten 
kreinigten fie in, ihrer Perſon, und: ie, der 
Enat fey um ihrentwillen da. | 
Pr. Staat : An. I. De 3 D,2006, A 
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Frledrich Wilhelm 1 (mochte er von 
Staatswirthfehaft und ihrem Zweck denken was 
wollte) handelte doch wie ein guter Hausvater, 
bekannt genug iſt. Unter feiner Regierung galt a 


in Ruͤckſicht der Manufaktüren der Grundfag: 


daß nur einhelmiſche — .. nüßlich, die 
| rohe Produkte des s Auslan es er ſch 


si went 2 reg 
Die Patente von m, 1722, 1724 — 
deutich. Darin hatte er fo unrecht nicht! 
Friebtichn. nanute ſich ſelbſt den erſten 2 
ner des Staats, in dieſem Sinn handelte er! < 


hoͤchſt möglichfte Betriebſamkeit, war bei der Un: 


ſtuͤtzung der Fabriken fein Zweck; ihm galten j 
Reglements nichts, er Wwaͤr zufrieden, ſeinen Un 
thanen Beſchaͤftigung und dadurch Gewinn zit ı 


ſchaffen. Er Hatte eine große Idee von der Hi 
lungsbalanz, die er zum Vortheil ſeines Staats 


lenken ſich beſtaͤndig beſtrebte. Fried eig U. we 
die Induſtrie von Staats wegen dirigiren, und ei 


Zuſammenhang hineinbringen, er wollte Acker! 


und Viehzucht dem Manufakturweſen tinferordı 
und Verhaͤltniß in dem Preiſe der rohen — 
zu denen der Fabrikate erhalten. - =! 
Daher die ſtrenge Getreidepolizei, die‘ Feſtfeh 
eines Normälpreifes deſſelben, die Anlegund der 
- freide= und Wollmagäine,. um einen niedrigen P 


dieſer rohen Proͤdukte feſt zu halkınz daher das 8 


bot der. Aufkauferei, und des Bivands fuͤr's pli 
. oh en“ we a 3 


| 


Zn 


— | | 8. 
Sand, feine rohen Produkte zu Markte in die Stadt 
tu fahren, wogegen auf der andern Seite Fabriken 
und Gewerbe in der Kegel an die Staͤdte gebunden 
waren. Daher die Höhen Impoſte auf: Fabrikwaaren 
des Auslandes, die im Lande gefertigt wurden, 

Die namliche Tendenz hatten auch die. Woll - 
manufafturen der : Churmark, fo wie die, zu ihrer 
Unterftügurig fundirten Wollmagazine, Aus. ihnen 
follte dir Armee gekleidet werden, was mit aller Er 
farniß betrieben tourde. In der Churmark wurde 
zuerſt im Jahr 1745 durch die Kämmereien ein Sonde | 
ven 10108 Rthlr. zur Anlegung der MWollmagazine 
hergegeben, ſolcher aber im J. 1771 bis auf, 40308 
Rthlt. vermehrt. Im J. 178% kamen noch 23000. 
Ahlt. und im J · 1785 17009 Rihlr. hinzu, fo daß 
ſolcher 78808 Rthlr. befrug. Davon find aber 1100 
thlr. der Kaͤmmerei zu Fuͤrſtenwalde rembourſi ĩirt, 
grı Rthir.. im Braͤnde zu Lindow verlohren gegan⸗ 
gen, ſo daß noch 76737 Rthlr. übrig bleiben. Dies 
iſt aaͤmlich das urfprüngliche Kapital; durch Probiſi ion 
und Zinſen iſt aber dieſer Fonds jetzt bis auf 85000 
Rihle angewachſen. Die aus dieſen Wolmagazine 
fonds etablirten Anlagen haben den Zweck, die Wolle 
in Onantitäten, Calſo⸗ beifer und wohlfeiler J einzukau⸗ 
fen davon den armen, aber ſollden Tuchmachern ge⸗ 
gen Prosifion ,- Wyplle vorzuſtrecken, und ſich ſolche 
seh ihnen ſucceffive wieder bezahlen zu laſſen, dies 
kann um ſo eher geſchehen, als fie die Regiments⸗ 
tuͤcher fuͤr einen der Theil Armee liefern. 

-. 423 


Der Staat: iſt dadurch im Grunde an die St 
eines großen Fabrikherrn getreten, welcher Lohr 
beiter unterhält, jedoch nnit. dem Unterfhiede, 
der Fabrikherr feine‘ Tücher. für, den Handel ferti 
läßt, der Staat dadurch die Armee: wohlfeiler Elei 
Wohlshätig und‘ für die vorhandenen Tuchmac 
Gewerke ie gemeinnüglg waren TR Etabl 
ments, dem... — 


» in den Stätten Heu: huppin 2 Lindo, San 
und Wuſter hauſen betrug der Maggʒin⸗ Ki 
1804 12,269 Rthlr. Es befanden’ fih in’ d 
Städten 210 Tuhmakher, von denen 29 an 
Fonds Theil nahmen, 1792 waren aber nur 
Tuchmacher vorhanden, dieſe verſehen die 
gimenter Steinwehr, ee und * 
lerxie mit Tuͤchern. 


;» In den Staͤdten Frankfurt, turſtenwhälde 
Beeskow betrug dieſer Fonds 1804 ‚6071 9 
und befanden ſich dafelbft 126 Sabrikanten 
denen 88 an dem Etabliffement Theil, nal 
1792 waren nur 118 Tuchmacher in Thaͤt 
welche aber. feine Montirungetůcher fertige 


9» In Treuenbritzen, Brandenburg, Luͤcken 

und Potsdam iſt der, Fonds 1804 17,200 ! 
ſtark geweſen, und. befanden ſich ‚dafelbf 
Tuchmacher, wovon . nur. 206 an dem Bo 
Theil nehmen, 3799.) waren nur 552 Webe 
Banden, 


P 5 
‘a In Stendal, Gardeleben, Salzwedel und Nat 
- mau iſt der: Fonds‘ 1804°77,600 Rthlr. getveten, 
m Tuhmachern. find vorhanden 278,wovon 173 
an: dem‘ Bun — — 1792 waren 
‚nur 269. 
e) Sn ——— Bernau, —— 
und Granfeei, sit der Fonds 17,140‘ Rthlr. und. 
exiſtiren hier · 278 Tuchmacher, wovon 87 Theil 
nehmen, 1792 waren 265 Weber vorhanden. 
y In Pritzwalde, Perleberg und. Witſtock iſt der 
Fonds 3543: Rthlr. und. befinden ſich daſelbſt 
254 Tuchmacher, wovon gr Theil nehmen, 1792 
waren nme 236 in Thaͤtigkeit. Sie verſehen die 
Regimenter von ang. ‚und: Pen De 
rich, | 
'8) In —— — Angermuͤn⸗ 
de, Strausberg und Zehdnick betraͤgt der Fonds | 
9150 Rthir., : Tuchmacher find‘, Yet 6, 1792 
zur 67; Sheilnehmer 57. ©, ! vn 
In Berlin befinden fih 1758 Weltobrltanten 
in den Churmärfifchen Städten 1900, von den er⸗ 
ſtern ſind 833: Theilnehmer am dem. Magazin, und 
haben ſich fotche ohngefähr feit 1792 um 199 vers 
wehrt, worunter ‚bie Huthmacher mitbegriffen find, 
Uebrigens iſt den: Gewinn an dem Montirunges 
Tuch aͤußerſt gering, dft, und in. menden — 
wird dabei zugeſetzt. | 
Ein Stuͤck — ang Ellen — 
| 14 Tage Zeit und werden damit 3 Perfonen beſchaͤf⸗ 


J 


6 A | 
tigt, es koſtet an Materialien 11 Rthlr. 13 Or, u 
es wird bezahlt mit 12 Rthlr. 19 Gr. 6 Pfr T 
Gewinn iſt, alſo 1. Rthlr. 6 Gr. 6 Pf. 

Sollten pain dieſe Wollmagazine eingehen, | 
Staat fein Capital zuruͤcknehmen, oder die jetz 
Verfaſſung geaͤndert, und kein Vorfchuß an Wi 
mehr gegeben werden, was wuͤrde daraus folgen? 
Der Tuchmacher ſoll alsdann ſich ſelbſt ſe 
Wolle kaufen! Daqu iſt er nun außer Stande, de 
er hat keinen Raſſenbeſtand, er muß alſo feine 
flucht zu Menſchen nehmen, die ihm Vorſchuͤße 
chen, das find die Juden! Die Lieferung fün die 
mee wird zu den jeßigen Preifen aufhören, und 
König wird unter 20 Gr. oder 1 Reblr. keine 
zur mehr befommen! 

Wie elend der Fabrikant dran iſt, der in 
Händen der. Juden iſt, das beweiſt Schwiebus 
kein Wollmagazianexiftirt, ſondern ſtatt deffen, € 
preußiſche Juden dieſen Platz einnehmen. 
Es leider kein Bedenken, daß bei den unge 
ren Preifen roher Produkte die taͤglich zuneh 
ſolche Fabrikanten vodllig zu Bettlern reduzirt we 
muͤſſen, dann dem Staate entweder zur Laſt li 
oder auswandern. Es leidet kein Bedenken, daß 
Provinzial: Städte; die Reſidenz in ihrer: Mitte 
alles verfhlingt ihr einziges Gewerbe verliehren 
völlig zu Grunde gehen wuͤrden. Dies iſt fr 
nicht im SinnFriedrichs des 2ten; jene F 

wir aber. ſein Syſtem werlaſſen, jetzt iſt es aı 


| 

7 
Tagesordnung mit Mir abeen is (einem Wert * 
den Preußiſchen Sfgat qußzurufen; oo 

Bm ale. Unterſtuͤtzung der Reaierung den * 

‚ brifanten geopfert War ihr Betrieh gut, fo 

wird er. ohne jene rentiren, war er fehlecht, fo 
seht er doch zu Grunde, die unta ſiůtuns wird 

ihn nicht aufhalten. 

Wenn wir eine vollkommene Fabrita tien ſchen 
nellen, ruft man uns zu. fo geht mach ‚England, wo 
fie zu Haufe gehört: Wo haͤtten unſere elenden 
Sufabrifanten. wahre Induſtrie? Wo fänden wir 
bei ihnen alle Arten pon Maſchinen z.bie in: Eng 
land das Arbeitslo hn fo wohlfeil machen? Wo für; 
den wir bei uns Fabriken die ins Große gingen, wo 
eins dem andern in die Haͤnde arbeitete? Wo wäre 
ki uns nur ine geringſten eine Aunaͤherung zur eng⸗ 
liſchen Vollkommenheit im. Fabrikenfach zu. finden? 
Sehen wir. wohl bei uns etwaß anders, als eine 
ausgehungerte Tuchmacherfamilie, deren nackte Kine 
der ſich an der Sonne waͤrmen, und die groͤbſte 
Wolle, nach altem Schlendrian auf kleinen Raͤdern 
ſpuhlen? Sehen wir wohl ein andres Produkt ihres 
Fleißes, ihrer Induͤſtrie, als ein grobes Zeug, was 
unſere Armee. ‚weder gegen Wind noch Wetter ſchuͤtzt, 
und nach einjaͤhr igem Gebrauch gleich einem Ne den 
Körper allen - Winden Preis giebt? Br 

Wir verbieten die. Mollausfuhr,. hemmen da: 
durch die natuͤrliche Freiheit, geben von Staatswe⸗ 
gen große Summen zur Unterſtuͤtzung ſolcher elen⸗ 


F J —— 
den Anlagen her, und was haben iwir zu Tage 
fördert? Elende Bettler! im Staube kriechende Be 
ler! Da iſt keine Künft, keine Induͤſtrie/ keine © 
kulation in chnen / vegetivend fihleicht die — 
ganges Jahrhutidert im alten Gleiſe einher, 
was fie vor. Hundert‘ Jahren prödufirte das 2 
fie auch - — und * noch weit ſchlech 
— ER EM ?i 

Wer Ninnee cdien —** den Mamen Fat 
fen geben?’ den Korrektions⸗ Anſtalten und‘ Zuchth 
fern find’ fie ähnlich; mo die Bagabonden aufgeg 
fen, und durch Ihrer Hände Arbeit, kaͤrglich erhal 
‚werden! Wahr! Sehr wahr! Aber wie zu aͤnde 

Aufheben follte der Staat — dieſe Anſtalt? modi 
ten? Das wärde die Bettelel' organifiren, und « 
ſo viele Korrektiond : Häufer erfordern, als es 
Churmaͤrkſche Provinzialſtaͤdte giebt! "- 

Freylich wird ünter diefen Armen nie ein gr 
Kopf fich erheben, der ber Fabrik einen neuen ra 
ten Umſchwung gäbe! Keiner: wird fih aus 
Staube, der englifchen Vollkommenheit in ber | 
bduktion und ihrer Wohlfeilheit naͤhern! Aber iſt 

| auch möglich? Ich glaube Mein! 

“ Man’ Hat dies ‚Beitalter Friedrichs des Gr 
vergeffen. Damahls war noch Konkurrenz im 
sen Welthandel, damals ſahen wir noch hollaͤnd 
franzoͤſiſche, ſpaniſche und portugieſiſche Kauffah 
Flotten auf dem Weltmeer; wollten wir damals 
unfere, zu den Manufakturen noͤthigen, in dem 
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lande zu ſuchenden Zuthaten, als Faͤrbewaaren, von 
dieſem Handelsplatz nehmen, ſo nahmen wir ſie auf 
einem andern; wollten wir damals nicht engliſchen 
Raffee und Zuder trinfen, ſo tranfen wir holländt 
fen, Heute ift nur Eine Flotte, die englifche;; heute 
it-mır Ein Handel, der englifche! Heute exiſtirt Eine 
Kaufmannſchaft, Die englifche! Heute iſt nur Cin In⸗ 
dien, das englifehe! Nicht genug, daß: die enalifche 
Motion den Alleinhandel mit allen Kolonialwaaren 
har; nice genug, daß ungeheure KRapitalien dort die 
größeften Fabriken funndiren; nicht genug, daß nur 
ausgeſuchtes Material hier verarbeitet wird; wicht ge: 
mg, dag die englifehe Nation: in allen Künften und 
Profeſſſonen _ercellirt, was-natlonell if; Mein! au 
die zweckmaͤßigſten unübertreffbarfteen Mafchinen 
mußten Bier noch ‚bie ‚Fabrikation vervollfommnen, 
die fhon wegen ihrer Koftbarkeit den deutfchen Fa- 
brifanten unbezählbär:find: In dieſer Lage des Fa⸗ 
brifwefens: in. dem“ heutigen Zeitalter, wie wäre es 
da möglich, daß KRurmärkifche Provingiottäbte diefe 
Höhe erreichen: könnten? cs: 

Damals, wie Friedrih noch Seivatbeınogajine 
Öffnen ‚ließ, svenn Mangel und Mibwachs eintrat, 
1778, 17725 vote: noch Eeine Auffauferey auf dem, 
platten Lande eriftirte; wie der Landmann froh war, - 
fein Getraide und feine Eyer, fein. Maft- und Feders - 
sieh und feine Gemüfe in die nächfte Provinzialfiadt 
zu Markte bringen und. bier dem Fabrifanten vers. 
kaufen zu koͤnnen; da war noch eine Möglichkeit für 
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dieſen ‚au: enifihven; ſebſt POP SERIEN einem 
kleklichen Gewinn mashen zu koͤnnen. Jetzt aber, 
Richt ‚die, Staͤdte, ſondern der Bauer ſelbſt den Bı 
macht, wo im Grunde nicht die, Ackerkultur, fond 

“der Mominalmwerth dev. Produkte ſo ungeheurr- gei 
gen iſt, mit denen. Das Fabrikat nicht gleichen Sch 
hielt: ; Jetzt, wo die: Zedermäyler und: Mößiggin 


— der Reſtdenz alles um: jeden ‚Preis, werfchlingen;.ji 


wo Englond den Aderbau viel zu gering achtend ſe 
Kapitale ganz dem Fabrikweſen und dem Hondel 
widmet hat, wo dieſer ſtolze Staat den Norden 
Europa als ſein leibeignes Ackerguth, und deffen 5 
fiber als: ſeine Bauern: und Heloten anfieht;. wo 
Chaer ſagt: diefer Staat, würde bald.e 
eine einzige Handelsſtadt anzuſehen fe! 
die. zwar ihre Gärten, ihre Parks,ih 


Thiergaͤrten haben, fuͤr die aber das ab 


ge ackerbautreiben de— Europa den Beda 
an Brodkorn liefern, und hier ſeine F 
brikwaaren, ſeinen Zucker, ſeinen Kaff 
boten, und am wohlfeilften einkauff 
würde, wobey Herr Thaer wohl den Wo 
fand der Eigentümer, nicht aber d 
fhimpflige Armuth unferer Dffiziant 
und Soldaten, und bie Barbarey unfer 
Staͤdter und. Fabrikanten vor Augen 9 
habt hat. Sekt, behaupte ich, iſt es ein füf 
Traum, bey. uns Wohlhabenheit bey den. Fabrik 
ſuchen zu wollen. Es iſt ein Traum, ſage ich⸗ Ei 
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Nenge ungluͤcklicher Tuchmacher durch die Einziehung 
hrer einzigen Reßource, der Wollmagazine, vernichten 
und dagegen große Fabrikgnſtalten an ihre Stelle 
ſchen zu wollen. Wer ſoll denn, bie Fabriken etabli⸗ 
ten? Der Staat! Man. will ja den Staat. jebt 
gar nicht mehr damit ‚meliren! Aus fich felbft follen 
wieſe Fabriken herausgeben! Wer wird. fih damit 
abgeben? - Rapitgtiften. etwa? Die Kapitalijien, (fo 
wenige wie wir, im Verhaͤltniß zu den engliſchen, 
aufzuweifen Haben) befinden ſich weit wohler, weit 
ruhiger dabey, wenn: fie ihre Kapitale in Pfanobrie 
fen anlegen, wenn ‚fie. ihre Zinfen davon ruhig ger 
nießen, und fie dem Luxus weihen! Welche fchlechte 
Spekulation wäre. es in der jeßigen Periode, eine 
Fabrik zu etablirem? Gebt, wo man faum Holz und 
Getraide mehr für’ Geld erhalten fann; jegt, wo in 
der geringen. Klaſſe Betrug und Schlechtigkeit zu 
Haufe aehört, wo in jedem Lohnarbeiter der Fabri— 
fenherr einen Betruͤger füttert; jeßt, mo im Verdienft 
jur Genießluſt, zum Lupus. gar fein Verhaͤltniß mehr‘ 
iſt wo der Weber feinem Herrn das Sarn, ‚der Kut⸗ 
ſcher den Pferden ihr Futter, die Koͤchin ihrer Herr⸗ 
ſchaft das Fleiſch aus dem Topfe ſtiehlt! Jetzt iſt 
es nicht der Zeitpunkt, große Fabriken zu etabliren, 
wobey man eine Menge Menſchen unterhalten und 
fontrolliren muß... In Böhmen, in Sachſen, in 
Schleſſen, wo Die Tuchfabrifation in Deutſchland die 
hoͤchſte Stufe erreichte, im Neichenberg, Zittau, Goͤr⸗ 
litz, Grünberg, Goldberg u. ſ. w. man frage doch 
einmal die Fabrikenherren, wie es ihnen ergeht? 
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Reichenberg hat ohnſtreitig vor Allen’ am 
ben Vorzug; hier find drei’ Fabriken‘) die e 
Remheld, Ulbrig und Florians, der der 


iſt ein ſpekulativer Kopf, ſeins Faͤrberei fe’ gi 


eine der’ erſten in Deutſchland, Appreturanſtalten 
meifterhaft. "Bei dem allen oßngelchtet, erhalten 
diefe- Fabriken nur durch das wohlfeile Geſpit 
Was die Armuth des Gebirges Hefert, und ſo 
dies aufhoͤrt, wozu jetzt bei Ber großer: Theu 
der? Anſchein if, fo fallen fie in ſich ſelbſt zuſami 
da man mit den engliſchen Maſchinenſpinnerei 
befannt iſt. Hittau und Goͤrliz erhalten ſich 
durch alte Konnexionen ihrer Freunde, durch € 
ditaͤt ihrer Waaren und den Fleiß. ihrer Arbe 
Grünberg bat keine Fabriken, ſondern nur ein, 


Werkmeiſter, bei den immer theurer werdenden 


dukten muß auch dieſer Ort: fallen, 

In Zuͤllichau hat nun der Kaufmann Har 
mit einen dedeutenden Vorſchuß von 50000 R 
aus den Mannufakturfonds eine Fabrik angelegt, 
die Hoppe’fhe Maſchinerie beim Wollſpinnen 
gewandt. Hier muß erſt die Folge lehren, ob 
Anlage ihrem Zweck irn — — 
jeder Sachkenner eiie 

Daß eine Tuchfabrik von 500 Staͤhlen, 
Andere Produkte hervorbringen muß, als 500 el 


| Tuchmacher, die durch Koͤnigliche Wollmagazine 


Subſiſtenz haben. Dort wird die Wolle in V 


gelauft, fortirt, und bie feinften Sortiments fi 
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zirt, es eriftirt eine digene Mafchinenfpinnerei, welche 
ein gleicheres fortimentsmäßiges Sarn liefert, und 
den Wuͤrkſtuhl nicht auf den Spinner warten läßt, 
die Fabrik nicht in den Fall bringt vom Epinner, 
an. Gewicht, an ders Fäden und Gebinden. befteblen 
zu laffen,- Es ift dabei. eine eigene, Walfe vorhan⸗ 
den, die durch reines Waſſer getrieben, von keinem 
andern Unrath beſchmuzt worden iſt, dieſe arbeitet 
bloß fuͤr eine Anſtalt, ſtatt daß bei einzelnen Tuch⸗ 
machern diefe in der Kontribution. des. Walkers ſte⸗ 
ben, wenn er ſie foͤrdern will oder nicht, Die 
“Gabrif, hat ihre eigene Faͤrberei, kauft Preßſpaͤne 
Karden, Farben und Zuthat in Quantitaͤten, kann 
die Faͤrberei im großen, vermittelſt einer Dampfs 
mafchine betreiben, und es liegt in einer folchen Fa⸗ 
brif ‚ein - gewiſſes Ganze, eine Bereinigung, aller 
Mittel, einen Zweck fehnell zu erreichen, namlich ein 
Produkt in der hoͤchſt möglichften Schönheit und 
BWehlfeilheit zu liefern, Diefe Tendenz koͤnnen und 


werden ‚freilich, einzelne Tuchmacher, am wenigſten 


die in den Furmärfifchen, Provinzialftädten nie erreis 
"en, und es ift hoͤchſt albern. dagegen einzuwenden; 
die einzelnen Familien truͤgen mehr zur Bevoͤlkerung 
bei und erleichterten die Rekrutirung, dies iſt ein 
verjaͤhrter Grundſatz. Wohl uns, wenn weniger Res 
kruten, aber beſſer omihet⸗ —— in die Bet 
gefeßt würden!  - 

Jetzt muß das ganze Veſtreben dahin — * | 
ſchoͤnſte, wohlfeilſte Fabrikat zu produziren, um mit 


— 
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ben Engländern rivaliſiren zu koͤnnen, nicht‘ d 
niur Fabrikanten zu haben, fie liefern was fie wo 
| Fuͤnfhundert Lohnarbeiter, die gut genährt 
bezahlt werden," koͤnnen dem Staate, mehr Mı 

fliften, ohne Nahrungsforgen , fröhlichere, kraͤft 
Kinder’ zeugen, als 500 Tuchmader; die der Hu 
täglich: weckt, und ſie nie verläßt, die durch 
rungsſorgen niedergedruͤckt, Kinder des Jammert 
zeugen, welche das Elend’ ku mit 
* Welt bringen. ——— 

Davon bin ich feſt bergehgtt Bas Aeube 
— nicht: daß wenn der Staat feine milde $ 
Bon den Tuchmachern ber kurmaͤrkiſchen Provin 
ſtaͤdte abzieht, und den Wollmagazinen eine an 


J ⸗ —1 


Beſtimmung giebt, daß dadurch gleich Fabriken 


ſtehen, und daß fie ie add kei —— verdr 
wuͤrden. en . 

Dies kann am allerwemloſten in der Kurr 
der Fall ſeyn. In der Kurmark koͤnnte nie eine 
brik gedeihen, bier wo die Natur Tchon den B 

fo kürzlich Ausgeftattet hat, wo fie durch dürre S 
gefilde den Ackerbau großentheils Mehr zur Lat, 
für feinen Bebauer lohnend fegnet! Hier wo 
nirgends eine üppige Vegetation exiſtirt, wo 
ſchlechteſte Dieb aller Orten auf magern 
den, einzelne vertrocknete Grashaime ſuchen “ 
wo waͤre hier die Lokalitaͤt einer Fabrik gün 
Haben wir auch felbft in Deutſchland unfrucht 
Provinzen, wo doch die Fabriken blühen, Fo iſt 


— 
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fir eine ftarfe Zufuhr. "Die-Kurmark hat aber das 
ungluͤck, in der Mitte ihres Sandhaufens, eine Re— 
fidenz zu fehen, wötin 180000 Seelen tagtaͤglich nur 
daran denken, nicht ob fie arbeiten und etwas pro: 
duziren, nein! mas fie ausgeben, genießen und durch⸗ 
bringen wollen! Hierher ſtroͤmt nun alle Zufuhr, und 
die hungrigen Tuchmacher müffen täglich, zuſehen, 
wie fremde. Provinzen durch ihren: Wohnort, ‚oder 
auf benachbarten Fluͤſſen und Kanälen, ihren Reiche 
tum nach Berlin führen, ihnen aber nichts übrig: 
Beibt, als etwa eine ausgeartete: Kartoffel, wenn 
auch diefe nicht etwa ein zu fruͤh — Win⸗ 
ter vernichtet hat. 

Selbſt vor Froſt ſiud dieſe kleinen Saidt⸗ nicht 
einmal gefchäßt, denn die Reſidenz Hat noch Ärger, 
wie die Raupen im Jahr 1792, alle Wälder um ſich 
ber verwuͤſtet, ſie läßt jetzt die Erde durchwuͤhlen, 
um Torf und Braunkohle zu ſinden, und ſtreckt ih⸗ 
ren verwuͤſtenden Arm auf den Fluͤſſen und Kanaͤlen 
in die entfernteſten Kreife Schlefiens und Suͤbpreu⸗ 
ßens aus, um auch hier den — Tod und Ders 
berben zu bringen. 

In einer folchen Protn. in einem ſo großen 
— * da iſt es a. Zeit eine Fabrik ai eta⸗ 
bliren! 

Hier wird niemand fen Sa Beiräte: und 
* dem Mangel Aller erſten Lebensbedürfniffe eine 
Inftale etabliren tollen; die ſchon eine Menge Men: ' 
hen zu verſorgen und A ernähren 'anfbürdet, wo 
ſelbſt für Geld oft nichts zu haben ift! - 
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Ich ſehe daher die Ahen Bofztabiifkenunie 
Kurmaͤrkiſchen Provinzialſtaͤdten als wirkli 
Armenanſtalten an, und bey ihrer erſten Errichtu 
ſelbſt wurden ſie von dem Koͤnige für arme Tuchmac 
beſtimmt, und in biefem Sinn muͤſſen fie auch: he 
noch Beſtand ‚haben, oder der Staat müßteres di 
ruhig mit; anſehen, es risfiren wollen, daß jene 1 
| Tuchmacherfamilien goͤnzlich verarmten, ihre Wohn 
gen verließen, und im Lande als Vagabonden e 
als Geſellen umherzoͤgen, deren Weib und Kir 
denn aber ihm zur Laſt ‚fielen, die Provinzialſti 
allen und, jeden, Nahrungszieig verlören! 

‚ Wären diefe Fabrifanten nicht fihon da, fol 
fie erſt in den Kurmaͤrkiſchen Staͤdten ‚etablirt: ı 
den, dann würde ich auch nicht. dazu rathen. 

Da ſie aber exiſtiren, da ihre ganze Exiſtenz 
den Wollmagazinen abhaͤngt: : fo ſehe ich ke 
Nutzen darin, ſolche qufzuheben oder anders zu 
difigiven ! Der Fonds iſt dazu da, er iſt nicht 
fchwächt, fondern durch die Zinfen noch verm 
worden; bis jeßt erhält, was beynah unglaublicd 
die Armee noch ihr Kommißtuch daher, man 
doch alfo eine. Einrichtung ja beſtehen, Die noch: 
in ſich ſelbſt ſchwankt, und ſich auflöfen zu w 

| ſcheint. | 

Wollte mon fagen: daß ein n ſolches, Inſtitut 

bey der Entſtehung einer, Fabrik ſolche beleben, ı 
fie aber eriflire, nach und nach wieder eingez 
werden ſolle, um dem Faulen keine Ruhebank zı 
| wWwaͤl 
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‚ sißren, und die Anzahl armer Tuchmacher nicht zu: 

vermehren, wodurch folche der’ fortfehreitenden Kultur 

und Induſtrie Hinderlich wären, und den Etabliſſe⸗ 

ments großer Fabriken entgegen wirkten, die dann 
keine Lohnarbeiter erbielten. Es ſcheint, daß dieſer 

Grund, von einiger Erheblichkeit ſey! 

Wenn ich aber oben fhon erwuͤhnt habe: daß 
die ins Unerhoͤrte geftiegenen: Preife der Lebensmit- 
tel, und dieſeit 10 Jahren eben: fo geftiegenen Woll⸗ 
pteife, felbft dann, wenn gar ‚Feine Tuchmacher für. 
eigne Rechnung mehr eriflirten, niemanden veranlaffen 
würden in diefen Staͤdten, :bei einem fo fehlechten 
Lokale. Fabriken zu etabliren und jene Tuchmacher 
als Lohnarbeiter zu engagirenz fo iſt diefe Einwen⸗ 
dung widerlegt. Es fehlt. durchaus in allen diefen 
Städten an. bereits: vorhandenen ‚paffenden Gebaͤu⸗ 
den zu Fabriken, und follen fie:erft gebaut werden) 
an wohlfeilen Baumateriglien, Es fehlt an allem, 
was einer Fabrik. günftig feyn koͤnnte, wie oben ſchon 
erwähnt if. Man würde alfo ein bereits vorhande⸗ 
nes Etabliffement ohne Noch zerftören, und dagegen 
kein befferes und zweckmaͤhigeres an'die Stelle deſſel⸗ 
ben gefegt fehen! Man würde wegen Lieferung der 
Montirungstücher in Verlegenheit kommen, da fie ohne 
diejenigen Vortheile, welche die Wollmagazine liefern, 
gar nicht mehr um einen fo wohlfeilen: Preis‘ gelie⸗ 
fert werben koͤnnten. Dieſe Vortheile beſtehen aber 
darin, dag in den Wollmagazinen die feine gute, von 
der groben und ſchlechten Wolfe feparirt, und Durch 

Pr. Staats⸗Ans. J. % 1, 5, 1006, | B 
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dieſes Sortiment, (was nur in großen Quantitaͤte 
moͤglich iſt,) ein wohlfeiler Preis bewirkt werden kan 
Endlich zeige die ſeit 1792 geſtiegene Zahl de 
Tuchmacher keine fü: außerordentliche Vermehrun 
des Perſonals in dieſem Gewerbe, daß man. fürchteı 
Ä dürfte, die- Zahl armer Tuchmacher würde zunehmen 

eben fo wenig find alle. Meiften Theilnehmer an die 
ſem Inſtitut, und es ſpricht fuͤr die Art dieſes Ge 
werbes in den jetzigen ungluͤcklichen Zeiten, daß auck 
noch mancher ſelbſtſtaͤndig genug, iſt, den) Ser 
auszuhalten... 

Es ift wahr, daß In Niederfälfien, us unbe: 
deutende Wollmagazin. in Sprottau ausgenommen) 
in Goldberg, Grünberg. und Schwiebus feine Ma: 
gazine ‚diefer Urt eriffiven, und dennoch die Fabrika— 
‚sion, wenigſtens in Grünberg, Ausdauer hat; dies 
"Bat aber einen andern Grund, 
| Die Grünbergfihen Zabrifanten baben — 
bie Suͤdpreußiſche Wolle ſowohl, als wie auch die 
dortigen groͤberen Tücher an ſich gezogen, erſtere noch 
immer in civilen Preiſen erhalten, und an den letz⸗ 
tern den Apretur-Gewinn verdient, den fie von den 
Kuffen gezogen, welche ihnen dieſes Sortiment in 
Maſſe abfauften.- Grünberg hatte,neben feinem Tuch: 
fabrifations: Gewinn, durch den Weinbau einen. gro: 
ben Hebel feiner Induſtrie, deshalb, weil in- gu: 
ten Jahren wenigſtens 20,000 Eimer : Wein zu 18; 
bis 20 Rthlr. verkauft wurden, die der Stadt einen 
teinen baaren Gewinn von 400,000: Rthlr. einbrach 
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kn. Wären aber ein Jahr ins andere nur 100,006 
Rthlr. daran verdient worden, fo ift dies: doch eine 
beträchtliche Summe die jährlich. in den Tuchhandel 
and in die Fabrik geworfen wurde. Es bildeten fich 
fücceffive durch. dieſe Nebenquelle einige 30 Tuchma⸗ 
cher unter den übrigen 750 zu Megozianten, vor 
weichen ein jeder feine beftimmten Arbeiter von den j 


aͤrmern feiner Profeſſion im Golde: Hatte, die. für 


ihr arbeiteten, und Denen er Wolle und Zuthat vors 
ſcheß. Es entjtanden daher im Grunde hier eine ges 
wife Anzahl Fabriken eigner Art.‘ Auf der einen 
Seite feßte ein Negoziant vielleicht Hundert Webers 
kühle in Thaͤtigkeit, Hatte ſein eignes Wollmagazin, 
ſeine Bereiterei und Apretur-Anſtalt, und war als 
Fabrikenherr anzuſehen. Auf der andern Seite ar 
beitete der Weber zu Haufe nicht um Lohn, ſondern 
das Produft feiner Hände blieb fein Eigerttfum, und 
der Fabrikenherr mußte erft mit ihm um den Preis 
einig werden, ehe er es ihm überließ; Hieraus ent: 
Kand der Mugen daß bei diefer Methode viele Vor— 
teile einer großen Fabrik erreicht wurden, der Tuch: 
macher doch nicht gänzlich Sklave des Sabrifenherrn 
werden konnte, daß er felbfiftandig und: Familienva⸗ 


ter bleiben, daß er zu Haufe arbeiten, und fein Baus j 


weſen zugleich dirigiren, feine Kinder erziehen, feine 

rau in Drdnang halten konnte, aus welchen letztern 

Sründen Mirabeau im dritten Bande feines Werks 

über den Preußiſchen Staat, diefer Art- von Fabris 

‚istion den Vorzug giebt. Geht in Grünberg ber 
> I we 


— 
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Tuchhandel gut, ſo muß: der Negsgiant. feinen 
brifanten gute Worte geben; geht er Schlecht: | 
der Fall zwar umgekehrt, aber dennoch haben | 
folide Fabrikanten an ihrem Peinzipal einen 2 


und Vormund. Freilich iſt dieſe Verfaſſung vor 


Uch, ſchwerlich wuͤrde fie aber je ohne Die ober 
geführten Nebengewinne zu ‚Stande gekommen: 
‚Alles dies findet aber nicht in deu Provinzialft 
‘der Churmark fast, und fie würden geroiß zu € 
de gehen, . wenn: jene Fonds eingezogen oder | 
fizirt werden follten, fo wie es bald mit Schw 
der Fall feyn “wird, wo kein Wollmagazin e 
und die Umfiände ‚welche in Gränberg die Fa 
tion ‚aufrecht erhielten, nie eingetreten. fi find. ‚U 
ger waͤre das Argument, ‘gegen die dem Staat 
VLaſt fallenden. Inſtitute ui Art, Wenn: md 
Ä gen wollte: 
Der Städte und ifier Einwohner 
gegen die Bewohner des platten! 
des zu viel, und inder Churmarl 
ben jene fd viele Einwohner wie d 
der. Aderbau bedarf aber der, H 
noch mehr, die ihm entzogen wer 
wozu ſoll man fie in den Staͤdtend 
Inſtitute des Staats noch aufha 
man laffedie hier nahrios geword 
Fabrikanten zum Ackerbau überge 
erwirdbd fie ernähren, und zum rei 
Beſten des Stantschefhäftigens A 


’ 
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 bauift aber das erfie, Manufakturen 
das zweite Gewerbe! 

Dies Raiſonnement wuͤrde, beſonders in Hinſicht auf 
England den Sitz aller: wahren. Fabrikation, ſehr ges 
gründet feygn, wenn es nur ausführbar wäre! Ich 
frage: Wo find denn. die. Etabliffemients welche dem 
Fabrifanten eingeräumt werden-fönnen? Wo hat er 
denn das Kapital fich anzufiedeln? Woher foll der 
König die Accife nehmen, wenn die Städte Teer wers 
den? Warum bat: man die Fabriken in die Städte 
gebannt? Soll. ein richtigeres. Berhältnig der: Acer: 


bautreibenden,, zu den fabrizirenden Bürgern. entſte⸗ | 


ben; fo räume ber- Staat erft alle jene: Hinderniffe 
weg. Er gebe durch Fleine freie Etabliſſements (Gärts 
»erfiellen) in feinen. Domainen, dem armen flädtfchen 
Tuhfabrifänten, die Ausficht- fein Brodt felbft ges 
winnen zu koͤnnen, er-laffe ihn dahin ’feinen Weber: 
ſtuhl mitnehmen, damit er mit feiner Familie nebens 
der befonders im Winter feine erlernte, Profeſſion 
fortfeßen. Bönne, denn würde er nicht. nöthig haben. 
Wollmagazine zu unterhalten. : Da :aber- dies eine: 
völlige Aenderung des jetzigen Abgabenfoftems vor⸗ 
ausfegt, Hierauf wieder der Gold der Armieen beruft, 
fo muͤßte erft eine gewaltige: Revolution im ganzen: 
Staatsſyſtem vorgehen, ehe es einem armen Tuch: 
macher erlaube würde. mir feinem Weberſtuhl aufs 
Land zu gehen und ein Bauer zu werden. Will 
man alfo biefen Armen, in ein großes mit Mauern 
umgebenes Gefaͤngniß, genannt Provinzial: Stadt, 
— 


\ 
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einſperren, ‚bier ihn zwingen, theureres Bier uni 
Brandtwein zu trinken und Brod zu eſſen wie au 
dem Lande, ſo muß man ihn auch von Staatswe 
gen (durch Wollmagazine) in den Stand feßen-fei 
nen Hunger zu füllen, feinen Durſt zu löfchen unt 
feinen Dfen zu heizen, um fo mehr da von: allen 
dieſen Dingen Königl. Abgaben erhoben werden. 
Fuͤr ung‘ die wir hun doch niemals weder eine 
Flotte, noch. Colonien, noch einen Handel zur See 
haben; für ung: die wir nie den Englandern im: Fa: 
beifwefen und, in der Tuchfabrifation nachfommen 
werben, wir thun am. beften (fobald wir ein andres 
Abgaben. Syftem und eine, in Rüdficht des bürger: 
lichen ‘Gewerbes und Abbauung der Domainen rer 
formirtes: Staats-Syſtem haben) die Fabrikätion in 
| feichen Artikeln wozu die prima materia. im Lande iſt, 
zu einem Nebengewerbe außer den Städten zu machen, 
fo: wie es ſchon ‚mit ‘der Weberei. im fchlefifchen "Ge: 
> bärge der Falk-if Dies wuͤrde bei den Tüchern 
freilich nur auf die groben Sortiments. fich erſtrek⸗ 
Eon’, was Beſſeres liefern ja aber ‚die: Churmärkfchen 
Provinzial: Städte Richt. Wo denn. eine beffere Tuch: 
fabrikation ‚Statt findet wie in Gruͤnberg, Goldberg, 
Zuͤllichau, da mag fie bleiben, man hindere aber hier 
eben ſo wenig die. Etabliffements der Fabriken auf 
dem Lande, Dieſe Maaßregel iſt um fo ſchleuniger 
zu siehmen, als ja von allen Lehrftühlen Auf iden 
Akademien, in der Halliſchen ‚Literatur: Zeitung, im 
Reichs-Anzeiger, in des berühmten Thaers und 


- 
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Nermanns Werfen über Getraibepofigei; dem freiem 
Setraidehanbel, der Auffäuferei und: der Abſchaffung 

der Getraidemagazine bası Worki geredet wird; als 
man felbfe von Staatswegen, auf alle Weife den 
energievollen Ackerbau Aber alle Fabriken fegt, und. 
zur Erhaltung der Balanz, die Ausfuhr nicht ungern 
ſieht, ſelbſt dem Handel mit, Wolle: den. Kaufleuten 
nachgiebt, und. ‚das. alte- — ae — 
läßigen zu wollen ſcheint. — 

Sreilih wärben. benn bie: Städte. fich vermin⸗ 
dern, wuͤſte und: leer werden! freilich wird Thaers 
oben vorgetragene Idee recht Bald: realiſirt und wir 
ſammt und ſonders in Bauern, ganz Brittanien 
in eine einzige Handeisſtadt verwandelt werben. 
Wenn man aber nach dieſem Ziele will;z ſo nehme 
man nicht halbe — die nie zu etwas 
fuͤhren. 
Es haben fich ja ——** ci alfe: Nirkulirende 
Kapitale in den Guͤterhandel geworfen, im Handel 
und Wandel, im Fabrikweſen iſt ja kein Geld mehr 
zu hoͤren noch zu fehen, was bleibt alfo anders 
übrig, als zu vollenden! 

Vorher alfo büde man Bas aAdrikultur⸗ Syſtem 
beſſer aus, man zertheile die Aemter, die geiſtlichen 
Guͤter und andere zu große Beſi itzungen, damit man 
Mag bekommt, für fo viele verarmte Fabrikanten; hin, 
terher fallen denn alle Wollmagazine von felbft weg. 

Borzüglich und zuerft würden denn alle auf aus: 
lindifches Materiale fundirte. Fabriken wegfallen 


” 


muͤſſen· die verbotene ‚Einfuhr dieſer "Gattung + 
Fabrikwaaren muß frei, alle Ausfuhr roher Prob 
te erlaubt ſeyn, damitoman konſequent na 
Syſtem iſt etwa nicht neu. Nr. 

Der beruͤhmte Micabeau’ hat es "fchon vor 
Sahren ‚vorgeiragen, er fagt darüber im, drit 
Bande — — uͤber den — St 
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| Cherchem maintenant ce — les "produits: 
 snifabriqueb,“aftifieielles, soutenues,:cöntre la nat 
| — sdes .chopes, par.les encouragemens, les dons, 
“is, Privaleges' exclüsiß ,:, A ceux:/de — 
n;i gomparant, t, deurs, xapports. a en 


Er; berechnet: denn die Einkünfte. des Ackerbaues 


WViehzucht, Fiſcherei u. ſ. w. in der Churmarkr. ) 


— 10 Millionen an, und. faͤhrt fort. 
Commencez par öter du calcul des produits. ı 
de vos manufactufes; .quatre millions «six cent tre 
mille deux cent. trois Ecus pour les, matieres F 
* mieères; reiranche⸗ encore les laines, les cuir: 
‚ les toiles,, „gene . .de fabrique qui n’a certainem 
pas besoin de ‚vos soins et que vous donneroit 

' seule nature des choses, car enfin en _consummat 
du peuple et d’une immense armee ‚que vous 
'billez tous les ans peut elle vous manquer? N 

- vous laisserons’les manufactures de soye de cot 
“et les autres fabriques quelconques, Toutes 
"fabriques ensemble, deduction faite des matıt 
premitres, :calculdes d’apr&s vös propres donn 

\... tres ‚probablem£nt ‚fausses, au: desavantage de no 


— 


\ 
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propoeition ne donnent pas vne valeur, de‘ deux 


mille ecus, ‚ Encore est-il certain que avec de la 
hberte: vous auriez la plupart de ces manufactures 
independamment de tout encouragement. Notez 
aussi que ce sont fabriques de laine qui emploient 
et nouzrissent les plus d’ouvriers; les autres servent ' 
unigiement A enrichir quelques entre premieres 


' par vos monopoles; elle pompent pour ce petit 
»zombre de . prrvıleges ;„ la subsistance plus pure 


du peuple que vous leur immolez; elle sont telle- 
ment contre mature dans votre pays, qui) faut en 
payer la main —d’oeuvre des ouvriers que: vous fai- 
ts venir de l’Etranger ä des priseg insensds. | 


— - 


Deſe Deklamation Hat fehr viele Nachbeter ge: 


finden, fie vergeffen aber was vorhergehen muß, 
winn fie ausgeführt werden fol. Mach der jetzigen 
$sge der Dinge Fönnte ſie wohl in Erfüllung gehen! 
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Es iſt bekannt genug, daß. um Johannis biefes Si 


res die hieſige Haupt = und die Nebenbanken ind 


Provinzen aufhörten, ficherd, acceptirte Wechlel· u 
Pfandbriefe zu diskontiren, wodurch im Handel u 
Fabrikweſen eine gaͤnzliche Stockung hervorgebra« 
und beſonders dem ſchleſiſchen Gebirgshandel die It 
' Reßource entzogen rourde. 

Alle Welt, befonders der Kaufmanngftand Flag 
über diefe Maaßregel, es wurden der Adminiftratic 
falſche Motiven angedichtet, und endlich erfchien f 
gar in dem Oktoberſtuͤck der Berliner Monatsfrif 
eine Abhandlung. über den Geldmangel, morin eif 
Zettelbanf als Surrogat der-bisherigen Geldbanke 
vom Geheimenrath von —— vorgeſchlage 
wuͤrde. 
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Ich «hoffe, "es wird den Lefern’ biefes Journals 

treffiren, was Friedrich den Zweiten, ben 
usifhen Mark = Murel veranlaßte, die Banken 
abliren, wie ihre Cinrichtung befchaffen war, 


fe Gefrhäfte fie bisher trieb, was-aus ihr ge 


ten ift, und ob eine Zettelbank den Geldmangel 
n, und den. von Friedrich — Zweck 
den wird. ut x 


Erfie Fundation der Banken, - 
'riedrich der Zweite widmete nach dem 
aͤhrigen Kriege fein ganzes großes Derrfcher 
der-innern Kultivirung feiner Staaten, er fah 
;s den. erjfen Diener deffelben. an, nannte fi. 
he oft fo, fehrieb: einen Anitimachiavel und eine 
lung über die Regierungsfunft; fchrieb aber 
08 trodene Paragraphen darüber, und ließ fie 
form ‚Der landesherrlichen Edikte drucken, oder 
durch als Schriftſteller glaͤnzen; ſondern er 
fie 'mit- Energie in Ausuͤbung, theilte feinen 
m damaligen ;Minifterium und Generaldirck ' 
mis, und bie Folge hat gelehrt: daß fein Sy 
ar finenge, - ober ſeegenvoll für den Staat 

twir, Heute noch: oft erndten, wo Friedrich 

da,,. reife Früchte. —— wo der große 
epflanzf Hat. \ 
e baben es ‚getadelt, - daß — ſeine 
icht blos dazu anwendete, den Staat gegen 
ngriffe zu ſchuͤtzen, und, durch eine — 


Gerecht igkeit das Privateigenthum zu “ficher 
feine. Finanzen oͤhne Druck der Unterthanen mit we 
ſer Okonomie verwalten zu laſſen, ſondern daß « 
ſich auch in das Fabrikweſen und in den Hand« 
miſchte, daß er zur Emporbringung jener Monopl 
ertbeilte, und um diefe zu heben, Kompagnien un 
eine &eehandlungsfozietät errichtete. Daß: er. bi 


Revenuͤen des Staats ffrenge und mit großer Unbe 


quemlichfeit fur Konfumenten durch: Konfumtions 
ſteuern einhob, daß er nur bedingt den Ackerbau be 
guͤnſtigte und ihm dieſer immer dem —— 
untergeordnet erſchien. 
So erzuͤhlt Mirabeau: ger: König Habe da: 

Bon reden hören, daß die Bank in London bie 
Hauptftüge des englifchen Handels fey, und daß da: 
her eine Ähnliche Anſtalt in Berlin, . die nämliche 
Wirkung bervorbringen mäffe, da. er. aber. nichts vom 
innern Haushalt einer Bank verftanden, babe er fich 
on den Oberfien Quintius Iciliaus gemender, 
und ihm aufgettagen, einen Plan zur Anlegung einer 
Dank zu verſchaffen; diefer, eben fo unmiffend in 
diefem Zach, Habe den Kaufmann Gotsfonsfy um 
Rath gefragt, welcher fih von einem feiner Korres: 
pondenten in Hamburg, einen Extrakt aus dem Reg⸗ 

fement fommen laffen, . was der dortigen Banf zum 

Grunde gelegt fey, woraus denn ein Plan. entwol: 
fen und dem König vorgelegt worden wäre. 
Es mag nun Wahrheit. hierin liegen oder nicht, 

fo iſt es gewiß, daß der. König, der feine innere 
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Staatswirthfchaft beffer Fannte wie Mirabeau, 
ie Banfen deshalb gründete: ur 
Weil ee zur Begründung feines Staatsſyſtems 
eines Schatzes bedurfte, flatt daß alle übrigen 
damals geltenden Mächte In Europa Schulden, 
und einen Papierkredit eingeführt Hatten. Da: 
mit aber durch Einziehung ber Revenuien aus 
ber Zirkulation zum Schatze, nie Geldmangel 
entftehen follte, war die Bank ein Mittel das 
Geld gegen fichere Papiere im Handel und Wan: 
del wieder in Kours feßen. zu laffen. |. K 
)Da die Einrichtung ‚der Leihhäufer in den an: 
gefehenftien Proyinzialftädten damit verbunden 
wurde, und oft folide Sabrifanten viele Waaren 
auf dem Lager hatten, wofür fie beim Lombard 
Geld auf Kredit für billige Zinfen erhalten konn⸗ 
ten, fo wurden dieſe — den Haͤnden der 
Juden entriſſen. 
Da man feinen ſichern Geldkours und Miun⸗ 
fuß hatte, die Hamburger nach Willkuͤhr ſolchen 
beſtimmten, ſo ſollte nach einem feſten Prinzip 
in Bankogeld gerechnet werden. 
Da die Guthsbeſitzer nach dem ſi — | 
Kriege in Wucherer Hände waren, weshalb 
die Pfandbriefe eingeführe wurden, ſo ſollten 
auch. fi Be Dbligationg derfelben diskontirt 
werden. 
Wollte man eine Girobank der Bequernliceit. 
wegen haben, wohin ein jeder feine Kaſſe brin⸗ 
gen konnte. 


* 
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) Aus: eben bem Grunde follte eine.dem Beduͤrf 


4 u 


l 


niß des Handels angemeffene Anzahl Banfnoter 
zu 10, Zo, 500, 1000, Pfund in Kours ‚gefeb 
2% Wan. 

Der König: erließ zu — Ende unterm 7. Ju: 
nius 1765. eine Verordnung, worin er ‚jene Ten: 
denz diefes Inſtituts ausfpricht, Es Heißt darin: 

„So haben wir Hierbei (bei Heilung der Wun⸗ 

- „den, die der fiebenjährige Krieg. dem Staate 
 „gefchlagen hatte) überzeugend eingefehen: daß 
„die Errichtung einer Bank in unfern Staa⸗ 
nten bas vornehmfte Mittel wäre, durch den 
mehreren Umlauf des Geldes, in allen 
„Wechſel⸗ und Handelsgefchäften das Kom: 
„merzium blühend zu machen und in. der 

Folge zu erweitern.” 

Es wurde alſo hiernach unterm 20. Zulius 1765. 
eine je vereinigte Siro: Disfonto = und Leihbanf in Ber: 
kn, in Minden, . Königsberg und Breslau errichtet, 
welche teßtere aber von der biefigen Hauptbanf abs 
Bingen. Der König ernannte einen Meinifterzum 


| Chef diefes Inſtituts, der ihm allein bloß vefponfabel 


war, Er garantirte diefe Bank, und gab zum Fond 
der Handlungs: und — 8 Milllonen daares 


Geld ber. 


Hundert Pfund Banko wurden zu 125 giehtt. 


| —— berechnet und vorgeſchrieben, daß im 


Handel und Wandel nach dieſem rei a 
not werden ſollte. | 


0 
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In den Dis kontokomptoirs ſollten nach Artikel 23 
allerlei Wechſelbriefe, Oblig ations und alle und jede 


determinirte, ſichere, acceptirte, und mit guten Endoſſe⸗ 
ment, verſehene Papiere gegen — pro Monath 


diskontirt werden. 


Unterm daft Oktober 1766 wurde diefe Anſtelt 
erweitert, und beſonders noch fefigefeßt; daß Banko⸗ 
jettel oder Moten, wie fihon oben erwähnt wurde, 
ausgegeben werden wuͤrden, die aber feinen gezwunge—⸗ 
nen Kours erhalten; und nur auf 2 Monathe lau— 


fende Wechſel mit 3 Giranten gegen * Prozent Zins 


fen ‚pro mense disfontirt werden follten. 


Der oben .angefühtte Mirabeau meint nun 
laachdem er alle Bortheik der Bank im allgemeinen 
und ihre Machtheile gefchildert bat) daß in feinem 
Sande in der Welt eine Banf weniger genußt hätte, 
wie im preußiſchen: denn es haͤtten hier gar keine 


Staatspapiere, keine oͤffentlichen Schulden, faſt gar | 
feine Kapitale exiſtirt, und wenn auch dergleichen 


vorhanden geweſen waͤren, ſo haͤtten die Beſitzungen 


ſolcher bedurft. Der Handel ſey hier eine unbedeu: 


tende Sache. Die Cirfulation fey fehr einfach, das 
Geld ginge von den Untertanen in die Kammeral: 
Kaffen, aus diefen in die Taſchen der Offizianten und 
des Militairs Über, welche es wieder an die Unter: 
thhanen bezahlten. Wer nur einigermaßen feit dem 


u“ 


fiebenjährigen Kriege den preußiſchen Staatshaushalt 


kennt, muß dies Votengewent — finden. 
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Wenn es weiter Fein Serbfietufation als jene ges 
geben hätte, fo möchte der preußifche Staat wohl bald 
verarmt ſeyn. Da aber in Weftphalen ein betraͤchtli 
cher Handel, beſonders in der Grafſchaft Mark und in 
Ravensberg exiſtirt, in Schleſien der Tuch: und Leid 


nenhandel, in ‚Oftpreußgn der Getraidehandel große 


baare Summen ſtets erforderte, ſo waren gewiß die 
Banken in Koͤnigsberg, Breslau und Minden am 
rechten Orte, und bei dem Beduͤrfniß nach Geld in 
einer Reſi iĩdenz, wie Berlin, konnte dieſes Inſtitut 
eben ſo wenig ſeinen wohlthaͤtigen Zweck verfehlen. 


Mirabeau meint: dies Inſtitut habe dem 
Ackerbau Kapitale entzogen; nach Struenſee aber 
war es bloß die Bank, welche den Pfandkreditſyſte— 
men zuerſt das Leben gab, wodurch Anfatigs bie 
Aderkultur und der Preis der Güter gehoben wurde, 


Es ift nun im Jahr 1769 eine Hauptveraͤnde⸗ 
rung mit der Bank vorgenommen, und ſind derſelben 
mehrere Provinzialbanken untergeordnet, als in Mag—⸗ 
deburg den 22ſten Juli 17685 in Stettin unterm 
agten Auguſt 1768; Frankfurt den 5ten Oktober 
1768; Kollberg den iſten Januar 1769, wurde aber 
1778 wieder aufgehoben; Emden den ızten Novem: 
ber 1768; Kleve 1769; Elbing den 23ſten Juny 1777. 


Es darf; außer den Banken, niemand mehr nach 
Bankopfunden rechnen, "Die angelegte Girobank hat 
ſeit 1768 zu würfen aufgehört. Es werden feine 
Wechfelbriefe, wenn fie nicht etwa für Disfontoge 
| ſchaͤfte 


J 
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fhäfte am Lombard. ansgeftellt werden, anjeßt in 
ı Banfopfunden. gezogen, | 

Die Banknoten werden bloß auf Verlangen 
durch das Diskonto und Lombard ertheilt, auch kann 
man ſolche für, baares Geld 100 Pfund zu 125 Thlr. 
sriedrichsd’or bei der Hauptkaſſe erhalten. Die Zinfen 
find jeßt 5 Prozent pro anno, Es eriftiten drei Des 
partements: die Hauptkaffe, das Lombard und das 
Depofitenfomtoir. Das Depofitenfomtoir nimmt ges 
gen befondere vom Hauptbanko-Praͤſidio beſtaͤtigte 
Obligationen des, Hauptbankodirektorii, alle Pupillen⸗ 
und gerichtliche Depoſi itengelder, oder wer ſolche ein⸗ 
ſchickt, zu 3 und 22 jähel, Zinfen an, und zahle folche, 
wenn fie verlangt werben, wieder ‚aus. | 

Das Lombard und Disfontofomtoir giebt auf 
tarirte Pfaͤnder, Gold, Silber und Juwelen, Pfand: 
briefe, Hppothefeninftrumente, auf folidarifche traf 
firte und mit 3 vollfommenen Giros verfehene Wech⸗ 
ſel zu wenigſtens 100 Rthlr. Werth, Gelder, auf 2 
bis 6 Monath, gegen 5 Prozent Zinſen. 

Die Hauptkaſſe hat den Wechſelkommerz und — 
ſorgt den Ein = und Verkauf des Gold und Silbers 
ein⸗- und auslärsdifcher Wechſel. Ohne dieſe Wech⸗ 
felgefchäfte, glaubt Mirabeau, fönne die ganze 
Einrichtung keinen Beſtand haben, und Ddiefe tadelt 
er ganz beſonders, indem er fagt: | 

Als eine Wechſelbank mache dies Inſtitut N 
Sefhäfte, da folches an allen Handelsplägen Wechſel 
einkaufe und damit handele, Dieſer Privatwechſel- 

Pr. Staats: Uni, I. B. I 5 100 | C 
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handel (hide fi ch gar nicht fuͤr eine oͤffentliche Kaffe, 
aber es gehöre zur Selbſterhaltung des Inſtituts, 
n ſolche Geſchaͤfte zu betreiben. 

Wie wollte ſich dieſe Anſtalt, ruft er aus, durch 
F bloßes Diskontiren in einem Lande erhalten, wo etwa 
17 Millionen Thaler zirkuliren u. ſ. w. | 

Dies mag wahr feyn ‚oder nicht, fo lag die letzte 

Beftimmung der Bank nieht in Friedrichs Plan, 
ſondern ſie wurde nachher hineingelegt, nach ihm 
ſollte ſie bloß ein Mittel ſeyn, das Geld noͤthigenfalls 
zirkuliren zu laſſen, mo es fehlte, und den Wucher 


zu feſſeln. 


Was iſt aus der Bant geworden? . 


Wir haben der Okupation von Südpreußen ſo 
viele Inkonvenienzen zu verdanken! Dieſe Provinz 
ruinirte 1794 einen Theil der Armee durch Krankheit, 
ſie koſtete eine Menge Geld, welches der Schatz zur 
Mobilmachung hergeben mußte, ſie zerſtoͤrte einen gro— 
fen Theil des ſchleſtſchen Handels, und wer weiß, 
wie viele Kriege Preußen deshalb noch erleben wird. 
Seit 1794 bat uns aber auch dieſe Provinz unfer ' 
baares Geld entzogen. 

Es ift befannt, daß 1793 das große et 
ſche Wechfelhaus in Warſchau fiel, dem fo viele: 
nachftürzten, und mit feinem Falle war das ganze‘ 
baare Geld verfchmunden. Da das Hypothefenwefen 
im Preußiichen Antheil von Pohlen nicht eingerichtet 
war, fo Eonnte Anfangs niemand Güter ſicher Eau: 


% 
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in, oder Gelder. darauf vorſchießen. So wie aber 
ſelches nach und nach eingerichtet wärde, da erſchienen 
ah in Berlin eine: Menge Geldnegozianten, "und 
helten aus Privat: und Öffentlichen Kaſſen zur erften 
ſichen Hypothek baare Gelder. Eben fo richteten 


Kapitaliſten und fpefulirende Guͤterhaͤndler ihr Au⸗ 


genmerk auf Suͤdpreußen, um hier ihre Gelber ge: 


gen hohe Zinfen unter zu bringen, was ihnen auch 
haufig gluͤckte. Nun kamen aber eine Menge von 
Hypothekeninſtrumenten zur Bank, no fie discontirt 


wurden, und wenn diefe nicht ihre Kaſſen verſchloß, 
fo wäre fie vielleicht felbft in Geldmangel verſetzt 
worden. Dies geſchah denn um Johanni voriges? 
Jahres, und es ift bei diefem Inſtitut jetzt vorgefchries' 
ben, nur mit Vorſi * auf Discontogeſchaͤfte ſi ein⸗ 
zulaſſen. 


So druͤckend und hart dieſe Bhegleriimgsmäfites 


gel für den foliden Kaufmann in unſern wahren’ 
Handelspläßen, in Schlefien, Weftphalen, Pommern 
und Preußen ift, fo nothwendig mußte fie in obi— 


ger Hinficht erfolgen, befonderd da im Guͤterkom⸗ 


merz fo weriig, wie in der Wechfelreuterei unter ben 
Danquiers, keine Grenjen mehr eriftirten: 
Jene Nachtheile waren deſto ſchlimmer, da die 
Elbe und die Weſer gefperrt waren, und befonders 
der ſchleſiſche Gebirgshandelsſtand keine Rimeſſen aus 
Spanien erhielt, derſelbe eine große Menge Waaren 


auf dem Lager, und fein Geld in der Taſche hatte; 


tiefe Nachtheile wirlten faſt noch ſchneller auf ſchle⸗ 
Re 2 
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fifche und neumaͤrkſche Tuchnegozianten,⸗ die - a 


Rußland ‘große: Gefchäfte machen, von dort, „fe 


baar Geld, fondern, Papiere auf: Sondon befomr 
die ſie bei den Banken zu discontiren pflegten. 

> Wie nun dieſe zu discontiren aufhörten, da,Ec 
‚ten fie dieſe Wechſel nicht los werden, und mujf 
ein Anſehnliches dabei verlieren, je —— ſie d 
Stockung erwartet hatten. 

Es hat nun ‚des, Geheimerath v. RR 
Hftoberftüe der Berliner Monathsſchrift, eine 
_ handlung über den Geldmangel herausgegeben, wori 
Die Nothwendigkeit dieſes Disfonts ſchildert, zugl 
aher eine Vermehrung der Bankozettel vorſchl 
womit das Diskontiren wieder angefangen wer 
ſolle. Dieſe Zettel ſollen konventionellen Kours 
ben, nicht uͤber 10 Thlr. ſeyn; jedoch nicht bei 
Bank gleich diskontirt, ſondern ‚über 100 Thlr. r 
che praͤſentirt werden, eine Bankoobligation mit 
Prozent Zinſen gegeben werden. 

In ſo fern die oben ſchon — gefertig 
 . Banknoten damit gemeint find, und ſolche etwa 

einige Millionen vermehrt wuͤrden; und wenn 
dieſen der Grundſatz ſtatt fand: | 
„daß folche auf Verlangen. ausgezahlt — 
„da die, Bank ſonſt nur in, Oelde. zahlt.“ 
Jetzt aber beſtimmt würde, die Bank zahle | 
‚Hälfte in Gelde, zur. ‚Halfte in biefen Noten, ! 
aber folche nicht annehmen wolle, koͤnne auch y 
ihrer / baares Geld, und übrigens 'folche bei 
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Irifentation beftändig renliffvt bekommen, fo wuͤrden 
vergleichen Zettel den Kredit den fie jeßt haben aus, 
ehalten, fie. würden flärfer in Kours Eommen, und, 
vielleicht Den: Handel befördert haben. 

Die Gründe, welche Hr. v. Beguelin biefem 
Papiergelde (was es eigentlich nicht einmal iſt, da es 
kinen gezwungenen Kours hat), unterlegt finde ich 
aber: fo wenig wie Die: von Ihm gefehlagenen Wall. 
firung , der Sache angemeſſen. 

Ehe ich aber zu ihrer Wiederlegung uͤbergehe, 
wird es nothwendig ſeyn, den Begriff: yom: Pays 
gelde naͤher zu entwideln, | 

Das Geld -(baar oder nicht) als: Taufchmittel 
betrachtet, repräfentirt die Sachen und iſt ihr Gurs 
zogat, fein Zweck ift Genuß! Es foll-mich in den 
Stand ſetzen fuͤr das Produkt meiner Haͤnde oder 
meines Geiſtes, ein andres Produkt: einzutauſchen, 
was ich jenem an Werth gleich ſchaͤtze. Geld iſt alſo 
Maaßſtab aller Produkte: Alle Mittel, wodurch ich 
diefen. Zweck erreichen kaun, find dem Gelde gleich 
zu achten, Es kommt alles darauf. an, mie das 
gegenfeitige Zutrauen (Kredit) in. der Geſellſchaft 
befchaffen iſt. Iſt die Gefellfehaft. ein- Staat, fo 
pflegt Die. Negierung das Zutrauen. dadurch zu be 
feffigen, Daß fie einem Taufchmitsel dag Gepräge 


Mominalwerth) geben läßt. Iſt diefe Sozietät eine 


Hanbelsverbindung, fo können Wechſel an die Stelle 
des Geldes treten. Hat .aher das Tauſchmittel nur 


einen Nominal, und feinen reellen innern. felbftftän- 
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digen Werth, iſt nichts — was den Glauben 
ſeine Realiſirung erhält, fo hilft: fo wenig das 
Staate der Münze gegebene. Gepraͤge, als die F 
eines Handlungshauſes den Wechſel etwas; DI 
ſtere muß einen Gehalt, der Wechſel Kredit h 
Da nun dieſer Glaube ſo ſchwankend if, ff 
ben rohe und ‚gebildete Nationen, ein Tauſchu 
eingeführt, maß. Jeinen Werth und feine. Garı 
Ä Cdaß es den Zweck erfuͤllen wird) in alle Taſchern 
hinuͤber nimmt und mit ſich fuͤhrt, wohin es ko 
dies iſt bei ung: baares Geld, bei rohen Nat 
mar es oft ein feltener Fifch, ‚oder ein Stuͤc 
Melz! da das baare Geld wegen feines Volumer 
Ruͤckſicht des Transports-große Beſchwerden mi 
fuͤhrt, ſo hat die Kaufmannſchaft unter fi eir 
. deres Taufchmittel eingeführt : (ie Wechſel), Di 
‚fonders da «in feſtes Zutrauen haben, wo Gir 
ten wie in Hamburg eriftiren. Die Staaten 5 
in neueren Zeiten, ſeit ihre Ausgaben ihre Einnal 
überfiiegen, fehr oft. Tauſchmittel gebraucht, ohn 
nen «einen veellen innern Werth: geben zu. für 
es entſtanden alfo fchriftliche - Verſprechungen 
ſelben: einſtweilen dieſe als Geld anzunehmen, 
ſolches wieder dafuͤr gezahlt werden koͤnne, dene 
Regierung gezwungenen Kours gab, —— man 
piergeld nannte. 
ODer eigentliche Begriff des Dapiergefbis Se 
ſich hierauf. Sobald ſolches konventionellen K 
hat, oder es in jedes eis Wiltühr ſteht 
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anzunehmen oder nicht! Sobald fie. eine Hopothek 


und liegende Gruͤnde die Garantie ausmachen, und 


ſolche Papiere Zinſen geben, werden ſolche nur unei⸗ 
gentlich, und in fo fern, Papiergeld "genannt, als fol- 
ches au Porteur zahlbar ift, wie unfere Pfandbriefe, 

Da allem Gelde, es. mag, Eigenſchaften haben mel: 
che es will, Produktion zum Grunde liegt, ſo kann 
es auch nur unter dieſer Vorausſetzung ſeinen Zweck 


dauerhaft erreichen, ohne diefe wird. das Papier, Pa: z 


pier, und baare Münze, Waare bleiben. und als folche 
nur einen Werth haben, fo ift Spanien bei feinein 
baaren Gelde immer ärmer geworben, unb bie Aſſig⸗ 
nate ſtanden zuletzt in Frankreich = —ot 


— 


Um verſchiedenartige Papiergelder kennen zu ler- 


nen, denen Produktion zum Grunde liegt, duͤrfen 
wir nur nach England gehen, wo die Staatspapiere 
immer Kredit behalten haben, weil dieſes Land im 
Verhaͤltniß zu feiner Produktion nur fein Papier: 


geld vermehrt. Will die englifhe Regierung borgen, 


fo giebt der Ercheguer eine gewiffe Summe in Schei⸗ 
nen aus, für deren Bezahlung das Parlement erft 
nah Verlauf des jahres forgt. Diefes Geld nennt 
man Erhequerfcheine. 


Auch bergt der Staat bier, indem er — 


ſorgt, daß ein Sonde ausgemittelt wird, aus mel: 
hen.man ein Kapital verzinfen will, ſobald das Par⸗ 
lement dieſen bewilligt hat, ſo borgt die Regierung 
darauf ein Kapital, was ſie aber nie wieder bezahlt, 


wenn fie nicht will, deſſen Verzinſung aber immer: 
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waͤhrend iſt. Dies ſind Annutaͤten. Sobald aber 
ſtaͤrkere Zinſen wie gewoͤhnlich auf dieſe Art von der 
Reglerung bezahlt werden, und dadurch das Kapital 
“ zugleich mit abgetragen wird, fo fi find dies Renten. 
‚ Geht der Zahlungstermin ‚auf eine geroiffe Anzahl 
Sahre, fo find gs Zeitz, auf Lebensdauer, fo find 
es Leibrenten. Debnt man Iektere auf die “Le 
„benszeit ganzer Geſellſchaften aus, ſo ſind es Ton— 
tinen | 
Herr v. —— geht von einem paradoxen 
Grundſatz Papiergeld zu fundiren aus, indem er 
fagt: | 
„Da bei ung Bedürfniß nah Geld exi— 
flirt, fo muß ſolches gefchaft werden, 
und daesmitdem baaren GeldeSchwie— 
rigkeiten hat, und, die Münze zu viel 
Eoftet, fofann man Papier an bie Stelle 
ſetzen.“ 
Haͤtte er geſagt: 
„Es iſt zu wenig Geld im Verholtniß zur Pro: 
duftion im Kours, es muß alfo welches (baar 
oder in Papier, gleichviel) gefchafft werden und 
hätte es mit jener Bafis alles Geldes der Pro 
duftion feine Nichtigkeit, fo woͤre fein Vorber⸗ 
Satz ganz wahr.“ | 
Es heißt dagegen im Anfange diefer merkwuͤr 
digen Abhandlung: 
1) Nichts iſt fo gewoͤhnlich bet uns als 
Klagen über den Öeldmangelzu hören! 
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Zu dieſem Satz werden Fakta als‘ Beweſſe aufge⸗ 


ſelt, z. B. Die Frankfurter le [ei J 


ſchlecht ausgefallen. 
Nie Hatte das Geld mehr Werth für 
den, der ſolches ausleihen, nie weni— 
ger Werth, fuͤr den der damit einkau— 
fen foll! 
Wo bleibt Bier ‚der —* eines 
Maaßſtabes aller ne 
Hierauf erkläre ich: x | 
daß das Geld, es mögen — entſtehen 
welche da wollen, ewig Geld, Papier aber Pa— 
pier bleiben wird! beides find Repräfentanten, 
Eurrogat. und Maaßſtab, eines Produkts. Er: 
fieres führt aber feine Vollmacht, ſeine Buͤrg⸗ 
ſchaft bei ſich, und ſie geht aus ihm ſelbſt her⸗ 
vor. Letzteres hat in ſi ch nur den Papierwerth, 
ſeine Buͤrgſchaft liegt nicht in ihm ſelbſt, es 
macht mich wieder von einem dritten etwas ab— 
haͤngig, es exiſtirt in der Idee, in dem Credit, 
jenes in der Wirklichkeit. Ich glaube nicht daß 
dieſe Begriffe vom Gelde zu vernichten find, fo 
wenig als man annehmen koͤnnte Geld fei Eifen, 
oder umgefehrt, und Geld wird immer und 
ewig Maaßſtab aller Dinge bleiben. | | 
Die Klagen Über den Geldmangel waren freilich 
da, demungenachtet alles theuer, Ein unläugbares 
Faktum! Ob aber allgemeiner Geldmangel eriftirte? 
das hat Hr, v. Beguelin nicht bewiefen! . 
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Er. ‚war nur * und temporell! Er war um 
Johanni in Berlin, und an allen denen Plaͤtzen wo 
man gewohnt war. bei-den Königl: Banken Papiere 
biskontiren zu laffen, wie die Banke ihre Kaffen 
ſchloß. Da niemand dies vorher fah, antſtand na: 
tuͤrlich einftweilige Stockung. Dies, giebt Hr. v. 


| e Beguelin felbft zu, fagt aber: 


‚„f[oflte die Danke nicht ſelbſt Mangel 

„an Nummerär gehabt haben?“ 

Dies wird angenommen, und dies glaube ich auch! 
die Urſachen ſind oben entwickelt, und der or Der: 
faffer nimmt fie an. | 

Wenn aber auch diefe Erſcheinung richtig iſt, 
ein jeder die uͤbeln Folgen bemerkte, fo kann ich doch 
auf feinen Fall den Satz annehmen, den der Ver⸗ 
| faffer hierauf angewendet wiffen will: 

„daß das Beduͤrfniß nach Geld in neuern Zei— 
ten. größer geworden iſt, ohne daß nach dem 

mnaͤmlichen Verhaͤltniß bie Seldmaffe zugenom⸗ 
„men habe,“ 

Wenn ein Privatmann Beduͤrfniß nach Geld 
fuͤhlt, und er verſteht Geld zu machen, ſo kann er 
dadurch jenem Beduͤrfniß abhelfen. Ein Staat aber 
der in diefem Fall wäre, muß dadurch arım werden, 
wenn feine Produftion dagegen. abnaͤhme! Geldman⸗ 
gel kann in einem Staate nie durch Geldfabrikation 
abnehmen, am allerwenigſten durch die, der Banks 
zettel! Nur vergroͤßerte Produktion kann dies bewir— 
ken, und ſelbſt dem Papier eine Vuͤrgſchaft geben. 
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Ich führe nochmals Spanien und en jum De 
weife an 

Im Preußifchen. Staate iſt, — des Hrn. PR 
Beguelins Figner Behauptung die Handlungsba⸗ 
lanj. nicht nachtheilig geweſen! Wir haben einen zehn⸗ 
jaͤhrigen Frieden, und viele Kapitale haben ſich zu 
uns gefluͤchtet, die der Krieg anderwaͤrts verſcheuch⸗ 
te; unſere Pfandbriefe ſtehen auf Agio, der. Zinsfuß 
iſt bei Hypotheken ſeit 10 Jahren eher gefallen als 
geſtiegen; der Luxus hat eher zu, als abgenommen, | 
deshalb iſt der Preis aller Dinge in die Höhe ges 
gangen. - Dies find Beweiſe größerer Produktion im 
Algemeinen, und alfo aud eines Ueberflüßes an 
Seide. Haben wir jetzt augenblictichen Geldmangel, 
fo rührt er daher, daß übertriebene Summen nach 
Suͤdpreußen gegangen und hier verſchwunden ſind; 
hier das Geld in der jetzigen Kriſe wieder erſcheinen 
zu laſſen, dazu wuͤrden weder neue Banknoten noch 
ein Pfandkreditſyſtem in Suͤdpreußen dienen, ob zwar 
letzteres jenem vorzuziehen wäre, 

Ohngeachtet des Zuruͤcklegens vieles baaren Gel 
des in den Schatz, wovon jetzt, feit. der Mobilmae: 
chung ein großer Theil wieder in Köurs geſetzt iſt, 
haben wir beinahe das ganze baare, im Oeſtreich⸗ 
ſchen zirkulirende Geld an uns gezogen! Hat auch in 
Schleſien der Gebirgshandel danieder gelegen, ſo ha⸗ 
ben wir doch große Summen durch den Setraide: 
Handel geroonnen. Dei allem dieſem Zufluß des baa⸗ 
ren Babe, wodurch wir reicher. geworben ann im, 
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den $all — find alles theuer bezahlen” zu 
müffen, bat Sübpreußen und. die GSpefulationen der 
‚Kapitaliften und Güterhändler in diefer Provinz 
Diefen Zufluß an Gelde RIERUE Wo — aber 


dier geblieben? 


Vor und nach der — feßtte es ſchon 
in Suͤdpreußen durch die Falliſſements dortiger Ban⸗ 
quiers am baaren Gelde, durch das eingerichtete Hy⸗ 
pothekenweſen, erhielt der dortige Adel das Mittel 
Geld zu negoziiren, hätte man damals dort gleich 
ein Kreditſyſtem eingeführt, -fo Eonnte dem Gelbbor: 
gen: der-Pohlen in den alten: Provinzen Man und 
Biel gefeßt: werden, da aber der Pohle Zinſen⸗ und 


— Anleihe Douceurs auf eine enorme Weiſe zahlte, ſo 


erhielt er. das baare Geld in die Hände, 
Wollte man nun glauben, in Gädpreußen wäre 


ni das’ Geld welches die Guthsbeſitzer liehen oder für 


ihre Güter als Kaufpreis erhielten, in den Handel, 
in das Fabrikweſen übergegangen, oder es fei ſaͤmmt⸗ 
lich zur Melioration der Guͤter verwendet, ſo wuͤrde 
man ſehr irren. Wo iſt es aber denn geblieben? 
N Der Pohlniſche Adel der jene baaren Zufluͤſſe ver⸗ 
| ſchlang ift im höchften Grade dem Lurus erge⸗ 
beſn, er iſt auch nicht preußiſch geſinnt, der Aufz 
enthalt in feinem Paterlande gefällt ihm nicht 
mehr, alle: preußifche Produkte, der Induſtrie 
und Mode find ihm verächtlich, alles muß bei 
ihm franzöfifch oder engliſch ſeyn. Wie die 
Zugvpoͤgel ziehen die Juͤngern unter dem’ Adel 
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außer Landes befönders nach-Paris, . Dresden, 
Leipzig und, in den Bädern umher, auslandifche 
Produkte geben in Maſſe (obngeachtet des Ver— 
boths, worin das Grab der Frankfurter Meffe _ 
zu fuchen iſt, und nicht im Geldmangel) beſon⸗ 
ders über Eroffen und. Sagan nach Suͤdpreu⸗ 
fen, und werden hier als Tranſito nach Ruß⸗ 
land declarirt, oder werden von den ‚Pohlen 
felbft ‚eingefshleppt, oder durch Contrebandiers 
hinüber getragen. Dies ift zwar ein velata refero, 

die obige Erfcheinung des verſchwindens des baa⸗ 
ren Geldes erklärt und beftätigt «8 aber zur 
Gnuͤge. 

b) Der. ältere ſolidere Adel hoffe noch immer auf 
die Rückkehr der alten DVerfaffung, auf eine Ins. 
furreftion, und auf einen Kosziusfo, wie die Ju⸗ 
den auf den Meſſias. Diefer ſchließt fein Geld 
in den Kaften, oder vergräbt e8 wohl gar, um: 
8 zur rechten Zeit hervor zu holen. 

c) Die reihen Pächter ſtecken mit dem Adel ſo gut 
in Geldnegozen, wie die Berliner Spekulanten; 
haben dieſe Hypotheken, fo haben jene nur Wech⸗ 
fel und Pachtfontrafte, und antichretifhe Der: 
fHreibungen, worauf fie viele Jahre im voraus 
ihr Geld hingeben. | 

4) Die Städte, ja die haben nichts! Die wohlha⸗ | 
bendften brannten ab: Poſen, Kalifh, Liſſa, 
Srauftadt, Mavish, Birnbaum und Boganove. 

Wie es in Warſchau ausſieht gegen ſonſt, brau⸗ 


oe 


4 


che ich nicht zu erzaͤhlen. Der einzige Ort ih 
jener Ruͤckſicht wäre Meferiß, der durch den 


VBollmerſchen Tuchhandel von Bedeutung iſt. 


Was uns alſo von außen zufloß, das Haben wir 
durch die Ableiter in Suͤdpreußen verlohren, und da 


‚man dem Geldnegoziren des dortigen Adels - Feine 


Grenzen feßte, ‘fo mußte ſich das baare Geld aus 


- deln” Händel- und Wandel in füdpreußifche Hypothe⸗ 


keninſtrumenten verlieren und aufloͤſen, ohne daß von 
daher das Geld wieder in Kours kam. | 
In den Provinzen jenſeits der Elbe, in Oſtpreu⸗ 


geh, Pommern, felbft in Schleſien ift -Fein Geldman⸗ 


gel, und nur, in fo fern dort anzutreffen, „als diefe 
Provinzen Bezug auf Berlin und die‘ Banke haben 
Hier in Berlin iſt er aber zu Hauſe, weil hier die 
Suͤdpreußen das mehreſte Geld geholt haben. Er iſt 
daher nicht allgemein, ſondern nur lokal, nicht im: 


merwaͤhrend, ſondern nur momentan zu nenpen.’ 


Wollte unter diefen -Umftänden die Regierung, 


bei der vorhandenen vortheifhaften Balanz im 


Handel, bei der geffiegenen Produktion; bei der be: 


u merften falſchen Richtung, die das baare Geld ge: 


nommen, und dagegen die Papiere vermehrt hat, 
noch mehr Papier im Kours. feßen, fo glaube ih: 
a) daß, wenn fo viel Bankonoten nach der alten 
Form gemacht und in Kours geſetzt würden, ald | 
der König. Sonde in der Bank bat, (namlich 8 
ı Millignen- Thaler inclufive der ſchon vorhande⸗ 
nen alten Banfonoten,) dieſes Papier. dem Gelde, 


& 
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welches durch Baffelbe repräfentirt wird, gleich 
zu achten fey, in fo fern die Gewißheit exiſtirt, 
daß dieſe 8 Millionen baar oder in Hypotheken in 
Kaſſa ſind. Gern wird ſie jeder nehmen, ſobald 
die Banke damit zu diskontiren anfaͤngt, es wird 
aber nicht lange dauern, ſo werden ſie die 
Pohlen wieder geholt haben, und die Produkte 
werden gerade um ſo viel theurer — als 
man Bankonoten gemacht hat. | u 
by Sobald wie eim Krieg zu erwarten iſt, ſobald 
aͤngſtliche Kapitaliſten einen zweideutigen Aus⸗ — 
gang deſſelben voraus ſehen, ſobald iſt es ſehr 
gefaͤhrlich, Zettelbanken in Bewegung zu ſetzen, 
wenn das Beduͤrfniß des Staats nicht, ſondern 
Geldmangel im Kandel dag erforderte; das Pu⸗ 
blitum glaubt denn nicht daran, daß Kapitale: 
oder Hypotheken im Hinterhalt find, der Staat _ 
würde Dadurch in große Verlufte gefegt werden,- 
ohne daß er nöthig gehabt hätte, dies Meittel zu 
ergreifen, denn er Eonnte ben füdpreußifchen 
Etänden nachgeben, ihren Durft- nach Gelde 
durch ein Kreditfgftem zu befriedigen, wobei er. 
nur in Subfidium Gewähr leiftete, fo hatten fie 
fih mit ihrer -eignen Münze bezahlt, und wir 
hier das baare Geld behalten, “ 
c) Was allen Zettelbanfen gefährlich if, — 
auch bei uns erfolgen: das Nachmachen der Zet- 
tel; wodurch der Staat ſein baares Geld verliert, 
und dafür falſche Zettel bekommt. 
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ESiehe das Werk: Ueber die Staͤnde 
ber. oſtr eichiſchen Monarchie. — 

| Seht dürfte nicht mehr der Zeitpunft feyn, i in 
| — vorhandenen Kriſe ein Kreditſyſtem zu errichten. 

Eben ſo wenig zur Aufmunterung des Handels Zettel 

zu, ſtempeln, beſonders da gewiß ſchon 10, Millionen 

aus Koͤnigl. Kaſſen extraordinaͤr ausgegeben ſind. 

Sollte aber ‚der Staat in die Nothwendigkeit 
gefeßt werben, borgen zu müffen, dann dürften ‚doch 
ganz andere, Mittel, zu dieſem Zwed ne. ‚ als 
eine ‚Bettelbank, | 

Iſt aber die Kriſis — und fängt man an, 
in. Suͤdpreußen andere Maßregeln zu treffen, zu De 
ren Auseinanderfegung bier nicht der Ort if, denn 
wird bald baares Geld wieder herzuſtroͤmen und: wir 
des Papiers gaͤnzlich entbehren koͤnnen. 
Wollte ich Hr. v. Beguelin aber auch obllig, in 

Ruͤckſicht der angeführten Beweggründe; Recht geben, 

aus welchen. er das Papiergeld vorfchlägt, fo kann 

ich durchaus nicht die Art und Weiſe als, richtig, an: 
erkennen, wornach daſſelbe in Kours ‚gelebt wer: 
den ſoll. 
Er ſagt: 

„Die Bank iſt diejenige Anſtalt in Staate, 
die das größefte Zutrauen: hat; fie ift dazu 
geeignet, ihren Namen dazu (zu den Ban: 
kozetteln) herzugeben! | 

Die Bank durfte nur die vorhandenen Banko— 
noten vermehren, beren Soliditat das Publikum 
kennt, 
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lennt damit Fönrite fie, wie oben angeflthrt worden 
it, wieder anfangen zu diskontiren. 

„Wie weit ſie damit (mit der Pabiccfeter 
„kation) gehen koͤnnte, laͤßt ſich nicht im vor⸗ 


| „aus. beftimmen! So weit als es die‘ Afrfer: 


„larion ERBEN und weiter nn. 
' San falſch: 

Das Publikum weiß * 8 Millionen der Bank 
zum jonds dienen; + es ift auch von der Redlichkeit 
ber Regierung - uͤberzeugt, dag von diefem Fonds 
nichts zuruͤck genommen worden iſt. Wolfte nun die 
Argierung von jenem Grundſatze ausgehen, und nicht 
flatt-deffen befarint machen, daß fie nur im Verhaͤlt 
niß zu jenem Fonds Papiere ausgaͤbe/ ſo wuͤrde auf 


alle Faͤlle das Publikum das Zutrauen verlieren, be⸗ 


ſenders wenn der Grundſatz geltend gemacht wuͤrde 
So weit die ee es — Das Lund 
keine Grenzen. we, 
„Sol nun die Ban die Garantie‘ Aber) 


„nebmen? (Es iſt von der Realiſi irung des 


„Papiers die Rede) Die’Bank koͤnnte ver: 
„ſprechen, die Papiere zwar nicht auf der 
„Stelle ‚gegen baares Geld, wohl aber, wenn 


„fie ihr in Summen von mindeftens 100 Thlr. 


„gebracht würden, gegen Obligationen zu 2 
„prozent auf 3 monathliche Kündigung aafle 
„bar, einzutaufhen u.f. w.* 
Das waͤre eine fehr Übel ausgefonnene Mafre 
se. Die armen Inhaber der Moten zu. 10 — 200 
, Pr. Etantd : Ani, 1.8 1 * E17 Fa D 


—* 


.- 
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Thaler würden daran vielleicht zwanzig Drogens, 
verlieren, beſonders wenn obiger Grundſatz angenom⸗ 
men wuͤrde. ‚Die juͤdiſchen Wechſelhaͤuſer wuͤrden 
alle dieſe kleinen Papiere einwechſeln, und ſich Ban 
koobligationen zu 2 Progent ausbitten!!! 
„Daß fie (Die Bank) unter der Hand. ei⸗ 
„nige Banquiers anweiſen koͤnnte, dieſe Pa⸗ 
„piere fuͤr ihre Rechnung gegen baares Geld 
auf Verlangen einzuwechſeln, ſo lange das, 
AAndraͤngen niet. zu «far würde. Dies 
„(wern: es auch Fein: vonder Bank förmlich: 
eingegangenes Verſprechen wäre) u. ſ. m“. 
Wie werden die Banquiers fo: thoͤricht ſeyn, ohne 
Ruͤckhalt ſolche Papiere für Rechnung der Bank eins 
zuwechſeln? Was wäre dies. fuͤr eine ſonderbare 
Operation? Man verſpricht nicht foͤrmlich! das 
heißt: Man bricht ſein Verſprechen mach Convenienz! 
Unſere Banquiers ſind nicht auf den — gefallen, 
ſie werden ſich huͤten Sr F 
| Aus obigem fo folgen: ‘ 
Bis jebt fand. die Produktion im Preußiſchen 
im Verhaͤltniß zu dem Zahlungsvermoͤgen. 
Es war. fein allgemeiner Mangel an Numeraͤr, 
ſondern ein temporeller, eine Stockung! | 
Diefe war befonders da,_wo man. auf Suͤdpreu⸗ 
hen mit. feinem Gelde ſpekulirt Hatte, | 
Suͤdpreußen iſt das Grab alles baaren Geldes. 
Dieſem Uebel konnte durch ein Pfandkreditſhſtem 
ehemals abgeholfen merken, wozu es ebt a 
Zeit ift. 
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Neue vermehrte Bankonoken, "im Verhaͤltniß 
m Fundationskapital der Bank, werden bei uns 
ia zuſtande der Ruhe gelten, ſie werden aber die 
frohkte ſteigern, nachgemacht werden, und auch 
nid verſchwinden. 
El aber die Bank aufbören zu bisfontiren ? 
Sie ienn ohne | Bankonoten Damit: wieder an⸗ 
fangen, man alle füdpreußife Hypotheken davon - 
usgefäleffen, und nur mit Ruͤckſicht auf ihten er: 
ir Gundafiinsjiveck Die Wechſel auf die Ordre der: 
ibrikanten geftelle, angenommen werden, in denen 
line Wenſelreuter ei sum Grunde liegt, mas unver: 
— —AJ— 
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Der Kriegsrath Krug hat in dem angefuͤh 
Werke im zweiten Theil, im dritten Abſchnitt, 
Einfluß des Fabrikenweſens auf den National⸗Re 
thum und den Wohlſtand des Preußiſchen Sta 
gegen die Fruͤchte des Ackerbaues ſo ſehr beral 
wohrdigt, Sriebrichs bes Zweiten auf die 
Theil der Ndtional: - Snduftrie, ruhenden Geiſt 
gaͤnzlich verkannt, oder vielmehr verlöfcht, daß 
jeder, der in dieſem, die ganze Preußiſche Staa 


— 
* 
* 


= 
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maſchine belebenden Geifte, bisher fort ju wirken. 
ſtrebte, um ſo mehr, veranlaßt wird des Herrn 
Krieggraths Theorie naͤher zu, pruͤfen, als er weiß: 
daß dieſer Mann, der Preußens Nationalreichthum 
bis auf einen, Heller berechnet, bei dem Fabriken- 
Departement -dienit,_ als ein ‚jeder fehen. muß: daß, 
diefer- Mann. feine, Mefultäte auf. die. Akten und Ta⸗ 
bellen gründete, welche die Kammerkollegla famineln! 
Was könnte. authentiſcher feyn? Sollte wohl, wird. 
jeder. eifrige Anhaͤnger Friedrichs des Zweiten 
und ſeines Syſtems ſich ſelbſt fragen, der Kriegs⸗ 
rath Krug das Werk dieſes großen Königs anzu⸗ 


taſten wagen 2: Eines, Königs, ber waͤhrend des Frie⸗ 


dens von 1763 bis zu ſeinem ode, den. Staat ju 
einer folchen Hoͤhe von Wohlſtand brachte, welcher 
ihm damals und, noch heute au, Theil, wird? | 


Auf ber andern. Seite muß aber doch das Wort 
eins Mannes auch, etwas gelten; der beim Kom— 


werz⸗ und Manufaktur: Departement: arbeitet! fo ges 


treu und affurat, den. in, Tabellen gebrachten Mario: " 
nalreichthum in ein. Generale. [ beſtelt. 
und der Welt dargelegt hat! | 

‚Wir wollen doch fehen! und unfere — 
ſagen: ob Frie drich der Große; ober. ——— 
rath Krug Recht hat. | 

"Kür jener ſpricht fein gain Sand und die. 
Krugf ch en — — — nur“ neue — 
reme!? 


® 
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Herr :u Krug weicht von allen bisherigen Leh⸗ 
rern der Staatswirthſchaft ab, Mit er. fagt) wenn 
er in ihr * 

den Inbegriff aller Mittel die Hin: 
derniffe weg zu räumen, welche Der 
Eultur des, moralifhen und intelhef: 
% tuellen Wohlſtandes e iner Nationdm 
Wege ſtehen, findet. Dies iſt ein negativer 
Begriff, und zeigt * was keine Difnition: äei: 


gen fol: X: vg 


Was an der Sache nicht int 


Was übrigens Hr. Krug fagen will, iſt wohl 
nichts neues, das iſt weit beſſer ſchon von Mirabeau 
in ſeinem Werk uͤber die : Preußifihe Monarchie € ge 
fagt, , 
zter Theil, 4tes Buch, Crit 2 3" Ar FO 

Seite 248 . 
wo derfelbe — X w | 5 

der Staat Tolle fir) blos um w Dertheidigung 
feiner Grenzen, um eine gute Juſtizpflege, und 
um bie Verwaltung der Finanzen, keineswegs 
aber um Handel und Fabriken befümmern, die— 
fe. fich . fejbft -überlaffen, und nur Pe ng 
um fie. zu unterdruͤcken. 


. Herr Kriegsrath Krug iſt aber damit! im * 
ten Bande in der Abhandlung. vom Fabrikweſen, 
und in. feinen paradoxen Vorſchlaͤgen von Bewirth: 
ſchaftung der Forften nisht einmal zufrieden. '; 
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Er geht viel. weiter, und — den Aderbau 
af Koften des Fabrikweſens. 

Nach ihm vöettelferten bisher alle Staaten das - 
sin, den Kunſtfleiß zu befördern, "die Produktion in 
sine gewiffe: Stufenfolge zu bringen, worin das Rohe 
dem mehr Ausgebildeten untergeordnet, und für dies 
ſes nur Mittel zum. Zweck war‘ Alle dieſe Staaten 
‚wollten! ſich moͤglichſt alle bier Dinge welche zum 
Genuß des Lebens gehören, in ihrem Innern erzeus 
gen, und‘ in "ben ſogenannten Handlungsbalanz ge: 
winnen. Deshalb hätten nun dieſelben die Staats⸗ 
üonomie auf folgende Grundregeln feftgeftelle _ > 

y Ale Ausfuhr roher der Berebkung fabigor Pros 
dukte zu verbieten. » 

2) Alle Einfuhr auswaͤrtiger Fabritate zu — 
gen die: im Lande gemacht würden. | 

3) Ein befonderes Departement zu errichten dem. 
die Pflicht obliege die vorhandenen Fabriken zu 
befördern ;; die noch :abgehenden- ——— a“ 
machen. - 

4) Zum Beſten der Fabriken Magazine von rohen 
Produkten zu etabliren, die: ärmften, befonders 
aus fremden - Landen eingewanderten Bee 
ten daraus zw unterflügen. | 

5) Die Fabrifanten. von manchen Staatslaſten u 
befreien ;- als yom Kantonweſen u. f. m. | 

9 Prämien auf nein nügliche Erfindungen zu ſetzen. 
: „Alle: die Staaten die nach dieſen Grundſaͤtzen 

— haͤtten/ waͤren im) Irrthum··· | 


DE EEE Ze 
Aller &emerbfleig,'ialle:Arbeiten der. 
Handwerferund berinduftriäfen Klaf⸗ 
| fe vermehrten das Wohlleben der Lan— 
.. » Deseinmohner,. aber das Nationalein- 
kommen nicht im Geringften, fd lange 
— Ihre Waaren nur von den Landes ein— 
u. wohnern gefauftwärben, bentatteiifte 
Army Arbeiten müßten von denen begabt 
. werden welche aͤchtes Einkommen be— 
— ſaͤßen, giengen aber. ſolche ias Aus: 
land, dann würde das Nationaleinkom: 
men vermehrt, nursmäffe der Werth 
bes rohen Produkts en abgezogen 
werben, | 
Dies waͤre denn das — — was 
Herr Krug uns aufſtellt wir wollen *— — * 


ſtoriſche Thatſachen widerlegen; 


* Wenn er ſelbſt in der Einleitung — Werks, 

| die: ‚ganze. A ber — — dahin 

— De Ä 
"Daß bie eltnz- des: ana — | 
Äntelleftuellen Wohlfiandes - einer 
Mation.nihe:gehinder werde. 

J kann dies doch wohl nichts anders heißen als: 
Der. Wohlftand. ein es Staats beruhe 
auf den hoͤchſt moͤgl ich ſt en Ausbildung 
e iner Bürger und: aller Gegenſtaͤnde, 
welche den Genuß des Lebens ange⸗ 
ne h m und wuͤn ſche nower th machen 
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Sehen wir doch, wie die Natur ‚handelt: In 
einer -Keihe von Abfluffungen, mo immer eines dem 
andern untergeordnet ift, und jedes’ Ding feine Aus: 
bildung erhält, — * ie auf ar ein Bolfonmmaue 
Ganje hin! | 
Wenn bie: Menſchen ſich in eine Gefelſ chaft 
vereinigt haben, die wir den Staat nennen, fo ge: 
(hab es um durch gemeinfchoftliche Kräfte an ihrer 
Ausbildung, und; dadurch zugleich an der. Vervoll⸗ 
tommung aller Gegenftände zu arbeiten , welche zum 
Genuß der verfeinerten. Menfchheit gehören. 


Dies beweiſen alle Staaten, über deren ‚Ber: - 
foffung ung die Geſchichte belehrt Hat.“ Die Wilden, - - 


bie Barbaren des Mordens in Altern‘ Zeiten und 
noch heute, treiben im Höchften Grade der Rohheit 
ein Leben, mas wenig von dem der wilden Raubthiere 
verfchieden .ift. Fangen fie an fich zu verfeinern, fo 
gehen fie zur Viehzucht über, und führen ein Noma⸗ 
denleben, wie möch heute. die Bojaren: und. Kal⸗ 


müdenhorden.. Dann folgt der. Aderbau, und fie 


fangen: an fich fefte Weg: zu — und Huͤt⸗ 
ten zu bauen. 


Naͤhern ſi bie Vlter ni — der Verfel⸗ 


nerung, ſo ziehen ſich mehrere Familien zuſammen, 


ſie bauen Staͤdte, und verarbeiten die rohen Pro⸗ 


dukte zu Fabrikaten und Sachen: der Kunſt. 
In dieſem Zuflande. en nun: die hoͤchſte nn 
lemmung das letzte Ziel. 


J 


-Der Staatschef rs dies u imedmäßie | 
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Mittel, rent * er thut zu wenig we 
‚diefe Ausbildung nicht hindert! Er handelt u 
‚wenn, er das vrohe über dag verfeinerte erhebt; 


er ſtuͤrzt er ſeinen Staat in) die alte. Barbarei: 4 


Gehen wir doch die Staaten durch, die ſich 
große Prodyktion-in aller Hinſicht auszeichnen 
100, Rohheit mit Armuth gepaart zu Hauſe 
Seit wenn fieng Rußland; an; unter den St 
‚einen Rang einzunehmen und auf Verfeinerun 
aſpruch gu: machen? Seit Peter Handel. und 9 
ken belehte, ſelbſt die Schiffsbaukunſt — 
alles nthaf, was der Regent thun muß, um 
WVoͤlker ihrem Ziele, ihrer Ausbildung — zu 
gren! Seit wann hat Preußen den Grad feiner. 
bildung erhalten, der dieſem Staate jetzt beiwo 
Seit der große Kurfuͤrſt, fein Sohn und Enkel F 
drich der Große Bevoͤlkerung und Fabriken b 
derten! Was war Schleſien unter den Kaiſern, 
aiſt es! jetzt?. Wodurch erreichte es das Ziel? durch 
briken. Man beſuche die Oberlauſitz, eine .Pröt 
die unter..die.. unfruchtbaren gehoͤrt, wo liegen 
Nahrungsquellen? in den Fabriken! Man bereiſe 
Herzogthum Berg, das. koͤllniſche Sauerland, 
Grafſchaft Mark, und man wird ihren biäßen! 
:Zuftand bald. in den. Kabrifen. finden. . ar 
| Doch wie kann ich mich noch bei. fo eleinfid 
Beiſpielen ‚aufhalten: Welcher ‚Stant hat jeßt « 
andere Staaten von ſich abhängig gemacht ? Welch 
höherriche die Meere? Wo iſt der hoͤchſte Grad I 
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Ausbildung , in der Kunſt und i im Genuß verfeinerter | 
Menfhen?. Zn. England! Werft den Flaͤcheninhalt 5 
biefes. Eleinen Flecks auf Der Karte von Europa, in 
die fruchtbarften Fluren Pohlens oder Kußlande, und 
nehmt ihm feinen, Kunftfleiß, was wird er wirfen? 
Nichts! Wodurch hat es dieſe Hoͤhe erreicht? Durch 
Handel und Fabriken. Wie weit haben es denn die 
Staaten gebracht, die nur. Ackerbau und Viehzucht 
trieben, nichts zur, Emporbringung der Fabriken tha⸗ 
ten, und ihnen feine ‚Hinderniffe in den Weg legten, 
wie Pohlen? eine Nachbaren haben es — 
* lehrt hiſtoriſch; 
Daß die hoͤchſte Aus dild ung Br Si 
feinerung Der Produfte:eines. Landes, 
Tendenz jeder Sozietät feyn muß, daß 
—das Rohe dem Feinern untergeordnet, 
— und für Diefes nur Mittel zum Zweck 
ſey, daß £8 bier Abftufungen gebe, wie 
in der ganzen Natur, daß der Staats— 
ch ef dieſe Ausbildung ‚fördern muß, 
und daß weder ber Zweck noch die Mit: 
tel vernachläßigrwerdben müäffen; Ader: 
bau, Viehzucht und Induſtrie follen 
Hand in Hand gehen, keins dem andern 
ganz unterliegen, Induſtrie ſey aber 
mehr und ſtehe hoͤher als Agrifultur! 
Db es bie rechten Mittel find, die bisher die 
mehreften : Staaten anmendeten, und die dew Vers 
foffer ſchildertt, ‚biefen Died zu, erreichen Äflseine an: 
dere Frage. 


J 
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Ben kommt es auf die indiblduelle Lage Bes 
Staats ſelbſt an, ob er Kolonien, ob er Schiffahrt, 
Handel und eine Seemacht haben — wirklich hebe, 
oder dahin gelangen koͤnne. 74 
| England hat jenes vom Berfaffer getadelte Sr 
ſtem befoigt, und hat ſich wohl dabei befunden. 
Preußen‘ fehlen die Mittel zur Ausführung, % 
‚wie fie England befigt, und die Erführung lehrt, daß 
‘die desfalls gegebenen pofitigen. Geſetze zu — * 
brochen und umgangen werden. — | 
-. Sch glaube aber: — * 
daß ein jeder Staat, insbeſondere 
Preüßen, wenn er au in einer Rage 
—iſt, wie wir jetzt find, undalle Zwangse— 
geſetze, in Ruͤckſicht der Aus: und Ein 
fuhr, aufhören, dennoch ein Mittel 
hat, mit'den übrigen gu ridalifiren: 
wenn es diejenigen rohen Produkte, 
| welde feinem Staate eigenthuͤmlich 
"Bisfind, und bier am beften gedeihen, dem 
52 andern Aber „abgehen; in dem hoͤchſt 
ömsglihften Grade ausbildet, ‘und das 
Fabrikat: auf die wöhlfeilfte Ark lies 
fert; die Regierung aber alle Kräfte 
anwendet, ihrer Seits in ns 
‚tragen 8 
Wenn der Verfaffer meynt: 
die Ausbildung eines rohen —* 
vermehre nicht den Natisnalreicht hum 


“L: 


- im 


N 


An ſo fern das Fabrikat im Lande blei⸗ 
be, fo iſt dies unrichtig, und. wuͤr de 
«ben fo: gut aufden Ackenbau — 
den ſeyn. — 
Nehmen wir Auf der einen Seite den ganen un _ 
tultivirten Boden als Grundlage der. Agrikultur, und 
in-Rüdfiiht : der; "Leinwand: den Flachs als Grunds 
Inge. der: Leinwandfabrikation an; fo wird. der, Acker 
beſtellt, geduͤngt, gepfluͤgt, geegget, und es find: hun⸗ 
dei Ausgaben, melde: durch Haͤndearbeit dabei er: 
fopderlich find,- diefe waͤren denn eben ‚fo. gut vom 
Erndteertrag - als, Nationaleinkommen abzufeben, als 
dis von Hrn. Krug bei dem Flache als rohes Pro: 
dukt im Verhaͤltniß zu. der; Leinwand als Fabrikat ger 
ſchleht. Wolle und Flache find Realitaͤten, die zum 
Nationalvermoͤgen gehören ; Tuch und. Leinwand: find 
es aber nicht weniger, und da fie theurer und Be: 
därfniffe find, einen hoͤhern Zweck Haben wie jene Pros 
dukte, fo. vermehren ſie auch das Nationalvermoͤgen. 
Es iſt gang einerlei, ob fie ins. Ausland geben, 
oder im Lande bteiben,- denn. bleiben .fie bier und 
merden gebraucht, .. fo wuͤrde der Einländer ,. der fie 
Fauft und braucht; fie im Auslande gefauft haben, 
und es wäre das Nationalvermoͤgen dadurch ver: 
ringert, wenn fie. ‚hier nicht epiftitten. Der Verf. ſagt: 
Alle Abgaben, die Dandmwerfer und 
Sabrifanten bezahlen, müffen von de 
: nen bezahlt werden, die fie faufen; die 
 Anduftridfe. Klaffe zieht ihr. Einkom⸗ 
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eure an Boden,“ 
— ss a nn ohne Zurhüh eines 
— — nen bez 
— ſ. wo | nr is 
mine — EN 23 ge 
ob st bier: ‚Sa ein Ynmendung, par? “| 
Der Produgent bezahltnie/ bie Abgabeh,itfen 
bene — er bezahlt nur/ain ſo fern 
beide in einer Perſon verelnigt ſind.Den? 
2 gi und: Soldat, in’ fo fort erndem Si 
frelwillis dient, begaptt Yatich sine als Conſun 
| und wer gezwungen dient behaͤlt doch 
—— 5* zu produziren. Uebrigens iſt es eine 
;. ob" der a “ein? Bande oder: Kuch 
“her joy‘ TIEL ITNE PERF.) :17) 7  DaE BR, SET 
Zr ——* welche: :dem Bauer eins 
abkaufen, bezahlen die Abgaben / die darauf 
ten und die Produktionskoſten. Diejenigen, 
he dem Tuchmacher feine Tuͤcher abkaufen, 
zahlen ebenfalls die Abgaben, welche darauf 
N: en und die Fabrikationskoſten: sicht die-in 
* firiöfe Kaffe nicht aus. Grund und Böden: 4 
enge ſo zieht ſie folge aus der: Bi 
Fation. 
Ein. Eaüdgut: fs — — — — — 
Lande, die Tuchfabrikation iſt es in der Sta 
Bei beiden regnet das Einkommen nicht v 
Himmel wie Manna, {ondern beide: beduͤr⸗ 
: tee Hände und haben viele Fabrifationskoft 
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‘beides find: Reulituͤten, und Ebbren — zu 
dem Nationalreichthum. Eee 
Es thut dem Verfaffer — ’den 
preußiſchen Staat einen Fabriken— 
Staat wennen zuhören wm. 
Er. fol ein Bauernſtaat ſeyn! Bee 
* Die Produftion gehört ſowohl aufs Sand ‘wie 
in die Städt, der Bauer zeugt Getraide, ‘der Weber 
Leinwand, erfteres iſt Beduͤrfniß, "das zweite. nicht 
weniger: Schwanbkend iſt die Exiſtenz des Grund 
und: Bodens und der Weberei, erſtern vernichten 
und verſchlechtern Erdbeben, Hagelſchaden, Mißwachs, 
Viehſterben und alle —— ſo ‚gut wie) 
den letztern. 1 — 
Hat England eine Sthande — zu —* wenn‘ 
man es einen Fabrifenftaat nenne? "Darf Pohlen 
fig rühmen, waderbautreibend genannt zu werden?” 
Was haben beide indem: Kreislauf der @taaten be: 
wirft? Pitt regiert jest die Ban — — 
vaſhelen ie le a 
„Wenn manıbie ER ver rohen 
Produkte verbietet, fo ſetzt man vom” 
saus,: daß man: die Ausfuhr der Fa⸗— 
brifate für einträglicher hält als die 
ber rohen Produfte Wenn eine Pro 
vinzim andern Fall für 30000 Thl. Wolle 
ins Ausland verkauft, fo erhält man’ 
etwa für bie daraus verfertigten Gas 
brifate Höchftens 34 — 35000: Thl. 


| 


⁊ 
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Man wuͤrde abersfänmbie naͤmlach e 
Quantität Wollewielleicht z8000 Thl. 
erhalten haben; wenn die Ausfuhrnicht 
verboten wäre, ‚da sdiefes Zwangg e— 
- feß dig Broduftion hemmtu. f w. 
Welche gewaltige Irtthuͤmer! Wie unkundig! 
ri Ein Pfd. Wolle koſtet von Der feinern Sorte 
* Scleßen 12,91. daraus. wird eine Quantituͤt 


— Garn. geliefert, was mit 1.Thl. 1 Gr. bezahlt wird, 


mithin mehr wie noch einmal ſoviel durch das: Ge⸗ 
ſpinnſt gewonnen. Wollte der Verfaſſer doch einen 
Anſchlag von einem Stuͤck des feinſten Tuchs ma⸗ 
ben, dann wuͤrde er ein ganz anderes Verhaͤltniß 
zwiſchen dem Werth von 30 Zentner Wolle zu den 
daraus gefertigten Tuͤchern finden. 

Ein Pfd. Flachs koſtet nur 3 Gr. daraus — 
man 3, Strehn Garn, welche wenigſtens mit d. Gr: 
bezahlt werden, das hieraus gefertigte Hausleinwand 

„4 Ellen koſtet die Elle 5 Gr. macht 20 Gr., die 
Veredlung bringt alfo 7 fach ein, was man fuͤr 
das. rohe Produkt einfach bekommen haͤtte. Wie 
die Königin in Schmiedeberg war, wurde Ihr ein 
Stuͤck Leinwand vorgelegt, ein Werk der hoͤchſten 
Kunſt, was auf 200 Thl. geſchaͤtzt wurde. | 
Sind die ‚Engländer in manchen Artikeln. die 
— Fabrikanten auch fabriziren weiter wie dieſe, 
und bezahlen fie die rohen Produkte theuer, fo iſt 
das nicht ein Reiz für ung den Ackerbau zum Mad: 
theil der. Fabrik zu begünfligen, und Diefe zu ver: 
ER | nach⸗ 
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uhläffigen, fondern es muß ein Meiz feyn; ihnen 
in der Kunft nach zu kommen, es iſt ein Beweis 
daf die englifche Societaͤt weiter in der Erreichung 
ihres Zweckes wahrer Babylon artomgen " wie 
die Preußifche, h 

. Mur die Bereblung der rohen Hrodutte haͤlt | 
* Aderbau ; ſchlimm genug, wenn wir. ‚te im Aug: | 
lande ſuhen muͤſſen. | 

In Schkefien iſt die —— Taxe von 
einem Schfl. Lein Ausſaat 20 Thl. nach. Abzug aller 
Ausgaben, er bringt aber, wohl breifiig,,. Thaler, und 
wird in die zweite Tracht — AM. übrigen 
Srüchte, gefäet. 

Man frage do nach: was in — — der 
Schfl. Ausſaat abwirft, wo — Leinwandt ge⸗ 
mag wird! 3 


Es werden bei. Be 200000. 0.@tein Zärbere Re 


toͤthe fabrizirt, welche 500000 Thl. koſten. Snap 
Augrtalfchrift Site 45. | Ä 

Wie ſchlecht würden fich Aderbau unh Bicße | 
zuge verintereffiren, ‚wenn. die Sonfumtien der Zu 
brifen folche nicht im Preife erhielte? Wo wäre die 


Schaaßzucht feit dem Ausfuhroerbot der Wolle, her⸗ 


untergekommen? In Pohlen war die Ausfuhr der 
Wolle immer erlaubt, dort ſind die ſchlechteſten 
Schaafheerden! in Schleſien war, fie verbaten, hier 
verbeffert fie fich alle Jahre, und der Preis ift durch 
die Bermebrung der Sgaafherrden nicht gefallen, 
fondern geftiegen.. ® Vz 

pr. Staats⸗ins. I. B. . S. 0.0 € 


* —* 
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Wenn Hr Krug mit Einem Schlage alle Tuch⸗ 
fabriken vernichtete und die Wollausfuhr erlaubt 
wuͤrde, denn gienge ſie ſaͤmmtlich nach England, und 
weil-denn der Markt überfahren wäre, dann mög: 
te fie im Preiſe fallen. 

Englands Schaͤferelen bluͤhen nach Saer— die 
Ausführ der Wolle iſt aber. nicht nur verboten, fon- 
dern ber Engländer kauft noch obenein in Leipzig die 
Wolle auf und fuͤhrt ſie ein. 

Der Verfaſſer bemuͤht ſi ich nun die ſchoͤblichen 
Einwirkungen der Verbote der Ausfuhr roher Pro⸗ 
bukte auf bie Agrikultur ins Licht zu ſetzen. — 

Ohne daß man im allgemeinen won der Nüß- 
lichkeit der Fabriken abgehen darf, waͤre eine allge⸗ 
mein erlaubte freit Aus: und Einfuhr in’ allen 
Staaten wänfchenswerth, und denn würde Jeder 
Staat den Grab der Ausbildung erhalten, deſſen er 
fähig ift, gienge auch diefem ober jenem feine Frucht⸗ 
barkeit ab, dem andern eine gelegene Lage zum Han⸗ 
del und jur Schiffahrt, fo würden doch jedem die 
Vervollkommnung derjenigen Produkte bleiben; "Di 
Ihm eigenehämtich und local find. _ en 

Daß aber die. Verbote der Ausfuhr abſolut die 
Agrikultur hemmen, iſt aber unwahr, denn ſie iſt 
bei uns im Preußiſchen nach Verhaͤltniß der Lage 
unſeres Staats noch immer geſtiegen. — 

In neuern Zeiten iſt dies vorzuͤglich merklich! 

Iſt auch die Ausfuhr verboten, fo wird “ 
feinen Guthsbeſitzer abhalten, feine Wirthſchaft doch 


..w 


— or 


u pouſſtren wenn er nf, A und Kinntife dir 
1 hat. 

Es iſt keinem Elaate jetzt zu — wenn 
a die Ausfuhr roher Produkte verbietet, da England 
bies auch thut, da es. ben Welthandel dirigirt und 
fine großen Meafchinen Hat, Für Die ‘ganze Welt 
auch fabriziren und eine Generalfabrik werden will, 

Kaͤme es dahin, wie Thaer prophezeiht, daß der 

Continent bloß Ackerbau treiben‘; "England eine ein: 
ige Fabrikſtadt werden Wird, fo wuͤre dies doch wohl 
die hoͤchſte Despotie! Aermlich und elend würde uns 
der Ackerbau naͤhren, ſparſam we wir die Ger 
nöffe des Wohllebens einkaufen! 

„Ein Land kann ohne‘ Fibeiten Sur 

Aderbau rei. Ton, | wie tete | 

land! e J 

Oſtfrießland “tft -veich, mihr durch Fetweiden 
wie durch Ackerbau, fo auch durch’ die Vorthkile wel: 
che die &ee, und der u der an u liegen 
den Städte gewaͤhrt. | 

Wenn die Natur dieß Land "einem — 
te zur Seite legte, (Holland) und ihm viele: Waiden 
gäbe, die ohne Bearbeitung vor allen andern ercelliz 
ren, es daher die Produfte derſelben, fein Maftvieh, | 
leicht und theuer abfeßen,- die Artikel des Luxus aber 
aus der erften Hand befoinmen ann, datın laͤßt ſich 
von einer ſolchen Provinz nicht fagen, 2 ſie te durch 
Azrikultur reich geworden fen. 

Eben > wenig ift das ‚dobe Tagelohn ein Be⸗ 

E 2 
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weis einer großen Produktion; welche aug:ben | 
thum einer Provinz bekundet, ſondern ‚vielleid 
der Wohlfeilheit des Geldes und deſfen unric 
Bertbeilung »., die; Beſitzer der. ‚Settweiden 
reich, der Tageloͤhner arm, weshalb dieſe 
entfernten Provinzen geholt werden. Niemand 
Spanien reich nennen, ob zwar, es hier ‚ni 


. „Selbe fehlt, ‚es hat aber feine, ‚Produktion, ; un 


Geld iſt hier Waare. Wollte man Oſtfrießlan 
Handel geben. den Holland. hatte, würde | 
den das was Hamburg, ift, fo tele es denno 
her werden als es jetzt iſt. 
Dies beweiſt gar nichts für * Ad 
Warum iſt denn Neupreußen, ein Aderbaı 
bender Gtant, nicht reich zu nennen? . | 
„Zaufend Wispel Getraide die 
dem Ausfaͤnder für 40000 Thl. ver 
. fen, koſten dem Grundbeſitzer 
. 9000 HL; und ‚30000 .Thk.. find im 
Gewinn. Taufend Stuͤck Tuch 
40000 Th, verkauft, koſten 33000 
gti: Auslagen: bringen daher nur | 
.Semwinn.". 
| Dies wird hier kriger Weiſe wiede 
Was muß Hr. Krug fuͤr ein Oekonom und 
‚ein Manufakturverſtaͤndiger ſeyn? der Ackerbai 
75, die Tuchfabrikation nur 7 p. ©. eintragen? 
habe oben ſchon meine Meinung geſagt: 
. Benjane der Tuspnegsgiant nur 7 pre, fo | 
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fer ihm der Spinner, Weber, Bereiter, Walker 
und Faͤrber von der Sabrifation, dieſe muß ſaͤmmt⸗ 
ih der Auslaͤnder ‚erhalten, und bleibe auch das 
Ch im Sande, fo iſt es einerlei, denn, machten wir 
feine Tuͤcher, ſo müßten wir ſi ie ehe im Fass 
lade kaufen , "oder nadt gehen. 
„Ein Eapital in Grund und Boden. 
fundirt iſt eiſern, die in der Fabrik. 
verwendet werden find es — “ 

uf. w. = 

Grund und Boden, und bie Induſtrie gegen ein⸗ 
onder gehalten find fich gleich; die’ Tuchmacherkunſt 
wird ſo wenig zerſtoͤrt, als Grund’ und Boden ſel⸗ 
sen ganz vernichtet werden wird wie durch Erdbes 
ben und Ueberſchwemmung; beide ſind der Ausbil⸗ 
dung, beide der Zerftörung ſahis die der En 
ſehr nahe iſt. — 

Grund uud Boden kann fo fer — werden, 
daß er ſich in einen Sumpf verwandelt; die Tuchfa⸗ 
brikation, ann. vonder Höhe worauf bie Englifche , 
und. die in Reichenberg ſteht, “auf: die Schlechtheit 
herabſinken, in welche fie in den. Churmarkſchen 
Brovinziatftädten herabſinkt! J 

Das Heißt wieder gär nichts geſagt! 

„Die Ausfuhr ber rohen Produkte iſt 

jest vortheilhafter wie die der —— 

waaren.“ 

It freilich hierin das Derhitiif —— 
S iſt dies ein Beweis, daß wir unfre Induſtrie ge: 


* 


u. 


gen die der £ Engländer verriachläffigt haben, 
Handelsdespotism ruhig. ertragen... Es iſt ein Di 
wie weit, . ein —— Feigen € kann, 


—4* 


— —— feinen olab⸗ 
ſelbſt zu produciren, welchen ex i 
— nachb arten Walde wohlfeil £a 
J kbante wäre ein ſchlechter W 

Concedo! 

Wer fetten, Waizboden beſitzt aus Man; 

Ä Induſtrie und Fleiß mit dem Raghar um bie 

des Senna, id beftellt, ift ein. hop, ſchle 

RN. —— — — ER 
Wenn. wir feine Wolle rodueizen, ſi fie ‚den 

— geben, der bloß von der dahrikatlon leb 

ihw das Tuch daraus gefertigt, wieder abkauf 

find wir auf dem Wege, nik jur Ausbildung 
der zur Barbarei! 

Wenn das Spinnen, jett taum 
dem — rain und. fo. 
ter, " 
 Biehen. wir —— eine Parollele zwiſchen 

ngeldöner und Koffathen der den Acker heſtellt 
dem Wollſpinner. Beide ſollen eine Frayy ein erw 
nes, zwei kleine Kinder ‚haben, Der Wollſp 

kann auf dem großen Rade täglich ein halbeg 9 
Pfund Garn fpinnen, dafuͤr erhaͤlt er in Sch 
7 Gr. fpinnt er Zaspelgarn, 20 — die Frau 


zı 

hen und bie Wirthſchaft führen, die ſchlage ich 
rue zu 3 Gr. an, das erwachſene Kind ebenfalls. zu 
Sr. die beiden kleinen zu 7 und 8 Jahren zu 
IGr. beide, Dies ‚mat täglich bei gewöhnlichen 
San 21 Sr. 

Der Tagelöhner erhalt täglich. 4 Gr. feine Frau 
et nur 2,- ich, will ‚aber 3 rechnen, die ältere Toch⸗ 
ter kann ſich vermiethen, die Fleineren. geben müffi ig. 
oder betteln, denn wenn keine Fabrik iſt, Eönnen f ie 
auch nicht t fpinnen, - Ä 
Wollte man mir. — es ‚giebt nicht — 
mer Wolle zu fpinnen, fo fage Äd:..es giebt nicht 
immer Tagarbeit,, am allerwenigften, wenn. die Konz 
kurvenz bei dem Aufhoͤren der Fabriken größer wird. 

Doß ber Tageloͤhner ſo gut wie der Epinner, 
jet bei der Theurung verhungern muͤſſe, daran hat 
nicht die Fabrik Sau, Rn bie fi reihen Maaß⸗ 
regeln! 


„Es iſt unter nee Wiirẽ des Staats, 
„wenn erraus feinen Unterthanen Ta⸗ 
„geldhner fuͤrfremde Nationen machen 
„will.“ 


Wenn wir ben freinden Nationen Weizen, Roggen 
eder Gerſte verfaufen, fo find die Hofefnechte,. oder 
Mägde, Dreſcher, Gärtner und Koffathen ebenfalls 
Sagelöhner für fremde Mationen, So wie der Ader: 
bau bei uns, betrieben wird und betrieben werden 
muß, fo lange wir unfere Induſtrie nicht pyuffiren 
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iſt es für ſeine eigentlichen Bearbeiter bas arwlichfte 
Geſchaͤft von der Welt. 
Je hoͤher der Kunftfleiß — je hoͤher ſteigt 
Agrikultur! Ye niedriger, je aͤrmlicher iſt ihr Erfolg! 
Woher haben wir die neueften Mufter für den 
Aderbau? aus England, wo der. größte Kunftfleiß 
herrſcht. | 
(5, Thaer über bie e Engtifge Landwirth· 
ſchaft. | 
Wo ſteht der Ackerbau auf der niedrigſten Stu: 
fe?! Da wo kein Kunftfleiß ift! In Podolien! in 
ng in Spanien! und die Natur verfchwen: 
te in dieſen Gegenden vorzüglich ihre Kräfte. 
Die unfruchtbarſten Gegenden wurben durch Fa: 
briten, in Die wohlhabendſten umgeſchaffen. | 
- Man bereife die Graffehafe Mark und das Her: 
zogthum Berg, das Kiefengebirge. 
Es iſt empoͤrend wenn Hr. Krug von aͤrmlichen 
Gewerben ſpricht. Hat er denn eine Fabrikengegend 
uud ihre Wohlhabenheit geſehen? Er vergleiche doch 
einmal das Rieſengebirge mit Cujavien! .. 
Arn Lokalkenntniſſen ohngeachtet der quoad cal- 
eulum durchaus. mufterhaften Tabellen muß es doch 
Kohl Hrn Krug fehlen? 
Ad glaube: | | 
daß jenfeits der Oder in allen — 
Bifhen Staaten jetzt noch der Acker— 
bau auf alle Art zu befeben fei, dae 
die Bafis' aller 'Sabriten m 
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Das tft das einzige morin Hr, Krug 
Recht bat. 

Diesfeits der Oder können Fabrifen 
und Ackerbau ſchon gleichen Schritts 
fortrüden, beſonders in Schleſien. Die 
Mittelſtraße zu halten iſt das beſte!“ 
‚Wer Bloß Fabriken haben will, iſt eben 
fo wohl irrig, als wer den Ad er bau 
allein deguͤnſtigt. 

So lange wie die englifhen Guths⸗ 
beſitzer die Oberhand im Parlament 
hatten wurde der Ackerbau allen an: 
dern Ermwerbsarten vorgezogen und 
prädominirte Jetzt wo die Manu: 
fatturen und die Kaufleute obenauf 
(dwimmen gilt bloß ihr Intereffe in | 

England 

G. Tha er Über die englifche Landwirthſchaft. 
Herr ꝛxcx Krug verwirft durchaus alle Polizeis 
auffihe bei den Fabriken, als Schauen und Leggen: 

weil jeder Käufer’ der Waare'ihre 

Güte felber unterfuhen werde, Be: 

trügereien dabei vorgehen fönnten 

u. f. w. 

Die Leggeanſtalt in Vielefeld, die Leinwand» und 
Suchfihauen in Schleſien, haben ihre guten Folgen 
geäußert, und id) bin- überzeugt, daß wenn die Nes 
gierung fie abſchaffen wollte, die le ſob 
che unter ſich wieder einfüßren würde | | 


- 


J 
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Herr. Krugb Bereit bier ‚einmal, wieder, daß er 
nick Kenninig genug vom Fabrikenfach hat: RR 
1 „Die Menſchen kleben am Aeußern, wir wiſſen 
gus Erfahrung wie oft Menſchen Taback bioß nach 


der & ignatur wählen und oft Keller für ‚Ruafter 


tauchen, , wie oft Frankenwein für Nhein + Gruͤnber⸗ 
ger fuͤr Franzweiu getrunken wird, wenn ihm nur 
der aͤußere Schein nicht fehit. 
Grade fo gebt es unter andern mit Tuch und 
Leinwand. Der Ruſſe als Großhaͤndler kann nicht 
jede Elle, nicht einmal jedes Stuͤck, ſondern nur 
paketweiſe die Tuͤcher und Leinwanden unterſuchen, 
er verlaͤßt ſich auf die Schau; eben ſo wenig hat der 
Tuchnegoziant in, Schleſi iem dazu Zeit, jede Elle nach⸗ 
zumeſſen, auch er verläßt fi, auf die Schau... ‚Wenn 
nun ein ſtarker Abſatz iſt, alles eikt, die aufgetrage: 
ne Commiffion zu Eompletiren , bie Maffen, von 
Waaren nah Moskau, von da nach China durch 3 
bis 4 Haͤnde gehen und hier endlich ellenweiſe ver— 
kauft werden, ſo koͤnnten habſuͤchtige Fabrikanten 
ſich leicht Betruͤgereien erlauben die gar nicht ein- 
mal zu entdecken wären, wenn Eine Schau exiſtirte, 
das iſt beſonders bei Tuͤchern der Fall. 

Es muß alfo eine Polizeiaufſi cht hierbei exiſti⸗ 
ren, und der Ruſſe und Chineſe ſieht nad den 
Bleien an den Tuͤchern, ob es Gruͤnberger von 
Nro. 2 bis 5, oder. Goldberger, oder Slaver find, 
ber Spanier ſieht bei der Seinwand, ob es Piatilles. 
Rouennes oder Bretagnes u fr. w find, und richtet 
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fich rarnach ſo gut wie — Materialiſten zum 
Theil nach dem äußern Sein ı und Eiguafiven der 
Waaron. 

Der Verfaſſer verwirft ale Sugregfemens, 
Schleierordnungen 1. 
Er fagt felbft: — 
„Ich fann nigt mit Gewißheit fagen 
ob noch dergleichen exiſtiren!! — — 
Nan ſchreibt dadurch dem Weber vor, 


was er fürein Fabrikat machen foltt!!. 


Man hindere ajſe dadurch den Kunſt— 
fig — — — - - | 
Sollte e8 wohl. noͤthig ſeyn dies zu toitiſ ren? 

Wie kann man ein Geſetz tadeln was man nicht ge⸗ 
leſen bat? dies ſelbſt ſagen? zugleich beweiſen daß 
man die Tendenz des Geſetzes gar nicht begreift? 
Ja! es exiſtiren in Schlefi ien Schleier und Tuch: 
— wenn Hr. Krug ſolche geleſen hätte, 
dann wuͤrde er finden, daß es jedem Fabrikanten 
unbenommen bleibt Sortiments zu waͤhlen welche er 
will! dieſe Reglements ſollen bloß bewirken: daß der 
Weber das Fabrikat in der Qualität liefert, wofür | 


er es ausgiebe! Was er liefern will! Bei einer fol: 3 


chen Unkunde iſt kein Wort mehr zu verlieren! 
Nun werd en von Hrn, Krug die Moll: 

A Monopole und Unserfägungen 

angegriffen. 

Ueber — iſt in dieſen Diäten won i ger | 


/ 
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ſprochen. Im übrigen prife man! wie Eugland fee 


ne Fabriken unterftüßt, und. welche Erfolze es ge⸗ 


y 


habt bat, 


Wird die” Regterung betrogen, fo. liegt es * 


ihr, nicht an der Guͤte des Zwecks! Uebrigens ſind 
in der Churmart die Wollmagazinfonds nicht ver⸗ 
loren gegangen, ſie haben ein ns ‚gegen ihr euftes “ 


Sundationsfapital, 

Wegen ber Befreiung der Sabrifanten u gen 
wiſſen Staatslaften nur eihe Anſicht des Verfaffers: 
„daß der. Staat den mebrften Fabri— 
Eanten die Befreyung vom Milttair— 
dienſt gegeben hat, mag auch wohl au⸗ 
ßer der beabſichtigten Beguͤnſtigung, 
auch noch die unbrauchbarkeit ſol⸗ 


cher Menſchen zur Urfage gehabt Ha: 


bent 
Die Garden‘ Haben den Kanten im Kiefenge: 
birge! J n der Armee, iſt das Bielefeldfche Regiment 


eins der fhönften, und hielt ſich im franzoͤſi ſchen 


Kriege Außerft brav. Wenn in Schleſien die Regi⸗ 
menter einen Tuchmacherlehrling erhaſchen koͤnnen 
‚ehe er frei geſprochen worden iſt, (wo er kantonfrei 
wird) ſo thun ſie es ſehr gern, denn es ſind ſchoͤne Leute. 
Der Fabrikant iſt in der Regel tauglicher wie 
der Bauer zum Soldaten, er arbeitet nicht fo mit 
Anftrengung und hat feine Fuer Der Bauer 
als Knecht muß fehwer arbeiten, ſchlecht effen, und 
wird eher verfrüppelt als jener, - u 


en "9" 


er — — 
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Der- Verfaſſer muß wohl ſeine Grundfäge von 
Xermlichkeit und Schwaͤchlichkeit aus den Korreftionge 
haͤuſern entlehnen. Cr komme doch einmal nach 
Grünberg, Goldberg. unter. die Fuchmacher, die 
Schuppen werden ihm von den Augfn fallen, ohn⸗ 
geachtet Hungersnot) in Schleſi ien war. 

Er wird bat. feine Bilder von ‚Deren 
u f. w. fahren laſſen. 

Bei den Fabriken, foll nur eine eine 
Zahl im Wohlleben feyn, die andere arb⸗ 
ßere Zahl darben!\ , 

Dies paßt mehr auf Ackerbau als Sabeiten! ‚Die 
Suthebefi iger. ſchwelgen, die eigentlichen Arbeiter. dare 
ben jetzt. “ 
„Wenn der jägrlige Sotalertrad von 
Grund und Boden um 6 Millionen ver⸗ 
mehrt werden kann, ſo koͤnnen alle Fabri⸗ 
ken — — da die Fabriken nicht mehr 
einbringen.” Das wäre pro Kopf“ 18 Sr. Die 
Fabrifen bringen aber weit mehr vom, Ausland und 
war bloß an Leinwand und Tuch). | 

©, Sinapi Q. ©, Bimmermanne Bei 

träge. 

Ueber bie Prämien ſchweige ich ganz. | 

Nach Herrn Krug und feinen Seen zu. fchlies 
fen, müßte der preußifche Staat nach Friedrich's 


Tode elender geweſen ſeyn wie Kamſchatka, ſtatt un⸗ 


ſerer Armee muͤßten wir paͤbſtliche Garden ,' ſtatt ei⸗ 
nes Schatzes ein Defizit, ſtatt wohlhabender Unter: 


ar 
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thanen, Räuber, ie und Werkter: ſtatt Acker 


J Moraͤſte, Haiden und nackte Huͤtungen haben‘ v 


\# 


a ri 
- — « 


— 


er befolgte und’ befahl gerade das Gegenthei 
Herr Krüg“ in deutſcher, Miend rau We 1 
fifcher Sprahefagt. a5 
Saonderbar ift es aber,’ daß wir 1786. 35. 
bende Untersfärlen, Bauerttluͤnd Bürger hat ker 
unſer Schatz gefuͤllt, unſere Armee vortrefflich 
Ackerbau btuͤhend die rohen Produkte wohlfe 
doch die Guͤter im Preiſe ſteigend waren?‘ t. 

Herr Krug ſagt uns fr leßtztere ſelbſt 
pen. Dande Seite 484 — 485, wornach das 
Kadan in T&chlefien 1740, 020566 BR) E 
43425 Rthlr. gale Ä 

Sehr wohl haͤtte Herr Krug vichch 
Faktum nun auch, wie fein Vorgänger Hear M 


beau zu erklären, diefer ſagt als‘ aͤchter Franzofi 


w Kenn ein Syſtem noch ſo ſchlecht if, ſol 
aber mit Konſequenz ausgeführt wird, ſo Hi 
beſſer als gar keins! Eu 
"Aber Her Krug will, gar Feins, und 


darin das Weſen der Staatswirthſchaft ! darin J 


eine Differenz! 

Ih fage aber: An den Fruͤchten er; mah | 
Baum erfentien, und an den Thaten den ur 
vLeeres Geſchwaͤt fuͤhrt keine Beweiſe mit ſich. 

"Die von Herrn Krug ‚gelieferten pe 


j beiwelfen gradehin das Gegentheil aller ſeiner Rai 


nements in den alten Provinzen, und um m onfel 


“A 
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ii nie unfern Kesıkum (dien, 


— an. 2. 
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* unter 5 ri ederih eine elende 
inf, das Accife = und Sabeitenfiem 
Im Airbau n.f.m | 
Herrn Krug hätte —E 
= nr feine Zabellen abdrucken 
Yan grade in’ 3 Nele 
2 Ishen J war als ber erſte fir! Befannt, 
m Ctoät zu dem ſchoͤnen anjen borin 

st fehen, und. er iſt in allet Munde der 
n —5 — ſprechen für ihn. Har Krny 
—* geheime Akten kommandire Tabellen 
* edirt, es iſt daher nichte billiger, als 
peifuniieen, daß Friedrich mehr von 
Birthfchafe Berftanden hat als Hr..Rrug, 
—— ‚machte, nachdem er $rie: 
he Zpftem bitter getäbelt hatte die Hevolution; 
en in Frankreich die Sanskülstes und bie 
—* der Ackerbau, es hat aber Miht lange 
van Rap dleon hat don neuem die Aug: 
J die Einfuhr engliſcher Produkte verboten. 
fi Buthebefißer haben Urfache Herrn Krug 
le ſchlagen zu laſſen, dennoch ſoll mich 
ob fie die Einfuhr wallachiſcher Wolle ru: 
— oder wenigſtens nicht im Stillen zu 
m füchen werben; dies Liegt aber, nicht in dem 
Ben Syſtem. 
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Mögen do. —* Aus⸗ qhe intube 


— nur moͤchte man doc, ehe. ‚man ? 


such. wieder aufbauen, und nicht ftüweife e 


baͤude einfthrzen, was ein Meifter forte. Da 


Tefyften, das Militaͤrſyſtem, die Konſervatio 


Städte haͤngt ‚damit zuſammen. Vorher ‚mört 


| alfo nach Herrn KRrug eine neue Domä 
pachtung einfuͤhren, die Waͤlder abhauen 


brennen, , unb ‚mit der Aſche den Grund und 


düngen, . um die Ackerkultur zu biete E 


⸗ 


ein anbermah, | 


Na 


n 
7; ? 


ie Das — Krug Bat nur der : Era 


das Stuͤck ſeiner Oberflaͤche, was Jemandes 
thum iſt/ elnen Werth! Ich frage aber, ‚mac 
Oberfläche, ‚nüßen würde, wenn fie, ün uefpräng 

Chaos da Täge? Wenn die Kultur, "der Pflug 
Grabfcheit, der Dünger und Menſchenhaͤnd 
nicht Waizen abzwaͤngen? Viehheerden, und vo 
ſen wieder Wolle, Haͤute und Fleiſch giſtirten? 
nuͤtzte uns die Wolle, der Walzen, wenn erftere 
in Tuch, das letztere durch, die Mühlen ni 
Mehl durch den Vaͤcker in S Semmel verwandelt 
de? Von allem iſt Genuß der Zweck! Produ 
und Kunſt ſind die Mittel! Je feiner der G 
je koſtbarer iſt das Mittel. Eine Hand vol Er 
‚wenig wie einen Morgen Erde kann ich nicht 
und gilt ohne Kultur gar nichts, iſt ohne bieſ 
nichts wert. F 


er a 



















| —J— 
<£ —— Ausbilbung, 
* — 7 ſtuffungen, wie 
u Sr iſt der, 5— dazu 
: Asterbaur (Ontsbefißer find 
‚ohne felbft ju adern). Je⸗ 
— ‚Abrig, in’ der Jugend. eine 
—8 erlangen, mie. ‚den Bauerkna⸗ 
mel Hr Selegenheit mie, der, Bauerfoecht, 
uh — in den, Freiſtunden 
u ——— 
ru ert dies ad. in. Stein, und 
—* sgegen:bas platte Sand, before 
Ober en eine EN des ger 
Garde som Satetnftäinde) 


a a — — J 
— ‚wat, auch in gewiffer —* 


* Sauer nahrungen Aus, die (und das 

—— weit mehr. in der Ader: 

wie‘ große, dns | iſt aber, was Aus: 

* einerlel, da denn ber Eon felbſt 
arbeiten muß. Ui 

‚jener Satz noch fehr beprittn 

— * * * einmal nach 

ei Tha er in feinen Beitr. jur —— 


aſen — vannover 1801 
mm IV. en | / 
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„ | 
Herr, —J * Ge Beffer hethun zuver 
bie Geſchichten Bo Gtatiftik Anderer Laͤnder um 
Rath zu fragen und Defonomte undTechnblodie 
beſſer zu fudiren, ehe er feine Abhaͤndlung vbil Pi: 
Yadoren, im Gehenſat mit feinen Sbanen⸗ "heran 
degeben Hatte," EN 
| Der Aderbau! hat Hei ee Naber wie 
ware er dem Kuͤnſtfteiß une ſeincsn Produtten "äh 
die nt uf 
Kouͤnſtlet iſt allenthalben Bu hf, Fe 
— in ihm. 
Der Ackerbau will nach Be: Klin behandelt 
ſeyn/ und alle Anſtrengungen/ in ſeiner Kultur kon 
nen doch die Hinderniſſe der Natur nie ganz über: 
winden. IR Er 02. ER 
Nie werden wit x, bie reiche Begetgtion. der ſuͤdli⸗ 
Sen Länder in die nördlichen verfeßen , nie die der 
üppigen - Thaler Yurtd der Geſtale der the auf, de 
höchſten Berge Und Selfen. RR 
Zu’ den ‚Sabtifln, ind Kunſten Etinen Bey 
sohen Sf, aus ‚ade wech holen. ie 


— ben: Öpitsrm... 


Alle Melt, beſonders Stuben: — — 
— ſchreien jetzt: ‚U 
| Gebt frei, . ihr Kegenten, die. Ausfuhr soßer 
Produkte; öffnet die Haͤfen! bies wird den Acker⸗ 
bau beleben, den Ueberfluß herbeifuͤhren! | 
Es mird nicht in allen heilen der Welt 


{ 
h — 


Mißwachs ſehn, und Ihr werdet: bald hier über 
dert durch. Handel und rn eure Bere 
nie erhalten, 


— 
* 
— 
— 


Alle Schulkameraliſten * — 


ſind das Echo und der Wiederhall dieſer neuen 
Lehre, und glauben ſi e annehmen zu muͤſſen, 
weil fie neu und daher Mode iſt. 
Ber wird es leugnen: | 
dog Europa unter dem Sud des — 
bdespotism ſeufzt? Mer wird es nicht wuͤnſchen: 
daß alle Länder freis ihre rohen, fo wie die Pro: 
dukte der - Kunſt dahin, verfaufen kbnnen wo ſie 
am hoͤchſten geſchaͤht, am theuerſten bezahlt wer⸗ 
den? "Dann würde bie Nation die wohlhabend⸗ 


Er 


fe, derjenige Staat der mächtigfte feyn, wo die 


hochſte Sntelligeng, der. hoͤchſte ——— exi⸗ 

——— 

Sprechen wir daher vom Allgemeinen, f iſt es 
keine Frage, daß auf der ganzen Erde die Aufhebung 


der Sperren, der Ein: und Ausfuhr eine weit gede 


ber Kultur aller Nätionen hervorbringen würde, 
Wie liegen Aber jegt De Sachen: | 


England ‚hat, feit dem Anfänge der franzoͤſiſchen i 
Revolution allen Handel an fich geriſfin alle See⸗ 


maͤchte einem von ihm erſchaffenen Viſitatlonsrechte 
unterworfen. Was ſeinem Handelsintereffe auf net: 
tralen Schiffen zuwider an Waaren gefunden wird, 


ninmt es weg. Oſtindien ſeufzt unter dem Oruck 


der Compagnie, die wehreſten Areifel. des Lurue 
— 82 2 
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erhalten wir von den engliſchen Monodoliſten Es 
defolgt noch immer ‚fein altes fiskaliſches Ein + ind 
Ausfuhrſyſtem, und wo ihm ftreite Hand gelaffen 
wilrd, kauft es alle rohen Produkte auf, veredelt fie, 
md bringt ſie als Actikel Des Kunſtfleibes wieder 
zuruͤck. — — Asp dan © A 
Frankreich welches durch ſeine Revolution 
manche Freiheit im Handel erhielt, iſt bald davon 
zuruoͤckgekommen, und Hat das alte Syſtem wieder 
bei der Ein⸗ und. Ausfuhr angenommen. — 
WirlPreußen allein ſollten alfo den Handel frei 
Jehen? Wir allein ſollen unſern rohen Produkten 
sine Ausgang verſtatten um unſere Tyrannen da⸗ 
mit zu füttern? — ET 0 —— A 
WMan Hat gegen die Sperren angeführt! daß 
bolche in Kotlanibniche‘Übtich feyen, wo aber nie 
Mangel wäre. Iſt das nicht natuͤrlich? da Holland. 
Heinen Aderbau weibt, und waͤre &% nicht Tadherfid 
die Ausfuhr vor Produkten ju verbleten; die man 
vüiche Gerontbringe 


"Wer ſchimpft immer über Ausfuhrverbote 2 die 
Gutbbeſitzer und Kornjuden! ‚und, doch fagen fie: 
Dur durch die erlaubte Ausfuhr kann es wohlfetler 
Beim Himmel! fie wuͤrden nicht darauf. dringen 
fie wuͤrden nicht. das. Cabinet und Direktorium de— 
iagern und beſtuͤrmen ‚die Ausfuhr zu erlauben, 


wenn Das wahr wäre! 


.-_ 


an u 
an: oe 
Wern- die.- Ausfuhr erlaubt. wird, Bann 
wid min mit allem Kraft die Aderkultus. 

eraporbtingen, wir werben mehr produziren, «8 
werdea ſich viele Conſumenten in u Gedapapın 
verwandeln u. ſ. mw. Ä 


Ent 10 Jahren find die Preife roher Produkte 
Ser mie andere Gegen ſtaͤnde, ſelbſt wie die des 
— geſtiegen, ohne das man fügen. Eönnte, bie 
Alultur ſey gefallen und das Steigen rühre von 

:Iengtäffigung des Ackerbaues her. F 


iM Gegentheif Haben. fig im Preußiſchen ein⸗ 
Up von Capitalen 312, ‚ber. Agrikultur in Suͤd⸗ 
arhen gedrängt, und find dem ‚Kandel entzogen. 

Ye, Ausfuhr = Berbote sahen jene Hype: 
nit, tealiſirt. a 


Kuf der andern· Seite ift * Pr — * 
* Peobingen jenſeits der Oder die freie Ausfuhr 
qdern, wenn ſie im. der Cultur zunehmen. ſollen, 
Nichte Ackerbau treibend find, und ich glaube 
At ba den: Staat ,. etwa in außerordentlichen. Faͤl⸗ 
2, (die in Kriege und bei Hungersnoth ausgenony 
m) das Recht hat, ober. vielmehr. meife. handelg 
irde, auf Koften dieſer Provinzen ihren Guthsbe⸗ 
Ymand Kaufleuten, die Ausfuhr zu verbieten, bes 
ars da die. Weichſeh Binale, eine. Menge 
“ Öfreichifcgem Getraide als Tranſitoartikel 


Ä 


/ 


N 
* 


V 


 . — 
gen, und ſich in dieſem Zah: in Me UM 
ne ſchwarze Meer ziehen würden, 

Da der Staat von Polizeiwegen aban:t 


| Ben: iſt, fuͤr die Proviantirung des Militairs 


für den. Bedarf großer Staͤdte, und Fabriken 


den zu ſorgen, ſo exgreife er ohne —— die 


tel welche dahin fuͤhren. drin} 
Er benutze feine, Domalnen >. und, kout ib 
Stande zu, Naturallieferungen ) und] bedinge, fi 
lenfalls in den, Sesftädten dag. Porfaufsrcht 
Statt des Ausfuhrzolls nehme ‚er: Getraiden 
Magazine. Sn den. getraidermen Provinzen 
poftire er den Brandwein ICH in den getrai 
Gen Gegenden ſehr niebrig, dann wird ſich 
ein Handel mit dieſem "Artikel unter beiden- erb 
Bis jetzt iſt nicht einmal die Ein: und: Au 
a dep: Innern deg Mreußifchen "Staats auß 
Provinz in die andere frei, mas mir ſehr fehle 
zu ſeyn ſcheint. Wollte man einen. Staat won 
. Freiheit: der Ein⸗ und Ausfuhr ausſchließen, 0! 
es England; da; es: mit feinen Mönonoten und. 
diſchen Probukten. einen Alleinhendel treibt), — 
 follten alle Staaten des Continents. dieſe Einſch 
kungen aufheben. un zwar —— — der 


—— Enfuhr. u. ide nd u‘ 


Wenn‘ vie vebrener der Reinn Auer rt 
— ſagen⸗ 

Es wird nich allen Teilen: der — 
Erde Miswachs ſeyn, und tbahpr ein. St 


‘ 


#7 

— aus Accalluqtett. na ni 
| 3all Borräthe auıfaubeben! 

m Algemeiriem; wichtig! Aber jebt iſt es 
h  Somjunkture unrichtig. 

ind i | — wegen ſeines neuen Seerechts 

Bag wir zum" Beifpiel aus Egyps 

& Holten, dir fo fern es dabei verlöre, 

— dieſen ia * — 
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wachte * — und 
darůber aus den Häfen 
wo. Das. Getraide. fiel, wie ie 
ung: ee DER verboten 
Es ya > a 1 FE 

| Eipergleiäen zu *** und 
— * als Beweiſe die⸗ 
ehr Beiveis, daß man don 
—— 


rde mie Grant ig ber⸗ 
is Bourde ‚gehende Sperre 
üffen, i n. Ht- aller Aus und Einfuhr, 37 
Broduf ee machen, "Boltteman, das —* 

ns I 
fuhr. e er. „ Sabrjtate- damit Verbinden, 


. — — fteigen , und ein großer 
‘a ev. M * t au Grunde gerichtet ‚terden, 


— ‚der. Verbote ungeach⸗ 
a 20 Sgiatewn a A a 
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gs be a 


dieſe Art * Menge von ‚Sehraide ie: Me aus· | 


geführt, 
Ar Ra Die juleht — Nfhkiänisen an 


langt, ſo erfahren die Kornhaͤndler 14 Tage vor bie 
fer Publifgtion, dab das Verbot kommen wird, fie. 


ſchaffen alfo alle in. See, verfanfen um, jeden, Preis, 


‚und fagen bie Beſtellungen ab; kommt nun, das. Ders 


bot, fo iſt Mangel und der Preis ſteigt. 
Wird die Ausfuhr erlaubt, ſo wiſſen es die 


| Kornhaͤndler wieder früher, alles will davon profk, 


tiren ; und macht Beffellungen ;" kommt denn dag 


Eoikt, ® — der Wartt — und: der Preis 


it. 
Er für die — am ——— in ahren 


| — Verhaͤltniſſen jeder Scheffel Korn; den fie 


ins Ausland führen Gewinn, ſo bringt er In Schle⸗ 


- Sen und an der ganzen Oder, Elbe und. Weſer ‚Bere 
luſt; Stettin, Hamburg, Bremen; follte; daher: immer 


geſperrt ſeyn. Man ſollte in Bremberg und Thoren 
ein großes Magazin anlegen, ober Privatleute dazu auf⸗ 
muntern, um hier auf ber Weichſel Getraide einzp⸗ 


| Taufen,, und ſolches durch den Kanal und die Nehze 


in die Oder zubringen, man konnte eine Prämie auf 
jeden Scheffel ſeben den man auf dieſem Wege ver⸗ 
fahren werde. Die Ausfuhrverbote in Schleſien ge: 
gen. Sachſen und Böhmen, find. dagegen von. gar 


| feinem Nugen, weil die Lauſitz und ein heil ber 


Subeten von der Natur angeivieſen find, in Sale 


 Aen ihre Bicuͤrfniſſe on Ekebensmitteln zu holen. 
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gen PR VER TERWER in feinen 
Werken über die Staatswirthſchaft hatte Schieſien 
der3 30 Jahren nicht bloß ſeinen Bedarf, föndern in 
ben Regel Ueberfluß an Getraide, weshalb er vor⸗ 
Klug, eing Prämie auf bie Ausführ Über Etettin 
zu ſetzen. Damals betrug aber die Maſſe der Ein⸗ 
wohner 13 Millionen, jegt ift fie auf 2 Millionen 
angewachfen, rechnet man nun pro, Kopf 7 Scheffel 
Konlumtton ſo erfordert ſolche ſchon einen Ertrag von 
14 Millionen Scheffel. Wenn nun auch {a Schieſien 
a Millionen Scheffel Getraide gewonnen werden, 
ſo muß man auf Ausſaat, Pferdefutter und Diers 
und Branntweinfonfumtion ein großes Quantum ans 
fegen, und. es bleibt nichts übrig, Befonders dba jene 
Vermehrung der Volkszahl in den Konſumenten und 
sie in ‚den Aderbauenden ſteckt. Dr 

Unftreitig wärde in Schlefien der Aderbau ge: 
winnen,. wenn die Domainen und die Güter der Stift 
ger und. Kaͤmmereien zerſtuͤckelt würden. 

Die allgemeine Litteraturzeitumg, ber Reichsanzei: 
ger und andere Zeitfehriften, fich ftägend auf Thaers, 
Rormanng und Spdens ſtaatswirthſchaftliche und 
dtonomiſche Schriften, haben das Prinzip einer freien 
Ausfuhr ber rohen Probufte zur Baſis der Staats⸗ 
wirthſchaft angenommen, und leiten ſolches als ein 
aus dem Eigenthum folgendes Geſetz hervor, Es if, 
wie. oben ſchon gefagt iſt, im allgemeinen nicht zu 
beftreiten, _ Relatif genommen, "und mit Ruͤckſicht 
auf den Preusiigen Staat, un ober hier erſt das 


[2 


J 


1271 


Furl: 


Iaffen,, und, den daraus werfsptigten Gabrifaten. die 
Einfuhr. zu. Yerfagen ? Sie würden; deſto karket ale 
Benterande ‚eingeden,. — 

Uebrigenz kann wohl Thaer nicht Bietet an 
geführt werden, ber ‚die englifchen Geſetze über dem 


| Getraidehandel auseinander ſetzt. Er: fagt im 36p 
| Banden der Einleitung, zur Kenntnitßz der englifchen 
i | 8, W. Ma. Kr.‘ 


Gleich, nach der. Tpronbefleigung Wiltze in⸗ 
und Maria, erfolgte das. ewig. denkwuͤrdige 
Sefeß, welches den Aderbou begruͤndete· Be a 
Die Akte, die: Kornausfuhr betreffend, . ber 


Sand darin: daß, Ein + und. Ausfuhr fan 


einem Normalpreiß xichteten. a at ya 


Di‘ 


Ganz -frei war: in England. dig Ausfuhr. nie 


Jetzt iſt fie ganz werboten, auf bie Einfuhr Praͤmien 


geſetzt, und. doch preißt ang, Thagr die, engliſche 
Muſter an ʒ olgubt England warde 
u) eine einzige, große: Handelaſtadt, ‚yad. wir Die 





9 
4 dieſas Lond der hoͤch⸗ 
ſten Kultur. werden. 

Dies wäre dach wahrlich, für ung feine Stufe 
aufwaͤrts zur Vervollkommnung, fondern abwärts 
jur Barbarei, und wir fönnten Jahrhundertelang 
Heloten der. engliſchen Tirannei bleiben. | 

Vielleicht erfheint im Yauf diefes Jahrhunderts 
die Zeit der. Freiheit fuͤr beide Indien und die Aug: 
fußy,ägme u Produkte, die für den groͤßten Theil ger 
bildeten: Voͤlker jetzt Veduͤrfniſſe geworden ſind, wird 
denn auch von der Tirannei der Englaͤnder befreit, 
ihre. Paplerzirkulation wernichtet/ und nun wben ſo 


gut unſere rohen Pradutte ——— bes freien 


Handels werben, = 
Jetzt fehe.,ich aber (wenn e⸗ nicht der Partheil 
einzelnen. Provinzen erheifcht) für die Regierungen, 
befonders für: die Preußifche-Eeinen Beruf, die Gruͤn⸗ 
de für- ging freie Augfuhr, aus den Rechten des Ei⸗ 
genthms herleiten zu Aärfen,rakanı feiner Stage 
unterliegen .:daß ſie Vormuͤnderin seinfätsiger Privat 
leute werden muͤſſe, die ihre rohen Erzeugniſſe für 
die Gegenſtaͤnde ihreg Luxus hingehen, und ſich Dar 
durch zuerſt und dann, den Staat zu Grunde ‚richten, 
befouders wenn. im: Dane Mangel und: Noth, Krieg 
und theure Zeit, mie jatzt an der Kagesprbmung find, 
Die — Ben — — — — 


Br tar ie 
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| Di o —— * der. — Gegen⸗ 
| fände. des Staatsvermoͤgens, bat fihon ſehr siehe 
Kammieraliften ;älterer: ‘sind! neuerer. Zeit bewogen, 
Verbeſſerungsvorſchlaͤge, w ORDER: * ae 
u. zu machen; iur 
"Den allöimeueften‘ * — a 
BE Herr x. Krug in oben’ beinerfeim Werkes 
Edv, dor in der Abhandlung vom: Fabrikenweſen 
alle andere Quellen zum Nationaleinkommen ser 
wirft, außer dem Aderbau, will auch auf ihn allein die 
Aaft aller Abgaben wälzen, "Die Forfien follen nad 


v3 


Km @ Tange in Aeder und Wieſen umgefefen. wer 
vn, bis ihr Ertrag, dem, des ‚Aderg, gleich. ift. 

Bedenkt man, wie hoch nach. dem jegigen Ge⸗ 
treidepreifen dieſer Ertrag ſeyn wuͤrde, ſo hat die 
xbige Generation ſtaͤdtiſcher Konſumenten die ſchrech 
liche Wahl, entweder zu, lerhungern. ‚ober zu er; 
frieren. 

‚ Wenn aber Alle Induſtrie im Gabrifigefen mithin 
ine; bie Städte bei uns zu erifiiren aufhören follen, 
fo AR es freilich das befte Mittel, ‚Die, Wälder und 
das Holz zu vernichten, weil. denn der, Crädter fein 
Bones Haus nach, und nach einreißen und verbren⸗ 
ven, und der Staat nicht. die Laſt weiter haben wird, 
für. die Erhaltung. folder nicht ——— | 
Korporationens zu ſorgen. 4, - | 
Al dann werden mit einem Sie alte. Aunfere 
Bürger - Bauern werden, und ſſch in. die. Wildniffe 
an der. Weichfel und ohnweit 388 gercheilen 
und ſich hier anbauen. wir ch 

Das wuͤnſcht auch Herr Kind. — man hat 
ihm geſagt; die mitten in die Polniſchen Walder ver⸗ 
legten Hollaͤndereien huͤtten die Suͤdoreußiſche Kultur 
befoͤrdert, ob zwar alle Grundbeſitzer dieſe Hollaͤnde⸗ 
reien wie eine laͤſtige Einquartirung verwuͤnſchen; 
doch ſo ſtreitet man nicht! alſo zur Sache! 

Es ‚wird, von, ihm ‚we bie Frage gi 

worfen: | | 

Ob es beffer-fey, die Domainen im Ganzen Mr 
verpachten ‚oder Hufenweiſe abzubauen ? 


7 
es’ For’ — PA ® irrt it va 
Nationalt eichthum ‚abhängen, nnd da der reine Ei. 
trag "bei den ungertrennten Domainen größer; bei 
hrer Dis embratlon nur Der Totalertrug bedeuten 
der ſeh, ſo wird far die Unzertrennlichkeit encſchieden 
Wenn ich das Refultat auch Jugebe⸗ ſo iſt eß abet 
nichts weniger als entfchieden, wie der Merfärfer 
meynt, DAB der Tottlertrag BE ver Ditmembeation 
größer ſehn muͤſfe, wie im andern Fall. Es heier 
ehe Zweifelbtlar, vage 
5 " Rand du kern ere Porttonen“gekhe i 
u Kinem weit hoheren Totalertend 
vbenub Wird, als die groößen Guͤkeren 
RI che Ertrage kbuntens auß 
Grund und Boden Werbaen werde 
TER be 
arbeiter wuͤr de U! Man Ta 7 
ften der Zuͤgdlehs!! erſpavren fi ne np 
"Ad Sartenbeere foll-der Acker benutzt 
erden; und: Fich recht hoch zu verintereſſiten! 
So wenig WE Krug dies in Zweifel ziebey fe 
ſehr Haben eine Menge Sachverſtaͤtidige dies geihäm! 
Man’ Tefe Thaer im 2ten Bande feine 
E. z. K. der Engliſchen Landwirthſchaft No. Tv. aber . 
dieſen Gegenftand nad, und man Wied mehr für ‘die 
großen Birehgnften, wie. füRs die ‚Heinen. ent⸗ 
ſcheiden. De 2 
Wie gtoß Wirchſchatten fehn Füllen, — 
hat Graf Soden im ie Bande feinen Na: | 


.. is 
ur 


4 
—— 


m de 


Hiiitbesnomie a so De ‚ge 


bt 
ea Sihe —— am "Tage: daß wir | 


hiht bis zu Gartenbeeten, oder wohl gar’ zu Mauk 
wurfehaufen in der Acertultur bar Sr. Benlpung 
Ksünmten werden. — 

"Habe ich uͤbrigens kleine PEN verthei⸗ 
Kigen Hören, To iſt es doch aus “andern Srähben ge 
foeden, wie jene fi fins, Ä 

Wir ſoilen bag’ uͤgbieh erſparen "ft auch 
Bosch Dünger?" hin! € st wahr: "der 
Berger der neuen Vartendeete hc ja. nit’ feiner 

amilie dag Düngen verrichten, denn wedet Echadfe 


a Nindvieh kdnnen dehälten werdeh li wöoßer iR | 


man für biefe das Sutter nehmen? 

> 9% nehme aber die Aufatüimenhatlüng ber Dar 
inainen mit Ken Reg, jedoch aus‘ gar, ändern 
als den von ihm“andetührten Gründen, anti 


Wie ſollen fie e nk Gemirifgäfst —* 


Durch Erbpacht? 
Ich übergeht bier Alle Blberlegingen. der Höre 
jüge anderer” Benutzungsarten, und bfeibe, bei der 


borgeſchlageien Erbpacht ſtehen, und. bleſe iR, die i im | 


Oſtpreußiſchen rezipirte Methode. | 

1) Der Ausgemiftelte Ertrag wird nicht in einer 
Geldquanto in den Erbpachtsfontraßt gerückt, 
föndern jzur Hälfte: in Moägen, jur Hälfte in 
Gerſte, „dem ne na, re⸗ 
duzirt. | 


9% 
2 Der gittspr ‚nach. de Warkte. 
ee wel * in er a Er 
vinz in. den letzten ‚dreißig, Jahren Seiftict va 
— angenommen. — WERENT 
3) Die Beflimmung des Grhpagpeegnantume ‚gerhiebt 
alie 30 Jahre, und ber Durchfihnittspreig. beg 
Roggens und ber Gerſte der vorhergehenden 
re ‚..tegulice, den, Kanon, ‚der Bio 
genden 
Nach dieſen Grundſaͤtzen A hun File 
Kösmainen, € nftig benugt, werden, und, ‚verfteht, 48 
— felb T daß, alle —* und — 
babe wegtal en = 
an die, Forften betrifft, io, inupden Hole bi 
ber | im Pleußiſchen aus —53 Geſi ichtspu h 
ten. betrachten, und zwar als, Su flan), oder Als np 
ragbeingend, welcher. nach ge willen. Srunbfägen en „gb: 
gefchäßt und in Einnahme Fra Bugleich üb 173 ber 
| Staat ein Oberauiſt ichtsrecht über. alfe Privatfbrſten 
aus? daß ſie nicht in. ihrer Subfanz a gi 
Wurden, ug 
Diele. Methode verwirft Hr. Krug nun Angli 
und ſollen fümmttihe Sorften ebenfalls verpachteh, 
Ihre Benugungsärt dem Pachter lediglich aͤberlaſſen 
bleiben, das Forſtregale aufgehoben, und die Sub⸗ 
ſtanz ober das Capital der Forſten nach Willkuhr 
| abforbirt, und ſolche als Acker benugt werben fön: 
nen, Ohne mich bier auf das Für und Wider ein 
zulaſſen, welches befonders nachgeholt werden ſoll, 
| 2.0 .gehe 
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gehe Ih nun uf den Vorſchlag des Verfaſſers 
über 
Alle Abgaben im Preußiſchen Staate aufzuhe⸗ 
‚ ben, und die Domainen, durch „Ankauf ‚fo- zu 
vermehren, dab daraus der jegige Ausgabe: Etat 
(wenn fie e nach obigen Grundſaͤtzen vererbpach⸗ 
tet werden) beſtritten werden koͤnne. a 
Herr Krug fagt | 
Die Domainen enthielten jett 25 pre, "des dans 
zen nußbaren Bodens im Staate, dies. Einfoms 
men betruͤge 4,140000 Thl. Wenn, nun bie 
Koͤnigl. Forſten nach i Grundſaͤtzen vers 
waltet, hinzukaͤmen, ſo ſey nach 30. Jahren wee 
nigſtens die Haͤlfte des Ertrags von ‚nen, iu 
erwarten, den jetzt bie Domainen brächten. DM | 
bie Staatsforſten 842 bes gefammten hußbaren, 
| Bodens ehthielten, ſo werde alsdann der jaͤhrige 
Ertrag 83,80,000 Thi. ſeyn, und ſaͤmmtliche Die, 
mainenrevenüen 12,420,000 Thl. ausmachen, 
EGs muͤſſe, um’ die erforderlichen Staatsousga⸗ 
ben zu erhalten, noch ein Domainenertrag bon 
"  26,880,000 Thl. aufgebracht werden, und wenn 
der Morgen Domainenland faſt u 1 Thl. 
15 Gr. genutzt wuͤrde, fo waͤren noch 12,780 600 
Morgen oder fo2 pc. des gangen nutzbaren Flaͤe 
cheninhalts erforderlich um dieſes Einfommen 
"zu gebens | 
Die neuen Antaufe mdrden nach Bonn | 
‚verfchieden feyn, und zwar:— 
Pr. Staats/ Anz. I. 
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* Antheil Der 
Staats 
\ St. amnuß: 
Er a, © 1... Pbaren Boden: 
inclusive For: — 
Lthauenſhea Departe⸗ | fen ” 
| ment, | ı7 p- C. 
Marienwerderſches a 
Bromberger 1. 
| Byaloſtock I 4 — 
öftprußen "Te 
Rurmart on 1 13%. 
Halberſtadt | 128 
Magdeburg a 2 
Warſchau 18 
Pommern a c—— 
DB 4 66 
Poſen. 16 
r3 





Stehen ien 


e Beiläufig wird bemerkt: . daß — 
Mvpach und Bayreut, und die neuen deutſchen Prov 
ganz ausgelaſſen ſi ſi nd. Da bliebe es alfo. bei 
alten Abgaben, . Dort fehlen auch bie Dom 
lehrt 
Her Krug führt, nur Sehnde eör bie em 
und für die. Nuͤtzlichkeit m, | 

Tür die Möglichkeit iſt durch die Verwend 
des Schatzes oder der Ense. in di 
Zwieck geſorgt, wie er meinte. 


} 

12 

? 
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Die Nägticpkeit liege 
a) In der Erfparung von 9000 Dffitariten, 
b) die Staatseinnahme würde mit der Aus⸗ 
“ gabe immer in einem richtigen Verhaͤltniſſe bfei- 
ben, wenn die Befoldungsausgäßen ebenfalls 
(wie bei der Einnahme) nach den Getraideprris 
recgulirt würden, | 
co Ale Klagen. über Abgaben wirten auf 
hören, Ä i 
d) Abgabenfreiheit “würde eine Menge opt 
habender Ausländer anziehen, 
9) der ausgefaufte Adel Fonne Ani er 
pachten entriren, en 
h da alle le: hfbdticher 
wären wie die des’ Adels, fo würde fich dies 
Gluͤck denn noch mehr. verbreiten. F 
Dies wäre denn das große, dem. Preußiſchen 
Staate ſo viel heilbringende, in calculo- völlig "bes 
richtigte, durch actenmaͤßige Tabellen begründete, 
nagelneue Kruste Domalnen ⸗ EEE 
foem! 
Schade um bie — — und übe, 
Echade um Druck und’ Papier, Schade um ſo viele 
Worte, denn dies richtig Ealkulirte neue Syſtem if 
meder möglich noch nuͤtzlich! Es iſt ein Ruͤckſchritt 
iu Barbarei, nicht vorwärts zur Ausbildung! 
Herr Krug hat in feinem Fabriken⸗ Vernich⸗ 
tungsfoftem, alle Monopole der Regierung verwor⸗ 
kn; behauptet: ber en müffe Feine Fabriken. für 
63 


’ a ⸗— 
1 09 j x ! 
‘ 


feine Rechnung führen laſſen, und. in jenem un: 
geheuren Domainenankauf liegt das aller ausgedehn⸗ 


teſte Monopol, und die groͤßeſte Fabrik, unter Direk⸗ 


tion des Staats die es nur je gegeben hat! 
Was wäre Ackerbau in dieſer Hinſicht anders 


mie eine Fabrit? 


Herr Krug Hat den Aderbau über das Fabrik⸗ 


| mefen gefeßt, das Feinere dem Rohen untergeordnet. 


⸗ 


Forſten ſtehen eine Stufe tiefer als Aecker, 


jene follen aber ſaͤmmtlich in Aecker verwandelt wer: 


den, hier iſt alfo wieder ein großer Widerſpruch. 
Es giebt ein Verhaͤttniß, eine, Grenze zwiſchen For. 
ſten und Ackern, Ackern und Wieſen, zwiſchen Ackern 
und‘ Fabriken, zwiſchen Fabriken und Künften u. ſ w. 
diefe uͤberſpringt kein Staatsmann, wohl aber Kerr 
Krug! die Natur befolgt Verhältnige in diefen Din 


= gen, aber nicht Hr. Krug. — 


Das Projekt iſt auszuführen unmdglih: » . © 

3) Nach Hr. Krug betragen bie vorhandenen Do: 
mainen 25 Prozent des ganzen nußbaren. Bo: : 
| dens, excluſive der Forſten. Wenn. nun 214 
Prozent nutzbaren Bodens zur Aufbringung der 
jetzigen Staatsausgaben von 53 Millionen er⸗ 
forderlich find, fo fehlen noch im Grunde 198 
Proz., dem bie aus den Forften Dazu gefchlagenen 
813 Prozent Slächeninhalts, welche nach 30 Jah⸗ 
ren ſchon die Haͤlfte des jetzigen Domainener⸗ 
trags von 1 Rthlr. 15 Gr. 5 Pf einbringen 
ſollen, koͤnnen nicht ſo hoch angeſchlagen werden. 


NEE 


10 


3) Weil ein großes Kapital’ erforderlich iſt, die 
abzuholzenden Forften ſowohl abzubauen, als 
auch von“ Wurzeln a Eröden zu rei: 
nigen„i 9. 
) Weil‘ diefe: IHRER mit dem nöfgigen 
Borwerfs- und Bauerngehöften bebaut mer: 
den müffen, wozu — ein Eapieal ge⸗ 
gehort.“ 
) Weil ein ndeatarium auf den neuen Vor⸗ 
werke angeſchaft werden muß, welches ei⸗ 
nen ungeheuren Koſtenaufwand erfordert. 
ch Weil, wenn eine ſolche Menge Flaͤchenin⸗ 
halt, der feine Kultur hat, urbat ge— 
macht werben foll, es an Riptialien: und 
Menſchen fehlen wird, Eu 
©) Weil: der größte Theil der’ Forften aus 
Kieferhaiden befteht, die den: fehlechteften 
Boden vorausſetzen, den eine Krume be: 
deckt, welche durch Nadeln, feit Jahrtau: 
fenden , zur Vegetation. von ‚Riefern, wohl 
geſchickt gemacht, keineswegs aber Weizen, 
Roggen und Gerſte hervorbringen wird, 
n Iſt in den von Fluͤßen entfernten Gegenden 
‚in Litthauen, und dem ehemaligen Pohlen 
‘für das Getraide fo wenig eine Anwehr als . 
für das Holz; wenn feine Fabriken mehr 
beguͤnſtigt werden ſollen, ſo wird der Er⸗ 
trag der neuen Acker dem der —— ziem⸗ 
lich gleich ſeyn. 


f 
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8 Wollte man aber auch annehmen? | J 
| daß die von Hr, Krug vorgefchlagene Umſchaf⸗ 


; fung..der, Forſten in Acker möglich und nüßlich, - 


auch der von ihm berechnete Ertrag zu erwar: 


.. ten märe, wie folches alles nicht der Fall: iſt; ſo 
hat doch das — noch ganz andere Sqhwie⸗ 


rigkeiten. 
In Schleſien mößten 7 8. noch — Pro⸗ 


zent Domainen angekauft werden. Bekanntlich 


; exiſtiren in dieſer Provinz für einige zwanzig 


Millionen Pfandbriefe, wodurch der Preis der 


.  -©üter in dem Maaßſtabe ſeit 30 Jahren ftieg, 
wie Hr. Krug bei dem Gute Reckau ſelbſt 
nachweiſt, welches 1746 nur. 20.566 Rthir. 16 


Gr. werth war, und 1781, 43,425 Rthl. 10 Gr. 


” taxirt wurde. Die Landſchaftliche Tare ſteht 
daher in gar feinem Verhaͤltniß zu den Veran: 


., fihlagungsprinzipien der Domainen, und ift un 


gleich höher. Wollte man nun nach Pro. ı der 
J Oſtpreußiſchen Erbpachtsprinzipien auf den Grund 


eines Domainenanſchlags ein, adliches Gut in 
Schleſien kaufen, ſo wuͤrde niemand exiſti⸗ 


ren der fein Gut für eine ſolche Kaufſumme 
aus freier Hand hingaͤbe, welcher die Kammer⸗ 


taxe zur Baſis läge, in einem Konkurs wuͤrde 


Fiskus auch immer überboten werben, und wolk 
te. er in den Anfäufen nach dem Maaßſtabe ſich 


u richten, den der Marktpreis der Güter in Echle | 
ſien an die Hand giebt, MN, ‚er fehr irren, 


weil 
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a) fein Koͤnigl. Domainenpaͤchter je fo viel zah⸗ 
= Ken. wird als ein URN feine Guͤter 

ee 
5b) Dos: Pfandkredieſyſtem, tadarq daß es ER ' 
nen Theil ber adlichen Gründe idealiſch in 
Eours :gefeßt hat, einen ſchwankenden Guͤ— 
terpreis hervorbrachte, der von Krieg und 
Frieden, ich möchte: ſagen von Wind und 
Wetter abhöänge: 
I Kommen aber auch Shter wohifeil zum Ver⸗ 
kauf, wo ſoll der Staat das — ‚ein — 
hernehmen ?— 
Hr. Krug verweiſt uns wir auf die Etatse | 
uͤberſchuͤße. Diefe Haben ja aber eine ganz am 
dere Beſtimmung, fie fließen: in den Schatz. 
Er- mind. doch wohl nicht behaupten. wollen: 
der Schatz ſey uͤberfluͤßig? Schädlich ſogar? 
In dieſem Fall moͤchte ich ihn lediglich auf 
Struenſees hinterlaſſene Werke verweiſen! 
| Der: Schab iſt für Preußen, die erſte noth⸗ 
wendigfte Bedingung feiner Eriftenz! 
Der Schak - eufeht uns. Kandel, Kolonieen, 
Schiffahrt und Taufende von Dingen, die aus 
diefen, Quellen - hervorgehen, und dienen, 
‚den Staat auszubilden, | 
Wbollte Hr. Krug ſagen, die für bie Ueber. PS 
ſchuͤße gekauften Domainen erfeken den Schatz 
ſo iſt Dies, unmöglich, denn man kann ſie age 
auf, der ‚Stelle in Kours- fetzen! el | 


R |? | | 
"2 Geh Fünnte wielleicht noch viele Gründe für die 
Unmöglichkeit: dies Projekt auszuführen , hier zitiren, 
es mag aber an obigem genug ſeyn, umd ich will 
‚gun: Ruͤtzlichkeit ersehen, Dife Fe * nun gar 


. miche finden, ‚Denn: 


IB) die Vorfahren — —— —* —* grauen 
Anz Vorzeit durften nicht erſt große Ankaͤufe von. 
6.5 Doimainen machen, ſondern fie waren entweder, 
als Eroberer, ſelbſt Eigenthuͤmer der Laͤnder die 
wir heute Stuͤckweiſe in ſo vieler Haͤnde ſehen, 
oder, fie Hatten! Theil an der Eroberung: eines 
Heerfhrere der ——— Rn — 
Due: | Pas Pa we ne 
Daft ‚nicht: * Stande waren, hiel⸗ große 
Oberfläche: von: Grund: Eigenthum anzubauen, 
+ „welches im Chaos, unangebaut noch da lag, und 
ein folches Grundftüd, wegen der. fehlenden Eul: 
tur und Aufficht faft gar feinen Werth hatte, ſo 
gaben fie folches. in: großen und Eleinen Pörtio: 
dr nen, gegen Naturaldienftleiftungen, {in Erbenzins, 
| auf Prandfehillinge oder zu Lehne. | 
re Wie aber diefe Lehristräger, und Nutznießer 
— u: Kräften. kamen, da wurden fie ihren Dona⸗ 
."garien. den Fuͤrſten bald gefährlich, und man: 
che von ihnen machten fich independent, Es 
wuͤrde auch im Morden von Europa eine kom⸗ 
Si be Ariſtokratie entftanden ſeyn, wenn nicht 
der dritte Stand, durch Fabriken, Induſtrie 
und Kuͤnſte belebt, jenen Gutsbeſitzern die Wa- 
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"= g6 gehatten und durch feine Mädtfchen Abgaben 
den oberften Heerführer und Grundherrn in den 


Stand geſetzthaͤtte ſtehende Truppen zu — 


und zu beſolden. — 
Wer kennt nicht aus der Sefihichte die Bar: 
barei jener ‚Zeiten? wer fände ſie anders wie in 
Romanen fhon? dieſe Zeit des Mordens und 
Raufens 
Durch Herrn“ — — wuͤrdeti wir 
bei dem Ruin: der Fabrifen, der. Städte und 
alſo auch des dritten Standes, jene Zeiten wie: 
der kehren ſehen. ‘Der alte Adel würde zwar 
vernichtet und -aufgelöft, dagegen. würden wir 
aber ‚reiche Müller, Kornwucherer, Beamten 
ablicher Herren, durch Hausdiebftahl gemaͤſtet, 
als Koͤnigl. Domainenbeamten ſtatt jenes. Adels 
entſtehen, und ein weit eingreifenderes Syſtem 
des Drucks und der Despotie eingefuͤhrt ſehen, 
wie wir hisher gekannt haben. Er 
2) Heer Krug. hat gar feine richtige Idee vom 
Werth des Geldes, 
Wenn heute den 12ten December 1805 der 
König alle feine Domainen vererbpachtete, und 
ſo viel: noch hinzuzukaufen im Stande wäre, als 
erforderlich find, um den Auggabe- Etat von 33 
Millionen zu decken, dieſe Vererbpachtung 
aber fo geſchaͤhe, daß 30 Jahr lang der Erb⸗ 
paͤchter fortfuͤhre, nach dem Maaßſtabe einen 
Kanon zu zahlen, wie der Durchſchnittspreis der 


I 


vorigen 3ojäßrigen Periode ihm regulirte, ſo waͤre 


es eine Unmoͤglichkeit, daß der Staatschef im 
Lauf der Pachtperiode von 3o Jahren wie geiner 


Einnahme die Ausgabe deckete. | 
Denn‘. mit jedem neuen Pachtjahre muß der 


 \ Preis der Produfte:. fleigen. und der Werth des 


2. Geldes fallen, ‚mithin ſtiege auch der Ausgabe: 


Etat, und wenn der neue Pachttermin einträte, 


« würde der König fo viel Schulden haben, daß 
das durch eine neue Erbverpachtung entſtehende 
ar Plus ‚garnicht fahig wäre, das Defizit — vor: 


E 


‚hergehenden 30 Jahre zu decken. 


Herr. Krug bat wohl die ordinairen Etatsaus: 


‚gaben berechnet, keineswegs aber die ertroorbi- 


nairen’ wenn ein Krieg eintritt. Denn.unter 


ben 33 Millionen,» find Doch wohl nicht Die Ue⸗ 


berfchüffe mit begriffen? Wäre dies aber auch 


der Fall, ſo ſind dieſe Ueberſchuͤſſe doch nicht 


mit der fortſchreitenden Zeit ſteigend, ſondern 


veraͤndern ſich num alle Zo Jahr. Die Konſum⸗ 


® 


tionsfteuern fleigen,und . fallen aber alle Jahre, 


ſo wie Lie Produktion, der Luxus und der Dec 


der Dinge fleigen oder fallen, ° Ä 

Im Kriege, wenn der Staat ſſein ganzes. Eine 
kommen aus den Domainen erhebt, und dieſe 
befonders vom Feinde mitgenommen werden, tie 
man vorausſetzen muß; ein ſolcher Krieg viel⸗ 
leicht 30 Jahre waͤhrte, wie wir ſchon in ber 


Geſchichte Beiſpiele davon finden, fo wuͤrden, 


⸗ 
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veder die Erbpaͤchter ihren Kanon abtragen Eine 
nen, noch die neuen Ariſchluͤge mit af 
oobſchließen. 
In den folgenden Saßrsunderten — dieſe 
Knigl. Erbpaͤchter· das ‚weiden; was die ehe⸗ 
mahligen Lehnstraͤger geworden ſind: Sie wer: 
den den Staat von ſich abhaͤngig machen, und 
the übernommenen Pflichten laͤſtig finden, da 
her, Staat bei einem’ fr irten Einkommen nie 
ausfommen ‚und alle Zahre Schulden machen, 
beſonders von ‚feinen -Erbpächtern Anleihe 'eöhe: 
ben wird, - fo werden fie dadurd:‘das Mit: 
st erhalten, ſich Tuffeffive vom eingefchränften 
MNutznießer, zum vollfommenften.Cigenthämer zu 
„heben. Die Nothwendigkeit der Erhaltung des 
Etats, und wenn einmal ein weit um 
fih. greifender " Staatschef erfeheint, -mwird den . 
übrigen Unterthanen alsdann von: neuem Eteu- 
“en auflegen, und der. alte Dans da EURER | 
wird wieder zurüdkehren . 

Ih könnte. noch eine Menge — Gruͤnde 
eegen dieſe Idee anfuͤhren, es mag — an ſenen 
genug fen. © 

Die Gründe — Herr — fuͤr fein Pro 
het anführe, Halten die Prüfund niht aus: 
Ad a. Die Erfparurig im CivilausgabesEtat-fomme 

nicht in Betracht, 'gegen bie mit den fteigenden 7 
Preiſen der Dinge innerhalb 30 — fleigen: 
den fonftigen ———— ze | 






Ad b; Das Werhaͤltniß zwiſchen Einnahme und 
oAusgabe ‚mind: nicht allein ‚dadurch: firirt 
Daß die Beſoldungen nach dem Getraidepreiſe 
aregulirt werden ſollen. · wird 
sn Der s Bold der Armee ihre Bekleidung Eurz 
ſaͤmmtliche Militaͤrausgaben, „find nicht fo 
so zu nſixiren/ und wie aͤndern ſich die Ausgaben im 
ws Kriege! ZJetzt wird fuͤr einen Scheffel Hafer 
sin 2 — 3Rthir. Vezafle, der im ſiebenjaͤhrigen 
m Kriege: 2: Or, aufs hoͤchſte koſtete. 
Acd c. ‚Die Magen ‚über die Abgaben, würden im 
Lauf der Zeit fich wieder einfinden, und ıdid Erbs 
1 Pächter es hart finden, daß fie allein die Staats: 
 ‚ausgaben zu tragen: haͤtten. Finden es unſere 
5: Bauern nicht auch hart, ihre Präftande zu ent: 
richten, die ihre Vorfahren gern uͤbernahmen? 
Ald d. Daß wir den jetzigen Adel verlieren iſt ge⸗ 
wiß, ob das, gut ſey oder nicht? Ob es vebnuͤnfe. 
#9 und. dem. Zweck dieſes Standes nicht: entge: 
gen fey wenn er Päshter der Krone würde ? Dies 
alles ſcheint Hrn, Krug niet ber Unterfuchung 
werth zu ſeyn. Ich Übergehe ſolches ebenfalte, 
und begiehe mich auf die Werke gelehrter Staats⸗ 
“ ‚männerjalg: Montes quieu vom Geiſte der 
Geſetze. . er | | ns 
Ad e. Ich Habe in den Domainenaͤmtern -Eeine 
glüdlichere. Bauern gefunden wie auf adelichen 
Guͤtern . en 
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Sollte ein Nutznießer humaner gegen bie Un: 


terthanen -feyn; als tin. freier Eigenthuͤmer? 
Das wäre toiedernatürlich ? des Herrn Krugs 
neues Syſtem ift aus, einem Eleinen Anhaltſchen 
gürftenehume entlehnt, welches der Preußiſche 
Adler mit beſchirmt, fuͤr einen militairiſchen 
Staat iſt es gar nicht anwendbar. 

Don dem neuen Sosftbewirthfihaftungeplan 

ein andermal. 


— 
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| Schächte der‘ — 
im 
Shrfengun Minden * der Beeffioft Vavens 


von den älte ſten Beiten bis 1790. 


* 


Wonig — es uns, in das graue Alterthum 


ruͤck zu gehn, um den Urfprung der Güter, die. 


‚jegt Domainen nennen, und deren. erfte Beftimmi 


u zu erfahren. Hier konnen wir zwar nur allein 
forſchen, ob diefe Domainen damals wirklich von d 


unbeweglichen Eigenthum der Staaten getrennt, ı 
den Regenten vom Staate zu ihrem Unterhalt an 


| Wmieſen worden, oder ob ſie den Regenten eigenthuͤ 


Ti gehörten, und nur nach und nach ftillfehweige 
' jene Beftimmung erhielten, woraus ihre Unveräuß 
lichfeit hergeleitet wird; “Fann uns aber das.ni 
gleichgültig feyn? Es iſt ausgemacht, daß alle T 

mainen der- weltlichen Reichsſtaͤnde in‘ -Deutfihlar 


| denſelben Anfangs eigenthuͤmlich gehoͤrten, und d 


— 
% 


Et 111 
er Bona patzimonialin waren. Da aber faſt in ab 
len Laͤndern durch Pacta Successoria und Fideicom- 
missa feffgefegt wurde, daß fie denfelben Zwef, wie 
wirkliche Domainen haben, alfo zum Unterhalt aller 
auf einander. folgenden Negenten dienen’ follten : fo 
‚find diefe Pacta Successoria nur allein als Grund ihr 
ser Unveräußerlichfeit zu betrachten, Ganz unnüß 
wäre jene Unterfuchung im Preußifchen; und es 
fahn uns hier ganz:gleichgültig feyn: ob die Domais 
nen ehemals dem Staate, oder dein Könige gehörten, 
da die Einfünfte derfelben zugleich mit allen andern 
Staatseinfünften, ohne Angftliche Diftinction zum | 
allgemeinen Staatsgufivand verwendet werden, wir 
Auch den Unterfchied inter Fiscum et Aerarium ignoris: 
ren, wovon in amdern Ländern noch fo vieles ab- 
hängt, So fließen im Kannöverifchen anjetzt noch 
alle Einfünfte aus den Domainen in .den Fiskus,’ 
und werden zum Aufwand des Negenten allein ges: 
braucht ; die Landesabgaben aber in das Aerarium, 
wovon alle ſonſtigen Staatsabgaben beſtritten mer: 
den. Diefer Unterfihled wird bier noch fo fireng 
beobachtet, Daß oft die eine Kaffe bei der. andern 
nicht einmal Kredit hat; denn wie z. B. im fieben: 
jährigen Kriege die Landflände das Land. fehr mic“ 
Abgaben befchweren ‚mußten, und fie fich genoͤthigt 
ſahen, Kapitalien aufzunehmen, der Fiskus ihnen 
ein Anlehn abſchlug, ob ſchon dieſe Kaſſe hinlaͤnglich 
mit Geld verſehen war. Ich werde daher hier mit 
moͤglichſter Kürze die aͤlteſte Verfaſſung bloß beruͤhren. 


* 


az“ 

"Das liftentfum Minden war ehemals ber 
uch ein Biſchofthum; in -diefem ſowohl als in 
andern geiſtlichen Fuͤrſtenthuͤmern wurden ‚bei 
ſchof liegende Gruͤnde zu ſeinem Unterhalt: ang 
‚ feh, die man. deshalb Tafel guͤter nannte, 
welche denſelben Zweck wie unfere Domainen ha 
ſie waren namlich ‚das Eigenthum des Stifte, 
die Biſchoͤfe hatten nur den Nießbrauch davon. | 

Bei der: erſten Entſtehung der Biſchoͤfe la 

nen bloß die Seelſorge in ihrem Biſchofthum 
ſie hatten nichts zu ſchaffen mit der Regierung 
weltliche Dinge waren nicht Gegenſtaͤnde ihrer 
ſchaͤftigung; ſelbſt der Schutz und die Vertheidie 
ihres Biſchofthums war nicht ihre Sorge; fon 
deshalb waren befondere Schirmvoigte (advocat 
etiae) das. Mißbrauchsweiſe fliegen daher die 
lichen Herrn auch zur Würde der Regenten in 
rem Biſchofthum hinauf, vergaßen ihre erſte Be 
mung ; ‚und, wollten lieber herrſchen, als’ dem Him 
Seelen: zuführen ;-fie: feßten fich daher nach: under 
in —— — der jebigen * 
Fuͤrſten feſt. 
Sm’ Biſchofthum Minden erhielt Viſthof Th 
dor vom Kaifer Heinrich, Anno 1009 zuerſt 
Regalien, und von dieſem Zeitpunkt an wurden a 
die Biſchoͤfe zu Minden Landesherrn in ihr 
Diſtrikte. Wie ſie erſt dieſe Wuͤrde erlangt hatt! 
fingen ſie auch an mit den Tafelguͤtern ſeht willkuͤ 
lich umzugehen; ſo ſehr ihnen auch durch ihre ei 
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y und — die Haͤnde gebunden wa⸗ 
‚Sie ließen. die Safelgüter abminiftriven, und 
2 bei der damaliger ſchlechten Kultur, und 
ig zirfulirenden Selde nur wenig rendiren 
‚Nie Herren‘ Ad mii ruiſtratores (damals foge: 
kllane) auch Das mehreſte der Einkünfte 
fe litten. Die Derren Bifchöfe, die immer 
Ki liet ‚. fehr oft Seldmangel, und wußs 
—— arcders abzuhelfen, als wenn 
— ter verſeßten. Durch dergleichen 
rühreibungen Haben ſich befonders die Min, 
Beste: ausgezeichnet. Das Ant Keine: 
n fie * BD. wobr 5 Mahl Hinter einander 
* 1000 fe verfeßt, und zwar 1106 an den 
 Möndbafen, fo auch, Rhaden, an Yo, 
Die in DOsnabräf um das Jahr 1415; 
ve Schtüflelburg und Petershagen. Menn 
d, was fie Daraus löfeten, verzehrt und 


— F 


‚zu verfegen da war; fo fonnten die 
—* unter dem Vorwande der Unveraͤu— 


die verſeſten Tafelguůͤter ihren Beſitzern 
I wieder wegnehmen, und dann von neuem 
feßen! 

d waren die. mit Lehnsaustheilungen ſehr frei⸗ 
— dadurch kam Diepenau und Wunſtorpꝛc. 
se Safeiglter , in, Braunſchweig⸗ Luͤneburgſche 
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5 Amt Hausbergen iR. einyig und allein in, 
A nicht alienirt worden; dies wurde 
Anz . B 1. 8. 1008, H 
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aber auch erſt unter Wittkekind 1382 mit be 


ſchofthum Minden: kombinirt, da’ ſolches vorher 


beſondere Grafſchaft war, die "denen Grafen 


Berg gehoͤrte, welche zugleich — wer 
fchofthums Minden waren, 
Dei einer ſolchen elenden Wuthſchaft dei 


ſchoͤfe kann man ſich leicht vorſtellen, wie weri 


Tafelguͤter werth waren, deren damalige R 


uͤberdies noch fehr ſchlecht war. Durch⸗ den 


rigen Krieg wurden fie nun ganz verwuͤſtet. 
Was die Grafſchaft Ravensberg betrifft 


kommt derfelben Nahme zuerft im Jahr 1100 ir 


Gefchichte vor; um welche Zeit fich die Grafer 
erft in der Landeshoheit feſtſetzten, welches auch 
der Fall ſeyn mochte. Die Ravensberger Grafen 


ben, gleich allen andern weltlichen Reichsſtaͤnden 


Domainen zuerſt eigenthuͤmlich beſeſſen. Dieſe 
ren damals‘ weitläuftige unbewohnte Diſtrikte 
Wäldern, Suͤmpfen, Waideland und fparfam f 


virten Aeckern; die Landesherrn hielten, wie ſie 


Praesides prövinciales waren, .auf den Schloͤſſern 
Burgen, die fie ie nicht felbft bewohnten, ihre Ka 


lane, die die Güter verwalteten, und ihren Herrn 
Einkuͤnfte einſchickten, von welchen ſie "los. al 


lebten, da fie damals felbft noch feine Regalien | 
ten und keine &teuern Statt‘ fanden. Wie die 


ze völferung nach und nach zunahm: ſo erhielt man 


Leibeigner auch Freier hein Stuck Feld oder eit 


Raid‘ von „de WBeſißer dieſn Er Fanbglıer | 


Is ihr; 
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ter mancherlei. Bedingungen zum Nießbrauch, ‚auch 
oft zum ‚vollfommenen Eigenthum; und da ſolche 
Pertinenzien wenig Werth hatten, und ihre Eigen⸗ 
tümer froh wären, nur etwas an Einkuͤnften dar— 
aus zu ziehen: fo wurden die Präffationen, welche 
die Domainenanbauer geben mußten, ſehr leidlich be⸗ 
ſtimmt; hatten aber damals noch weit groͤßern Werth 
wie jetzt. Daher ſind in den Aemtern und Domai— 
nen die verſchiedenen Arten von Bauerguͤtern ent⸗ 
ſtanden. 

Die Caſtellani, woraus hernach die ER ent: 
fanden find, Hoben nun die Einnahme der Praͤſta⸗ 
tionen von den Neybeueretm., und fandten ſolche 
dem Landesherrn ein. Es war in den damaligen 
Zeiten der Finſterniß, wo Landesherr und Diener⸗ | 
(haft oft ihren Namen nicht, fehreiben  Eonnten, 
nichts natürlicher, als daß Erftere um ihre Einkünfte 
ſehr betrogen werden mußten, da die Droften foldhes 
oft vorſetzlich thaten, oft auch aus Mangel der He⸗ 
beregiſter die Revenuͤen verdunkelt wurden. | 

Auffallend iſt e8: daß in, der Grafſchaft Ravens⸗ 
berg ſchon in 15. Seculo eine beſſere Ordnung in 
Verwaltung der Revenuͤen, wie in allen andern Lan⸗ 
dern herrſchte, eingefuͤhrt wurde! Herzog Wilhelm 
‚son Cleve ſandte im Jahr 1556 eine Kommiſſion in 
die Grafſchaft, die eine ordentliche Dermwaltung der 
‚Kevenüen . feſtfetzte. Schon. damals wurden hier 
Erbregifter, Lagerbuͤcher und Hebungsregiſter einge⸗ 
fuͤhrt, und ine — in — Diftrikte- einge: 

H 2 | 
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theilt; "einem jeden Diftritt ein Rentmeifter vorge: ‘ 
fegt, die denn unter einem ‚andesrentmeifter ſtanden; 
der die Hauptkaſſe adminiſtrirte. 
Wir kommen jetzt zu dem Uebergang bes Die - 
ſchoffthums und der Graffihaft Ravensberg zur 
Preußifchen Herrfchaft unter dem Churfuͤrſten 
Friedrich Wilhelm. Bekanntlich erhielt dieſer das 
Erſte vermoge “Art. IX. S.A. I. P. W. vls ein Aequi⸗ 
valent für die an Schweden abgetretenen pommer: 
fchen Provinzen. Die Grafſchaft Ravensberg, wel 
he das Haus Brandenburg zwar fehon länger okku⸗ 
re hatte, wurde demfelben 1666 durch Vergleich 
mit/ dem Pfalzmeuburgifhen Haufe -zugefichert. 
‚ Friedrich Wilhelm fand, wie die. Mindenfche Ge: 
| ſchichte 5. Abtheilung P- 222 fagt, die Tafelguͤther 
des Biſchoffthums fo ımbeträchtlich, daß er fich um be- 
ven Verbefferung nicht bekuͤmmerte. Daher ruͤhrte 
denn die damals elende Berfaffung der Domairien, Sie 
wurden ein jedes Amt: insbefondere, größten Theils 
"von angeftelften Rentmeiftern adminiftrirt, bei denen 
- Vormerken alles auf Nechnang des Churfuͤrſten ein- 
genommen und ausgegeben. Die Oberaufſicht ‚Hat: 
‚ten die Droften, die ein fettes Gehalt befament. 
Diefe Herren Adminiſtratoren thaten nun was’ fie 
wollten; fie hatten felbft feine richtige Hebungsregi: 
-ffer, und hoben nur nach dem Herkommen; noch we 
niger hatte man dergleichen bei Hofe; die Cameralia 
wurden fo- nebenher von der Regierung verwaltet, 
man kannte weder Gerechtſame noch die Gränzen 
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des Landes, alles. leg in der. tiefften Finfterniß und. 
Konfuſion, Die. niemand erleuchten wollte; am wenig: 
iien aber. Die EIER die, fich dabei ‚wohl bez, 
fahden: / 

In dieſen —— Zeiten ſandte der Churfuͤrſt 
den Kanzler Unverfaͤhrt nach Minden. Dieſer fuͤr 
das Wohl des. Landes fo. thaͤtig arbeitende, Mann, 
der, durch fgine Treue und Dienfteifer bei. der. Min— 
denfehen Kammer fich. vereiwigt hat, wollte dieſer Un— 


ordnung ſteuern, und die Gewißheit in der. Hebung, . 


der Domainenrevenuͤen bewisfen, er fchrieb daher den 
Beamten gewiſſe Fragen, bie dazu abzwedten, vor, 
die, fie beantworten mußten. | 
Aus, diefen Beantwortungen ergab ſich nun. bie, 
große Unordnung. in, der Hebung augenfcheinlich, da, 
alles ohne Hebungsmannaj will£ührlich gehoben, bee, 
zahlt und berechnet worden, Der. Kanzler. Unver:, 
fährt, der..nun wohl fah, daß er. durch die Begmten, 
die die Dunkelheit liebten, ſeinem Zweck nicht wuͤrde 
naͤher gebracht werden, unterſuchte nun auf einer 
Reiſe alle Gerechtſame und Einkuͤnfte der Aemter; 
ſammelte die, darüber, vorhandenen Dokumente und. 
ale Nashrichten bie. Licht gaben, und verfertigte über, 
alles ein Inſtrument, wodurch, zuerft die Gewißheit 
in Hebung. der. Domainenrevenden erreicht, wurde. 
Diefe, Unverfährtfche Nachrichten find. auch jege noch 
oft die Entfcheidungsquellen, wenn über, die Domai—⸗ 
nen Rechtsſtreit ift, ‚weil, man, feine älteren Nach: 
eihten bei der Rammer bat. Der, Kanzler Unver⸗ 
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faͤrth trennte auch zuerſt die Kameral⸗ und Juſtiz⸗ 
akten, wieß beiden eine beſondere Regiſtratur an, und 
ließ die Geſchaͤfte beider Collegia nicht mehr fo ver: 
wirrt wie vorher bearbeiten; ob ziwar beides noch im⸗ 
mer von der Regierung geſchah. Er entwarf auch 
zuerſt eine Kammerordnung, wodurch doch wenigſtens 
ein ordentlicher Gang in den Kameralgeſchaͤften ein⸗ 
gefuͤhrt wurde, und die Beamten und Rentmeiſter 
nicht mehr nach Willkuͤhr ihren Landesherrn betruͤ⸗ 
gen konnten. Uebrigens wurden (fo viel aus den 
Akten zu erfehn) die Aemter adminiffrirt, und wird 
nach Act. general, Befchreibung der Aemter Hausber- 
gen u, ſ. w. feiner Verpachtung des. Ganzen: ;oder 
einzelner Theile gedacht. An der Graffchaft Ravens⸗ 
berg war, wie oben fihon erwähnt worden,’ ſchon 
lange vor der” Preußiſchen Regierung beſſere Ord⸗ 
nung eingefuͤhrt, da hier die damals ſchon aus 4 
Raͤthen beſtehende Amtskammer exiſtirte, wo die: Ka— 
wherafgefcpäft ordentlich behandelt wurden, _ 

Auf ſolche Art waͤhrte die Domainenverwaltung 
ſo fort, bis ans Ende des vorigen Jahrhunderts 
Friedrich der Erſte kam jetzt zur Regierung; und 
bekannt ift e8: daß: die Ausgaben unter ihm mehr 
fliegen und fich vervielfältigten ; woher aber die Eins 
nahme: nehmen? Die Handlung war damals noch 
in ihrer Kindheit, exiſtirte wohl gar nicht; Fabriken 
und? Manufaftureh fehlten gaͤnzlich; die ſtaͤdtiſche 
Nahrung ſchraͤnkte ſich blos auf Bier’: und Brannt⸗ 
weindebit ein, und die Aemter rentirten wegen der 
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uch nicht fo febr. angewachfenen Volksmenge, und 
ber ſchlechten Wirthfihaft der Adminiſtratoren fehr . 
wenig. Man zaffinirte daher auf Mittel, die De: 
einen: Einnahme zu vermehren, und auf einmal ein 
Kapital daraus zu ziehn, und verfiel auf die Erbpacht. 
Hierdurch glaubte man. völlig den. obigen. Zweck zu 
erreichen; da man erfilih von jedem Erbpäcter ein 
fogenanntes Erbftandsgeld nahm; nachher durch. den. 
geößern, und beffern Anbau, da man fehr auf Ver: 
änzelung der Arrende fah, die Bevoͤlkerung zu ver: 
wehren. trachtete ,. und: endlich von den Pachtern quar: 
taliter ein gewiſſes Geld ficher zu heben glaubte, da 
man ‚vorher von den Adminiſtratoren es erwarten 
mußte, wenn fie zahlen wollten. ‘Dan — dieſes 
Projekt folgender Geſtalt aus: 
1) Die Jurisdiktion und die Einnahme des ganjen 
Amts (an Domainenrevenüen nehmlich) wurden 
. gegen 12 Progent von der Hälfte der loco Cau— 
tionis, vorgefchoffenen. Einnahme, freien Woh- 
nung, Feuerung und andern, Emolumenten an 
:. "jemanden. in Erbpacht ausgeshan, wogegen ber 
Erbpaͤchter der Juſtiz- Hebungs⸗ und Defonosı 
‘mie: Beamten in, feiner Perfon vereinigte und 
h — Man ſah hierbei nicht auf ſeine Quali⸗ 
taͤten, die dieſe Aemter erfordern, ſondern dar⸗ 
a ob ‚er..die vorgefchriebenen — 
eingehen wollte und konnte. 
2) Die Vorwerkslaͤndereien wurden — gegen 
ein Erbftandsgelb und jährlichen Kanon, der mit 
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der Ohte und den ausgemittelten Ertrag derſel⸗ 
ben im Verhaͤltniß fand, in Erbpacht gegeben. ‘ 
» Muͤhlen, Gärten, Fifchereien u. a. dergleichen 
Pertinengien that man nach eines jeden Orts 
uͤblichem Ertrag gegen ein Erbſtandsgeld und 
Kanon ebenfalls in Erbpacht aus. 
* Ob ‚man zwar hauptſaͤchlich auf Berwanblung 
der Domainen in Fleinere Höfe fah, fo wurde 
:: doch einem Mann, der-fich qualifizirte, ein ‚gans 
zes Vorwerk in Erbpacht ‚gegeben; er mußte ſich 
aber verbindlich machen, - en Rn dar: 
auf anzuſetzen. | 
5 » Wenn ber Erbpächter die Präftanda eines — 
ſchuldig war und blieb, mußte er ſolche mit 6 
Prozent verzinſen. 
ws Der: Pärhter erhielt ein jus alienandi; jedoch mit 
Konſens des Erbverpaͤchters. Salvo jüre Protomiss: 
RR Die Dienfte wurden den Bauern zu Gelde ans 
geſchlagen; und wenn er fie in Natura präftiren 
- wollte, wurden fie dem Pächter zugefchrieben. 
| Auf dieſe Art erhielt man zuerft ein ganzes Ka⸗ 
pital aus dem Erbflandsgelde, und die Domalnenres- 
venuͤen vermehrten ſich in dem erſten Jahre auf 
3000 Rthlr. Es war ganz natürlich, daß diefe Eins 
: richtung, -die unmittelbar auf eine traurige Admini⸗ 
ſtration folgte, gefchwinde und herrliche Früchte: tras 
gen mußte. Der König wurde dadurch der unzäh: 
ligen Bau⸗ "und Verbeſſerungskoſten bei den 
Vorwerken überhoben, wozu der. erfinderifche 
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Geiſt der Adm iniſtratoren die Gelegenheit und 
Nothwendigkeit erſann, damit fie die Einnahme mit 
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der Ausgabe kompenſiren, und die ausgeſetzten Sum: 
men zu Dau = Beſſerungen, da fie alles beim alten 
ließen, unter“ einem Vorwande einſtecken konnten. 
Die Kultur des Ackerbaues gewann dadurch urend: 
ich, da der ehemalige, Adminiſtrator für das Inte- 
reffe eines andern-arbeitete; jeßt aber der Erbpächter 
auf feinen. eigenen Vortheil Bedacht nehmen mußte. 
Auch gewann die Bevoͤlkerung dadurch; eine andere 
Folge war der Wachsthum der Handlung und Indu⸗ 
ſtrie. Indeß iſt es ausgemacht, daß, fo nuͤtzlich dieſe 
Erbpacht für damalige Zeiten ſeyn mußte, fo fehler: 
baft mußte fie ausgeführe werden. „Die. vorigen 
Adminiftratoren, denen fie fehr zumider war, fo 
wohl, ‚als die. Herrn von der. Regierung, die noch 

immer. die. Cameraliniverialteten,) denen. diefe neue 
Einrichtung · Muͤhe und: Kopfbrechen verurfachte, und 
Die auch wohl mit den Adminifiratoren unter 

einer Dede agirten, fuchten die Ausführung zu 
Hintertreiben; die. von Berlin aus zur Einfuͤh⸗ 
rung ider Erbpacht gefendete Kommiſſionen wur: 
den von ihnen möglichft ſchikanirt, und wie fie end« 
lich ſelbſt den Auftrag dazu erhielten: ‚fo fuchten fie 


miehr zu ihrem, als. des Könige Vortheil die — 


nen in Erbpacht auszubringen. 
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w Dir: Verdugtigse Rinterfonptuuane. € rener, fl 
in der Ausuͤbung eines; Einbruchs den er in der 
gend von» Goldberg, ‘in, einer Muͤhle verſuchte, 
war in einem engen‘ ‚Senfter eingeklemmt und. wu 
— von dei: Muͤller erſtochen. 
Er war ein merkwuͤrbiger· Menfeh in feiner? 

= mann erzaͤhlt don ihm im. Schlefien viele Ar 
doten. Er ſaß wegen’ Pferdediebſtahls im Stockha 
zu Gruͤnberg, :anı Händen. und Fuͤßen geſchloſſ 
Des Abends um 9 Uhr fragte die: Stodmeifterin 
jedes Gefangenen Thür, ‚ob: er. noch einmal. trini 
wolle? (ihr Mann ſaß in ſeiner Stube und ſchlie 
Erxner bat ſich einen Trunk Aus, es wurde auf: 
macht, Die Stockmeiſterin gieng mit Krug und | 


ı 
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terme in? das Gefaͤngniß; Errner Hatte ſich frei von 
allen Ketten gemarht, nahm den Krug. mit Waſſer, 
geh ihn der Stockmeiſterin ins Geſicht, ſo dag fie 
zuruͤcktaumelte. — Hierauf nahm Erxner die "Laterne 
fine Ketten über. den Arm hängend, und entfernte 


fi, verriegelte die Frau Stockmeiſterin, und legte 


feine Ketten „ kreuzweis vor des ſchlafenden Stock⸗ 


‚meifters Thür, fchloß die Hausthuͤr von inwendig 


auf und gieng zum Thore hinaus. | 
Sn Breslau faß er, mit einem feiner Gehuͤlfen 
Namens Friedrich im Stockhauſe, der ihn im 
Verhoͤr faͤlſchlich einds Mördes beſchuldigt hatte; 
Ersner bebarrte auf feiner Unfchuld, verficherte aber 
den Nichter , unter Anfuͤhrung einer Menge ſpieziel⸗ 
ler Umftände, daß der Friedrich Theilnehmer an 
dineim- andern großen: Verbrechen ſei, bat um Kon: 
frontation, und um ſtrenge Unterſuchung. Bei der 
Confrontation fagte er mit einer fo’ uͤberzeugenden 
Miene dem, Friedrich:die Spezialia unter die Aus 
gen, daß, man dieſen auf einem Bund Stroh, durch 
den Stock, zum Bekenntniß der Wahrheit zu. brin: 
gen gedachte." Nachdem man ihm eine Anzahl Hie⸗ 
be ‚beigebrasht hatte, bat Erxner, damit aufzuhoͤren, 
denn, Wa er angezeigt,“ ſei unwahr, er habe blos 
dem Fried rich zeigen wollen, daß er; Erxner, auch 
im Gefaͤngniß noch uͤber ihm ſtehe, und wenn ‚er 
Unwahrheiten ſage, ihn dafuͤr zuͤchtigen laſſen koͤnne. 
Er entfloh aus Silberberg und Glatz auf die 
kuͤhnſte Weiſe. Er wurde demnaͤchſt angeſchmiedet, 
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verlohr aber dennoch weder die Heiterkeit feines Gei- 
ſtes noch feine Geſundheit. Ich ſah ihn von Lan⸗ 
deck aus 1799 im Gefaͤngniß zu Glatz. 
Hier erzaͤhlte er mir mit heiterer Miene, die 
Königin. habe ihm bei ihrer Anwefenheit in Glatz 
4 Friedrichsd'or geſchenkt, er habe fuͤr einen Theil 
dieſes Geldes. feine Mitgefangeuee mit Bier und- 
Semmel traftiven laffen. 2 
‚Er meinte bier wuͤrde er nicht ſterben, — ger. 
dächte erſt noch ein vollkommner Raͤuber zu werden, 
denn er hielte den Raub fuͤr eine in der Natur des 
Menſchen begruͤndete Eigenſchaft. Er habe auch nie 
etwas anders gelernt, als fehlen. Auf feinem Tran: | 
fport nach Mertſchinsk, fragte ibe ein Beglanendte 
He in einer Stadt: — | 
Odb er ſich wohl, nach Saleſlen urhe zu kehren 
getraute? 
Eimer antwortete ihm ſogleich⸗ 
D, ja. Ew. Ercellenz! und. ſo bald rn — 
komme, werde ich Ew. Excellen⸗ die erſte Difite | 
> machen! 
Die. Ercellenz. verbat ſich den. Bel, und alle un 
ſtehenden Inchten. . | 
Ereners fam nach. Schleſien richtig — 
‚Barb in dieſem Sommer; wie oben ſchen ag | 
iſt, * Räuber, 


« 


rj ’ 
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Einige im Iegtern halben Fahre erläffen. 
ne Bererdnungen.in ber Churmark. 


sr ' 


Durch bas Reglement som täten April 1805. wegen 
Unterhaltung der Droͤmling Meliorationswerke, iſt 
nun den Theilnehmern die Unterhaltüng der Anlagen 
überlaffen, die dabei nöthigen Vorſchriften ertheilt 
und die Repartition der Unterhaltungskoſten gemacht. 


Der Drömling, ehemals kin Sumpf, ift eine 
kultivirte Niederung, liegt teils in der Altmark, 
theils im Magdeburgifchen, feine Kultivirung koſtet 
dem Könige ungeheure Summen. Zur jaͤhrigen Un⸗ 
terhaltung find 6000 Rthlr. erforderlich, welche jetzt 
die Theilnehmer tragen. Die vorhandenen Graben 


zu Wafferleitungen — eine e Länge von 525905 Qua: 
dratruthen. 


Die Regierung hat durch dieſes — Bert ber u 
tiefen, daß fie auch auf die ——— der — | 
Fultur — as wi 


J 


| Fa Er un . 
Bisher * war die Einfuhr aiisivärtiger Lein⸗ 
wand verboten, da in Schleſien und: Weftphalen 
ſolche im Ueberfluß fabrizirt wird. Dennoch wurde 


| hauf fc fche Leinwand eingeſchwaͤrzt. Durch 


Regulativ vom ızten Oftober 1805. it ſolches 
J neuem verboten worden. ae Eee 


‚Die Regierung giebt: — ‚zu: —— 
Daß ſi ie ohngeachtet der neuſten Grund 
in der Gtaatsöfonomie noch nicht von | 

| Prinzip einer allgemeinen Freiheit der a 

und Einfußr ausgeht. Ex . 

Er 
‚Die Domainenämter ſind in . den Preußifi 
| Staaten Behoͤrden und Gerichtsſtellen, ſie erhiel 
daher ſchon 1733; ein Reglement wegen Einricht 
ihrer Regiſtraturen, da diefes ſehr unvollkom 
war, und die Akten ſich ſeitdem ſehr vermehrt hai 
wofuͤr es in der Regiſtratur kein Fach gab, ſo 
unterm 18ten Auguft 1805. ein. neues Aemtert 
| ſtratur⸗ Reglement fuͤr die Kurmark erlaſſen, wo 
ſo viele neue Fächer benannt fi nd, als es verſc 


dene ——— giebt. 


ar 


1} Bei, den Kesifiraturen nieht man — 
Weniger Akten! aber mehr, Aktion!» ©. 





* | 
* * | | 


> 


Vom: Zufligdepautesnemt. find falgende.nene’2 
— und Deklarationen ſchon vorhandene 
ſebe erlaften. werden: riα, cd 
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Man 5ae eingefehen, daß Uniformen Eindruck 

auf den großen Haufen machen. , Die Polizeioffijian: 

ten trugen folche ſchon fange, den. ng 
ten fehlten fie bis. jetzt. 


Unterm ıoten Sept. iſt daher eine Uniform ber: 
jenigen, welche die Polizeioffizianten tragen, ganz 
gleich, jedoch mit dem Linterfchieb, vorgeſchrieben, * 
die Stickerei aus Silber beſteht. 

Unterm ıten Oklbr. 1805 wurde ein Publican⸗ 
dum erlaſſen, wornach jeder Acquirent eines Grund⸗ 
ſtuͤks, in Jahr und Tag ſeinen Beſitztitel berichtigen 
muß, wer dies verſaͤumt, verliert den Vortheil von 
dieſer Eintragung und muß doppelte Gebühren zah⸗ 
len. Beſteht ein dritter darauf, daß jemand ſeinen 
Beſitztitel berichtige, und kaun feinen Antrag begruͤn. 
den, fo muß: der Acquirent dazu angehalten werden, 
Jedoch wird Fünftig niemand er officio zu folcher Be— 
richtigung des Vefigtitels mehr angehalten, 

— die Verordnung vom ı7ten Oftober 1805. 
if fefigefegt: = 


Daß in Zukunft kein — befügt ſeyn foll, 
von dem der Invalidenkaſſe zugefprochenen Der: 
mögen eines defertisten Soldaten oder Kanton: 
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—ſten, den ſonſt chiihen Abzug und von: det 
"gedachten. Kaffe jugefprochenen, von einem 
tirten Soldaten oder’ Kantoniſten zugefa 
Erbfchaften, Abſchoß zu nehmen. | 


* er 
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# 
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Dur, die Kebinetzocher vom 6 oenben 
aan: Pr — 
Daß die Deszenden * Seitenberwand 
des ‚dritten Grades die Aufhebung einer 
derung des Familienfideikommiſſes, wozu 1 
a . rufen iſt, durch einen Familienſchluß, ſo 
nach dem Landrechte erfordert wird, d, nach N 
I. 2 








L. 


R » s . — 
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- ——— der Donaineiherfofln u 


im 


Fuͤrſtenthum Minden und ber Graſſchaft Ravenöberg 


Bon den älteren Zeiten, bis 1790, 
— — 
"-QBerefebung 2 


Ds m man — in und außer REN bie — 
durch Publifara: oͤffentlich angeruͤhmt, gegen: ihre 
deinde geeifert, und: denen Erbpaͤchtern ihre: Jura 
durch Vertraͤge und Urkunden auf das buͤndigſte ver⸗ 
gewiſſert hatte:· ſo war doch kaum Friedrich Wil⸗ 
Beim zur. Regierung :gefommen, als Auch: fögleich 
1713 die kurz vorher im ganzen Koͤnigreiche zu Stan: - 
de gekommene Erbpacht unter dem ewigen Palladio 
der Linveräußerlichkeit ‚der‘. Domainen wieder aufge: 
hoben und die Domainen revozirt wurden. Da man 
aber den Erbpäthtern das: Erbftändsgeld. wieder ver: 
gäten mußte ,- fo wurden. ibnen die: Pach tſtuͤcke, bis | 
folches mortifizivt war, igelaffen; nachher: aber wieder 
Pr. Stantssym. LE... 5100 J 


I 

———— und Me sorhanberteh"Mellorntkomen 
vergütet. Man führte dagegen bei den Vorwer—⸗ 
£ern die Zeitpacht von 6 zu 6 Jaͤhren nach einem 
fpefulativifchen Ertrage ein, und ließ Die Revenuͤen 
heben, und berechnen; man ſetzte dieſe Methode bis 
in die Jahre 1754 fort, Hier aber fallt der Zeit: 
punkt ein, wo bie große Kauptyeränderung.. in dem 
"Domäinenivefen entftand. ; Vorher aber wurde die 
Kriegs : und Domainenfammer angeorbnet, und die 
Mavensbergifche Amtsfammer damit vereinigt, wo⸗ 
mit es folgende Bewandniß hatte. 

Es iſt ſchon oben geſagt, daß ehemals die Kam— 
meralia bei: der Regierung ohne alle Ordnung ver: 
waltet; durch Unverf aͤrth aber zuerſt eine Kam⸗ 
merordnung eingefuͤhrt und die Gewißheit in Hebung 
der Domainenrevenden feftgefegt wurde; diefe Kam- 
meralia bezogen fich aber blos auf die Domainen, 


denn die vielerlei Arten , von den nach und nach 


eingeführten Steuern, —— entweder im Anfan⸗ 
ge noch gar nicht, oder man ließ: fie von Rezeptoren 

heben und. berechnen. Wie aber die Acciſe einge: 

führt wurde, noch andere Steuern außer der Kon 
tribution, als das Ravalleriegeld, hinzukamen, bie 
fiehende und. zahlreiche Armee zuerft entſtand, die 
“eine woeitläuftige Fürforge ‘erforderte, da war “ein 
‚Kollegium nöthig, das die ‚hierbei vorfommenden &e: 
ſchaͤfte, und auch bei der immer mehr wachfenden 
‚Handlung Und andern Mahrungsgefhäften auch bie 
Polizei verwaltete. Diefes Kollegium wurde nun 






















131. 
(dee. Kocnmiffsriate‘ von Friedrich 
—— die Geſchaͤfte aber, die auf 
ſich erſtreckten, blieben ein Gegenſtand 
die auch mit der Regierung vereinigt 
um war aber das Kommiſſariat errichtet, 
* gleich eine Antipathie und ewiger Streit 
m Rollegiis entſtand. Sie dachten ſich 
* * Bee: und das Intereſſe des Könige 
| BR völlig‘ fo thöricht,; fich ein wi 
lendes J reffe gu denken! Die von der Kam: 
> — alle Nahrung entziehen, 
nm Domainen einverleiben; um eine hohe 
Pe zu bringen, wollten fie die Staͤd⸗ 
* und dachten ſich ihren König mehr 
und Eigenthuͤmer der Domainen, 
— Unterthanen Es kam endlich fo 
* Theile gewiſſe Punkte, die unter 
g waren, dem Hofe zur Entfcheidung vor⸗ 
fa dm auch entſchieden wurden. 
Differenzien zwiſchen dem Kom⸗ 
und der Kammer. 
lich war mir in dieſen Akten die 
j der: Kammer, sorin fie den Aemtern 
n einzig und allein einverleiben wollte; 
| — *— ex lepibüus Codicis hervorge⸗ 
| und mit: den Haaren herbeigezogen, : und die 
— mit] unter die Regalien, als ein 
i gezahlt: | 
in do vr: * daß ſolche Differenjien 

h 7 





Bu: 


- * 
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J J = 
Ber: 
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 oifehen: ten: Collehi das Land tier 
und kombinirte Beide unter bemi itgki einer Kr 


und ⸗Domainenkammet formirte aus beiden ein 


ziges Kollegium, ‚nd»trennte. die Kammer von 


I Regierung, und gab ‚der. Kriegs- und Domnen 


mer. eine: ordentliche Inſtruktion· CR EN. 

: Friedrich Wilhelm, dieſer ‚große Oekon 
— von feinen Domainen den⸗· groͤßtmoͤglic 
Nutzen ziehn und quartaliter - einer; hoͤhere Rev 
heben, worauf ex dewiß rechnen konntenuum 


SZroßen Plane auspufuͤhren. \- Eri,fandi beidem 


tritt feiner Regierung alle Domainengdundſtuͤck 
Erbpacht ausgethan, wobei man oft. ganz willk uͤh 
ehne auf eines jeden Ackersertrag zu ſehn, verfa 
hatte; durch eine: folche Erbpacht waren nun! 
nur oft die Domainenpertinenzien unter ihrem 
Ze verſchleudert, ſondern das Pachtlokarium auch 
= immer fixirt, ohne daß eine Hoffnung ährigige 
ben wäre; die Domainenrevenuͤen vermehren tzu 
en. Gaͤnzlich fehlte aber die Sicherheit eines 
taliter zu hebenden Pachtquantums; denn die P 
ſticke waren zu fehr zerſtuͤckt und die mehreren g 


ger zu ſehr dem Zufall unterwerfen, als daß fi 


des Quartal ihre: Pacht haͤtten richtig abfuͤhren 
en; wollte man fie nun nicht durch ſtrenge Be 
bung auf einmal ruiniren — ihnen 
lich durch die Finger ſehn. v 
Durch eine ſolche S konnten die 
Brierie, Wilhelm, —— — Sa 


a 


* \ 
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eit Be se ſeyn, 
einkuͤnfte müßten: immermehrigus 
os de jet, wie voben iſchon ertdaͤhnt 
rbpad Jar uf, und führe IRRE 
— —— int ode 
| die sleicho auf: die Erbpacht fölgende, * 
hrende Behandlungsart der Domainen, 
zar beine AktenʒRin-eingiger Bericht 
Anige Aufklärung; dieſem zufolge war 
r Asiz lin jedem‘ Amte war ein. Be⸗ 
—— und unbeſtaͤndigen Gefaͤlle 


v 


er 


1y Idk 


Be Bortwereiiaren inter vereinzekt 


eine — mueguhan:, oder es mar 
Vorwerk verpachtet. Sin: Ravend- 





vr s ga 


* fi keimahhheres Pachtlokarium hatte. hed- 
inge eönmen. Bon denen in, Weit: oder Erb⸗ 
ve. hanener Stuͤcken/ waren die Dienſte ab⸗ 

0. Gelbe angefeßt; = bei sHmusberge und 
| us @elche im] Ganzen ausgethan 
ra in Natura geleiſtet, und dem 
ngerechnett . Ehe ein) Domainenſtuͤck ver: 
| * brachte man ſolches zwar in Anſchlag; 
man ‚den ausgemittelten Koͤrnerertrag 
dt zur: — ſondera ließ jeben Morgen 





re —*— ESTER werden; denn 


en alle Domainen, der Kuhhof aus⸗ 
hen; di der Erbpacht goblleben- weil-man bei 


eJuſtig adminiſtrirte ʒ er war nicht 
ein auf Gehalt: ‚fiehender. König, 


durch Sachverfländige nach‘ Gutduͤnken, mas folcher 
einbringen koͤnne, Kaxiren, und auf ein ſolches Taxa⸗ 
tum ließ man nun bei der Kerze, oder auf den Aus⸗ 
uf lizitiren, und die Kammer ließ denn wieder nach 
Qutduͤnken zuſchlagen. Eben: fo: verfuhr man mir 
den Muͤhlen und andern Pachtſtuͤcken. Das Getraide 
dieg man in: Matura liefern, ‚ober verpachtete ſolches 
denen Debenten ‚felber. Brauereien. waren damals 
och. nicht bei den Aemtern ‚fondeen die Staͤdte üb: 
ten in Gemaͤßheit ihres Privilegii das Meilenrecht 
aus. Auch dieſe Pachtmethode ſchickte ſich nicht zu 
den Planen Friedrich Wilhelms; wenn auch 
dadurch zwar dies Revenuͤen immer mehr zunehmen 
mußten, ſo fehlte doch Die Sicherheit. in der Einnah— 
we; da alles. moch: gu. ſehr zerſtuͤckt war; auch war 
Die. Anfchlagsmethode viel zu unſicher, da. das Tapa- 
um vonuder Blei oder den —— weniger 
abhiugg · rd 

Friede ich Wiltze lm wollte — — 
Aa ‚seiner Domninen hoben; dunch Adminiftration . 
wußte. er wohl, daß er ihn nicht erhalten, ſondern 
hetrogen wuͤrde, und bei der oben beſchriebenen Pacht: 
methode taugte der Anſchlag nichts, auf den alles 
ankam. Es kam hier alſo darauf an, ein Mittel 
aus findig zu machen, daß der Anſchlag dem wirkli⸗ 
chen Ertrage ſehr nahe kaͤme, und die Pachtſumme, 
oder die Revenuͤe des ganzen Amts. mit Sicherheit 
sgehoben: werden koͤnne. Am dieſen Zweck zu erreichen 
wurde folgender Plan gemacht, and: denen Beamten 
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und — zum m Bere kewmunl⸗ 
jirt: 

ı) Alle Sira jodten genau zu. unterſuchen, — ad 
tempus 37 verpachten. | 
2) Die, Kornfruͤchte ſollten — * ver⸗ 
pachtet werden; es waͤre denn: daß ſie wegen 
der Deputation in Matura geliefert, und auf 
den Zuſtand der Unterthanen Ruͤcſ icht genom⸗ 
men werben muͤßte. | 
3) Die Vorwerke wären genau in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, und hierauf ein ſicherer, jaͤhriger Ertrag 
gu bauen; deshalb müßten. Ä | 
a) die Ländereien vermeffen, und \ _ 
h) nach ber jebesmaligen Landesart genau be⸗ 


ſtimmt werden, wie viel Rüthen der Mor⸗ | - 


gen enthalte, der 180. — — ent⸗ 
halten muͤſſe. 
<) Ferner ſei zu beſtimmen, wie * von ‚jeder 
Getraideart an Einfall auf den BEER ge⸗ 
rechnet werde. | 
* Nicht weniger mößte die Braake seimmt 
werden, 
e) Der Körnerertrag ſei orten * einer 
Fraktion zu eruiren. ) 
Die gang guten und gang ölcihten Felder 
aber, fo eine Ausnahme von der Regel mach: 
‚ten, wären als Mebenfahe anzufehen und 
apart anzufchlagen; überhaupt die Felder nach 
- Berhältniß ihrer Güte in Klaſſen einzutheilen. 


Pe 


— EEE 


9). Die Wirthſchaftskoſten waͤren dann ane ei⸗ 


vom Ertrage abzuſetzen. | 
hy. Don jeder. Hube folle ein G be lalanſchlag 
a; "gemacht und, dabei wie oben. verfahren wer- 
:. den! 

9 Bei der. — * der Wielenwachs 
gemeſſen, nach ‚feiner Größe und Guͤte in An: 
ſchlag gebracht; die Sommerweide auf das zu 
haltende Vieh gefchlagen :werden. — 

Bei der Brau s. und. Brennerei richte, ſich Sn 
Nutzen nach der Konfumtion, und der Güte bes 

Biers, und: der Größe der Ausgabe; um dem 

Brauer aber auch feine Mühe zu erfeßen, wäre 


das Korn in der Ausgabe 3 Gr. höher, als beim 


Anſchlag einer. Hube zu berechnen. 


| o Aller übriger ertinengien! Anfchlag müßte fich 


nach eines jeden Orts befondern Pretiis: rerum 
richten; :bei ber Fifcherei aber waͤren die Teiche 
auszumeſſen, worauf alsdann der Beſatz richtig 


I nem jeden Ort genau zu ünterfuchen] * 


* 


zu beſtimmen ſeyn wuͤrde, woraus der Ertrag 


ſich leicht eruire. 


Die Kammer ſtattete den aten April, 1726 ir | 


Gutachten dahin ab: daß fie feinen. Grund abfehe, 


warum man die Fira verpachten wolle, da ein Pac 
ter dabei feinen Vortheil hätte, und folche Pachtung 


RUF gegen, Prozente übernehmen würde, Die Ber: 


yachtung des Getraides würde auch-zum Ruin des 


Bauern gefchehen; und, es vortheilbafter .fei, ihm _ 
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ſelches son 6 zu 6: Jahren: gegen ein Geldquantum 
zu überlaffen: Was den Anſchlag der Aeckerwirth⸗ 
ſchaft anlange, dor auf den Körnerertrag gebaut were 
den ſolle? fa’ ſei dieſe Methode ſehr ungewiß, da ſich 
hierbei alles nach der. Witterung richte. Die Wirth; 
ſchaftskoſten wuͤrden fehr- hoch anlaufen, da, was die - 
Dienfte. anlange:, ſolche in Ravensberg gar nicht 
mehr, in Natura geleiftet würden, und dies in. Min: 
den, bios noch in. Hausberge und Schluͤſſelburg g& 
(Höfe... Die Matuiraldienftleiftung ſei dem Könige 
Privatintereffe:: ſowohl, als den Unterthanen hoͤchſt 
ſchaͤdlich, da das, Feld durch Dienſte ſchlecht beſtellt, 
und die: Bauern’ ihre ‚igenen“ Felder zu kultiviren, 
j dadurch außer: Stand gefegt würden, u Se 
Man- fieht: aus dieſem Bericht, daß man fihon 
im Anfang des vorigen" Jahrhunderts gegen die Na⸗ 
turalbienftleiftung fehr eingenommen war , 'und“ in 
der Graffchaft Ravensberg ſolche bon Ba * 
Geld verwandelt wurden 
Diefer fehr. ‚gründliche Bericht Tangte in Berlin 
aber zu. fpAt an, da die Kommiffion, welche eine an- 
dere Domainenverfoffung njbhren folle, ſchon ab: 
gereifet war. | 
Das lange ſchon — Prejekt, die Domai⸗ 
neneinkuͤnfte um ein auſehnliches zu vermehren, und 
die Einnahme derſelben zu ſichern, wie auch den 
wahren Ertrag der Domainen zu erhalten, wurde 
nun durch dieſe Commiſſion ausgefuͤhrt. Und um 
dieſen Zweck zu erreichen, wurden nun die Aemter, 


ein gjedes insbeſondere, mit allen Rechten und; 
rechtſamen, Vorwerken⸗ Zins⸗ und Zehntkorn x 
"auch der Juſtiz einem Mann, gegen eine, dem 
lokario entſprechende Kaution iu: Zeitpacht au 
Jahr ausgethan, ‚und dieſer Pathten;: der nun: 
ſtiz⸗ Hebungs⸗ und Oekonomiebeqmter — 
Padtfumme: fuͤr den Genuß der Einkünfte des 
zen Amts, quäctaliter. an die. Provinzial: Domai 
£affe erlegen. ', Es. wurde nun nicht weiter auf 
perſoͤnliche Qualitäten, ob er. obige’ brei Aer 
herwalten im Stande ſei, ſondern nur — 


— ar baablen: Anae? gefeent 


Um nun die Pachtfumme, zu — Am 

* Kriegs- und Domainenrath, in deſſen Dep 
ment das Amt, das verpachtet werden ſollte, 
einen ſpekulativiſchen Ertrag des ganzen Amts 
chen; deshalb mußte er ſich ſelbſt hinbegeben, 
die Einkuͤnfte der Reihe nach unterſuchen und, in 
ſchlag bringen. Hierbei hatte er nun bei den 
Gefaͤllen die Verdunkelungen derſelben zu erleuch 
den Ertrag. der unbeſtaͤndigen aber durch. eine 
‚tion. von 6 oder 12 Jahren zu eruiren. Wei 
XArrende ‚mußte er von jeder insbefondere: Spi 
Arnſcthlaͤge formiren. Beim Aderbou' wurde, der. 
nerertrag, der durch Abhärung niehrerer Ader : 
Hofknechte, oder. durch Dreſchregiſter ausgemi 
und alsdann durch eine Fraktion eruirt worden, 
Baſis angenommen; dieſe Koͤrnerzahl nach einer 
geſetzten Taxe in Einnahme geſetzt; Die Ausſaats⸗ 











Ed 


Wirthfehaftsfoffen auẽ gemittelt, von der: Einnahme 
abgeſetzt, und das Ueberbleibende als reiner Ertrag 
angenommen. Eben. fo wurde mit Veranſchlagung 
des Geteaides verfahren. Wei Brau⸗ und Brenne 
nerelen pflegte man’ eine gewiſſe Quantität der Kom 
fumtionen anzunehmen, bie fehr leicht: bei, dem ein- 
geführten Zwang ausgemittelt iverden konute. Nun 
ſezte man dieſe Quantität: nach ‚einer Taxe zur Eine 
nahme, '30g Ausgaben davon-ab, und nahm das Ue⸗ 
berbteibende zum Ertrag; war nun ein‘folcher prb- 
jeftietet. Ertrag von ber, Kammer revidirt, vom Hofe 
approbirt, und. vom Pächter ratihabirt, fo wurde 
unter. ıbeiden heilen: ein! foͤrmlicher  Pachtfontraft 
aufgefegt, in welchem man alles auf das Genaueſte 
beſtimmte und feſtſetzte, wobe un .. 
müßten. DE —— 

So war ohngefaͤhr Ahrglig die Merfahrungsart | 
bei der Verpachtung der’ Nemter, und. dadurch glaub: 
se man bie intendintei@icherheit der. Hebung ſowohl, 
als die Ausmittelung des reinen -Ertrags erreicht zu - 
haben. Nun Hatte man aber die Domaineneinkünffe 
noch nicht ſehr vermehrt; welches doch auch geſche⸗ 
hen ſollte; Dies bewirkte man denn folgendergeſtalt: 
Die Städte Hatten ſonſt das Meilenrecht, und neuer- 
lich war ihnen ihr Privilegium durch die Entſchei⸗ 
dung der. Differenzien zwiſchen der Kammer und dem 
Kommiſſariat 1713 beſtaͤtigt; durch bie. Domainen⸗ 
fkemmiſſion wurde ſolches aber auf den Debit in der 
Stadt ſelbſt, eingeſchraͤnkt, und: die Mahrung auf 
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dem: platten/ Lande in den Aemtern den Staͤdten 
gaͤnzlich genommen;' dagegen legte man den Amts⸗ | 
ynterthänen den Zwang auf, ihr. Bier und Brannt⸗ 
- mein. welches fie konſumirten, vom Pächter, dere 
man -die Brau- und; Brennereien.: verpadptet:batte 
zu holen, und es wurde ſcharf geahndet, 'mienn ein 
Unterthan:-außer feinem Zwangdiſtrikt das, was er 
Sonfumirte,. herbei. holte. Auf die Perſonenzahl des 
Zwangdiſtrikts gruͤndete man nun den Anſchlag der 
Brau⸗ und Brennerei, da man auf jeden Kopf ein 
Quantum an Bier und Brauntwein feſtſetzte, diefeg 
nach. der Tare jur ‚Einnahme :vechnete-, und danu 
nach Ang: ben Koſter * ie Eu ausmit⸗ 
telte. er er fe* 

Es würden. * den Senerafpäctern alle * 
ken feines Amts verpachtet; um aber aus diefen: Per 
‚tinenzien fo: wohl den hoͤchſtmoͤglichſten Mugen ziehen 
und einen fichern Ertrag ausmitteln zu koͤnnen, ſo 
war, es noͤthig, daß die in dem Amte wohnenden, 
und. ſolchem untertoorfene Bauern ihr Korn auf Der 
Amtsmähle mahlen laſſen mußten; und um nun den 
gbigen gZwech zu erreichen,» ſo wurde dieſes Mittel 

durch Zwang ins Werk gerichtet... Demnach fchrieb 
man bie: in dem Amte. vorhandenen Perfonen von 
10 bis 60 Jahren auf, und: legte ihnen den. Zwang 
‚auf, ihr noͤthiges Mehl, auf der ihnen angewieſenen 
Mühle mahlen zu laſſen; Soldaten und Arme wüt⸗ 
den aber erimirt. Auf eine jede Perfon rechnert man 
nun 10 Scheffel Backkorn, 2. Scheffel Schroot, wel 


N 
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t werden mußten; rechnete davon den 


* selde, zug davon die Auf eine Mühle zu 
be Roften Ab, und ſetzte den Ueberſchuß 
Ertrag, den der Zeitpächter bezahlen 
Sum war aber diefer Mühlenzwang ein: 


u | 


m icht Kerrfchaftliche Mühlen genug da, 
er eine-Unmöglichfeit, daß viele Zwang⸗ 
haͤſe ihr Korn auf der ihnen angewieſenen 
wegen zu großer Sauncacas des Orts 

* n —— konnten. 
* befugt zu ſeyn, von Mahlgaͤſten 
der die Metzze von dem anfıhlagsmäßigen 
= ‚son: 10: Scheffel Brodtforn "und 
= Bhf Schrot in Natura oder in Gelde 
angen, es BE ——— ſeyn oder 

Au 

ih * gandesftinte, daß mar ihre 
nahe ungebührlicher : Weiſe zum. Maple 
Mayımit- herangezogen Hätte. Die arinen Un: 
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ithanen wurden daher ſehr von den Pärhtern. 
getruͤkt, da man auch ſelbſt der Armuth nicht 


Monte: Dan gab den⸗ Unterthanen Bächer, 


 Aerin der Müller Jahr aus Jahr ein ihre Ron: ; 


mtion bemerfen mußte, und was dann an dem 


uſchlags maͤßigen Quanto fehlte; APR: ſi ie mit 


— FALSCHE {U 5 FREUT — 


‚als ſich viele Schwierigkeiten dabei jeigtenz ' _ 


fer glaubten auf: den Fuß PR ct | 


ee 


il als Mahlmetze ab, ſetzte diefe nach der _ 


! 


= 


Vatuͤrlich war es daher· daß der im Schreiben 


| Pen Bauer: ſehr hintergangen werden mußte 


Wegen der oft. fo-großen Entfernung von ihrer Muͤh⸗ 


le, bezahlten fie auch. oft willkuͤhrlich die Mahlmetze, 
wodurch ſie ihre Freiheit erlangten. Wie ſchlecht 


nun uͤberdies noch das Mehl beſchaffen war, laͤßt 
ſich ohnehin leicht errathen. Auch die Beamten konn⸗ 
ten das Etatsquantum, wegen der haͤufigen und nicht 
zu hindernden Defraudationen nicht erhalten. Kurz, | 
durch dieſe gegen alle Freiheit ariftoßende Einrichtung, 


wurde das ganze Land in ſtarke Kontribution und 


Unordnung geſetzt. 
Man ſuchte nun vom Hofe * Hinderniſt fol. 
gendergeit zu heben: a 
3) Bei denen Aemtern, wo nice Mögen genug 
vorhanden wären, füllten die der Zwangmuͤhle 
zunaͤchſt belegene ‚(Ref vom 11. Oftober 1728). 
dahin verwiefen werden; bie Webrigen aber foll: 
ten den nächften Partifulärmühlen auf 6 Jahr 
zwangsweiſe verpachtet und este) ber Ruta 
gedeckt werden. 
PN Was die Defchwerden der Alien. — ſo 
kam es daruͤber zum Bergleich, dem ſowohl als 


den Reſkripten vom Zten Februar 1730.und den. 


iöten Februar <i a zu Sale, ——— — 

v beit iſt: 
2 Es fei zwar Huris, daß outoherrliche Eigene 
behoͤrige nicht: zum Bwanggemaptl herzuge⸗ 
zogen werben koͤnnten; indeſſen koͤnnten bie 


* 
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BGutsherrn qui tales Über fie gberifalls fein '-. 
Zwangsrecht ausüben; daher koͤnnten und 
dürften fie fi ich nicht entgegen Fon laffen, 
daß 
1) ſolche Eigenbehoͤrige, — Gutsherrn kei⸗ 
ne Muͤhlen hätten, oder ihnen ſolche zu 
weit ientlegen wären, mit zu dem Anfchlag 
der ihnen zumächft beiegenen herrſchaftlichen 
Mühlen gezogen werden. Worauf die Stän- 
de in dem zum Vergleich beftimmten Ter: 
min den 15. März 1730 erflärten: daß fie 
damit in fo weit friedlich wären, wenn ab: 
liche Eigenbehärige, deren Gutsheren Feine 
Muͤhlen Hätten, oder ihnen folche zu weit 
entlegen wären; fie auch Feine andere adlie 
che Mühle befuchen Eönnten, zu den — 
ſchaftlichen gezogen wuͤrden. 
Es ſind uͤber dieſe Materie bis auf Due 
Zelt große Gtreitigkeiten gewefen, und iſt 
die Obſervanz, wornach -jegt zu erkennen 
iff, in jedem Amte verfchieben, is unten 
auch gezeigt werden wird, | 
Bo, Da in allen Provinzen die Mühlen — 
einem ohngefaͤhrlichen Anſchlag verpachtet 
wurden; fo ſei es den Paͤchtern nicht ert 
laubt, nach den Grundſaͤtzen des Anſchlags 
zu verfahren, und von den Unterthanen die 
Mahlmetze von dem angenommenen Kon⸗— 
. fumtionsguanso zw fordern; es finde hier 


f 
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keine Aufrechnuñg ſtatt, und ſollten die Un: 
— terthanen hinfuͤhro nur von dem Korn, was 
| fie willkuͤhrlich konſumirten, und zur Müß: 
le brächten, die Mahlmetze zu entrichten 
ſchuldig fegn. Ref: vom ir: Oktbr. 1728. 
Das Buchhalten der Muͤller uͤber die Kon: 
qumtion der Unterthanen nicht um dies 
Quantum dem Pächter zu evinziren, ſon⸗ 


— dern des kuͤnftigen Anſchlags halber beibe 


‚halten; Auch wurde dem Paͤchter der Aus: 
fall durante Aocatione, nicht evinzirt, da 
auch der Zuwachs nicht angerechnet wurde. 

Dao in den mehrſten Aemtern die Eigenbehoͤrigen 
* Dienſte zu leiſten ſchuldig waren; als der Paͤch⸗ 


‚ter gebrauchen konnte, ſo wollte mon auch hiervon 
den hoͤchſtmoͤglichſten Nutzen ziehen; man ſetzte daher 
einen jeden Dienſt zu Gelde am, ließ folches von dem 


Pachter heben, die. Bauern mußten aber demohnger 


‚achtet. den Dienſt, den der Pächter forderte in Na: 


tura leiften, wofür fie dann aber im’ Berhältnig, als 


- ber: Dienft zu Gelde angeſchlagen ‚war, * Bezah⸗ 


{ung wieder erhielten; 

Es war leicht vorher zu fehen, : a durch diefe 
neue Einrichtung. großes Mißvergnügen bei den Lin: 
terthanen in allen Ständen hervorgebracht werden 


mußte. Schon durch die Aufhebung: der: Erbpacht, 
“ wodurch fo viele Unterthanen. verleßt. wurden, und 
auch der allgemeine Wohlſtand fehr.diet, da die Na: 
turalpraͤſtatieonen der: Dienfte dabei ceſſirten, hatte 


man, 


f 


man die Unterthanen wiber ſich eingenommen. Die 
Generalzeitpacht drüdte nun, ohne die neuen Aufla⸗ 


gen, ſchon dadurch, daß die Dienſte in Naturage: 
leiſet, die Getreide verpachtet ji und die Juſtiz in die 


Hände unwiſſender Menfchen: gegeben: war, die folche 
als eine Geißel gebrauchten, um ihre Habfucht zu 
befriedigen. Mun hatte man aber-durch Mehl: Bier⸗ 
und Brantweinzwang den Unterthanen eine unerträg: 
liche Laſt aufgebürder, nicht: ſowohl wegen der. ber- 


vielfältigten - Abgaben, als durch, Einfchränfung der | 


natürlichen Freiheit. Zog der Beamte die Untertha: 
nen aus, fo.thaten es die Müller: doppelt; die armen 


Bauern konnten ihr Korn nicht roh :genießen, fie _ 


waren in die: Nothwendigkeit gefeßt,. oft Meilen weit 
einen. fauer verdienten Scheffel Roggen nad der 


Mühle zu bringen, Hier mußten fie dem Tirannen 
huldigen, wenn fie ihr Korn bald gemahlt und ges 


nießbares Mehl haben wollten. . Lie ſich nun: ein 
armer Untertban, der die Tirannei des Müllers nicht 
mehr ertragen: konnte, einfallen, eine. Privatmuͤhle 
zu befuchen , und wurde dann ertappt, fo fiel’ der 
Deamte‘ mit wuͤtthender Begierde uͤber ihn her, um 
ihm das Wenige, was er noch’ hatte, zu nehmen; 
nicht beffer girtg es mit: dem. Bier und Branntweinz 
aus Mangel aller Aufficht der Polizei, waren dieſe 


Setränfe natürlicher. Weiſe ungenießbar; die Städte 
waren durch die Einſchraͤnkung ihrer Privilegien auf 
gebracht; : der Abel ſchrie uͤber den Mühlenzwang, 
und die Verpachtung der Zufkig,iswoburch: feine Er 


Br. Staats: Ans. J. B. 2, 9, 1606. | K 
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genbehoͤrigen ruinitt würden!. Kurz, alles war um 
zufrieden. < Es war daher. kein Wunder, daß die 
Bauern; der; Plakereien ihrer’ Beamten überdrüßig, 
ſich zu unterwerfen weigerten, dai-felbft der Weg, 
um Gerechtigkeit. zu flehen, - ihnen verfchloffen war; 
denn allen Advofaten war bei 800 Rthlr. Strafe 
verbothen, Feine: Sache, die bie Verpachtung des 
Amtes betruͤfe, gegen die Pächter zu vertheibigen: 
+ Bei der :Widerfegung der Bauern nahmen nun 
die Pächter ihre Zuflucht zu den ihnen verliehenen 
Zwangmitteln; und man kann leicht erachten, wie 
ſie hierbei zu Werke gingen. Im Amt Rhaden und 
Petershagen aber wurde von den Bauern die Gewalt 
abgetrieben, und ſie gingen hierin ſo weit, daß ſie 
ſelbſt den Beamten in ſeinem Hauſe belagerten, ihm 
Fenſter und Thuͤren einſchlugen, und ihn jur ermor⸗ 
den drohteu; welches auch wohl geſchehen waͤre, 
wenn er nicht die Flucht ergriffen haͤtte. Man ſen⸗ 
dete zuerſt 50 Mann Soldaten von Minden. aus, 
die die Bauern bezaͤhmen ſollten, ſie wurden aber 
in. die Flucht geſchlagen. Jetzt ſandte man 200 
Mann, die zugleich die erſten Raͤdelsfuͤhrer arretiren 
follten; kaum aber hatten ſie ſolche in ihrer Gewalt, 
als ſie ihnen von den Bauern wieder abgenommen, 
und fie ſelbſt abermals in die Flucht: geſchlagen wur: 
den. Mar hatte endlich einen Raͤdelsfuͤhrer in Ar- 
reſt genommen „und. nach. Minden weggeführt;: zur: 
Vergeltung wurde aber von. den Bauern ein Beam—⸗ 
| ter als Geißel in Arreſt ‚gefeßt, und da fie ihn wirk⸗ 


lih zu ermorden drobten, ſah man ſich genoͤthigt 
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den Dauer wieder los zu geben. Jetzt Eam aber .. 


eine Kabinetsordre, nach welcher soo Mann: ‚gegen 
die Bauern ausmärfhiren, im Widerfegungsfall um 
ter fie feuern, und 20 der erften Raͤdelsfuͤhrer mie 
ſich wegfuͤhren, und in continenti zwei davon aufknuͤu 
yfen laſſen ſollten, die andern waͤren aber er die 
Feſtung nach Meägdeburg abzitliefern. : -: | 
Die Akten fchliößen fich mit der Inquiſi — ei⸗ 
nes gewiſſen Amtsſchreibers Kramer, der die Bauern 
aufgewiegelt zu haben verdaͤchtig geworden war; und 
es iſt daher nicht bekannt; ob obige ſtrenge Ordre 
ausgefuͤhrt ſey. So viel iſt aber gewiß, daß die 


Bauern ſich beruhigten, und endlich das ſchwere | 


Joch ſich uͤber den Nacken werfen ließen. | 
Durch die Unterdruͤckung des Bauernaufruhrs 
war den Beamiten der Muth gewachſen, vor Kla⸗ 
gen fuͤrchteten ſie ſich nicht; denn den Advbkaten 
war das Maul geſtopft; mit doppelter Wuth fielen 


ſie nun uͤber die ihnen in die Hände gelieferten Schlacht⸗ 


ie 


opfer, die Bauern ber, und ſahen ſolche nicht ans | 


ders als eine Heerde Schlachtvieh an, das ihnen zum 
Nutzung uͤberlaſſen war; dieſe ſeufzten und wehklag⸗ 


ten, wahrſcheinlich wuͤrde es nicht lange. mehr ger 


dauert haben, fv. wären bie Bauern davon gelaufen 

und haͤtten ihren Tirannen, den Beamten, ihr Haus 

und Hof uͤberlaſſen, wenn nicht gerade noch zur rech⸗ 

ten Zeit ein Mann aufgetreten waͤre, der der Retter 

des Vaterlandes wurde. Es iſt zu bedauern, daß 
8 2 


4 
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fein Name unbekannt blieb, Tonft verdiente er, daß 
man ihm eine Ehrenfäule erbaute. Ohne feinen Na: 
men zu nennen, fendete er. dem Könige unmittelbar 
eine Borftellung, worin er in 34 Punkten zeigte, 
wie die Unterthanen gedrüdt und von ihren Bean 
ten- tirannifirt wurden. Der König, der nichts wer 
niger als Klagen über feine neue Einrichtung erwar: 
tete, die er wirklich bios zum: allgemeinen Veften 
entworfen Hatte, und der gewohnt war, auf einen 
Punkt Hinzuwirken, fo bald er ſich überzeugt Hatte, 
ſein Zweck fey gut, und dann alle möglichen Hinder: 
niffe mit Riefenkraft überftieg, erſtaunte über fülche 
Befchwerden. Er. war nichts weniger als gefonnen, 
feine lieben Umterthanen durch die Beamten auszie: 
‚ben zu laffen; denn er wußte zu gut, wie fehr das 
Wohl des Garizen von dem : der Landesberöohner ab: 
hinge, da er ja auch felbft. den ungluͤcklichen Flücht: 
lingen aus andern Ländern Schutz und Unterhalt 
gewaͤhrte! Er befahl daher fogleich dem Präfidio in 
Minden in alle Aemter zu reifen, und in Gemäßheit 
der von dem Anonymo geführten. 34 Beſchwerden 
eine ſcharfe Unterfuchung gegen- die. Beamten ‚anzu: 
ftelfen, und: jedesmahl darüber zu berichten, :Der 
damalige: Präfident von Borke unterzog fich diefer 
"Unterfuchung, bereifete daher alle Aemter, ließ bffent— 
lich befannt machen: wer fich über die Beamten zu 
befehweren hätte, follte fich melden, und feine Be 
fehwerden  vorbringen. Er hörte dann in termino 
die Bauern ab; :Hörte den Beamten, formirte dar: 
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über Brotsteke, und: fandte fole seritteth Bericht 
nah Hofe ein. j 

Man darf die darüber in der Regiftratur vorhan⸗ 
denen dieſerhalb verhandelten voluminoͤſen Akten nur 
anſehen, ſo wird man alle Gruͤnde finden, die der 
Domainen : Berfaflung;. die 1722 eingefuͤhrt wurde, 
entgegen 'gefeßt:: werden können . ; v. 2 

- Ein Schauder. muß: aber: jeden: Rechtfchaffenen 
überfallen, ivenn man die Unterfuchungsakten über 
das Amt, Brockwede und. den Beamten lieſt. Diefer 
Barbar hatte in feinem Diftrift deſpotiſcher wie ein 
Vaſſa gewirthfchaftet: da hatte er. alle Burgfefte in 
feinen. Mugen, verwendet, oder die er- nicht gebraus 
den können, ſich mit Gelde bezahlen laffen; von 
Freyen⸗ und. Mieyerftettifchen hatte er Sterbefall: und. 
Dienſtzwangsgelder gehoben; die ſchon laͤngſt verbos 
tene Aufrechnung mit den. Mahlgäften fortgefeßt; bei 
den Dienften, wenn fie eine Minute zu fpät. kamen, 
Ertrapoftgeld angefegt, und die Dienftpflichtigen oben: 
drein in 2 Rthlr. Strafe genommen ; für-das Mahl 
vieh hatte er nach Willkühr die Bezahlung feſtgeſetzt; 
was die Juſtiz anfangte, fo war- gar feine Regiſtra- 
tur vorhanden, und alfenthalben die größte Unord: 
rung. Der Pröfident von Borke betheuert in fer 
nem Bericht, Daß über obige Erzeffe nie geklagt wor: 
den feyg! Ein Beweis, daß es nicht immer ein gu⸗ 
tes Zeugniß eines. Amtmanns m wenn über ihn 
nicht geklagt wird: | 

In allen Aemtern, ondern aber in Sparen 
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' berg, fanden ſich nun die — Ungereögtigfeiten, 
Die die Beamten ausgeübt hatten, und der König 
flatuirte ein: Erempel, woran ſich alle folgende Be⸗ 
amte ſpiegeln koͤnnen. jener Beamte entging durch 
einen ‘zu fruͤhzeitigen und voreiligen Tod der Fe 
fiungsftrafe, die »gewiß feiner gewartet hätte; feine 
Erben wurden aber angehalten, den Untertanen 
allen Echaden zu‘ erfegen, und dag mußten alfe an⸗ 
‚dere ebenfalls fich gefallen laffen. Alte Sparenber- 
gifche Beamte wurden Überdies noch in eine Strafe 
von "einigen 1000 Rthir. genommen, 

| So endigte fich dieſe Unterfuchung zur Ehre des 
unparteifchen Präfidenten von Borke, zur Freude 
der Unterthanen, und zum Lobe des Koͤnigs, der 
Dadurch zeigte, daß er feine Untertanen nicht: wolle 
tirannifiren laffen, hingegen zur ewigen Schande al: 
ler Beamten, die an den Vrörädungen Se ge: 
nommen hatten, | 
Der Koͤnig hat Übrigens die Bafis zu der Do: 
mainenverfaſſung gelegt, die noch jetzt fortdauert, 
und der Zweck, den er dabei intendirte, war gewiß 
gut; denn durch die Anfehlagsmethode, wenn dabei 
immer vorfehriftmäßig "zu Werfe gegangen wurde, 
konnte der wirkliche Domainenertrag wohl ausge⸗ 
mittelt werden. Bis ans Ende ſeiner Regierung hat 
er auch feine Unterthanen gegen die Bedruͤckungen 
- feiner Beamten gefshügt, und fie oft nachdruͤcklich 
. geftraft, Er fuchterauch feine Domainengrände mit 
neuen Anbauern, denen Privilegien’ ertheilt — 
mehr zu bevoͤlkern. 
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Nicht lange nah Friedrch Wilhelms Tobe 
raubten die drei Schleſiſchen Kriege dem: H. S. Kb: 
nige die Zeit auf: die Berbefferung der Domainen: 
verfaſſung zu: denfen; wie fie aber geendigt: maren, 
war es feine erſte Sorge, dem Landmann. durch Zeu: 
gung und Anbauung von bisher. unbefannten und 
vortheilhaften: Produkten aufzubelfen,: und : zugleich 
kinen Fabriken bie erſte Materie. aus feinem. eigenen. 
Sande zu fourniren; da er nun wußte, daß, bei. dem 
Kandmann. weder Gewalt noch die wichtigften Gründe 
wirken, um feine: alte Methode zu verlaffen, und hier 
bloße auffallende Beifpiele helfen: ſo machte er. jes 
desmahl bei einem: neuen Pachtkontrakt dem neuen 
Pächter ſolche Bedingungen, wodurch fein Zweck er— 
reicht, und. dieſer angehalten. wurde, diejenigen Pros 
dufte anzubauen, deren Zeugung” er in feinem. Lande 
gern haben wollte, Es wurden, bieferhalb auch Print 
opia regulativa. feſtgeſetzt, Die unten vorfommen 
werden. Demnach: mußten die Pächter ſich anhei— 
(dig machen, eine. geriffe Anzahl Maulbeerbäume 
zu bauen, “um nach und nach den Seidenbau einzu: 
führen, fie :mußten-eine gewiffe Anzahl Morgen mit 
Klee befäen, und fich Veſchaͤler halten, um die Pfer- 
dezucht in Aufnahme zu. bringen. Obftbäume und 
Waiden mußten fie pflanzen, um den Gebrauch des 
näßlichen : Obftes „allgemeiner zu machen, und durch 
die Maiden manchem Armen: Nahrung zu geben, da 
daraus vielerlei fabrizirt- werden kann, und durch fie 
auch beim -Binden-des Korns das Stroh erfpart 
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wird u. ſ. w. Gewiß waͤre es fuͤr das allgemeine 
Beſte ſehr nuͤtzlich geweſen, wenn der Koͤnig durch 
dieſe Verordnung ſeinen Zweck erreicht haͤtte; ich 
weiß aber nicht, ob es in dem Nationalcharakter der 
Weſtphaͤlinger liegt, daß ſie immer und gewoͤhnlich 
ohne alle Gruͤnde gegen das Neue eingenommen find, 
und dem alten Brauch anhängen, da fie. immer um 
ein. halbes Jahrhundert in der ‚Ausführung nuͤtzlicher 
Dinge zuruͤckbleiben; oder ob ‘es ander Schwerfaͤl⸗ 
ligkeit und Dunkelheit ihres Verſtandes liegt? So 
viel iſt aber gewiß, Ddaß von allen denen von Frie⸗ 
drich dem. ıflen zum Beſten der Landesoͤkonomie 
vorgefchriebenen :. Grundfaͤtzen, und den Paͤchtern | 
gemachten Bedingungen, wenig. zur Ausführung ge: 
fommen find, Die Pächter ‚ehtledigten ſich folcher 
Bedingungen fo viel wie möglich; bei jedem neuen 
Pachtkontrakte, oder ſahen fie für ‚nicht geſchrieben 
an; Witterung und Klima, Raupen, Schnecken, 
Maͤuſefraß, und weiß der Himmel: was: Alles, wurde 
bergorgefucht, um. dem König. begreiflich zu. machen, 
die Provinz ſey nicht der Ort, wo folche neue Ein: 
richtungen und neue Produkte einzufuͤhren waͤren; 
oder wie es revera fich verhielte, die Einwohner hät: 
ten weder Luft noch Sinn für fo Etwas. Da bloß 
‚ber eigene Trieb es bewirken kann, wenn man big: 
ber unbekannte Dinge einführen will, und. diefer hier 
gänzlich fehltes.-fo mogte der König das wohl einfe: 
ben, und nicht fo. fehr mehr auf die. Ausführung 
dringen, woher es dann rührt, daß jeßt im vorigen 
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Yahre ein halbes Loch Eride in der ganzen Provinz 
gevonnen worden ift, daß bie mehrften Bauern noch 
gar ‚feinen Begriff; von. der Stallfuͤtterung haben, 
und der Klee auch * ſehr ſparſam geſaͤet wird. 


„Einführung der Erbpacht bei den Bor: 
werfern. 


Der König glaubte fein Land niche befer in ee 
nen blühenden Wohlſtand verfegen zu £önnen, als 
durch Bevoͤlkerung, womit er: zugleich eine größere 
Ruitur des Bodens und Einführung der Fabriken: 
und Manufakturen verband; darum ließ er Suͤmpfe 
austrodnen, Sandwuͤſten in. Felder umfchaffen, die 
Gemeinheiten vertheilen, : und bisher unbemwohnt ‘ges 
bliebene Pläse anbauen. Er 309 Ausländer herein, 
und- gab jedem Meubauer- freie Jahre und Unter: 
ſtuͤtzung. "Die Vorwerke auf den Domairien waren . 
fuͤr ihn aber. ein vorzügliches. Mittel, ſeinen Zelt 
am erften zu erreichen ; bier war Fein wuͤſter, ſon—⸗ 
dern gewöhnlich ein guter Boden, dem ed nür an 
mehreren Arbeitern fehlte. :Der König faßte daher 
den Entſchluß, denen: weitläuftigen Aedern: feiner 
Domainen mehrere Bewohner zu geben... In der 
Mark führte er deshalb einen ganz unvergleichlichen 
Plan aus, indem er. dafelbft faft alle Domainen in 
Dauergüter -zertheilte, in der Mitte derfeiben das 
Meierhaus bauete, und dann diefe Bauerhöfe meift: 
biethend verkaufte, und das bisherige Pachtquantum 
in eine Kontribution verwandelte... Es mußten fi 
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hierzu viele Liebhaber finden; und der obige Zweck 
wurde dadurch am beiten: erreicht. Vorzüglich fuchte 
Friedrich deshalb. die Vorwerke bei denen Aemtern 
in. Bauergüter: zu verwandeln, damit. die leidigen 
Dienfte abgefchafft und das Intereſſe des Beamten 
mit dem der Unterthanen in Fein zu ſehn auf: 
J | 
In dieſer Previnz — secundum Rescr. 
— Dktbr; 1769 dieſen Zweck durch Erbverpach⸗ 
tung zu: bewirken; in. der Grafſchaft Ravensberg 
waren von den Zeiten. der erſten Erbpacht an bie 
‚Domainen.in ben Haͤnden der Erbpächter. geblieben, 
und nur der Kuhhof, ein ‚unbeträchtliches Vorwerk, 
und. Flotho noch übrig; die Maturaldienfte waren 
fehon ‚lange aufgehoben, : und-die Graffchaft in den 
bluͤhendſten Zuftand geſetzt. Man fuchte daher im 
Mindenſchen die Vorwerke in Erbpacht unterzubrin⸗ 
gen und kam mit Peterehagen auch endlich dahin 
zu Stande. 

Auch. bei den Muͤhlen, — eine Erbpacht 
oder Erbenzins eingeführt; und es geſchah dies des: 
halb, daß man ber vielen Baufoften überhoben wäre, 
da die Müller jegt folche felbft hergeben mußten. 
. Man ließ zuförderft die Mühle tariren und plus li- 
citanti zuſchlagen; wobei aber der Käufer das gehen: 
de Merk. nicht durch diefen Kauf erhielte, fondern 
davon den Kanon bezahlen mußte; mie ‚auch die alle 
ſechs Jahr vorgunehmende Konffription und neues. 
Plus fi ch ‚gefallen zu: laſſen hatte; daß alſo durch 
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bergleichen Kauf den Muͤllern re Hirn fein Eigen 
thum übertragen würde, fondern‘ biefetben dadurch 
den ewigen Beſitz der Mühle nur ſo erhielten, deß 
fein anderer fie heraustreiben konnte. 

Fuͤr die hieſige Provinz war dieſe neue Einrich⸗ 
tung ſehr nuͤtzlich, da die Baukoſten, wegen Mangel 
des Holzes ſich ſehr hoch beliefen. "Die Rauffumme 
wurde - zur- Bezahlung der Schulden, die auf den 
Teclenbergiſchen Domainen hafteten, verwendet. 
Es iſt oben ſchon bemerkt worden, daß die Do— 
mainenkommiſſion Anno 1722 auch ſelbſt die Juſtij 
bei den Aemtern mit verpachtet haͤtte. Man hatte 
dabei die Handhabung der Gerechtigkeit nicht vor 
Augen gehabt, ſondern aus dem Nebenzweck der Ge 
richtsſportuin den. Hauptzweck gemacht. Natuͤrlich 
war es daher: daß von den Beamten die Aus: 
uͤbung der Juſtiz als Mebenfache, die Hebung der 
Gebuͤhren Als Hauptfache angefehn wurde. Hieraus . 
folgte eben fo natürlich: da die Unterthanen nur 
der Juſtiz, oder vielmehr der Sportuln halber da 
waren; micht aber die Yuftiz um der Unterthanen 
willen verwaltet wurde! Da nun die Juſtiz nur Me: 
benfäche war, fo bedurfte es auch ‘Reiner rechtsver⸗ 
fländiger Männer, um folhe in den Aemtern zu 
Sandhaben, wenn nur die Pacht dafür bezahlt wur— 
de. Es dependirte daher ganz allein von dem Päch: 
ter, wie fie die Juſtij wollten adminiſtriren laſſen; 
fie pflegten dazu, wenn fie fich damit nicht felbft ab: 
geben wollten, ben erften beften Juriſten, der sam 
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moßtfgen tun wollte gleich einem Hausinformo⸗ 
ter; zu balten,- der ‚dann Alles, was. ber Beamte 
baben wollte, thun mußte. Wenn nun, wie es fehr 
oft geſchah, das Intereſſe des Amtmanns mit dem 
ber. Unterthanen in Kollifion gerieth, ſo hatte der 
Amtmann dag Schwerdt in Händen, und gebrauchte 
es immer zu feinem Bortheil, um: dadurch das wahr 
re. Domainen : Sintereffe zu ‚befördern! Kurz, durch 
die Verpachtung der Juſtiz, hatte man Wölfe: zu 
Schaafhirten gemacht, wenn Friedrich der Zweite 
bier nicht ins ‚Mittel getreten. wäre, - 
In allen ‚andern Provinzen waren fehon tängft 
bie Juſtizaͤmter von den. Pachtungen getrennt,: und 
eraminirte geſchickte Leute zu, Juſtizbeamten angeſetzt. 
Der Pachtamtmann behielt ‚nur, wo es auf bloße 


N Juſtiz ankam ‚.ein Votum consultativum; in causis 


oeconomicis aber galt feine .Stimme vor wie nach; 
nicht weniger. ebiek er den Hof = und — 
zwang. 

In dieſer Provinz gab, die Regierung, durch eine 
Vorſtellung bei Hofe zur. Veränderung die Lofung, 
Sie zeigte in diefer Vorſtellung, welche große, Un; 
ordnung in der Handhabung der Juſtiz bei ben 
Aemtern obwalte, indem die Pächter, den Juſtitiarien 
ein ſo geringes Gehalt gäben daß feine rechtsverftän: 
Dige Leute fih dazu gebrauchen ließen; es würden 
daher lauter rohe unmilfende Leute, die weder Theo⸗ 
tie, noch Praxis verftänden, dazu genommen; ja oft 
wäre gar nicht. einmal- ein Juſtitiarius da, wie jeßt 
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im Amte Schluͤſſelburg ver Fall fei; dA Denn bar 
feine Juſtiz gehandhabt würde; die -Regiftraturen 
wenn folche auch vorhanden waͤren, befänden fich in 
der größten Unordnung; - nicht - weniger ‘würde mit 
den Depofitengeldern: unverantwortlich gehaufet, da 
ſolche gewoͤhnlich verfchleudert, und die gr 
alsdann darum betrogen würden, - 

Es wurde ‚auf diefe Vorftellung fogleich bei Safe 
— beſondere Juſtizaͤmter, gleich wie in ans 
dern Provinzen, anzuordnen, und in Minden ward 
bald eine Kommiſſion niedergeſetzt, dieſes Vorha⸗—⸗ 
ben in Ausführung zu bringen. So bald dies aber 
gefchehen war, ſo kamen auch alle Beamten: mit 
Borftellungen ein, worin fie baten: fie bei ihven 
Pachtkontrakten, wornach' ihnen die Juſtiz mit ver: 
pachter wäre, zu ſchuͤtzen. Zugleich fuchten fie es 
meitlauftig zu dedugiren, wie fihädlich dieſe ineue 
Einrichtung feyn würdet wobei fie denn ausfühtten : 
daß das wahre Domainen-Intereſſe, und die Koh: 
fervation der: Unterthanen dadurch hintenan geſetzt | 
würde: die. gewöhnlichen Schutzreden der. Beamten, 
wenn ihrem- SEEN Nachtheil ——— wer⸗ 
den ſoll! Te 

Die Kammer ſtimmte in ihrem: Bericht, womit 
fie diefe Vorſtellung nach Hofe einfchiefte in ihren 
Ton, und war auch ganz von der Schaͤdlichkeit der 
neuen Einrichtung überzeugt; und wollte die Regie⸗ 
rung in Verdacht feßen, daß folche ‚nur dafür. ges. 
fimme hätte, um ihre Autoritaͤt zu erweitern, -Man 
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veflektiete hierauf bei Hefe nicht ſondern konmittirn 

te dem HrneGehr Finanzrath Beyer den Plan aus⸗ 

zuführen, welches. von -deimfelben auch auf die beſte 

Art geſchah, ſo daß die-Beamten nicht prägravirt 

wurden ; und die Unterthanen endlich eine ordentliche 

Zuſtizpflege erhielten. Die Sache felbft aber wurde 

folgendergeftalt ins Werf gerichtet. 

Die Abficht diefer neuen Einrichtung ging dahin: 

2) daß tüchtige Juſtizbeamte, die man examinirt 

und faͤhig befunden hatte, einem fülchen Amte 

vorzuſtehen beftellt wurden, und die alle publife 

Brenz: und andere Sachen durch die Regiſtra⸗ 
turen gehörig. aufbewahrt würden. 

2) Es follte aber dadurch hei den Domainen:Re 

| venuͤen ein Ausfall entſtehen. 

3) Diejenigen Pachtbeamte, welche jur Adminiſtra⸗ 
tion der Juſtiz tuͤchtig befunden wuͤrden, ſollten 

vor wie nach beibehalten werden, 

H Sollte e8 bei diefer neuen Einrichtung in’ Bes 
ziehung der beiden kandeskollezia beim Alten 
bleiben. 

5) Behielten die Pachtheamten vor wie; * ihr 
obrigkeitliches Anſehn, den Hof: und Dienſtzwang 

und das Erkenntniß in causis oeconomicis, 

Es war nun in dieſer Provinz der Fall, daß bei, 
den 4 Sparenbergiſchen Aemtern, beſonders die Ver— 
waltung der Juſtiz den Beamten allein erhalten müß 
fen ; in dem faft gar feine Pachtftüfe von Erheblich: - 
keit vorhanden find, wobei die Pächter etwas erwer: 
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ben fönnen. Es haften daher! die Pächter: bei An: 
nahme der Pacht blos auf. die Gerichtsfportulw Ruͤck⸗ 
füht genommen, und 'waren alle felbft peniti. in. arte, 
Es ware daher hoͤchſt unbillig geweſen, dieſe Leute, 
ohne auf den Pachtkontrakt Ruͤckſicht zu nehmen, 
außen Brod zu feßen;, in ſo fern fie die noͤthige Fa: j 
higteit befaffen. Eben fo wenig konnte man während 
der laufenden Pachtjahre den Pächtern die Juſtiz 
abnehmen; man reſolvirte daher bei Hofe, — Re⸗ 
ſtriptum den 25. Oktober 1768 

ı) Sn denjenigen Hemtern, wo bie Pachten die 
Juſtiz ſelbſt verwalteten, ſollten dieſelben waͤh⸗ 
rend ihrer laufenden Pachtjahre bei deren Ber: 

- waltung ‚gelaffen werden; dennoch aber gehalten 
feyn, fi Aftuarien und Kopiften zu halten; 
bei den andern ı Aemtern follten “aber - juris 
.‚periti zu. Juſtitiarien angeftellt werben. F 

2) Nach geendigter Pacht ſollten aber bei letztern 
ordentliche Juſtizbeamte angeſetzt, und aus Spor⸗ 
tuln falariet werden. "Diejenigen Pächter hin⸗ 
gegen, die die Zuſtiz bisher ſelber verwaltet haͤt⸗ 
ten, ſollten unter der Bedingung, wenn ſie die 
neuen gegruͤndeten Anſchlaͤge erfuͤllen wollten, 
als beſtaͤndige Juſtizbeamte zugleich mit beſtellt 

werden. Wenn aber einer die Juſtiz mit admini⸗ 


ftriren, der Pachtbeamter (ausgenommen die ins " 


torporirte Aemter Schildeſſe, Heepen und Brak⸗ 
weede) die Arrende nicht kontinuiren wollten: 
und. folche: feparnsim gegen Erfüllung ..des Anz 
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ſchlags unterzubringen ſtuͤnde ſo follte ſolcher 
alsdann allein als Juſtizbeamter bleiben; koͤnnte 
das aber nicht geſchehen, ſo müßte er die Pacht 
behalten. Es behielten übrigens die Pachtbe— 
amten die Emolumente don Stupeationen, Ster⸗ 
befoaͤllen, Erbgewinnen, Freikaufen ıc. ꝛc. Sonſt 
wurde noch eine beſondere Inſtruktion fuͤr die 
Untergerichte und eine Sportulordnung ertheit 
und durch dieſe neue Einrichtung fo viel bewirkt, 
daß in den Aemtern durch gepruͤfte Juſtizbeam⸗ 
ten eine ordentliche, Gerechtigkeitspflege gehalten, 
und die Juſtiz ſich nicht * nach der Laune 
des Beamten richten durfte, . 
Schon ‚oben iſt es ‚erwähnt; daß⸗ der alle 
— Plaͤtze urbar machen laſſen wollte} die 
bisher wuͤſt gelegenen gemeinen Weiden, die gewoͤhn⸗ 
lich einen guten Grund und Boden hatten, worauf 
nichts wachſen konnte, weil jeder der: Intereſſenten, 
wenn nur: ein Grashalm ſich ſehen ließ, durch ſchleu⸗ 
niges Abhauen feinem. Nachbar zuvor zu kommen 
fuchte; .diefe Hüthungen die auch. im: Grundeszus weis ‘ 
ter nichts dienten, als daß das Vieh fich. darauf, 
und befonders im Sommer, müde, matt undııhun: _ 
grig fief, weil. Fein hinlänglich Futter darauf anzu: 
treffen war, konnten den Meubauern zu dem. Anbau 
neuer Kolonate, fo wohl zu flatten fommen} als 
auch die. Sntereffenten, wenn fie: ihren Antheil be- 
fonders. erhielten, dadurch ihre Wirthſchaft verber 
ſern; und für das Ganze würde dadurch. der "Mor: 
theil 
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cheil hervorgebracht, daß man wiele Aecker und uns 
fruchtbaren Erdboden urbar gemacht hatte. ‚Deshalb 
wurde nun eine Rommiffion feftgefeßt; : welche die. 
Marken vertheilen follte,, ‚womit anan denn: in dem 
Yemtern bis jetzt ſchon fehr weit-gediehen iſt. Die 
Prinzipien die dabei. obwalten, würden ein beſonde⸗ 
res Volumen ausmachen; # — will — — Ber 
übergehen. . 

Verlegung bes Bier : und —ES 
in die Staͤdte. Es iſt eben ſchon erwähnt, daß durch 
die Domainenkommiffion den Aemtern der Bier— 
und Branntweins⸗Zwangsdebit beigelegt, dem Bäche 
ter verpachtet, und den Gtädtenz deren . Priviles 
gium fish. auf dag ‚platte, Land erfiredte, ſolche in fo: 
weit genommen wurdem In der Grafſchaft Ravens— 
berg aber, wo bei. ‚den. Aemtern zwegen Mangel 
der Arrende zu dieſen Nahrungsbranchen -nicht. fo 
gut ie im Meindenfchen, die nöthigen Anftalten"ges 
troffen werden koͤnnten, ‚die Pächter daher auch we— 
nig oder gar feinen. Vortheil davon hatten, „hier. era 
hielten die Städte: daher größtentheild den — 
debit auf dem platten Sande, x 

Seit der erſten Einfuͤhrung der Aaiſe war den 
Aemtern Enger, Limberg und. Flotho ‚der Zwang 
von Bier und Branntwein völlig, ‚dem Amt Deines 
berg ‚aber. ein, Theil: deffelben: abgenommen, anb 
den Städten beigelsgt; dagegen ‚aber wurde daͤs 
Etatsquantum jener. Aemter aus den Acciſekaſſen, 
ohne. Ruͤckſicht, oh der Debit ſo viel ausgetragen _ 
Pr, Staats-Anz. J. B. 2. 9.1006, e | | 
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- hatte, oder micht, ſhrlich verguͤtet. Schon laͤngſt 
hatten. die. "Städte des Fuͤrſtenthums Minden ge⸗ 
wuͤnſcht, daß ſie gleich. den Ravensbergiſchen Staͤd⸗ 
ten zum Genuß des Zwangdebits auf dem platten 
Lande gelangen mbchten. Von Hofe wurde dies auch 
ger Reſtriptum vom zgten May 1764 wegen des der 


Stadt Minden wieder beizulegenden Zwangdebits 


von denen Aemtern Petershagen und Hausbergen 
ganz genehmigt. Der Zwangdebit vom Amt Peters: 
Hagen wurde auch wirklich getrennt und. den Staͤd⸗ 
ten. Minden: und Petershagen uͤberlaſſen; daß aber 
dieſer Wunfch ber Mindenfchen Städte nicht ſogleich 
erfüllt werden konnte, lag daran: daß nach Map 
gabe des angezögenen Refkripts das Etatsquantum 
fuͤr den Zwangsdebit, aus dem Malz und Schrot 
Abgaben, oder das fehlende von den Brauern und 
Branntweinbrennern nachgeſchoſſen werden ſollte. 
Da nun: bei der. ehemaligen: Acciſeverfaſſung die Ac⸗— 
sifegefälfe fuͤt Sr; Könige. Maj. eigne Rechnung ge: 
hoben wurden, ließ ſich Die Sache auch nicht anders 
faſſen. Es war aber um deshalb ein Nachſatz zu 
befürchten, da die Malz: und Schrotaceiſe an ſich 
nicht fo viel auf eine Tonne Bier, öder ein Faß 


Branntwein austrug, als die näch den Domalrien: 


anſchlaͤgen darauf. haftende Pacht. Es Fam auch 
noch hinzu, daß fo lange, Als jede Stadt einen- be: 
föndern Zwangbezirk Hatte, die Defraudationen auf 
dem platten. Sande nicht uͤberſehn Werden konnten. 
Sehr ſchwierig war aber alsdann eine Repartition 
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des Ausfalls zu maß, * ſich gar nicht ausmik 
teln ließ, wie viel ein jeder Kommerziant auf das 
Land debitirt hatte. Indeſſen war die Verlegung 
des Zwangs in die Staͤdte ſehr zu wünfchen: der 
Pandmarnin, Ber von ben Aemtern ein -ungefundes, 
unſchmackhaftes Getraͤnk erhielt, das ihm weder Kraft 
noch Nahrung gab, holte ſich daher ſolches aus frem⸗ 
den Laͤndern, oder gewoͤhnte ſich das Kaffeetrinken 
an; das auch von jener Zeit her, da die Aemter den 
Zwang erhielten, ſo ſehr zunahm. Jenes Getränk 
war überdies noch fehr theuer, und die Pächter Iege 
ten ſich wenig auf deffen Verbeſſerung, da ſie das 
Monopolium hatten. Die Staͤdtiſche Nahrung aber 
mußte dadurch,“wenn fie den Debit erhielte, ſehr zus 
nehmen; die Konſumtion mußte wieder wachſen, da 
durch die Aemulation der Brenner und Brauer, 
und durch die Anfficht der Polizei, das Getränk beſe 
fet werden mußte. Der Bauer, den ein gut Glas 
Bier oder Branntwein oft anjog und aufhielt, ber: 
jehrte mehr in den einländifchen Städten, und brach? 
te auch wohl deshalb Tine Produfte * dahin als 
ins Ausland. | 

Im Jahr 1779 kam daher bie Sache wieder in 
Anregung; und jetzt war ſolche noch eher auszu—⸗ 
führen, denn der zu einer Branntweinsgarantie ſich 
offerirende Kaufmann, wollte auch bas Etatsquan⸗ 
tum vom Branntweinbdebit der Aemter uͤberneh— 
men; weshalb denn dis Repartition eines Ausfalls 
leicht zu machen war, Bas nun die Defraudarionen. 

F x 3 
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aus einem Zwangdebits-Oiſtrikt in den andern an⸗ 
langte, ſo brauchte dieſe Einſchraͤnkung jetzt nicht ge⸗ 
macht zu werden, und man konnte den Untertha— 
‚nen erlauben, ihr, Konfumtionsguantum, woher: fig. 
‚ wollten zu nehmen, wenn fie folches nur nicht von 
außen bereinbrachten. ‚Wenn aber auch die Brannt: 
„weingarantie nicht zu Stande ‚gekommen: wäre, fh 
waltete doch bei der jetzigen Acciſeverfaſſung, wo die 
ſaͤmmtlichen Staͤdte fuͤr ein gewiſſes Rezeſſſonsquau⸗ 
tum haften, nicht das mindeſte Bedenken ob, den 
Zwangdebit in die Städte zu legen, da den herr 
ſchaftlichen Kaffen. daher kein Präjudiz ermachfen 
konnte. Ueberhaupt aber war auch gar nicht zu ber 
fürchten, daß das. Yecifequantum dem Domainetiz 
Etatsquantum des Bier⸗ und Branntweinanſchlags 
nicht hätte gleich kommen ſollen, indem‘ die Konſum⸗ 
tion im Ganzen ſtieg. Und wenn auch das nicht 
der Fall geweſen waͤre, konnte man ſich doch durch 
eine Erhöhung, auf. Malz und Schrot helfen. E 
kam hinzu, daß alle Beamten, die gar feinen Vor⸗ 
theil bei dem Bier und Brantwein hatten, ihre Ma 
nopolia gern ſogleich abtreten wollten; und das Ser 
timent drs ganzen. Kammerfollegiums auch dafür 
| fiimmte. Dem allen ungeachtet wurde von Hofe 
die. Sache nicht approbirt, und zweimal, den 24ſten 
Septbr. 1779 und den 5. Juny 1780 eine abſchlaͤgi⸗ 
ge Reſolution ertheilt. Wie aber kurz nachher bei 
Gelegenheit, daß der Kammerrath Lemmig im Amt 
Reineberg den ı Bivangdebie jenfeits des. Gebirges an 
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nerſchiedene Kommerzianten -Auft dem platten Rande. 
fublozire Hatte, und die Kammer deshalb bei Hofe 
Anzeige- machte, fo. erging. den- 24. Dezember 1780 
in Reſkript, worin man. fich..über diefes. Verfahren 
ſehr unzufrieden äußerte, da eg, gegen alle Prinzipien 
änftoße, dergleichen Nahrungszweige auf dem platfen. 
Sande.zu dulden. Es. wurde hingegen approbirt, daß 
diefer ſublozirte Zwangdebit den Städten dafiger Ges 
gend beigelegt, und aus der Ascifefaffe des. Etats: 
quantums der Domainenfaffe vergütet würde, Man 
wär jeßt auch nicht .abgeneigt, dig Verlegung des 
Zwangdebits allgemein zu machen, woruͤber man 
Gutachten und Vorſchlaͤge erwartete. Es iſt darauf 
den ıften Aprik 1787 die ganze Sache von dem Hrn 
Acciſe⸗ Departementsrath Orlich, folgendermaaßen 
regulirt, und den 28. ejusdem approbirt worden: 

1) Im Amt Reineberg wurde in: Anſehung des. 

Zwangdebits in den’ Boigteien: Querenheim und 

Schnathorſt, die der zeitige Pächter fublozire 

hatte, folche Sublokation zufärderft. aufgehoben; 

und da der Pächter gegen. Abſetzung des Eratg- 
quanti, die, PBerlegung des Zwangdebits in die 

Staͤdte ſich gern gefallen ließ, ſo iſt ſolcher den 

Städten. Herford, Bünde und Luͤbke zu Theil 

geworden ‚und. den 'Unterthanen per Publifan- 

dum dieſe Veraͤnderung angedeutet, und ſelbige 
bei nachdruͤcklicher Strafe gewarnet worden, kei⸗ 
nerlei Art dieſer Getraͤnke auswaͤrts herein zu 
holen. Uebrigens hat man hier auf dem plat— 


4 
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ten ande eine Drau: und Brennerelen zuge⸗ 
laſſen. 25 


2) Iſt ebenfalls den Aemtern — und Rha⸗ 
den der Zwang abgenommen; in dem Amte 
Schluͤſſelburg, und in den 4 Doigteien des Amts 

Reineberg, diesfeits des Gebirges, im Amt Lim: 

: burg und Enger hat folcher fihon vor 50 Jah: 
ren nicht mehr ffatt gefunden; der des Amts 
Petershagen ift 1764 Minden und Petershagen 
beigelegt: worden, 


3) Der Zwangdebit iſt im Allgemeinen auf die gan⸗ 
ze Provinz erſtreckt, und ſind jeder mE nicht 
befondere Diſtrikte angewieſen, | 


A) Das Etatsquantum wird aus den Xceifekaffen, 
aus der Schrot- und Malz: is on die Du 
mainenkaſſe bezahlt. _ 


5). Die bisher noch auf dem Sande —— 
Bier: und Branntweinbrennereien wöffen ſuc⸗ 
ceſſive eingehn. | 


6) Die Beanıten mäffen ſich alles — Brannt⸗ 
wein: und Dierdebits enthalten, 


Diefe vorgetragenen Veränderungen find ‚die 
wichtigften die unter Friedrich dem Zweiten in 
der Anno 1722 gegründeten neuen Einrichtung ge: 
macht, und folche dadurch der Vollkommenheit näher 
gebracht worden. Ueberhaupt dashte man unter die: 

fer wohlthätigen Regierung aus der Domainenver- 
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faſſung alles das auszumerzen, welches dem Anſchei⸗ 
ne nach ‚mehr zum Intereſſe des, Königs qua Privat 
als Landesregenten eingeführt war; und dem. Gan⸗ 
sen ſchaͤdlich ſeyn mußte. Vorzüglich fuchte man. der 
Bauern diejenigen Laften, die manchem. oftmals wirk: 


ih mehr um ihn zu quälen, als zum. wahren Dor | 


mainenintereffe aufgelegt waren, wieder abzunehmen, 
Hierunter gehört denn auch der Natyraldienft, der 
durch. die eingeführte Erbpasht größtentheilg. in eine 


Geldpräftation. verwandelt wurde. Vielleicht würde . 


er ganz aufgehoben feyn, wenn die Kammer nicht 
dagegen. geweſen wäre, und das bei diefer Gelegen: 
beit: | 

Ein gemiffer: Tiemeyer in Minden fandte 1771 
ein Projekt nah Hofe, nach welchem. alle Aemter 
in Erbpacht ausgethan, und der. Naturaldienft auf: 
gehoben werden follte. Diefes Projekt wurde der 
Kammer mit einem Reſkript fommunizirt, worin es 
unter andern heißt: Wie die Kriegs: und Domainen: 
fammer ſchon öfters. angewiefen fei, vortheilhafte 
Erbpachten zu entamiren. Die Dienfte wären aber 
in biefigen Provinzen ein Gegenftgnd, ber die Land: 


wirthſchaft fehr behindere. Die ıc. Kammer folle 


daher gründlich. erwägen, ob die Aufhebung diefer 
Dienfte nicht vortheilhaft fen? 

. Da aber die Kammer, das Gegentheil glaubte, 
ſo heißt es in der darauf ertheilten Reſolution, daß 
man von ihren angefuͤhrten — fi gar nicht 
überzeugt hätte. 


— 
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Die. jegige: Regierung Yrfk:noc zu kurz a 
man Hauptveraͤnderungen hätte. machen koͤnnen 
deß fährt man fors, Die Laſten der Untert! 
durch Aufhebung der Naturaldienſte und. Ei 
tung neuer Erbpachten der Vorwerkslaͤnderei 
Richtern, wie folches- bei Reineberg geſchehen — 
woran im Amt Flethe noch gearbeitet wird; 


— 


J 
—— W 
— 


ED) Sriedrid Wirlhelm des Zwe iten. Es wäre, Hl 
ſchen daß die Domainenverfaſſung in der bearbeiteten Mani 
auf die ‚heutigen Zeiten. fortggfegt wage da obiges Are 

nur big 3390 reicht. 
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die Wichtigfei eines richtigen Werfäftife 
= uwiſchen 
Vroduktion und Cirkularvermoͤgen 


in einem Staate. | 





Die Erſcheinungen der möralifchen Welt. zw. zergkies 
dern, um auf. biefein Wege. die Geſetze der Erfchei: 
nungen zu entdeden — dies iſt die Hatipttendenz des’ 
gegenwärtigen - Jahrhunderts, welches eben 'desiwegen 
mit dem beften- et das philoſophiſche genannt 
wird. 

Welche Entbecungen aber auth bereits — 
ſeyn moͤgen, die wichtigften. find noch zuruͤck, wofern 
wir jemals dahin gelängen ſollen, die Erſcheinungen 
ganz in unfere Gewalt. zu befommen; ein Ziel, wel: 
es nur Dadurch erreicht werden fann, daß die Kluft 
zwiſchen Theorie und Praris, die mit jedem Tage 
eriveitert wird, susgefhil und eben dadurch vernich: ⸗ 
tet wird. 
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et ganze Wiffenfchaften; die in welcher 
gebietenden Form fie auch daftehen mögen, ohne 
Fundament find, weil man fich feheute, die Analyſis 
fo meit zu treiben, als fie getrieben werden muß, 


. wenn eine brauchbare Syntheſis daraus hervorgehen 


follte, Diefe Wiſſenſchaften pflanzen ſich auf eine 
wahrhaft traditionelle Weife fort, und unter Taufen- 
ben; die fie in-fich aufnehmen, ift kaum ein Einziger, 
der fich einen. Zweifel an ihrer innern Wahrheit er: 
laubt, Für die große Mehrheit giebt es nur ein 
Slayben, nicht ein Wiſſen ; und. ſelbſt diejenigen, 
soelche die Zahl der Bücher ing Alnendliche vermeb: 


ren helfen, feiften in der Regel nur etwas für den. 


beffern Schein, nichts für die Sache felbft, 
Was ſo eben von den Wiſſenſchaften uͤberhaupt 
— werben tft; trifft Beine einzelne Wiſſenſchaft 


ſo ſehr, als die Finanzwiſſenſchaft, die, theo⸗ 


retiſch genommen, ein Aggregat unvollſtaͤndiger bs, 
ſtraktionen, und, praktiſch genemmen, ein Ungeheuer 
iſt, das ſich unaufhoͤrlich ſelbſt zerſtoͤrt und ins Leben 
— 

Was kann wos muß geſchehen wenn dieſe —* | 
ſenſchaft jemals den Grad; von Vollkommenheit er⸗ 
reichen foll, deflen fie. bedaxf, um nicht noch länger 

anne unnuͤtz u ſeyr. veederblich zu — 
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licher Dinge iſt durch nichts fo fehr begründet, als 
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durch die Beſchaffenheit des allgemeinen. Repräfen: 
tanten derfelben, in fo fern es unmöglich iſt ANdieſem 
einen unter allen Umſtaͤnden gleichen, d. h. unwan: 
delbaren Werth zu geben. Was auch immer Geld 
feyn mag, die größere oder geringere Quantität defs 
felben entfcheidet fo fehr über feine Kraft, daß es in 
keines Menfchen Macht fichet, feflzufegen, es folle 
bei einer geringen Quantität wenig, bei einer großen 
Quantität viel wirken, Die natürliche Folge davon 
ift, daß bei einer großen Anhaͤufung des Geldes in 
einer gegebenen Geſellſchaft, alles, was Induſtrie 
genannt werden kann, ins Stocken geraͤth, bis es 
ſich endlich ganz verliert; denn alle menſchliche Ihe: 
tigkeit und Anftrengung bezweckt zuleßt nichts wei: 
ter als Befriedigung von Bebürfniffen, und ift man 
einmal in den Befitz desjenigen Mittels, welches alle 
übrigen in fich ‚begreift, fo will man nicht laͤnger 
aus ſich heraus, fondern in der Beſchaulichkeit feiner 
felbft leben, Eben deswegen ſtehen Nationalreihrhum 
und Geldreichthum in einer fo beftimmten Oppofition 
gegen einander, daß Geldreichthum das groͤßte Un⸗ 
gluͤck iſt, das eine Nation im Verein mit anderen 
Nationen treffen mag. Eine Wahrheit, welche nie 
und nirgends noch ihrem ganzen Umfange beherzigt 
worden iſt, und deren gaͤnzliche Berkennung von 
Seiten der Regierung einzelne Nationen, z. B. die 
Spaniſche, in die bitterſte Armuth geſtuͤrzt hat. 
Es findet ganz offenbar zwiſchen dem Repraͤſen— 
tanten und dem Repröfentirten (zwifchen Geld oder 


\ 
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Cirkularvermogen und Produktion oder Sachen ) ein 
Verhaͤltniß ſtatt, das man nie ungeſtraft aus’ der. 
Acht laſſen kann, und das durch "die Wändelbarkeit 
des Geldwerths nur um ſo wichtiger wird. Die 
ganze Finanzkunſt ſollte ſich kein anderes Ziel vorſe⸗ 
tzen, als die richtige Behandlung dieſes Verhältniffes, 
und, was man mit Wahrheit fagen kann, ift,- daß 
fie da, wo fie die Kinderſchuhe ausgetreten bat, fein 
‚anderes Ziel hat, Wenn immer nur darauf hinge 
arbeitet wird, die Maffe des Zirfülarvermögense — 
gleich viel durch wwelhe Mittel — zu vermehren; fo 
‚dann dies ‚unfinnige Vermehren feine andere Folge _ 
haben, als die Immobilität desjenigen Staates, in 

welchem es von ſtatten geht; ungefähr eben fo, wie 
man einen im ſeiner erften Anlage zu allen Verriche 
tungen bes Lebens brauchbaren ‚Körper durch allzu 
viel Nahrungsſtoff träge, unbehuͤlflich und ungeſchickt 
macht. In dieſer Hinſicht haben ſehr viele Regie⸗ J 
rungen des verflöffenen Jahrhunderts einen unver 
antwortlichen Fehler begangen, indem fie den ‚Kredit, 
worin fie beisden Regierten flanden, zu einer Uebers 
fhwemmung mit Papiergeld mißbrauchten. Sich 
ſelbſt uͤberlaſſen, bleibt der Repraͤſentant immer im 
| Gleichgewicht mit dein. Kepräfentirten, d. h. die ganze 
Summe des Zirfularvermögens iſt niemals größer 
oder geringer, als die ganze Summe ber Produktion, 
Mit Willkuͤr und nach falſchen Ideen vermehrt, tritt 
Hingegen ber Kepräfentant aus dieſem Gleichgewicht, j 
und Die Folgen dieſes Mißverhättniffes Find nun 
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keinen Augenblick mehr zweifelhaft. Die nächte iſt 


der Verfall des baaren Geldes, der in kurzer Zeit 
ſo groß wird, daß. ‚die, ‚Produktion ihm nicht folgen. 
kann. Hieraus entwickelt ſich die Armuth aller der⸗ 


jenigen Klaſſen, deren ſtaatsbuͤrgerliche Thaͤtigkeit 
nur dadurch gefichert werden kann, daß Die Beduͤrf⸗ 
niſſe erſter Nothwendigkeit ohne Ueberfpannung der 
Kräfte: „befriedigt ‚werden koͤnnen; und. folfen dieſe 
Kiaffen nicht. verderblich auf den Staat zuruͤck wir: 
fen, ‚fo, bleibt, nichts ‚andereg übrig, als Armenhäufer 
zu erbauen..und Rumfordſche Suppen. einzuführen; 


Unterdeffen hat das eingeführte Papiergeld dem aus 


genblicklichen Beduͤrfniſſe nur dadurch abgeholfen, daß 
es ein groͤßeres an die Stelle deſſelben geſetzt und 


das richtige Verhaͤltniß des Repraͤſentanten zum Re⸗ 


praͤſentirten in ſeinen Grundfeſten zerſtoͤrt hat. Die 
Progreſſion des Verfalles der Nationalinduſtrie wird 
mit jedem Augenblicke ſchrecklicher, bis endlich ein 
Bankerout erfolgt, in welchem die Regierung, inne 
wird, daß ihre Macht nur fo lange einen Werth 
hat, als fie fich in den Graͤnzen ber Realitaͤt erhält, 
und zu wanfen beginnt, ; ſobald ſie anfängt, fich : in, 
eine ideale zu verwandeln, Auf diefe Weiſe haben, 
wir vor wenigen Jahren die alte. franzöfifche Regie—⸗ 
rung in einen Abgrund. ſtuͤrzen geſehen den ſi ſie ſelbſt 


ausgehoͤhlt hatte. Auf. eben dieſe Weiſe ſteht der 


oͤſterreichiſchen Regierung. eine fehr fehmerzhafte Re— 
generation bevor; und wili England ſeine Verfaſſung 


behaupten, fe kann es nur dadurch gelchehenn daß es, 
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wie bas Alte Kom, die‘ gange bekannte Melt von der 
Kraft ſeiner Lnienſchiffe abhaͤngig macht. Um kuͤnft 
tig die Geſchichte der europaͤlſchen Staaten zu ſchteln 
ben, wird’ man nur die: Geſchichte ihrer Flnangoper 
rationen ſchreiben duͤrfen; denn aͤlles was in dieſen 
Staaten moraliſche Erſcheinung genannt werden kanm 
hat feinen legten Grund in dem Mißverhaͤltniſſe dei 
Circulationsvermdgens zut Produktion; ein Mißver⸗ 
haͤltniß, welches urfprüngliih aus der faſſchen dee 
hervorgegangen iſt, daß man durch Vermehrung des 
Repraͤſentanten bie Staatskraft vermehre, waͤhrend 
dieſe/ mit unaufloͤslichen Banden an die Produktion 
gebunden, mit den Mepfäfentanten nur in fo fern | 
etwas zu ſchaffen hat, als er der Nepräfentant der 
Produktion iſt. Die letzte Folge ſolcher falſchen 
Operationen kann keine andere ſeyn, als daß man 
auf den Punkt zuruͤck kommt, von welchem man 
ausgegangen iſt; da aber das Zuruͤckgehen in mora— 
liſchen Dingen fo gefaͤhrlich If; ſo wuͤrde man wohl 
daran gethan haben, ſich daſſelbe zu erſparen. 

Die Finanzwiſſenſchaft wird ihre ganze Armfee— 
ligkeit behalten, fo lange ifie ſich nur mit den Mit— 
teln beſchaͤftigt, den Beduͤrfniſſen des Augenblicks 
abzuhelfen, bie: Kaſſen bes Staatschefs auf Koſten 
des Staats zu fuͤllen und ein“ allerhoͤchſtes Intereſſe 
zu befriedigen, das nie vorhanden ſeyn konnte, wenn 
es dem Intereſſe der Natidn entgegen wirkte. Bine 
gegen wird dieſe Wiſſenſchaft eine ſehr achtungswuͤr⸗ 
dige werden, fo bald fie" anfaͤngt den letzten · Staats⸗ 


l 
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zweck im Auge zu haben, und alle ihre Operationen 
demfelben anzupaſſen. Da nun der letzte Staats 
zweck nie ein anderer ſeyn kann, als eine kraftvolle 


Nationalexiſtenz, zur-Herbeiführung derfelben aber ' 


aichts fo erforderlich ift, als Beſchuͤtzung jeder Art. 


von Induſtrie, welche die ganze Geſellſchaft als wohl: 


thaͤtig für Das Ganze betrachtet; fo wird die hoͤchſte 


Aufgabe, welche der Finanzier in der hoͤchſten Potenz 
zu (fen Bat, immer nur darin beftöhen, daß er-den 
Geldſtrom oder das Zirkularvermoͤgen foteiter,: daß 
jeder Zweig der Induſtrie dabei gewinnt, kein einzi⸗ 
ger dabei verliert. Dies iſt auch immer die Ibee 
aller großen Finanziers geweſen; und haͤtten Cof: 
bert oder Friedrich hierin Nachfolger gehabt, fo 
würde jeßt gar nicht mehr davon die Rede ſeyn 
innen: wie die Finanftunft beſchaffen — imöfle, 
um nicht verderblich ju werden. 

Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß bie Bet? 


füng des Zirfularvermögens auch dem Aderbau zu 


Gute tommen muͤſſe; entfteht aber die Srage: im 
welchem Grade? fo werden wir nach genaterer Um: 
terſuchung auf Refultate flogen, welche ben kurrenten 


Grundfägen ſchnurſtracks entgegen laufen, Zuvbrderſt 


muß bemerfe werden, daß eine übertriebene Beloh⸗ 
nung dieſes Zweiges der Induſtrie nur dadurch zu 
Stande gebracht werden kann, daß man den uͤbrigen 
Zweigen derſelben ihr noͤthiges Foment entzieht, Was 
gewinne man nun dadurch? Nichts mehr und nichts 


weniger, als. daß, whrend man die Übrigen: Bweig· | 


“ 


/ 
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‚ihrem Schickſale aherläse, auch ber. Ackerbau 

zu Grunde gerichtet wird. Denn ich mag mike 
Abi womit Ach will, wird mein Fleiß ut 
haͤltnißmaͤhig belohnt, ſo werde, ich nach Maaß 
diefes Mißverhaͤltniſſ⸗ es faul und traͤge, indem 
immer ‚mar; fo viel; produeiren will, als Die Befr 
gung meiner Bedäufniffe erfordert: Aus dieſem Gri 
HE ein xeicher Bauer immer ein ſchlechter Ba 


Imn der That diejenigen, weiche ſich eingebildet ha 


daß man mit Belohnungen nicht allzu freigebig: | 
Eönne, ‚haben ſich auf die Natur des Menſchen get 
am allerſchlechteſten, verſtanden. Auch wuͤrden fi 
Beziehung auf; ‚den Stand der Agrikultoren nich 
ſolchen Einbildungen gelangt feyn, hatten fie von 
einen Seite dag Ganze der Nationalinduſtrie 
Auge gefaßt, undv von der andern gewußt, auf. 
che Weiſe die Agrikultur die großen. Aufmuntezun 
erhalten bat, deren fie fich in biefem: Augenblick 
Bi nur, allzuſchnell voräbergebt) erfreut, | 

Allgemeinen, unyerhältni mäßige Xufmunterungen 
geben, fordern nur darauf, wie. man ‚einem in fein 
Wohlſtande zuruͤckkgekommenen Adel zu, Hülfe komn 
wollte. Zu dieſem Endzroecke wurde das Kreditfofl 


| gefchaffen. Der Erfinder deff, eiben. war ein Mi 


von Kopf, der es ehrlich mit dem. Staate mei 
und wenn er freie Hand gehabt haͤtte, der Wohlthaͤ 
deſſelben geworden ſeyn wuͤrde. Allein feine Erfindu 
Veriethnicht in die rechten Hande Eine ſebt va 

o 
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Folge: davon war, daß der Werth der Srundftüde 
überfehäße rourde, und damit fland in ‚der engſten 
Berbindung,. Daß man anfing, Dinge mobil zu mas 
hen, welche ‚die Matur felbft zur Immobilitaͤt ber 
fimmt bat. Wollten die Beſitzer der Grundftüde 
nicht in dem übertriebenen Werthe ihres Eigenthums 
iu Grunde geben, fo blieb ihnen nichts anderes 
übrig, als entweder die Produktion zu vermehren, 
oder den Werth derfelben zu erhöhen. Da nun in 
der Kegel immer das gefchieht, was in ſich leichter 
ift, fo erfolgte das Legtere. Der Preis für Beduͤrf— 
niffe erfier Nothwendigkeit flieg alfo höher, als er 
hätte fteigen follen, und als er: würde geſtiegen feyn, 
wären die Gutsbeſitzer nicht: die Feudatarien der 
Landſchaft und dieſe wiederum der Kaffirer der Ka⸗— 
pitaliften (Cgrößtentheils Süden): geworden, welche 
den Werth der Grundftüde in ihren Thatoullen oder 
Tafhen trugen: - Indeffen würde fich diefer Preis 
noch immer innerhalb einer erträglichen Höhe gehal: 
ten haben, wenn man nicht angefangen hätte, die 
Ausfuhrgefege fo zu modifiziren,- daß fie weniger zum 
Vortheil des Ganzen, als zum. Vortheil der Güter: 
befißer vorhanden waren. Don diefem Augenblid 
an mußte der Umftand, daß es in dem europäifchen: 
Staatenverein- einen Etaat gab, dem, fo lange er‘ 
in dem Beſitz des Welthandels war, der Preis der 
erfien Lebensbedürfniffe hoͤchſt gleithguͤltig ſeyn konn⸗ 
te, zu einer ſehr ſchnellen Entwickelung fuͤhren, deren 
Tharakter darin beſtand, daß alles aus feinen nas 
Pr. Staats: Ani, 1.8, 4. H. 1806. M | 
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törlichen Sugen geriffen wurde: Und fo erfolgten 
alle die Aufwunterungen, welche die Agrifuktur ‚in 
den legten zwanzig: Jahren erhielt ganz von ſelbſt, 
ohne daß fie wohlthatig auf die Agrikultur BER: zu⸗ 
ruͤckwirkten. 

Zwar wird derjenige , der nicht weiß was 
Geld iſt, für die Fortfchritte derfelben fireiten, ſo⸗ 
bald er ausfindig gemacht bat, daß ein Gut, wel— 
ches vor dreißig Jahren eine baare Revenuͤe von 
4000 Rthlr. abwarf in dem gegenwärtigen Augen: 
blick 12000 Rthlr. abwirft; aber der verſtaͤndige 
Staatsmann fraͤgt in einem ſolchen Fall, ob dieſer 
Unterſchied von dem Verfalle des Geldes, oder von 
der höheren agrikultoriſchen Intelligenz herruͤhrt. In 
der That, wir waͤren uͤbergluͤcklich, waͤre die letztere 
dag, was wir aus ihr machen möchten, und die gro 
ße Anzahl der Gutsbefißer weiß am beften, ob fie 
bei dem ins Enorme gefleigerten Güterpreis mehr 
gewonnen, oder mehr verloren hat, Doch fo groß 
ift die finanzielle Unmiffenheit, daß, indem fie unab: 
laßig die Wirkung zur Urfache macht, das höchfte 
Ziel, das fie erreichen möchte, ihr noch jetzt fehr fer 
ne ſcheinet. Immer höher und höher follen die Bes. 
duͤrfniſſe erfter Nothwendigkeit ſteigen. Don dem, 
1098 darüber zu Grunde geht, iſt gas nicht die Rede. 
Eben fo wenig denft man baran, daß das ganze 
agrikultoriſche Syſtem, fo wie es gegenwärtig ba 
ſteht, über den Haufen ftürzt, fo bald es an einem 

Debouché für daffelbe fehle. Mas. wird denn aus 


179 
uns werden, wenn Englands Berfaffung nicht mehr 
it? Stuͤrzt ſie morgen zufammen, fo folgt ihr der 
Einfurg unferer Kreditſyſteme auf. dem Fuße nach, 
eine. daß es in irgend eines Menfchen. Mache ftehe; 
difen Einſturz aufjuhalten, oder zu. hintertreiben; 
Cihnte Caussa, vessat effectus; und dann werden wir 
endlich zur Beſinnung. kommen und unter den aller: 
fürhterlichftenn Kriſen, einfehen lernen,. wie viel von 


km ganzen Cirkulationsvermdgen des Staats der 


Agrikultur als Aufmunterung zufließen muß; dahn 
werden wir begreifen, daß wir durch’ das bisherige 
Eyſtem nicht zu einer. höheren Kultur’ fonbern- zur 
Barbarei forfgefchritten find; dann wird ung eins 
leuchten, daß es ‚eine natürliche Abftufung dom Gros 
den zum Feinen, von diefem zum Feineren und don 
diefem bis zum: Rein: intellektuellen giebt, welche die 
wahre Finanzmiffenfchaft nicht überfehen darf‘, wenn 
eine gegebene Gefellfehaft nicht in fich felbft. zerfallen 
fell. Jetzt Haben wir e8 dahin gebracht, daß der Bauer 
zum Theil in Eleinen Pafteten und Madera fruͤhſtuͤckt 
eine reichbefegte Mittagstafel hält, das Schauſpiel 
befucht und in Ermangelung 'deffelben feine Parthie 
bHombre macht, während der Wollarbeiter, der Lein: 


f 


weber, der Geidenwirfer und jede andere Art von 


Stuhlarbeiter. nicht weiß, mo. er fein. Haupt hinle⸗ 

nen foll, und nachdem er den Tag Über: an einer 

Kamme- gearbeitet bat, den Reſt des Abends zur 

Dettelei verwenden muß, wenn feine damitie nicht 

Hungers ſterben ſoll. re; — 
— 
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‚Den nothwendigen Wirkungen ebierun. berech: 
neter Ynflitutionen muß man ſich mit einer Reſigna⸗ 
tion unterwerfen, welche die Rettung nur von dem 
Uebermaaß des Uebels erwartet. Iſt aber wicht von 
diefen , fondern von flaatswirthfchaftlichen Prinzipien 
die Rede, fo gewinnt Alles eine andere Geſtalt. Als⸗ 
dann überzeugt man fich feicht, daß, während die 
Agrikultur. ihren Antheil an der. befruchtenden Kraft 
des Cirkularvermoͤgens haben muß, ein noch weit 
bedeutenderer Antheil derjenigen Induſtrie gebuͤhrt, 
weiche den rohen Stnff bearbeitet, um ihn den Be 
dürfniffen des Lebens anzupaffen. : Manufakturen 
“und Fabriken, an deren. Nuͤtzlichkeit man jest zu 
zweifeln beginnt, weil man nicht weiß, wie man fie 
aufrecht erhalten fol bei dem unglüdlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, worin das Cirfularvermögen zum Produktion 
getreten iſt — Manufafturen und Fabriken kann 
man aus feinem vortheilhafteren Gefichtspunft bes 
trachten, als wenn man in ihnen die Mittelftufen 
der Natisnalintelligenz erblidt. Man laffe fieunter: 
gehen und es wird ihnen nachffürzen, mas auf ih: 
nen ruht; nämlich alle Kunſt und alle Wiſſenſchaft. 
MWahrlih’ man muß den Zuſammenhang des ſtaats⸗ 
bürgerlichen Lebens fehr wenig erforfeht haben, wenn 
man den Rath ertheilen kann, die rohe" Materie 
auszuführen, und für das Geld, welches fie abwirft, 
nebft dem Ueberfchuffe, den die fogenannte höhere 
Agrikultur gewährt,. das Fabrikat: zurück zu faufen. 
Stande man im Solde Englands und hätte, man 
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keine andere Pflicht auf fich, als die fammtlichen 
Bewohner des Kontinents in eine ungeheure Schaar 
von englifchene: Heloten zu. verwandeln, fo önnte man 
feinen verderblicheren Bath ertheilen. Geſetzt auch, | 
daß es möglich waͤre, auf. diefem Wege eine vortheil⸗ 
bafte Handelsbalanz zu behaupten. — was nur bie 
hoͤchſte Unwiſſenheit verfichern kann —; iſt es denn 
zuletzt das Gelb, das den Ausſchlag geben muß? Geld 
iſt unter allen Umſtaͤnden nur etwas Untergeopdnetes; 
ein Foment, ein Hebel, oder in welchem aͤhnlichen 
Lichte wir es betrachten mögen. Die Hauptſache if 
die Nationalkraft, "welche mit der-Mationalinselligeng 
einerfei. iſt; und wer. dle Nuͤtzlichkeit der Ausfuhr 
scher Produfte beweifer will, der muß. zuförberft 
darthun, daß. die. Nationalkraft dadurch, gewinnt, 
Hic Rhodus, hic saltat Je mehr im einem gegebeneg 
Staate gearbeitet wird und je mannichfaltiger die 
Beſchaͤftigungen des ſtaatsbuͤrgerlichen Lebens ſind; 
deſto beſſer wird es um dieſen Staat ſtehen. Aller 
dings muß Geld vorhanden ſeyn, wenn die Arbeit 
ſich theilen und jeder Zweig der- Induſtrie eine hoͤ⸗ 
here Vollkommenheit erreichen folk; aber es iſt eine 
große: Albernheit, anzunehmen, daß die Dedingung 
sine qua non Die Sache felbft fei. Die Sache felbft 
fann nur die höhere Entwidelung feyu und wer bie: 
fe dadurch: zu befördern glaubt, daß er den rohen 
Stoff ins Ausland [hit und dafuͤr Geld. nimmt — 
es ſo viel oder. fo wenig es wolle — der wird immer 
und ewig in feinen Erwartungen betrogen werden: 
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und den Vorgeſummen Suttangab bis jur‘ arfprüng- 
ar Barbarei herunter zerren. 

‘Um diejenige Induſtrie, welche den — Stoff 
| PR macht man fich aber durch nichts fo-fehr 
"verdient, als dadurch, dag man die Bedürfniffe er 
ſter Mothwendigfeie in erſchwinglichem Preiſe erhält. 
ma; mo dies möglich ift, wird -diefe Induſtrie durch⸗ 
dus gedeihen mäffen, ‚während fie da, wo es. nicht 
moͤglich üft;-fehlecheerdings zu ‚Grunde: gehen muß. 
- Man bedenke nur felbft, welch ‘ein iungeheures Ka: 

pital zur Belebung und Unterhaltung der Manufat: 
turen und Fabriken: da erforderlich ift, wo der Schef⸗ 
fel Roggen nicht unter vier bis ſechs Thalern bezahlt 
werden darfl Ein ſolches Kapital iſt in (ſich ſelbſt un: 
moͤglich; und daher die Erſcheinung, daß Manufaktu⸗ 
ren und Fabriken, wie nothwendig ſie auch jedem 
Staate ſeyn moͤgen, der in ſich ſelbſt fortdauern ſoll, 
in der Agrikultur untergehen, fo bald dieſe einen 
unverhaͤltnißmaͤßigen Theil des Cirkularvermoͤgens 
verſchlingt. Die Wohlfeilheit der erſten Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe abgerechnet, kann man, glaub’ ich, die In— 
duſtrie, welche den rohen Etoff: bearbeitet, fich ſelbſt 
uͤberlaſſen. Da ihre parzielle Beftimmung. nie eine 
‚andere. feyn kann, als Erwerbung des baaren Gel: 
des, fo wird man wohlthun, wenn men ſich darauf 
beſchraͤnkt, ihr in diefer Hinficht nur nicht Hinderlich - 
zu werden. Wenn "England in dieſer Hinficht 
eine Ausnahme macht, fo if diefe Ausnahme nur 
fiheinbarz; denn Englands Kraft liegt im Welthan: 
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del, der Fabriken und Manufakturen felbft dann 
noch erhält, wenn fie, nach allen Gefeßen einer ge: 
fanden Staatsöfonomie, längft zu Grunde gegangen 
kon follten. Nichts ift der Induſtrie, die fih mit 
ber Bearbeitung roher Stoffe beſchaͤftigt, nachtheili⸗ 
ger, als eine willkuͤhrliche Vermehrung des Cirku— 
larvermoͤgens; denn. diefe feßt den Werth des Gel: 
des immer tiefer herab und macht eben dadurch die 
Erwerbung - deffelben - immer. gleichgältiger aus kei⸗ 
nem anderen Grunde, als weil die Preiſe der erſten 
Lebensbeduͤrfniſſe immer hoͤher getrieben und folglich 
die moraliſche Exiſtenz immer mehr erſchwert wird. 
Ucherhaupt kann man. mit der größten Sicherheit 
annehmen, daß jede kuͤnſtliche d. 5. jede nicht 
aus der Produktion unmittelbar bervorgegangene 
Vermehrung des Cirfularvermögens verderblich auf 
die Produktion zuruͤckwirkt, indem fie den Werth 
des Repräfentanten verringert und einen folchen 
Verfall deffelben einleitet, daß es der Produktion 
unmöglich voird, ihm zu folgen. Im Grunde ift es 
nie der Mangel an Cirkularvermögen, woran bie 
Staaten leiden, wenn man auf den Gedanken ge: 
raͤth, daffelbe zu vermehren; fondern immer nur. 
der Mangel eines richtigen Verhaͤltniſſes zwifchen 


. Eirfularvermögen und Produktion, bervorgebraht 


durch fehlerhafte Maaßregeln, die zu einer Zeit ge: 

nommen wurben, wo man von diefem Verhaͤltniſſe 

noch feine Idee hatte. — 
Behandelt man. die Induftie, welche fi ſich mit 
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der Bearbeitung roher Stoffe beſchaͤftigt, nach ſol⸗ 
chen Grundſaͤtzen, fo wird jene höhere Induſtrie, 
durch welche das Gebiet der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten erweitert wird, ſich ganz von ſich ſelbſt heben. 
Jene hat ihre Baſis in der Agrikultur; dieſe hat ihr 
Fundament im Handwerk. Iſt nun von den Auf 
munterungen. ‚die Rede, welche ‚Ihr zu Theil werden 
muͤſſen, fo darf man ungefcheut fagen: di e.böchs 
ſten, welde fi mit ibrer Exiſtenz vertra— 
gen. Diefe können aber nur dadurch möglich wer⸗ 
den, daß man den, Fleiß in den niedrigeren Sphä- 
ren nicht allzu freigebig belohnt, Freilich fo wie die 
Sachen gegenwärtig, liegen, müffen: die allergeiftig- 
fen Operationen in. Hinficht der Aufmunterungen, . 
derer fie fih zu erfreuen haben, hinter ben am mei- 
fien mechanifchen und förperlicher zurüdftehen; aber. 
wie verkehrt diefe Ordnung ift, weiß derjenige am 
beſten, der ‚im Stande ift die Dinge zu unterfchei- 
den, Will man einen Blick der Verachtung auf den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten werfen; fo muß man vorber bedenken, Daß die 
Befehaffenheit der Geſellſchaft dieſen Zuſtand zu ver⸗ 
‚Antworten hat. Wären die gehörigen Abſtufungen 
beobachtet worden, ſo wuͤrde das erſte Stockwerk. 
das zweite, dieſes das dritte, und dieſes das vierte 
mit Leichtigkeit getragen haben; da man aber, aus 
Unbekanntſchaft mit den Regeln einer ſozialen Tech⸗ 
nik, alles, unter einander warf, ſo trat ſehr natuͤ— 
lich ein Chaos an die Stelle eines Gebäudes, Die 
\ 
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ſchlimſte Folge Sieſer Verwirrung iſt, daß, indem 
die Agrifultur nichts, haͤlt, fie hinwiederum auch 
durch. nichts gehalten wird... Von oben herab ſollte 
fi) dag Licht. der Aufklärung ergießen, und, nad) 
mannichfaltigen ‚Brechungen, aufhellend. und: erwär- 
mend: in die Hütten des Landmanns ſtrͤmen. Was 
gefhieht dagegen? Statt des Lichtes der Aufklärung 
erhält der Landmann Sold- und. Silber im Ueber: 
fluß; wodurch er verdorben wird, 

Es fam in diefem Auffage nur darauf an,, ‚® 
Allgemeinen anzugeben; was gefchehen :müffe, wenn 
zwiſchen Produktion und Cirfularvermögen irgend 
‚ein. Sleichgeroicht oder Verhaͤltniß behauptet werden 
fol. Iſt dies nachgewiefen, fo wird es nicht ſchwer 
werden das aufzufinden, was im Beſonderen erfolgen 
muß; , Genug, die Wandelbarfeit des Geldwerths 
macht die hoͤchſte Vorfichtigfeie in der Behandlung 
der Finanzen noͤthig; und foll diefe Wandelbarfeit 
nihe die. Grundquelle einer allgemeinen Aufloͤſung 
werben, fo bleibt nichts anderes übrig,- als den Geld: 
firom fo zu leiten, daß er feine befruchtende Kraft: 
behätt, und dieſe ‚gerade da abfeßet, wo fie noͤthig iſt, 
auch nicht in höherem Maaße abſetzet, ats die Küche 
es erfordert: Kin Finangminifter der dies leiftet, 
würde, indem er, als Sjntelligenz, die Hochachtung | 
aller feiner .Zeitgenoffen verdiente, ſich unendliche 
Berdienfte um den Staat erwerben, an deffen Epiße 
er fände, Fürs erſte iſt leider an einen folchen 
Finanzminiſter nicht zu denken; denn nachdem die 
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Dinge einmalidie Richtung genommen Haben, wel⸗ 
che. ihnen jeßt eigen iſt, bleibt nichts anderes übrig, 
als ihrem Strome zu folgen, um die Verwirrung 
nicht noch größer zu machen. Was dabei. heraus 
fommen kann — dies vorher zu fehen, bedarf es 
für denjenigen, der das Weſen der Dinge nur eini⸗ 
germaßen kennet, durchaus nicht der Gabe der Pros 
phezeihung. Rettung und Regeneration iſt nur von 
Konkurrenz zu erwarten, in welche die heterogenen 
Beſtandtheile des Cirkularvermoͤgens zuletzt unter 
einander gerathen; und es iſt namentlich die Sache 
der Agioteurs, Wucherer und Juden die ganze kuͤnſt— 
liche Entwickelung auf den Punkt zuruͤck zu fuͤhren, 
von welchem fie ausgegangen iſt, dem baaren Gelbe 
ſeinen urſpruͤnglichen Werth zuruͤck zu geben und 
ein richtiges Verhaͤltniß zwifchen‘ Cirkularvermoͤgen 
und Produktion wenigſtens moͤglich zu machen. Wie 
zraurig, daß es ſolche Kreisbewegungen giebt, wenn 
man die Mittel kennt, durch deren Anwendung ſie 


vermieden werden koͤnnen! Bedarf es denn fo unge: 


Heurer. Anfirengungen, um einzufehen daß die Grund: 

Inge aller. wahren Staatskraft bie a der 

— ——— iſt? 
= z. B. 





Sol der Staat das Forft « Regal aufheben ? 

feine. Domainen » Sorten verpachten? den 
Grund und Boden derſelben im Ertrage, 

dem deg Ackerbaues gleich machen? 





Die Wätter find. der Aufenthalt wilder. Beftien, 
mit ihnen werden auch diefe ausgerottet! Da der 
Menſch, im phufifchen Sinn, das gierigfte Raubthier 
ift, feine Umgebungen vernichtet, .wo er ‘im wilden 
Zuftande lebt, ſelbſt feine Gattung nicht verſchont, 
fo zerflörg er. auch: die Wälder, um fich zu erwär: 
men, vernichtet die. wilden Thiere, um fich ;mit ihrer 
Haut zu bekleiden ober ihr Fleifch zu eſſen. . Liefert 
die Matur dem Barbaren, ohne fein Zuthun, ihre 
Früchte nicht mehr, reichen ihre Spenden nicht mehr 
hin, dann zwingt ihn die Mothl, durch Kunft der 
Erde Produfte zu feinem Genuß zu entloden, 
Es ift demnach hiſtoriſch richtig: | 
daß, je verfeinerter eine Nation wird, 
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——e mehr zerſtoͤrt ſie die von der Natur 
gepflanzten Waldungen, "und nimmt 
ihren Holzbedarf von entfernten ro— 
ben Nationen, wohin N Schiffahrt 
reicht. N 
Man fünnte hieraus ben: Schluß ziehen: daß daher 
kein Staatschef den Uebergang der Rohheit zur Kul⸗ 
tur aufhalten, es nie hindern folle: daß Wälder ſich 
in Fruchtfelder verwandelten, der Ackerbau dem nn 
fleiß Platz mache! 
Wenn eine Nation alle Mittel i in J q fe fin: 
det, die hoͤchſte Stufe der Kultur “zur erkllinmen; 
wenn ſie nichts aufhaͤlt, die Spitze der Pyramide 
einzunehmen, deren Fundament Forſten, Bergwerke, 
Ackerbau und Viehzucht find; wenn fie durch Gren⸗ 
zen, weishe Natur und Kunſt Sand in Hand ‚gegen \ 
Anfälle fremder Voͤlker ſchuf, für. Zerftörung von 
außen: gefichert ift; wenn eine: fraftvolle Regierung, 


‚ im der das Prinzip der Einheit dominirt, die gegen 


ſeitigen Berhältniffe im Innern ſchuͤtzt; wenn ihre 
Schiffe alle Meere bededfen; - wenn ihr Handel pri 
dominirt; wenn der höchfte Kunſtfleiß in ihr zu fin⸗ 
den ift: dann wird die Mation nicht gehindert: wer⸗ 
den dürfen, ihre Forften in: Aecker umzufchaffen, diefe 
mit Städten und Manufakturen zu bedecken, denn 
ihre Schiffe und Flotten wiffen aus allen MWelttheis 
len, zur Erhaltung der Bafis. jenes Fünftlichen Baues 
die Materialien herbei zu holen. Aus dem Kunfl: 
Fleiß. geben neue Erfindungen heryor, welche die rohe 
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Naffe entbehrlich mahen! Man faͤngt an den Wär: 
misff aus Produften zu ziehen, die man im Etande 
kr Rohheit vergeudete; man baue Dampfmafchinen 
md Thermolampen, und fahrt fort die Chemie zu 
fudieren, um fich dadurch neue Quellen für den Kunſt⸗ 
fig zu-eröffnen. Ein folches Gemälde der hoͤchſten 
Kultur, fo weit mir jegt- fie kennen, würde uns 
Brittanien darftellen, wenn. die englifehe Nation nicht 
dahts gefommen wär, daß bei ihr die Mittel zum 
zweck, diefen felbft verfehlängen, wenn ihre Anftrens 
gungen diefe Kultur zu erhalten und zu erweitern, 
nicht von der Art waͤren, daß die Nation, ſo wie ſie 
iſt, mit ihrem Kunſtfleiß darin untergehen muͤſſe. 
England Hat in dem letztern Decennio und ſeit dem 
Berluft von Mord: Amerifa mit aller Kraft dahin 
geftrebe, alle Voͤlker und Länder der. bekannten Erde ' 
zu unterjochen, für feinen Zweck zu benußen, fie 
ſammtlich zu Saͤulen der Pyramiden zu machen, de: 
ren Spitze es allein einnimmt, ae zu behaupten 
gefonnen ijt. | 
Nußlands und Pohlens Waͤlder — Bauhalz, 
die Aecker an der Weichfel und in Rußland: müffer 
Betraide liefern; Spaniens und Portugals Sklaven 
muͤſſen das Eigenthum vernichteter Nationen, in Chili 
und Peru, durchwühlen, um für England Gold und 
Eilber hervor zu holen; Schweden muß Kupfer und 
Eifen liefern, und MWeft : Indiens zur uͤppigſten Mer 
getation durchglühter Boden, giebt endlich dem Brits 
ten die betaubenden Mittel, wodurch er Alle Andere 
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Mätionen, befonders die, welche fich Eultisirt nennen, 
in feine Feſſeln fehlägt.. Englands hohe Kultur: ift 
der Defpst aller anderen Staaten, und da ein einziger 
(Sranfreich) unter diefen noch immer ſich ſtraͤubt, ge— 
duldig die. Feſſel zu tragen, ſo ſehen wir die Anſtren⸗ 
gung Englands, den Kampf zu beſtehen, um keinen 
neben ſich auf dem Herrſcherthron der Welt zu dul⸗ 
den! Mit Gewalt,: mit der größten Anſtrengung 
kaͤmpft der Britte dagegen, daß die unterflen Rgen 
feines Elinftlichen Gebäudes nicht verrädt, nicht. ge 
lüftet werden, es muß alles in feinen Fugen bleiben, 


daß er nicht vom Gipfel hinabſtuͤrze. Wollte man 


ihn doch Hinabftürzen laſſen, und es nicht. achten; 


daß vielleicht: dDiefe oder jene Ede abgeftoßen würdet. 
Noch nie fah man die Grundfäulen, die Baſis eines 
Thurms wanken, wenn auch feine Spitze herunter 
fiel. — — — 

Thoren ſcheinen mir daher alle unſere Politiker, 
alle unſere Lobredner des Ackerbaues, alle unſere 


Nachbeter heller genialiſcher Koͤpfe fremder Nationen, 


beſonders der Englaͤnder zu ſeyn, die die Entwicklung 
deutſcher Staaten darin ſuchen, daß ſie Englands 


Deſpotismus mit dem Blute ihrer Einwohner ferner 


vertheidigen; daß ſie alles Streben nach groͤßerer 
Induſtrie aufgeben, und nur dahin ihre ganze Kraft 
richten ſollen, fuͤr die Brittiſchen Kuͤnſtler die rohen 


Produkte der Aecker, der Forſten und der Viehzucht 


zu ergangen, und dagegen: geduldig die Erzeugniffe 
englifcher Induſtrie, und die ihren Gaumen kitzelnde 


hi? | 

| Nr gt, 
Früchte Indiens wieder anzunehmen. :Diefe am 
Boden kriechende Maulwürfsfeelen verzweifeln, bie 
Höhe englifcher. Meifterwerfe zu erreichen, fie wollen 
daher lieber ferner als geduldige Sklaven in ihrer 
Ephäre bleiben, und. den Götterfunfen) produftiver 
Kraft in ſich werlöfchen! "Mit Hohn und Spott bes 
deden fie die Manen seines großem Friedrichs, 
befien Hohen freien Sinn fie nicht verſtehen, deffen 
Aufmunterung des Talents fie nicht Achten, und nicht 
begreifen, .daß er es unternahm, feine Nation aus dem: 
Staube zu erheben, und da er in ihr nur zu oft den: - 
Kunftfinn vermißte, Ausländer. herbei rief, um ihm: 
zu weden Kaum war fein Gpäherblid verlöfcht,; ' 
als auch fein Wolf und unter diefen viele, die fich: 
im. erften Gliede der Nationen ſtehen zu ſehen glaub: 
ten, in ihr altes Michts zuruͤck fielen, und. da fie 
bier fich ſelbſt swieber fanden, alles auffuchten, mas: 
ihre lahme Phantafie nur erfinnen. Fonnte, diefen: 
Zuftand der Gubalternität dem Zweite des Staats- 

vereins entfprechend zu finden. 

Diefe Blinden fehen nicht, daf die Britten u ung: 
zu. ihren Knechten herabwuͤrdigen; daß Pitt das: . 
Dlut der Soͤhne unferes. beutfchen Vaterlandes auf. 
den Altar feines Goͤtzens, der englifchen Größe, aus⸗ 
gießt; ſie ſehen nicht, daß er mit Gewalt unſer rohes 
Material an ſich reißt, um einſt unſere Nacktheit 
mit engliſchen Zeugen zu bedecken; unſer Brodt it, 
um unfere hungrigen Völker , gleich ‚afrifanifchen: 
Sklaven, an den Pflugſchaar zu ſchicken, um für 


—— 
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ihn und ſeine Written zu ſaͤen und zu erndten 
ſere Statiſtiker vergeſſen, daß unfern Provinz 
gut wie beide Indien, von der Natur vorzugs 
gewiſſe Produkte zugetheill wurden, die nur hi 
Gedeihen erhielten, und die hoͤchſte Vollkonm 
erreichten; fie vergeſſen, daß, da es ung an Se 
und’ einer. Seemacht fehlt, um aus: entfernten \ 
theilen rohes Material wohlfeil zu kaufen, und 
den Britten, ſolches zu veredeln, wir im Zune! 
nen: Veberfluß an Flache, Wolle, Metallen, :& 
u. ſ. w. erzeugen, 'die wir «wohlfeiler und 
wie andere Voͤlker vereredeln koͤnnen, und daß 
fabrizirenden Theil unſerer Einwohner dieſes P 
und die Zuthat vorzugsweiſe bleiben muß. 

Ich muß daher erſtaunen, wenn ein Mann 
u Krug, der ale vaterlaͤndiſcher Statiſtike 
ſere Produktionskraͤfte kennen ſollte, den Vor 
machen kann: den Untergang. der Forſte 
wuͤmſchen und in Vor ſchlag zu bringen 
und alle feine Anhänger vergeſſen ganz, daß nu 
Staat: wie England, deffen: gewaltige Hand den 
zen‘Erdball umfpannt, in feinem N nur | 
Zweck haben“ kann, und zwar: | 
die hoͤchſte Induſtrie sund Veredlung * 
Materie, ohne Ruͤckſicht auf die Mittel, ob 
im Innern produzirt oder von —— herbe 
holt werden, * 
Dieſe Anſicht paßt aber gar — auf ber gr 
ſchen Staat! Bei uns. kann diefer Bweck -(fo I 















. 
— 193 
. R \ " 


England prädominirt) ‚nur: immer mit Ruͤckſicht auf 
die Erhaltung und Zeugung der rohen Materie im 
Innern erreicht werden. Bir muͤſſen daher ſehen: 


daß befonders in. ben ‚Provinzen, ‚mo gewiſſe 
Sabriken zu Haufe find, mie in Schlefien, die 


Leinen- und Tuch: Fabrikation, der Ader: und 


FVorſtanbau, mit jenem Gewerbe Hand. in Hand - 


‚gehe, und eim richtiges ——— darin her⸗ 
vorbringe. 


Vinde hier eins das andere vecheängen, ſo —— 3 


nachtheilige Folgen fuͤr das Ganze daraus entſtehen. 


Wenn daher Herr Krug behauptet: der Ertrag 


ber Forſten müßte dem. des Aderbaues 


gleich werden, diefer aber: die, hoͤchſte Kuls 


tur erhalten, fo. waͤre dadurch das richtige Berz 
haͤltniß geftöntz:::Der. Aderbau mag in_den Provin- 
ven bieffeits: der Oder den Grad. der Kultur, den ihm 
bie. Höhe des Runfifleißes ihrer Bewohner anweiſet, 
jenfeits der Der; durch ausmwärtiges Geld; fein Leben 


erhalten. Die Forſten dieffeits der Oder mögen nach. 


den Diegelm eines richtigen Forſthaushalts bewirthſchaf⸗ 
tet, werden, da ihr Slächeninhalt gegen "den Ackerbau 
nicht. überwiegend. iſt; in den Provinzen jenfeits der 


Oder mag die, Regierung dahin ſehen: daß der Holz, 


preis zu dem der Getraidearten ins Verhaͤltniß komme, 


und, mit Ruͤckſicht auf: die Qualitaͤt des Bodens, bie 
Waldungen fo lange in Aecker verwandelt werden, 
bis dies Verhältniß, eintritt. 
Die neu acquirirten Provinzen; bie. jetzt St. 
Br. Staats-Ani. L%, 2. Si 1906, u 


J 
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Weſt⸗ und MNeuboſtpreußen genannd werben, Sehan⸗⸗ 


I pelte Friedrich der:gweite, als pohlniſche Proz 


N 


singen, (wie eine Kolonie) er ſperrte ihre Ausfuhr, 
und brauchte fie als ‚feine Getraide⸗ und Holzmaga⸗ 
zine. Dadurch, daß wir ſie mir den alten Provin⸗ 
zen vereinigten und ihnen: mit dieſen gleiche Rechte 
verſtatteten, thaten wir den naͤmlichen Schritt, als 
wenn Brittanien feine Kolonlen in Weſt⸗ und Oſt⸗ 
Indien frei machen, ihnen die Ausfuhr ihrer Pro⸗ 


dutkte und den Handel verſtatten wollte. Die nach⸗ 
theiligen Folgen, die dies für das Muttertand Haben: 


wuͤrde, hat jene Prozedur für uns: Durch die In⸗ 
korporirung pohlniſcher Provinzen, durch die Vermid 


Ichung des rohen: Körpers: mit dem feinern, iſt die⸗ 


fer entſtellt und verunreinigt; er bar feine "vorige 
Kraft, und der gande Staat die Tendenz verlohren, 


die er ſonſt hatte. Unterdeß dieſe pohlniſchen Pros 


vinzen uns. eine größere Defenſionslinie aufgebuͤrdet 
haben, genießen ‚fie: eine: freie Aubfuhe ihrer- Pros; 
dukte, und führen den Handel damit ſelbſt, den wir 
ſonſt beſaßen. Durch die Sicherheit des unbewegil⸗ 
hen Eigenthums erhielten die Grundſtuͤcke einen Werth, 
und flott daß unſere Kapitaliſten ehemals ihr Geld: 
in. Handel und Fabriken ſteckten, ‚geben -fie es jetzt 


auf. die Grundſtuͤcke in Suͤdpreußen. i. She7n 


Das Getraide, was Schleſien und die Mark 
Brandenburg ehemals: wohlfeil aus Pohlen erhielten, 
das Bau-Nutz- und Brennholz, welches fie hier 


Am Ueberfluß fanden, ‚nimmt jeßt feinen Bug auf der 


En. "x - 
. ug .y wir «+ ig 
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Veichfel ‚int die Oftfee, und jene Provinzen find uf 
ihre eigene PCR verwiefen. | 


’ >, 


| Wollte man- nun den Engländern. an den Ufern 
kr Oder und Elbe ebenfalls freies Spiel laffen, ſo 


moͤgten wir bald einen Schritt ruͤckwaͤrts thun, un⸗ 


ſere, uns eigenthuͤmliche Fabriken verlieren, und uns 
bloß auf den Aderbau einfohränfen. 


Wie fehr dadurch die Bevoͤlkerung, beſonders In 
den unfruchtbaren Provinzen der Mark Brandenburg 
leiden, wie ſchnell die Städte eingehen, die Armee 
reduzirt, und Preußen zu einer Macht vom zweiten 
Range hinabſinken wuͤrde, muß jedem Anfaͤnger in 
dir Staatswirkhſchaft einleuchten. Wer koͤnnte auch 
bei dem Verſchwinden unſerer Fabriken in Schleſten 
noch gleuben, daß die Getraidepreife fortdauern wär: 
den, die jetzt die groͤße Konkurrenz inlaͤndiſcher und 
auswaͤrtiger Konſumenten ſeit mehreren Jahren feft: 
hielten? (Von den diesjaͤhrigen durch Mißwachs ent: 
ſtandenen iſt nicht die Rede.) So bald unfere Kul: 
tur Ruͤckſchritte macht, ſobald Rußland ſeinen Han⸗ 
del am ſchwarzen Meer und durch die Dardanellen 
ganz befeſtigt haben wird; fo bald werden unſere ro: 
hen Produkte und mit ihnen die Säterpreife auf eine 
ungeheure Art fallen, und dadurch fümmtliche Guths 
beſitzer in den Stand der Inſolvenz gerathen. Unſere 
verfeinerte Klaſſen der Einwohner, an fo viele Ge⸗ 
nuͤſſe auswaͤrtiger Produkte gewoͤhnt, wuͤrden ein 
enormes Defit in ihrer‘ auf entdecken, und fich 
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zu Kommißbrodt and duͤnnem Gerſtenſaft Serabfim: 
men muͤſſen. Will, man behaupten: 
daß die Menfchheit bei einer geringern Bebbite⸗ 
rung und frugaler Koſt gluͤcklicher waͤre, als 
wenn fie im Luxus erſoffen ſey, und Lazedemon 
immer mehr geleiſtet haͤtte, wie Athen, 
ſſoo muß man erſt ein anderes Grundprinzip dem Wir: 
ken der Nationen unterlegen, und nicht mehr fagen: 
Ausbildung und Kultur fey ihr. Zweck, was 
wohl Fein Staatsmann billigen dürfte, mr 
— Betrachtet man aus dieſem Geſichtspunkte die 
F ietzige Bewirthſchaftungsart unſerer Forſten, ſo duͤrfte 
die neue Theorie des Herrn Krug daruͤber in ſich 
ſelbſt zerfallen. Er ſagt: daß der Preusß iſche 
Staat im Ganzen genommen, mehr Ho 
beſitzt, als er braucht, beweifet die Auss 
fuhr, weldhe an 1200000 Rehin beträgt- 
Dean fann unmöglich den mit Holz beftandenen 
Slächeninhalt, des gefammten Preußifchen Staats, 
auf alle Provinzen vertheilen, und dann jenes Re 
fultat ziehen wollen. Suͤd-⸗ Welt: Oft: und Neuoſt⸗ 
Preußen, koͤnnen Holz ausführen, koͤnnen Wälder 
in Acker verwandeln, alle übrigen Provinzen nicht! 
Die tabellarifche Nachweifung der Forſtrevenuͤen 
im Herzogthum Magdeburg von 1796-97, woraus 
‚hervorgeht, daß der Morgen 3 Gr. 3 Pf. eingetra: 
gen bat, ift fowohl unrichtig, als ohne RIES 
denn 
a) weiß Herr Krug nicht einmpl ob das Depurat 
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— und) Bauholz, was in Natura geliefert 
wird, in den Geldbetrag mit aufgenommen wor⸗ 
den iſt oder nicht. Dieſes Naturalquantum iſt, 
beſonders bei den. Aemtern, deren Brau⸗ und 
Brennereien und haͤufigen Bauten, ſehr anſehn⸗ 
lich. Auch iſt das freie Raf⸗ und Leſeholz der 
Unterthanen nicht angeſchlagen! 
» Kann: man. flechterdings feine Durchſchnitts⸗ 
ſumme annehmen, ſondern es kommt darauf an, 
was ein wirklich mit Holz. beſtandener Mor; 
gen Forftgrund. ig Diagdeburgifchen' eins - 
“ bringt; denn bekanntlich iſt mancher Forſt von. 
den Raupen verwuͤſtet; fein Grund’ und Boden 
aualifizirt fi zu nichts weiter, wie zum Anbau 
mit Nadelhoͤlzern, und ſein Ertrag kann in den 
erſten 30 Fahren nur gleich Null ſeyn; haͤtte 
man ihn in-Ader verwandelt, würde er vielleicht 
nur Koſten verurfacht: haben, oder eine Sand⸗ 
wehe geworden ſeyn. So muß man im Amte 
Raden im Fuͤrſtenthum Minden die ſogenannten 
Sandwehen mit Kiefern bepflanzen, um 
feſten Boden zu erhalten. Sieht man daher die 
Tabelle. nur an, fo findet man im einzelnen 
ganz andere: Refultate | 

9 Verraͤth es nicht die geringſten forfſtwirthſchaftit 
chen Kenntniſſe, vom einjaͤhrigen Ertrag auf den 
Werth der Forſt zu ſchließen, da bei uns ſeit 
kurzer Zeit erſt dieſelben regelmaͤßig und nach 
Syſtemen und Schlaͤgen bewirthſchaftet werden. 


} 
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* Vielleicht traf es ſich im ‚Jahre: — daß in 
mancher Forſt eine Ploͤße im; dem abzuholzenden 
Schlag fiel, und dieſer wenig oder gar nichts 
abwarf. Es muß bei einer richtigen Berechnung 
eines Forſtertrags ‚der Durchſchnitt von. fo vielen 
Jahren genommen werden; als man zum Be 
| wirthſchaftungs + Eyſtem angenommen, hatzı thut 
man dies, fo kommt bei den Forfien in Betracht, 
daß fie nad) Vexhaͤltniß des Flaͤcheninhalts weit 
weniger Adminiſtrationskoſten verurſachen, weit 
wenigern Ungluͤcsfaͤllen unterworfen find, mie 
‚her Ackerbau. Aeherdies kommt die Schaafhuͤ⸗ 
tung in aufgefehloffenen. Revieren und. dies Ma: 
fung au) in En nicht. alle Zehee ein: 
trifft, 
Wenn Herr Be fogt: in den mehreſten — 
vinzen führt Die Ausſicht zu einem hoͤhern 
Totalertrag, nicht die Ausſicht zu größerm 
baarem Vortheil mit fih, und wird:nur, 
dadurch bewirkt, daß mehr Holz aus Man: 
- gel an Abſatz verfaulen würde, _fo ift der 
Suths: und Forftenbefiger, dem Holz verfault, felbft 
Schuld daran... Wohnt er in einer Gegend, bie An 
mehr hat, fo kann er gewiß mit den jebigen Hol 
preifen befichen,. wohnt er da, wo dies nicht iſt, fo 
kann er Glashuͤtten und Pottaſchenſiedereien etabli: 
ren, die ihm gewiß pro Klafter 12 Gr, reinen Ertrag 
gewaͤhren, und wenn denn fein Forſt beſtanden ifl, 
fo möchte der Ertrag des Holzes gegen den .eines 


mageen: Ackerbaues wohl ziemlich balanziren; noch 
nier ſah ich aber auf aboeholitew — J 
eine uͤppige Saat! | 
Den. Hauptgrund, von ide: as und. an: Ä 
6 Anbeter des Agrikulturſyſtems qusgehen  _- 
Der Staat habe nicht das Recht, das Eigenthum 
— dahin einzuſchraͤnken, daß vermoͤge deſſelben Fein 
Forſt frei hewirthſchaftet, und über die Früchte 
des Bodens nur, bedingt. difponirt werden, koͤnne, 
#ode ich, durchaus falſch und itrig. | 
Hat die Sozietaͤt den Zwech der hoͤchſten Aus⸗ 
bildung, ſo muß es auch dem Staatschef oder 
der oberſten Gewalt frei ſtehen, durch. Einſchraͤn⸗ 
kungen des Eigenthums auf dieſen Zweck zu wir: 
fen; findet. fie daher in der Erhaltung der Sub⸗ 
flanz der Forſten ein Mittel zu jenem. Zwed, fo 
iſts auch, Feine Frage, daß fie es ergreifen, koͤnne. 
Ob aber dies Mittel sum: une führen dies bleibt 
zu unterfughen :- * | 
Ich fehe nicht ein, warum — vom Stoete fie 
Jahrhunderten eingeführte Forſt⸗ Regal aufgehoben 
werden follte, worüber ‚Sein Eigenthuͤmer ſich zu ‚be: 
fchweren hat. Erhielt diefer Eigenehümer fein Guth 
und ſeinen Forſt als Erbe, oder kaufte er ſolches, ſo 
erhielt er es immer mit dem Regale belaſtet, und 
kann ſich gar nicht daruͤber beſchweren, daß das ſo 
iſt. Wollte der Staat jetzt auf einmal nachgeben: 
ein jeder “Forftbefi iger koͤnne die — des 
Waldes angreifen, | 
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und waͤre es währ, was Herr Krug) behauptete je⸗ 
der Forſtgrund bringe mehr ein, wenn er 
als Acker benugt werde, fo würde der letzte 

Verkäufer um den Kapitalwerth des Forſtes befrogen, 
ben der neue Acquirent, ohne: darauf gerechnet: zu 
haoen, zu ſich naͤhme. Findet der ‚Staat es für 
zweckmaͤßig, in Hinficht auf das Ganze, mehr Aecker 
als Forften entfiehen u laffen, B- kann er- ja u 
‚bewirken, ' 

Herr Krug will ſammtliche — Forſten in 
Etabliſſements von 500 Morgen in Zojaͤhrige Erb: 
pacht ausgethan wiſſen. Hieraus wärg ganz natuͤr⸗ 
lich eine Vernichtung aller dieſer Forſten zu befuͤrch⸗ 
ten, und jeder Erbpaͤchter würde hoͤchſtens fo viel da: 
von Eonferviren, als er zu feiner Konfumtion brauchte. 

Man muß auch nicht die’ geringfle Kenntniß vom: 
Forſtanbau haben, wenn man glauben koͤnnte: kleine 
Waͤldchen und Hayne waͤren im Stande, ſchlagbares 
Holz zu liefern. Thoͤrigt iſt es zu glauben, wenn 
alle jetzt beſtehenden Waͤlder vernichtet, oder ſo weit 
herunter gekommen wären, daß allenthalben ein Mors 
‚gen Forftland auf der Stelle fo viel eintrüge, als ein 
Morgen Ader, daß jemand noch Forften anlegen, 
und in go Fahren den Ertrag erwarten würde. Die 
Forften find in ihrer Subſtanz nie anders als unter 
Bewilligung des Staatschefs angreifbar. 


“ ex 
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Et Ueber ..' 
Dapiergeld und Zertelbanfen. 
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Unter die vielen Dinge, welche bald Lob. bald Ta— 
del verdienen , - je nachdem fie eingerichtet find, und 
geleitet werden gehört vorzüglich. Papiergeld. Die⸗ 
ſes Surrogat Flingender Münzen ift an und für fich 
betrachtet eirie aͤußerſt bequeme ‚und näßliche Sache 
ſo lange es gehörig, gebraucht, und ‚mit verftändiger 
Hinficht auf die öffentliche Meinung und den Kredit 
in feinem Umlaufe richtig. geprägte wird. . Dann 
erweitert es die Hülfsmittel des Staats, der fich 
deffelben bedient: dann mehre es Sen. cirfulirenden 
Reichthum der Unterthanen; dann iſt es ein fräfti- 
ger: Hebel der Induſtrie und des allgemeinen Wohl: 
ftandes und. einfruchtbarer Zweig. Landesherrlicher 
Finanzen, Sobald aber diefer erfänftelte Schatz die 
‚wit der, Natur des Kredits und den DVerhältniffen 
feines Spielraums verbundene. Grenzlinie uͤberſchrei⸗ 
tet, fobald feine Anwendung übertrieben wird und 
in Misbrauch ausartet, eben fo gefchwind verwan⸗ 


delt ſich Puptergeld in ein · unbandiges umgeht ſtif⸗ 


tendes Ungeheuer, ‚es wird. zur Plage: der. Länder die 


ess bereichern ſoll, es verjagt die Baarſchaft der Un: 


terthanen, und. fein erziwungener Umtauf ift von Theu⸗ 
rung und zahlloſen Verlegenheiten begleitet, Bei⸗ 
ſpiele hiervon, bei denen das Sprichwort: exempla 
s⸗unt odiosa ſich anwenden? fäße liegen , Häufig am 
Tage. Ay. 1121.14420 
Und dennoch zirkulirt Papiergeld‘ in, den meiſten 
europaͤiſchen Staaten. England-, .Srankreih, Spa: 
nien, Defterreich, Sachſen, Daͤnnemark, Schweden 
and. Rußland haben Zettelbanken, die theils 
theils Tadel verdienen; dieſes Mittel Millionen gu 
erborgen, ohne ſie verzinſen zu duͤrfen, iſt unffreitig. 
weit beffer, als uͤbergroße Auflagen, die dem Wohl: 
‚fande der Unterthanen entgegen. wirken unb ihren 
Unmuth aufregen, Daher. ſcheint auch Preußen. dem 
Falle nahe zu feyn, eine: Bettelbank errichten, und 
Papiergeld, in feinen Staaten. freiren zu muͤſſen, 
‚wenn es anders fernerhin eine Armee yon 300,000 
Mann unterhalten, und feine impofante Stellung 
behaupten will. Nur der Misbrauch, nur Die Ue- 
berfpannung einer in ſich felbft: guten Sache, kann 
ihren Erfolg verderben, und die von andern. began: 
‚genen Fehler- find eben fo viele: Belehrungen für die: 
jenigen welche: gleiche Unternehmungen. verfucdhen. 
Wenn ich mir; demnach eine preußifche Zettelbanf 
träume, fo. v.. es Amter —— Die 
litaͤͤen. — 
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i) Das onen derfelben hat feinen Sitz 
in Berlin 
2 Es kreirt url: nur — ſo — Thaler 
— betitelt Stontsbillers, als die:preu: 
hiſchen Länder Unterthanen haben; folgkich wird die ' 
Eumme deffelben aus 10 Millionen Reiten; beftehn. 
Die Volkszahl eines Landes iſt der ficherfte Manf- 
. = der Eumme des zu. kreirenden Paptergel: 
- Man kann fie ohne ‚Gefahr verdsppeln, 
wenn. dit Sache einmal. im Gange und dat Pu: 
blikum daran: gewoͤhnt iſt, aber ein Düplum 
u. f m. wird fchädliche Ueberfpannung, wie Fi⸗ 
gura (Defterreich,) zeiget. | 
3) Diefe 10 Millionen Rthlr. werden den Ders 
haͤltniſf ſen der Bevoͤlkerung einer ‚jeden Provinz. ge: 
möß in Umlauf gebracht, 3. B. nach Schleſien 
2,000,000 Rthlr. u. fu m, 
4) Ich ſchlage zur Austellung der Stantsbllet 
folgende-SProgrefflon vor: ' 
“500,000 Billets ä- 1 Rthlr. 500,000 Ruhr. 


400,000 — — 2 — 800,000 — 
2000 — — 3 — 600,000 — 
1,5000 ° — — 4 — ... 600,000, — 
100,000 — — 5 — ' 500,000 - 
200/000 .. — — 10 — 2.000000 — 
80,000 — — 25 —  . 2,000000 — 
40,000  — — 50. — 2.000000 — 
10000 ⸗ — 100 1006u2 490 : 


1,680,000 Billets per 10000000 Rthlr. 
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Fuͤnf Milliänen in Billets zur: bislinel. 10 Rthl. 
ſcheint vielleicht manchem zu viel in geringem 

Nominalwerth zu feygn, “Aber eben dadurch wird 
. bie: Cirfulation. berfeiben befoͤrdert. Wenn man 
einmal Papiergeld: macht, fo theile man es lie 
ber in kleine als große Portionen. Es iſt aus 
Erfahrung bekannt, daß "Ihalerbillets "häufiger 
verloren gehn als: Papiere-won 10 und mehrern . 
Thalern. Dies ift Profit tout tlair für den Staat 
ber fies ausftellte, er beſtreitet damit gemeiniglich 
: bie, Koften“ feiner er nenn — 
Komptoirs. 
5) Die Vertheilung dieſes Bapiergeldes si 

A innerhafb 12 Monaten i. J. 1808. 

| Je allmaͤhllger und fangfamer die Verthellung dee 

Papiergeldes erfolgt, deſto Teichter rektifizirt fi ch 
die Öffentliche Meinung zum Vortheil deſſelben. 


6) Alle und jede, fo große ‚als Eleine Königl, 
Kaſſen, in den Hauptſtaͤdten ſowohl, als in den Pro: 


vinzen werden beordert, alle ihnen. vorgenieferre 


Staatsbillets auf jedesmaliges Verlangen fogleich 
und ohne. Wiederrede mit baarem Gelde einzulöfen. 
- 9) Zu: mehrerer Sicherheit etablirt die Berliner 
Hauptbank noch eine mit. der noͤthigen Baarſchaft 
verſehene Realiſationskaſſe in Breslau und eine zwei: 
te in Schmiedeberg, fürs Gebirge; ein ‚gleiches ge: 
ſchieht, fo weit fie es fuͤr noͤthig erachtet, in allen 
uͤbrigen Koͤnigl. Provinzen. F 
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Dieſe Maaßregeln nur, welche ſorgfaͤltig empfoh⸗ 
len und aufs firengfte beobachtet werden muͤſſen, 
-find es, durch welche den Staatsbillets ein zwei⸗ 
felfreier unwandelbarer Kredit beigebracht wer: 
den kann. Die Preufifchen Bankonoten wer⸗ 
den nur darum ungern in Breslau genommen, 
weil die daſige Bank ſie ſelten oder gar nicht 
realiſiren will. Man handle zweckmaͤßiger, und 
ich wette drauf, jedermann wird ı lieber Papier 
als Geld in: der Tafıhe herum tragen, fobald 
er erfährt, daß es nur von ihm abhänge, jene 
in dieſes verwandeln zu koͤnnen. 

8) Alle Steuern und ſonſtige Königl; Ybgaben 
wör fen zur Hälfte in Staatsbillets bezahlt werden. | 
Diefer Kunſtgriff, deſſen man ſich in Sachſen mit 
dem beſten Erfolge bedient, wird nicht nur den 
Kours der Staatsbillets kraͤftig beleben, ſondern 
ſogar bewirken daß ſolche, (wie in Sachſen) oft 
geſucht und mit Aufgeld eingewechſelt werden. 
Man ſieht uͤbrigens daß dieſer Vorſchlag die mit 

6 und 7 bezweckte Wirkung verſtaͤrken hilft. 
9) Fünf Millionen Rthlr. gedachter Billets von 


1 big inkluſive To Rthlr. find in Preußtfcher Münze 


und andere 5 Millionen von 25 bis 100, in Preußi⸗ 
ſchem Kourant ausgeſtellt. 
Ein großer Theil: der in Kourant auszuſtellenden 
Staatsbillets wird feiner: Beſtimmung gemäß: 
laut. der im Mri,13 enthaltenen BEN vers. 

soendet werden: koͤnnen. | 


— 
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70). Um die Nachmachung dieſes Papiergeldes 
zu verhindern, und ſolchen Kuͤnſtlern bald auf die 
Spur zu fommen, muͤſſen die alten Billets nach je: 
desmaligem Verlauf von 12 Monaten an gewiſſe 
Behoͤrden in jeder Provinz eingeliefert und gegen 


gene umgetauſcht werden. Demungeachtet wird die 


Ausfertigung - diefer Papiere mit: ‚aller‘ en or 
— icht beſorgt. — 
AIch kenne fein beſſeres Mittel allen — 


gen ber. Staatsbillets vorzubeugen als jaͤhrlicher 


Umtauſch derſelben. Dieſer Umtauſch würde 

zugleich eine ‚Kontrolle. ſeyn aus welcher dad De: 

ficit oder. ‚vielmehr der Gewinn aus ſeblanden 
Billets hervor gienge. 


11) Rimeſſen in Staatsbillets von einem Orte 
zum andern zahlen nur die Hälfte des Po porto, 
welches fuͤr Baarſchaft entrichtet werden muß. 

Man glaubt dadurch den Kours und die Verbrei— 
trung der Staatsbillets befördern zu koͤnnen. 


" 12) Verlohrne oder verbrannte Billets koͤnnen 
nicht reflamirt werden. Von geftohlnen Nummern 
kann die Bank und ihre Dehorzen bloße * 
nehmen. 


13) Wechſelbriefe auf. auerreigt — und 
von fremden Handlungsoͤrtern (ſogenannte Tratten) 


muͤſſen wie bisher in Koͤnigl. Preuß. klingendem 


Kourant bezahlt und eingeloͤßt werden. Für: Pfand: 


briefe, einheimiſche Solawechſel und ‚andere. inlänbdi- 


* 
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Dokumente: aber;. darf niemand ſich weigern Staats⸗ 
billets von 25 bis inck 100. Rthlr. anzunehmen. 


Freinde Wechſelzahlung muß durchaus in klingen⸗ 
dem Kourant fortdauern, wenn Papiergeld nicht 
fo wie es in Wien der Fall iſt, den Kours al⸗ 
teriren und enormen Verluſt nah ſich ziehen 

ſoll. Deſto anwendbarer aber iſt es zum ein⸗ 
heimiſchen aha Ä ee 


Ich halte diefen von mir getraͤumten Plan für 
leicht ausführbar. Er ift einfach, auf Erfahrung ge: | 
- gründet, und führe feine Rechtfertigung in ſich 
ſelbſt. Sollte er ausgefuͤhrt werden, dann rathe 
ih, die Dazu gehörigen Aemter mit kuͤchtigen, fach: 
fundigen und mit der Natur des Kredits vertrauten 
Männern zu befegen. Es koͤnnte vielleicht mit der 
in &chmiedeberg vorgefehlagenen Realiſationskaſſe 
ein eben fo nothwendiges als ficheres und einträg- 
fihes Discontokomptdir verbunden werden, welches 
den Umlauf der Staatsbillets nicht wenig beför« 
dern würde. Doc, tanto bästa! 





Butgemeinte Betrachtungen, Fragen und 
Vorſchlaͤge. 


Preußen will in Caſſel ꝛc. 10 Millionen Tha 
ler borgen. Sicher dürfte es: bey dieſem Handel 
nicht geringe Schwierigkeiten finden, = Aber geſetzt 


\ 
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auch, die Sache gelingt: wird oda. ‚nicht: zahruich 


500000. Rthlr. oder nach 10: Jahren 5 Millionen an 


Zinfen ing. Ausland fchiden müffen, und wird dieſe 


Summe nicht ein gewaltiger Verluſt für feine Staa: 


ten ſeyn? — Warum ſucht, der gute, König dieſes 


Tapita nicht lieber bey ſeinen Unterthanen? Warum 


ſtellt er nicht gegen Verpfaͤndung ſeiner Domainens 


Guͤter Ötaatsobligationen von. 50, 100, 200, bis 


1000 Rthlr. mit 5 Prozent jährlicher Zinſen aus, 


und macht ſolche fo ur wie Mantpriee cirkulations⸗ 
faͤhig? — 


Schleſien welches ohnehin 4 zu viel Pandbrigfe 
bat, koͤnnte Teiche 5 Millionen Thaler davon in 


| Stantsobligationen verwandeln und würde bey. bie, 
fem Tauſch ı noch ı Prozent Zinfen. mehr. gewinnen, 


als es von. der, Fanbfppaftiichen Kaffe bezieht. Die⸗ 


| fer. uUnterſchied allein wuͤrde den Koͤniglichen Hbligar 
tionen den. Vorzug gegen Pfandbriefe zuſichern und A 


träte noch der Umfiand hinzu, daß man, wie das 


leicht durch zweckmaͤßige Vorſchlaͤge ausgemitteltimers 


ben koͤnnte, den Plan der Königlichen Anleihe ders 
geftalt modifizirte daß die Bedingungen berfelben, den 


5 Glaͤubigern durch. gewiffe bei Pfandbriefen übliche. 
Bequemlichfeiten annehmlich gemacht würden, dann 


wäre der Erfolg: zwweifelfrei, Die Sache befänie: das 
Anfehn eines Taufches bei dem alle ihre Rechnung 


E fanden. Preußen bliebe. frei von, fremder Abhängig: t 
‚keit, feine Gläubiger gewaͤnnen ſtatt 4, .5 Prozent 


— uud, ſeine Laͤnder eine halbe Millon Thaler. 
die 


20) 
bie fie fin jenem Falle verlieren müßten, Konnte 
Schlefien 24 Millionen Thaler in Pfandbriefe ver: 
wenden, warum Teilte es nicht 5 Millionen Tha⸗ 
ler aus dieſen Pergamenten ziehn und ſie einem 
Könige: leihen koͤnnen, den es zu lieben tauſend 
urſachen hat? — 

Iſt nur erſt die Haifte des bendthigten Kapi⸗ 
tals da, dann werden ſich die fehlenden 5 Millionen 
wohl auch aus einheimiſchen Quellen finden. 

D. E. 


Aus der Vrovinz. 

Nun gehe mir ein Licht auf über das Papiere 
geld, und fällt mir ein großer Stein vom Herzen, 
Ich glaubte man. babe fo eine Art ſchmutziger Bank: 
jettel wie im Oeſterreichiſchen im Sinne, welche die 
Stelle des baaren Geldes vertreten follten, - Hber 
Papier das Zinfen bringt, ift eigentlich fein Pas 
piergeld ſondern ©taatsobligationen auf Landesreve: 
nüen fundirt: -Findet der Gläubiger Ießtere nur 
halbwege annehmlih, und gewinnt allenfalls nur 
ein halb Prozentchen mehr, fo werden manche todte 
Kapitalien wieder lebendig, die Cirfulation des baa⸗ 
ren Geldes vermehrt, und die Landſchaftspapiere bes 
fommen einen Stoß. Wittgenſtein negozirt für 
Preußen 10 Millionen Gulden im 24 Fl. Fuß zu 
4 Progent, Zn Danzig, und mehr andern. Orten, 

Pr, Staats: Anz: L B. & He 1806, O 


U re 


. # 5* 


—— MN Jı) 
‚Operation, und Fluch demjenigen der zu Dan 





Ich, die ſtatt baar Geld koarſiren ſollen = 
| ? = | 








- | 
| 
| 

6; 
4 
⸗ 
2 
y 
j ® 
N Fr je _ 
! 
| 
x 
f 
, 44 = 
De >, \ 
A vs 
eng 
‘ 44 
Du. ae 
„ J * gt 4a: 
— 7 
* 
— h 
⸗ J 
» X ! —8 vr 
u 4 t H * Fe 
T * *4 
y 30 | 
En 





Der gen ht pvedhfel 
TF 12 


u 
— 
# 





Die englifchen Landwirthe und Thaer. ber ung 
mit der eriglifchen Landwirthſchaft am genauen be: | 
fannt machte, behaupten: 
Jeder vernünftige Wirth müffe ein 
Jahr ums ’andre mie Wurzel: oder 
Huͤl ſe nfruͤchten und Getraidearten 
wechſeln, weil letztere mehr die Frucht— 
barkeit des Bodens erfhöpften wie 
jene, die Hlilfen: und Wurzelfruͤchte 
-fögen ihre Nahrung aus der Luft und 
führten ſolche Dem Boden zu, die Sau— 
men anſetzenden aber erhielten ihre 
ganze Nahrung- aus dem Boden Es 
fei daber Tine Hauptregeb, niemals 
wei Jahr Hinter einander Waizen, 
Roggen, Serffe und Hafer, fondern da: 
zwiſchen abzufutternde wien, — 
raten“ x. zubauen . - — | 
02 
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Ein ſchleſiſcher praktiſcher Landwirth Herr Leur 


pert ſagt daruͤber in ſeinem landwirthſchaftlichen 


Gleichgewicht S. 120: 
Ich weiß nicht, wozu der engliſche 
Fruchtwechſel dienen ſoll? Das Miß— 
rathen einer abgewechſelten Frucht, 
und das Gerathen zweier Getraidenr: 
ten hinter einamder,, ‚bpaben fig. feit 
| Jahrhuͤnderten— der Erfaͤhrung aufge— 
drungen. Es hat daher eine Frucht auf 
die andere feinen Einfluß; eine gewiſ— 
fe Fruchtfolge iſt aber wegen der.wer- 
fhiedenen Bedürfniffe der Menſchen, 
und der Nothwendigkeit des Viehfut— 
ters noͤthig, wo es aber nicht an Wie: 
fen: fehle, mug man den Acker mebr 
zum Getraide: als zum Futter bau be: 
‚fimmen, uf, 


- Der arıhe Leupert if diefer ————— wegen 


in vielen oͤkonomiſchen Zeitſchriften und Rezenſionen, 


gewaltig mitgenommen, beſpoͤttelt und belaͤchelt wor⸗ 


den. Es iſt ihm ſo gegangen, wie ſo manchem ehr⸗ 
lichen Buͤrgersmann, der in ſeiner altmodiſchen Tracht, 
die ihn aber gegen Wind und Wetter ſchuͤtzt, unter 


— —R 7 = 
m —— mn oma. 


Me 


— 


einen Haufen Elegants geraͤth, die Brillen tragen, 
nicht um damit zu ſehen, ſondern geſehen zu werden; 


die Matroſenhoſen anziehn, nicht, um darin irgend 


eine ſchwere Arbeit ungehindert zu verrichten, ſon⸗ 
dern ihre duͤrren Lenden zu bedecken; er wird genedt! 
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Es iſt jetzt eine gewöhnliche Eefeinung, beſon⸗ | 
ders in unſerm lieben Deutſchland, daß wenn. eim, 
Wann von Berftande auftritt, eine neue Lehre in ei⸗ 
nm fließenden‘ Style vortraͤgt die alles⸗ Alte um 
gt, von einer Menge Junger‘ und alter Ignoran⸗ 
ten bewundert, angebefet, auspofatint, und Fopirt 
ju werden, es mag dauf die Lokalitaͤt paſſen oder 
nicht. Er wird Mode, und hat er dies erreicht, 6. 
konn er dreiſt den größten Unfinn behaupten, er 
wird ihm nachgebetet. Ich bin feſt uͤberzeugt, daß, 
wenn Hr. v. Humboldt jetzt Yon den‘ Meteorffeis 
nen behauptete, fie fielen aus dem Monde herab, 
er babe von der Nachkommenſchaft ber Inkas in 
Peru durch gradition ſolches erfahren, ſo wird der 
große Haufe, ohne“ weitere Unterſuchung es blos | 
desfalls- glauben, weil 8 Humboldt gefagt bat, 
Ich muß aus. eigner Erfaßtung unferm Lehr 
pert beipflichten;, und behaupten: 
daß der Fruchtwechſel nicht abſolut, fonbern nur. 
” bedingt von Erfolg fei, je nachdem die Lofalität 
feinen Nuttzen beſtimmt, der Wirth ſi ich mehr 
der Viehwirthſchaft als dem Ackerbau widmet, 
oder der Mangel an Diehfurter, und davon ab- 
härigender Dünger ihn dazu noͤthigt; daß aber 
bei‘ einem Ueberfiuß von Bürger‘. dei. man 
*z. B. in der Nachbarſchaft einer Stadt kaufen 
kann, und‘ wenn der. Getraidebau hier die vor⸗ 
2 theilhafteſte Bewirthſchaftungsart mit Ruͤckſi icht | 
* bdie Lokalitaͤt Mr man unaufselig, ohne 
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ſelbſt Brache ju halten, „eine etyoideleucht nach 

der andern folgen laſſen kͤnne. 

| 3. B. der .Kommiffionsrath Pietfc, in — 
beſitzt in der Naͤhe der Stadt, geſchloſſene, einge heg⸗ 
te Aecker, die aus gutem ‚Mittelboden, der eher leicht 
als. ſtrenge iſt beſtehen, die aber ſeit einer langen 
| Kultivirung eine ſehr fruchthare Krume erlangt ha⸗ 
ben. Er. unterhaͤlt weder Schaafe noch Rindvieh, 
ſondern da die Stadt. Kavallerie; Sarnifon bat, und 
das zweiſpaͤnnige Fuder Pferdemift 12 Groſchen ko— 
flet, die benachbarte Fech ner ſche Garnbleiche eben⸗ 
falls viele ausgelaugte Aſche wohlfeil verkauft, fo 
wird er, dadurch ‚in den Stand geſeht, ahne auf, Fut⸗ 
| terbau Ruͤckſ cht nehmen zu, dürfen, „alle drei Jahre 


dieſe Acerſtůck duͤngen zu laſſen. Er pflegt nun gar 
keine Brache zu halten, ſondern auf Duͤnger, Gerſte, 


und im zweiten und dritten Jahr Roggen hinter 
einander zu ſaͤen, welchem im vierten wieder Gerſte 
auf Duͤnger folgt. | 
Dieſe Wirthſchaft treibt 2 Bier ch eine 
Reihe von Jahren, ‚und was iſt der Erfolg? Eeine 
| Aecer haben immer die vorzuͤglichſten ‚Früchte, find 
‚von, allen Queden, und ſonſtigem Unkraut ganz rein, 
und wie, feit zwei Jahren totaler Mißwachs war, 
trugen ſie allen andern zum Trotz eine ‚reiche. Erndte 
‚ein. Beſonders iſt es hierbei merkwuͤrdig, daß er 
ſelbſt die in neuern Zeiten. fo ſehr verworfenen ſchma— 
ken. Beete ‚beibehalten, ‚Bat, ‚bie aber hier gar nicht 
die Mage KigeR, ‚die man: ihnen. anbichtet, - 


y 
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Die Nachbarn dieſes Otkonomen treiben zwar 


auch die naͤmliche Wirthſchaft, aber nicht mit dem 


glaͤnzenden Erfolg, weit fie mit dem Dünger nicht 
in.3 Jahren herum kommen. 

Ich habe bemerkt, daß Herr ıc. Pietſ ch ſchon 
am Ende des Auguſts ſeine Winterſaat beſtellt, und 


den Acker, ſo wie das Getraide eingeerndtet iſt, 


den nicht abgehuͤteten Stoppel ſtuͤrzt; daß er mit der 
groͤßten Akkurateſſe pfluͤgen und eggen laͤßt, ſo daß 


keine Spur von Unkraut zu bemerken iſt; daß er alle 
Jahr fremden, auf magerm Boden gezeugten Saa⸗ 


men, der ganz rein iſt, kauft. Did Aecker eines be 


nachbarten Dorfes, wo aber. der Dünger nicht fo 


leicht, angefäuft werden, fonn, erden. dagegen zum. 


Theil, wegen des fehlenden Viehfutters in ſechs 
Schlaͤgen bewirthſchaftet, und hier folgt ſehr haͤufig 


das Getraide einer Wurzelfrucht; man baut viel Klee, 


Kohlruͤben, Kraut, Kartoffeln, Erbſen und Wicken. 
Ungeachtet dieſes Fruchtwechſels, und daß man alle 
ſechs Jahre mit dem Duͤnger herum kommt, ſind 
die Aecker dieſes Dorfes, von gleichem Boden, in 
ſchlechter Kultur; ſie ſind unrein und verqueckt, und 
ob ſchon manche Wirthe vielen Fleiß anwenden, nicht 
tragbar zu machen. 
Der Hauptgrund iſt: 

daß wenn im Spaͤtherbſt Kartoffeln, Rüben, Kraut 

und Klee eingeerndtet find, der Winter vor der 

<hüre ift, und feine Zeit zu einer affuraten 

Beftellung des Bodens mehr übrig bleibt; daß 
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der Voden eher ale. als warm ju nenne 
und daher eine frühe, vor dem Winter 
begruͤnte Saat verlangt, bie im Spoͤther 
fügte oft vor bem itthiahr nicht aufgehe 
auswintert. u 
Man ſtudiere vor allen Dingen feiten‘ < 


Boden, und Die hier‘ üblich gewefene Wircht 


dann lerne man die ſeiner Provinz, und zules 
auswaͤrtige kennen. Wer dieſe Methode nt ict 


folgt, und von hinten anfuͤngt, die englifche 2 


haft in. Schieſien auf ſeinen Aeckern zum B 


— einführt, ohne die provinzielle zu kennen, ers 


mir, wie ein. Mann der in feinem Haufe die < 
fuben bewohnt, und die untern Stockwerle tee 
Ben laͤßt. — we Tran 
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VI. 


3ſt es gut 
vibie Bewirthſchaftung ber Bergwerle noch 
länger ein Regal bleibe? 





Dre Leopold Krug Hat die Idee in Bang ge 

nöt, daß es in jeber Hinſicht vortrefflich feyn würde, 
vn alles, was theuer genannt werden kann, auf 
ka Ertrag des Grundes und Bodens baſtrt würde 
Ni diefer Idee fiand Die Abſchaffung der ſogenann⸗ 
 Regalia im engſten Zufammenhangez auch er⸗ 
raelt Here 2, Krug nicht, darauf formlichſt an 
hingen. Was er zur Unterflügung ſeines Antrags 
isehracht Hat, mag Diele überzeugt. haben; vor: a 
aber diejenigen, welche fein Raiſonnement nicht 
adın Grundbegriffen zu beurtheilen verftanden, die 
mfelben zur Unterlage- dienen. Es iſt wahr, daß 
ben Betrachtungen über den Mational⸗ 
nihthum des Preußifhen Staats ıc.. fehr 
Kl Konfequenz enthalten ift; folf aber. diefe Konſe— 
wung Fein Blendwerk feyn, „fo muß vorher bewieſen 


er. — | 
werden„baf. des. Verfaſſers Begriffe von Produktion 


und Zirkularvermoͤgen (dem ewigen Repraͤſentanten | 


der Produktion) über allen Widerſpruch erhaben find; 
fo lange dies nicht erwiefen ift, hat fein ganzes Rai— 
fonnement weder Zuverläffigfeit noch Bedeutung. 
Diefe Unterſuchung ſou in dem gegenwaͤrtigen 
Aufſatze nicht angeſtellt werden;.. fig iſt um fo. unnd: 
ıbiger, weil es, fo Sort will, "der Preußiſchen Re⸗ 
gierung nie einfallen wird ihre ſtaatswirthſchaftliche 


Intelligenz aus dem Krugſchen Werke zu ſchoͤpfen. 


Dagegen ſollen einige Bemerkungen uͤber die von 
dem Verfaſſer in Vorfchlag-gebrachte Bewirthſchaf— 
tungsart der Bergwerke gemacht werden; und zwar 
nur in fo fern der Ertrag der Bergwerke bie edleren 
Metalle (Gold und Silber). find, Das letzte Ne 
fultat :diefer..®ewerfungen wird fein. anderes ſeyn, 
als daß zwiſchen einem Staatschef und einem Kauf 
mann ein Unterſchied ſtatt findet, an, welchen Herr 
Krug ni ˖ gedacht hat, Zund daß; vermoͤge dieſes 
Unterſchiedes der Anbau der Vergwerle als ‚Regal 


durchaus· fortdauern muß, wenn er uͤberhaupt fort: 


dauern folk Hm. Krug ſeinerſeits wird aus. dieſem 


Aeſultat wielleicht den Schluß ziehen, daß zwiſchen 


einem · Staatsmanne und einem Statiſtiker noch et⸗ 
was in der Mitte liegt» wovon ihm ‚bisher; nichts 
geträumt: Hatj doch: bleibt ihm dies — 
laſſen Bra3D sau 2% :adeis 
Produktion. und Zirkularvermoͤgen Banden von 
— ‚dem: engſten Zuſammenhange. Sollte die 
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erfiere- vermehrt werden, fo mußte die Vermehrung 
des leßteren vorangehen; denn: die Sache der Pros 
duftion war eg, einen größeren ober ‚geringeren, oder, 
um. noch beflimmter zu reden, den möglich größten 
Antheil an dem Zirfularvermögen zu erwerben. -&9- 
entftand aller. Fleiß, alle Induſtrie. Nur da, wo 
diefe Erwerbung allzu fehr erleichtert wurde, erfolgte 
das Segentheil, weil Geld, als der allgemeinfte Ne 
pröfentant, der Sachen, nur fo lange einen Reiz be 
haͤlt, als es mit Mühe erworben wird; denn ‚der 
Menfch kann vermöge der ihm deiwohnenden Schwer 
kraft, eigentlich ‚nichts ehren alg die Acheit und An 
fitengung. Eben. deswegen befland. die, Hauptaufgabe 
der Finanzwiſſenſchaft nie: in einer ‚abfoluten Der - 
mehrung des Zirfulationsvermögeng, fondern in der 
Etiftung eines folchen Verhaͤltniſſes zwifchen Zirfu: 
lationsvermögen und: Produktion, daß die letztere da: 
durch ‚gefördert wurde; ein Verhaͤltniß, welches um 
fo. wichtiger war, meil alle Smmatefroft Soren —— 
Grund in der Arbeit hat. 
Gerade um ‚diefes Berbättniffes pillen — 
Staatschefs ſich zu allen Zeiten die Bewirthſchaftung 
der Bergwerke vorbehalten. Haͤtten ſie dieſelbe Pri- 
vatperſonen uͤberlaſſen, fo würden ſie die größten 
Zerruͤttungen in dem Innern des Staats gewagt, 
‚und ihre eigene Exiſtenz preis, ‚gegeben haben: Meb: 
‚men wir,. zur Erläuterung dieſes Satzes, den Fall 
an, daß. eine Privatperſon in irgend einem Winkel 
eines gegebenen Staates -eine ungeheure Niederlage 
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bon edeln Meetälfen entdeckt, dieſen Winkel an’ ſich 
kauft, ſich in den Beſitz des Goldes und Silbers 
| febt, dad’ die Natur auf feinen Grund und Boden 
niedergelegt Hat, "und: dadurch zu einem hieichthum 
empor ſteigt/ wodurch er uͤber alles um ſich her den 
Ausſchlag giebt — was muß der Ötaatschef in’ Die: 
ſem Salle thun? Meiner innigſten Heberzeugung nach 
nichts anders, als den Beſitzer eines ſolchen Grit: 
des und Bodens von feinem Eigenthum verjagen, 
dies Eigenthum an fich nehmen, es felbft bewirth⸗ 
ſchaften und fi ch wegen eines folchen Verfahrens auch 
Nicht den allerkleinſten Vorwurf: machen. „ ‚Und: war 
um?+ Weil er das Heft der Regierung nur ſo lange 
in den Händen Bat, als er uͤber das Verhaͤltniß des - 
Zirkulationsvermoͤgens zur Produktion gebietet, ib 
feiner ganzen  Beflimmung entfage, wenn er einem | 
Andern: geftattet; dies Verhältniß fo abzuänderh; daß 
‘er’, »deffen‘ Beruf: es mit fich bringt, die Ereigniffe 
zu ‚leiten, dem Strome derfelben' folgen muß. Mög 
doch fein Verfahren ungerecht feinen, ja mag‘ eg, 
gewiſſen Mormen nach, wirklich ungerecht feyn; Hier 
gilt der Grundſatz: sahis populi; 'suprema lex, und 
wer Über Macchiavellismus ſchreien will, der = 
igorben beiweifen, "daß dieſer Grundfag irrig ſey. 

die hoͤchſte Intelligenz offenbaren zu koͤnnen, = 
“man im Beſitz der hoͤchſten Macht ſeyn, und teil 
Silber und Gold eben ſo wohl die Repraͤſentanten 
der Staatsmacht, als der Privatkraft find; To find 
>fie “auch immet ein Gegenſtand der Begierde der 


— 
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Fuͤrſten geweſen. Selbſt diejenigen. von. ihnen, wel⸗ 
che nie einen anfchanlichen. Begräff,,von dem Verhaͤltz 
niſſe des Zirkulationsvermoͤgens zu der Produktion 
hatten, und folglich nie auf den Einfall gerathen 
konnten, den Geldſtrom fo zu leiten, daß eine Berz 
mehrung der Staatskraft daraus hervorging, ſelbſt 


bieſe hatten noch immer die Idee, dab, ihre Macht 


aur in fo fern bafire. fey, als.. fie. ſich in Beſitz des 
Repraͤſentanten deſſelben befaͤnden; eine Art. von nz 
fiint fagte ihnen dies, auch. wenn fie- durchaus: un: 
fühig sparen, den Kepräfentanten geltend; zu machen. 
Wie Hoch oder wie niedrig ein gegebenes Bergwert 
ausgebracht wird, ‚wenn es ſich in den. ‚Sünden der 
Kebe ſeyn; genug, * es Ä ch in keines Anderen 
Händen befinden. darf, wenn die Regierung eine ‚eis 
nige bleiben foll, und daß folglich Herr Krug ſehr 


Unrecht hat, wenn er behauptet, „daß fi ich bie Be 


wohner eines Landes, in welchem, Die, Bergwerke nicht 
— oder nicht allein — dem Staate. ſondern Privatz 
eigenthuͤmern gehören und von ihnen benußt werden, 
beffer befinden, als wenn. biefe nie ausfchließendes 
Regal des Sandesherrn find.“ So etwas läßt. ſich 
nur dann behaupten, wenn man annimmt, daß die 
Beſtimmung der Regierung feine andere ſey, als; 
fruges consumere, | 

Will man ſagen: ein Fall wie — angegebene, 
gehöre nicht in die Reihe der möglichen. Dinge, und 
eben desivegen ſey es wuͤnſchenswerth. daß ein Berg⸗ 
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werk nur" dain "bearbeitet werde wenn 68 die darauf 
Werne — ad Me. erwiedete ' 
— 

Was reine denn verguͤten? Dielelbe Sigi 
m nicht einerleirin Beziehung auf "eine Privatperfon 
und’ in’ Bezlehung⸗ Auf Seinen Staatschef oder ben 
Hepräfentänten der hoͤchſten Staatsgewalt. Laͤßt eine 
Privatperſon Ei Bergwerk bearbeiten, fo hat⸗ ſie 


dor allen· Bingen dahin zu ſehen, daß ſie nicht nur 


ji’ den auf den Anbau’ des Bergwerks verwandten 
Koſten wieder" delangt, ſondern auch - fo viel Ueber— 
ſchuß gewinnt, daß die geſetzlichen Zinſen ihres Ra: 
pitals geſichert· bleiben; denn‘ ohne ſolchen Erfötg 
wuͤrde fie eben ſo wohl daran thun, “hr Kapital in 
kin Schwitztuch zu huͤllen und zu vergraben; Sefegt 
alfo, die jaͤhrlichen Koſten, welehe ein Bergwerk er; 
fordert, belaufen ſich auf hunderttauſend Thaler‘ fon: 
dern "auch einen ueberſchuß bon wenigſtens fuͤnftau⸗ 
ſend Thalern gewinnen, wenn die Forſetung des An: 
baues dieſes Bergwerks von einigem Intereſſe für 
ihn ſeyn Soll.“ Befindet fich nun aber der Staatschef 
in: demfelben "galt" "Ganz und gar nicht. Diefer 
berechnet fich die Auf den’ Anbau des Bergwerks vers 
wandten Koſten Auf eine ganz andere Weiſe. Er 
‚geht naͤmlich von dem Grundſatze aus, daß alfes 
baare Geld, das nicht aus dem Mittelpunkt deB 
Staats: fällt; fuͤr en unverforen fi; "und nach die 
fen Grundfatze mag der Ertrag des Bergwerks ini⸗ 
merhin nicht von der Beſchaffenheit ſeyn, daß er das 
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darauf verwandte Kapital mit ſeinen geſehlichen Zin⸗ 
fen. deckt, der. Staatschef” wird deshalb nicht aufhb: 
ten, den Anbau des Bergwerks fortzufeßen. Geſetzt 
auch, daß der reine Ertrag des Bergwerks hinter der 
Hälfte der darauf verwandten Koſten zuruͤck bleibt; 
fo hat er noch Immer einen bedeutenden Profit! denn 
u dem-Rapital von hunderttauſend Thalern/ welches, 
der obigen Vorausſetzung zufolge, der Anbau des 
Bergwerks erfordert; kommen, de fie nicht‘ aus dem 
Mirtelpunft des Staats fallen, vierzig bis funfzig 
taufend Thaler Hinzu, welche das Zirkulationsvermo⸗ 
gen des Staats vermehren. Dies muß Herr Krug 
nicht bedacht haben, als er im 2ten Theile feines 
Werks ©. 491 fagte: „Cs hat ſchon Mancher ge: 
glaubt, "daß ein Staat, ‘der Bergwerke von edlen 
Metallen befikt, Die Betreibung derſelben mit Vor⸗ 
theil fuͤr das Ganze feſtſetzen würde, wenn auch ber 
Ertrag feinen reinen Gewinn gäbe, ja fogar wenn 
er mit Schaden verfnüpft‘ ſeyn ſollte; die’ Urſach die: 
fs Irrthums iſt bioß in der falfchen Anſicht ‘der 
edeln Metalle zu ſuchen, welche dieſe Güter aus: 
ſchließlich fuͤr den wahren Reichthum erklaͤrt.“ So 
wie Herr Krug fich Ausgedruckt Hai iſt in’ feinen 
Worten” eigentlich gar kein Sinn enthalten,‘ Denn 
was iff reiner Gewinn und was ift Schaden 
in Beziehung auf den Staat, Nach meiner Theorie 
hat ber Staat beim Bergbau nich immer einen rei: 
nen‘ Gewinn von vierzig bis funfzig Prozent, went 
der Privatmann ſich mit dem’ beften Rechte von der 
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Melt, ‚ginen Sgheden von — fuͤnf und funſ 
zig Progent berechnen. ‚kanns. Das verfteht ſich übri 
gens ganz. von felbf, daß der Bergbau. eingehen muß, 
wenn fein Ertrag gleich null iſt; Arbeit, an feinen 
Endzwed verſchwendet, wuͤrde noch abgeſchmackter ſeyn 
als der Pyramidenbau in, Aegypten war, wobei eß 
nur darauf ankam, eine unruhige Beltsmenge 2 
rig zu.befehäftigen. 

- Allerdings, hat. man eine falfche Anfi ic von ben 
| FR Metallen, wenn man fie ausſchließlich fuͤr Reigh⸗ 
thum erklaͤrt; denn ſi ie ſind ihrer Natur nach nie et⸗ 
was anderes, als Reproͤſentanten des Reichthums. 
Allein haben ſie als ſolche ſo wenig Werth, daß man 
berechtigt iſt, den Bergbau da zu vernachlaͤſſigen, wo 
er wit Vortheil für den Staat getrieben werden 
kann ? Dieſe Frage verdient noch eine befonder? 
Erdrterung. | 

Zuförderft kann man Fr Srundfag feftfegen, 
daß, wenn gleich die edeln Metalle nicht der Reich⸗ 
thum felbf find, doch riederum fein Reichthum 
denkbar iſt, der fi, nicht repraͤſentiren läßt; und 
dieſem Grundſatze wuͤrden die edeln Metalle, als die | 
allgemeinften und bequemjten Kepräfentationsmittel 
des-Neichthums, noch immer einen hoben Werth. has 
ben. Wo alfo die Natur eine Niederlage von, edeln 
Metallen veranftaltet bat, da muß, fie benußt wer⸗ 
den, ſo bald Haͤnde vorhanden ſi ſind, durch welche 
eine Benugung möglich wird; und zwar um ſo mehr, 
je wenigere Staaten ſi ſi ish in dem Salle befinden, ders. 

gleichen 


gleichen benußen zu fonnen. Was wir den höheren 
Kulturgrad des neunzehnten Jahrhunderts zu nen: 
nen berechtigt find, iſt weſentlich aus den größeren 


Eilber? und Goldmaſſen hervorgegangen, womit die 


europaͤiſche Welt ſeit der Entdeckung Amerika's Über: 
zogen worden iſt; und mer tiefer als gewoͤhnlich in 
den Zufammenhang des politifchen Lebens einzudrin: 
gen vermag, der beäteift ohne Mühe, daß ber Unter: 
ſchied der gegenwaͤr.igen Zeiten in Beziehung auf 
hohe Intelligenz durchaus auf dem Verhaͤltniſſe be— 
ruht, worin Spanien mit feinen Kolonien und das 


abrige Europa mit Spanien getreten iſt. Sollen 


wir aber den Bergbau eingehen laſſen, weil Spanien 
hauptſaͤchlich die Leitung des Geldſtroms uͤbernommen 


hat? Einmal, wer ſteht uns dafür, daß der Zuſam⸗ 
menhang jwifchen Spanien und feinen Kolonien noch | | 
bon langer Dauer feyn werde? Zweitens, gefegt auch, 


diefer Zuſammenhang wäre unzerſtorbar, fo bfeibt 
ber Bergbgui für jeden Staat, der ihn betreiben 
*fonn, deshalb noch immer von hoher Wichtigkeit, 


weil in ihm das einzige Mittel enthalten ift, Aus 


fälle in der Handelsbilanz zu decken; denn diefe hängt, 


t 


um durchaus vortheilhäft zu feyn, Bon fo viel Um⸗ 


ffänden ab, daß es wohl die Mühe belohnt, das rich—⸗ 


tige Verhaͤltniß der Produktion zu dem Zirfularders 
mögen noch“ auf einem befondern Wege zu fichern. 
Es kommt aber noch dazu, daß von dent Zirfular: 


Vernitgen durch die Zirkulation fetbft alljährlich et: 


was fehr Mefentliches verloren geht, "das, ohne aus 
dr. Staats - Km I. Bea Doc PB 


F dem Mittelpunkte des Staats zu fallen, in den Scqhooß 
der Erde zuruͤck ſinkt, und nur dadurch wieder erſetzt 
werden kann, daß man nicht aufhoͤrt, den Bergbau 
zu betreiben. Wäre das alles aber auch nicht der 
Fall, fo würde der jährliche Ertrag der Bergwerke 
vortrefflich angewendet werden, wein er die Beftand: 
theile des oͤffentlichen Schatzes hergäbe, deffen jeder 
wohl geordnete Etaat bedarf, um für unvorhergefe 
hene Fälle oder auch zur Beftreitung großer Unter: 
nehmungen die nöthigen Mittel bei der Hand zu has 
ben. Da, mo fein Bergbau möglich ift, bleibt freis 
lich nichts Anderes, uͤbrig, alg dem Zirfulationsver: 
mögen fo viel zu entziehen, als die Bildung diefes 
‚Öffentlichen. Schages erfordert, da Hingegen, wo die 
Matur bedeutende Niederlagen von edeln Metallen 
veranftaltet bat, kann das Zirkulationsvermoͤgen un: 
angetafter bleiben, und das Verhältnig der Probduf: 
tion zu demſelben immer größer und achtungswürbi: 
ger werden, ohne daß bie Macht des Staatschefs i im 
mindeſten darunter leidet. 
| So viel über die Bewirthſchaftung der Berge 
werfe, welche unter allen Umſtaͤnden ein Regal blei⸗ 
ben muß, es fey denn, daß es darauf ankommt, den 
Staat zu zerrütten, oder mas im Grunde einerlei 
ift, das Ideal jener Bauern: Republik zu realifiren, 
welches dem Herrn Er in feinem Werke vorges 
ſchwebt hat. 
| R % B. 
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Dıirä ein Publikandüm der Kriegs: und Domai⸗ 
nen⸗Kammer in Magdeburg vom 14. Dezember a. pP 
werden Zagarbeiter zum Beftungsbai zu 8 Groſchen 
Tagelohn aufgefordert; | 


— 


— — — — 


Die Hammſch⸗ Kriegs: {ind Domainen⸗ Kam⸗ 
mer bat unterm 22. September 1805. are be: 
kannt gemacht: 


Daß Se Meajeftãt befohlen Hätten, wie die Ar: 
’ med vom Lande verpflegt werden ſolle, damit 
°- Peine Theürung entſtehe! Dazu follen Geiſtlich⸗ 
keit, Adel, Buͤrger und Bauer; fo wie Domat- 
nenpächter zu gleichen Theilen herangezogen wer: 
dent Ale Drinilealen don Rith fraben ſollen 
äeffiren! 1.0.0 | 
9 2 


heit des aus Suͤdpreußen nach Gchlefien aus; 


7" 

Der Roggen“ wird zu 25 Egeffel der ht 

und zu go Pfund der Scheffel; in Mehl ı 

Sccheffel der Wimfpel und zu 75 Pfunl 
Scheffel; der Hafer zu 25 Scheffel der Wi 
und 45 Pfund der Scheffel; das Heu zur 
das Gebinde, und Stroh zu 24 Pfund gell 


Es iſt zwar bekannt, daß in allen Provinzen 
Verfuͤgung erlaſſen worden, jedoch zu merken 
Schleſien ſchon ſeit einigen Jahren im Stand 
Ruhe dieſe Lieferung getragen hat. 

ER 





/ 
| Nach. ainem Publitando der Poſenſchen 8 
| und Domainen : Kammer vom 22. September 
ſoll die bisher ſtatt gefundene interimiſtiſche z⸗ 





renden Getraides beim Landtransport bis ai 
Dezember a. P- dauern, | 


‚Eine ſhlechte Ausſicht er bie: et d 


nern BEDIENEN a 








Die — ie und. Domainen⸗ 
mer hat unterm 4. Dezember a. p» von, neue 
Bor: und Auffäuferei auf dem Lande am Gel 
und ——— verboten. 


Das finde ich ſehr zweckmaͤßig/ obſchon ei 
mer‘ noch gegen die neue Lehre von X 
— und Thaer anſtoͤßt! 


Eben biefe Kriegs» und Domainen: Kammer hat 


unterm 4. Dezember a, p. befannt gemacht, daß der 


Ausgangszoll, welcher. bort und. von dem von Pom: - 
mern aus verfehidten Holze gegeben worden, nun _ 


auch von -allem- Märkfchen, Schleſiſchen, Eüd: und 
Weſtpreußiſchen Holze entrichtet, werden ſoll. 


Mögten doch die Marken und Schlefien ihr 
dadurch im Innern erhalten, wo es fo noͤthig 

iſt, damit der Zeitpunkt noch fange entfernt bliebe, 
wo à la Krug die Forſten in Acker verwandelt 
ſeyn wuͤrden. F 





In Pommern iſt das Brannteweinbrennen aus 
‚Roggen noch immer verboten, dagegen iſt der Franz⸗ 
‚branntwein auf Päffe, die das Zolldepartement gegen 
10 Rthlr. 16 Gr. der Eimer inclus. Uebertrag, ein 
zuführen erlaubt, Wenn aber Epiritus und Franz 
branntwein von ungewöhnlicher Stärke eingehen ſollte, 
fo werden nach Befinden die Abgaben erhöht. . 
‚Beffer wäre es für die Moralität und Brod— 


konſumtion, es wuͤrde gar Fein Vranntwein fa⸗ 
J brizirt. En 





Nach einem Publitando vom 17. Dezember a, p. 
find im Saalkreiſe alle beladene und. leere Truppen: 
verpflegungs = Tranfportfuhren von Zoll s — 
Wege : und ——— befreit. 





e = 

gm ern Minden iR die Verordnung 
Ho. 20, Dezember 1801. wegen der Judenpaͤſſe re: 
publiziert, wornach mit der größten Vorſicht die Päfle 
einwandernder Juden revidirt und kontraſignirt wer⸗ 
den, und ſoll darauf geachtet werden, daß ein frem⸗ 
der Jude ſich nicht länger in der Prada aufhält, 
‚08 be Paß befagt, EN 
..Die Juden made es doch voch — darnach, 


| vdeß man ſie nicht gerne ſieht 
| | | ” 2 
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Die Kriegs» und Domainen « Kammer zu Plozʒk 
hat wegen .. bes ſchon annonzirten Viehſterhens fol⸗ 
gende Auslaßorter beftimmt ; | 
A. Für das aus dem Defterreichifchen und Ruſſ⸗ 
— kommende Vieh 
Myſſernic gegen Friedrichsfelde, 
2. Surroc gegen Millenberg, 
| 3. Miavka gegen Soldau, 
B. Für das aus Bern über Modlie gehende 
VBieh | 
1. Miavka gegen Bleu, 
2. Chorzellen gegen Millenberg und Gries 
drichsfelde. 





Unterm 16. Derwie a, p. iſt eine Kabinets⸗ 

ordre an den Großfanzler ergangen 

Nach welcher Feine Pupillengelder gegen Verpfändung 
von Seehandlungs⸗ Obugotionen gezahlt werden 
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follen, nicht, weil Seahandiuge· Obligationen 
nicht ſicher waͤren, ſondern weil die Beleihung 
derſelben aus den gerichtlichen und vormund⸗ 
ſchaftlichen Kaſſen in die Geldgeſchaͤfte der Ban⸗ 
ken und Serhandlung nachtheilig eingreift. 





In naher bat die Kriegs « und Domoined⸗ 
Kammer von neuem das RN der Au in 
den Kirchen verbothen. 





In Franken wird in den Preußiſchen Provinzen 
nah Ausmweiß des Intelligensblatts aus Anſpach, 
eine Königliche Anleihe von zwei Millionen Gulden 
erdffnet. Das Kapital’ giebt 4 Prozent Zinfen, ift 
6 Jahr unabloͤßlich; in den nächften 4 Jahren wird 
‘aber alle Jahr  zurädgezahlt. Zur Sicherheit haf 
ten generaliter fämmtliche: Sandervinendett, — 
die Domainen. | Ä 


Beſſer wie Papiergeld! 





Unterm 26, Dezember find alle Binnenzötle, die 
bisher das innere Handlungsverfehr hinderten, auf: 
gehoben; dies etſtreckt fich aber nur auf Pommern, 
die Neumark, Kurmark, Magdeburg, Halberftadt, 
Mansfeld und Hohenſtein. Zugleich find die Abga- 
ben bei den in der Kurmark und im Magdeburg: 
ſchen angelegten Kandlen-ermäßigt; der Tabadsims 


aae 
poſt in einigen Provinzen abgelchofft, und die von 
einigen Provinzen zu einem Theile erlegten Salzein⸗ 
kaufsgelder in Golde aufgehoben, und werden in 
Silbergeld bezahlt. Dagegen. find. die Galjpreife 
exkluſſve Schlefien erhöht, und zwar mit ı Pfennig 
bas Pfund. Im Magdeburgifchen, Halberftädtfchen 
und dem Saalkreiſe, beträgt biete een bas Pf. 
a Dfennige, ar | 
Unter vielen Modalitäten ie die Einfuhr frem- 
der Stuhl: und kurzer Waaren von Metall, Glas 
und Holz in bie Städte Kottbus ‚und vor erlaubt 
werden, 





Das Generaldirektorium. hat unterm Zten Dez. 
5, p- verordnet: daß bei den Muͤllergewerken die Fei⸗ 
erburſchen nicht mehr geduldet werden ſollen, und nicht 
als Sefellen ‚angefehen werden, wenn fie nicht durch 
glaubhafte Atteſte nachtweifen, 9 Monate in Arbeit 
geftonden zu haben. Der Mülfergefelle, der Fünftig 
feinen Dienft ungerechtermweife verlegt, wird praevia 
eausae cognitione mif Gefängnißftrafe belegt. In den 
- Bewerfsverfammlungen werden nur diejenigen Gefel- 
Ien zugelaffen, die dazu geladen fi ind, Die ungeladen 
erfcheinen, werben ins Gefängniß gebracht. Die von 
der Gewerfsverfammlung beftimmten Geſellenbeitraͤge 
werden zur Unterſtuͤtzung kranker Geſellen, von den 
Meiſtern den Geſellen am Lohne bbgezogen. 
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VII. 


Not i ;.8 m 
und 


Intelligenz— Nachrichtan. 





Ir 
2 — Neiſſe. 


Man ſagt, der ———— Staatsminiſter, Hr. 
Colloredo, fey an einer Entkräftung auf feinen 
Gütern geftorben, nachdem der Waffenflillftand ge: 
fihloffen und er von dem Unglüd eines Freundes 
unterrichtet worden war, mit bem er in Verbindung 
fand, Sein und des Staats Unglüf in den letzten 
Feldzuͤgen, wirkten ſtark auf fein Gemuͤth, und da 
von iſt die Folge, Entkraͤftung! Er er yon dem 
irrigen Prinzip ausr 


Durch Vermehrung des Geldes die Pro: | 


duftion zubeleben, deshalb vermehrte 
‚er die Bankfozettel und nad Engliſche 
Sub lidies. 


— 
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| Im Defterreichifgen hat das Erfiere zur Foie 
habt, daß voriges Jahr in Bohnten eine Him 
noth eintrat, deren fraurigen Ueberreſte felbfi 
die Schlacht bei: Aufterlig und ben Ai 
bensmitteln in Mähren, einwirkten. | 


Die Ruſſen Hatten vor dieſem entſcheidenden 
dreimal wler und zwanzig Stunden gehung 
Wie konnten ſie ſiegen! Aus den neuen pe 
onen en. Rn: fein Vrod Madre 
dent? . m, ce 


So kann ein — in der Ciaorswirtfänft | 
man die Wirkung zur uUrſache macht, die, nachth 
ſten holgen haben, 


F 1 ..4 
Nachtheilige Folgen des Papiergel 








» Mon der Bbhmiſchen Grenz 


%% fehtte vor einiger Zeit in P. ohnweit N 
Wirthshauſe ein; müde von einer beſchwerl 
Reiſe, legte ich mich bald zu Bette und ſchlief 
Doch bald weckte mi ein Getvimmer und 
Klagen im untern Geſchoß; ſchnell war ich aus 
Bette und in den. Kleidern, die Furcht vor fo h 
gem Raub und Einbruch in ber Hiefigen Ge 
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machten mich ſo mobil. Mit der Piſtole in der 
Hand ging ich in die untere Gaſtſtube: O, ich ge 
ſchlagener Mann! ſchrie der Wirth mir entgegen, 
und nachdem er ſich einigermaßen erholt hatte, ers 
zählte er mir; 

„Vor einigen Tagen ging mir ein’ Kapital ein, 
„was ben größten Theil meines DBermögens 
mausmachte; ich wollte das Agio prpfitiren und 
„nahm es in hohen Banfozetteln. Ich Hätte 

„bereits einen fi ihern Abnehmer, der es Morgen 
„abholen wollte. Meine Frau, bie dieſe Ban⸗ 
kozettel in ihrer Brautlade ſicher verwahrt hatte, 
„ſieht geftern nach, und bedenken Sie mein Un- 
„glück!“ Geſtohlen? fragte ich, „Gott beivahre! | 
„Die Mäufe haben mein Kapital jerfreffen !!“ 


Man vergleiche hiermit die neue Theorie über das 
Papiergeld im Mord, Merkur von Saul Aſcher, 
wo es heißt: 


Papiergeld iſt das — kulcivirer baa⸗ 
res Geld das ber rohen Nationen!!! 


f) 


u, Een 
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— der Zweite aß gern Haſelhi 
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| J Dies merkte ſich die Kaufmannſchaft einer € 


‚209 ſolche leicht zu haben ſind. Wie alſo der 
von allen verehrte, angebetete Monarch auf 

Reiſeroute eine benachbarte Stadt befnte,, 1 
ihm. die. Kaufmannfchaft jenes_ Orts eine Partlı 
felhuͤhner in die Kuͤche. Der Mundkoch freut 
‚aber diefen feltenen Fund, bereitete ihn zum I 
ſten Biſſen, und da der König zu lange auf 
warten ließ, hob er ihn. in der warmen. Ofen 
der Wohnſtube des Wirths vom Hauſe auf. K 
war der Braten hier verſteckt, als die Kaufn 
ſchaft des Orts, die ſchon lange vergebens der 
kunft des Koͤnigs harrte, in dieſem naͤmlichen W 
‚dummer, fish erwaͤrmen wollte; bald. fpürten 

Naſen einen angenehmen Bratengeruch, der M 
fprach mit darein;. der Hungrigfte öffnete die 3 
langte die Hafelhühner, und machte ben kuͤl 
Vorſchlag, dem Hauswirth einen Poſſen zu ſpi 
und ihm feinen Braten zu eſſen. Mit lautem 
fall wurde dieſer DVorfchläg aufgenommen, und 
Nu war der Königl. Leckerbiſſen verſchluckt. R 
hatten die Herren den Mund gewiſcht, als ber 

nig ankam, und gleich zu Tifche ging. ‚Wie 
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der Braten aufgetragen werden follte, erfchien der 
Mundkoch, um die Haſelhuͤhner abzuholen: er bffnete | 
- die Ofenthür, aber. weg war der Schatz. Die an - 
wefenden Herren wurden blaß, und der Fuge Koch 
merkte bafd wer die Hühner verzehrt hatte; er ſagte 
es der Gefellfchaft auf den Kopf zu, ſprach von Fe 
ftungsftrafe und dem Zorn des Königs, fo daß die 
Herten verjagten, bald ein rundes Suͤmmchen zu: 
fammen brachten, um den Herrn Mundfoch zu be 
fänftigen.” Nachdem diefes Suͤmmchen groß- genug 
war, übernahm es der’ Koch die Sache einzuleiten, 
und ſtatt des Bratens erſchien er felbft, und erzählte 
dem König aufrichtig den ganzen Berlanf der Sache, 
Friedrich, der dert ganjen- Tag verbrießlich geweſen 
war, wurde dadurch fo zum Lachen gereizt, daß, wie 
ihm am nämlichen Tage noch der Minifter S. in S. 
entgegen fam, er ibm beim erften Willkommen fagter 


„Er hat ſchoͤne Kaufmannſchaften im 
„Lande; die eine fchidte mir einen 
„Braten, die andere aß ihn auf” 


Wenn bis auf den heutigen Tag bie Kaufleute 
beider Städte ſich begegnen, fo werden die vorlauten 
Brateneſſer noch jetzt die Haſ elhuͤhner genannt; 
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en | 4. | e 
. Ohnerachtet der geſtiegenen Lebensmittel, der geſtie⸗ 
genen Wollpreiſe, und aller Zuthaten, iſt nach an⸗ 

“liegender Tabelle in drei Jahren die Wollfabrifa: 
tion in den Churmärffchen Provinziafftädten geftie: 
gen. ‚Wenn die thörigten Plane unferer neuen, Ka: 
meraliften und Statiftifer, die nur vom Aderbau ben 
Seegen für das Land ausgehen laſſen, realiſirt, und 
dieſe Fabriken vernichtet werden ſollten, ſo waͤre es 
der wm werth zu berechhen: 

Ob die Churmark dabei — oder 

verliere, wenn die Wolle erportirt 

und feine Fabrikate daraus gefertigt 

würden, fondern diefe vom Auslande 

getauft werden müßten? | 
Kechne ich das Stud Tuch auch zu 15 Stein Wolle, 
und die Wolle den Stein zu 9 Rthlr., das Stuͤck 
weißes Tuch nur zu 19 Rthlr., fo daß bei jedem 
Stuͤck 5 Rthlr. 12 Gr, durch Gefpinnft und Fabri- 
kation genommen werden, fo betrüge der Gewinn 
bei der runden Summe von 48000 Stuͤck 
nur zu 5 Rthlr. 240000 Rthlr.!!! Dies iſt bie 
gemeinfte Fabrikationsart. 

‚Sollten wir nun die uns felbft nöthigen Fabrikate 
im Auslande kaufen? Ob wir dann auch für das Stud 
nur 19 Rthlr. geben dürften? Ob wohl die Wolle der 
Steing Rthlr. gelten dürfte, wenn wir ſelbſt nichts fa⸗ 
brizirten, und froh ſeyn müßten, daß uns der Ausländer 
unſere Wolle abnaͤhme? — (©, beiliegende Tabelle.) 


In folgenden Ja 
ren find in den K 
maͤrkſchen Provitis yon 
*e—s 
zialſtaͤdten fabrizi Stein 
an — * und 8 
nenwaaren fund. 















Anmerfung 


‚4 


' | Die Zahl der 
Im duson: 10 0% ſRthir. ge 


wie der 
MWollenpreife 
find nur nach 


3m. 1803+18 D Axehır., — unge: 


| Bi 4 Durfegnit: 
preis ange: 


Im 3.1804: 18c Rthlr. nommen, 
4 . re, 
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Protsfollarifche Verhandlung, bie in dem Koͤnigl. 
technifch = chemifchen Labdratorid hiefelbft anges 
ftellten Verſuche, uͤber Die Zubereitung nahrs 

hafter Bruͤhen, aus frifchen und ſchon ‘einmal 
audgelochten Thierknochen betreffend. 


Nach einer vom ©. R. Hermbſtaͤdt mit Zuzie: 
hung des Bergraths von Crell aus Helmſtedt, Ju 
ſtizraths von Schlechtendahl, des Prof. Frank 
aus Petersburg, Dr. Wiebel aus Potsdam aufge: 
nommenen protokollariſchen Verhandlung, iſt das Ne: 
ſultat, der in einem neuen vom Baron-Voigt be: 


forgten papinianſchen Topfe — Knochenſupde = 


folgendes geweſen. 


Es ſind in dieſem Torfe 20 Pfund — derhockee 
Knochen von einem friſch geſchlachteten Ochſen ge: 
bracht, 50 Pfund Brunnenwaffer hinzugegoffen, der 
Topf darauf verfehloffen, und um 5 Uhr Feuer bar: 
unter gemacht; von 6 Uhr an Fochte die Maſſe. 
Das Dentil wurde züleßt mit 2 Pfund Gewicht be: 
ſchwert, fo daß folches nicht gelüftet werden Eorinte, 
indem man das Kochen bei einem mäßigen Feuer 
‚fortfegte: Um 7 Uhr 30 Minuten ‘würde das Kor 
hen beendigt, der Topf abgeheben und zur — Ab: 
kuͤhlung mit Wapfer befprengt. Es wären 18 Pfund 
Eichenholz verbrannt, die wurödgeblichene Kohlen 

foaren 


— — 


Pr % 
waren = € pf. PER — ‚ber Topf: kuͤhlte 
fih in 3o Minuten ab, und: die Suppe wurde in 
fiineenen Geſchirren abgekühlt, Wie fir kalt gewor: 
den, fand. fich auf der Oberflaͤche 2 Pfund 8 Loth 
Knochenfett, gelber Maybutter aͤhnlich. Die Bruͤhe 
betrug, außer" jenem Fett, dem Umfange nach 52 Pf. 
Ihre ſpecifiſche Dichtigkeit verhielt ſich gegen reines 
Waſſer feie:1,055 31,000; die zuruͤckgebliebenen · Kno⸗ 
chen konnten mit dem Finger zerdruͤckt werden. Das 
Knochenfett auf Brod geſtrichen fand ſich ſehr ges 
nießbar, Die Brühe fand fi ih, gewaͤrmt und geſal⸗ 
jen, einer Rindfleiſchbouillon ganz Ähnlich, 


um 9 Uhr wurben die rlaſtaͤndigen Anochen A 
mit 56 Pfund Waſſer zum Feuer gebracht, Das 
Sieden fing 105 Uhr an und wurde bis 124 Uhr 
fortgefeßt, worauf mit der Fluͤſſigkeit fo wie das er: 
ftemal verfahren wurde. Zur Feurung nahm man 
die jurücfgebliebenen Kohlen und noch 175 Pfund 
Eishenholz. Das abgenemmene Fett wog 8 Loth, _ 
die Brühe wog abermals nach dem Umfange 52 Pf, 
war aber ſchwaͤrher wie die erſte. Ihre ſpezifiſche 
Dichtigfeit verhielt fich gegen reines Waſſer mie 
1,025: 1,000, Die übrig gebliebenen Knochen wogen 
feucht noch 11 Pfund, es waren alſo 24 Pfund Gert 
und 65 Pfund. Salters daraus schaden. ö 


Diefe ir Pfund Knochen. tischen pulveriſtrt mit 
20 Pfund Waſſer noch einmal gekocht. Die abge⸗ 
Q 


Br; Staat? Ani. L V. a. % 1806; 


jogene Bruhe detrug dem Umfange — pri Pfund, 
beſaß feinen: Geſchmack/ win Hund verſchlang fie mit 
Apperit und ſie heigte noch eine klebrige Befihaffent- 
beit Zum letzten Kochen waren Ren vou ver; 
— r ri —* 1 KWATTTER PR, 
er BR? Berechnung. 7 u Er 
20 Pfund —— ig Gr. 1Rthly. 16 On ⸗ 
354 Pfund Eichenhatz. ir 6 Pf. 
Arbeitslohn 4 Tag ı-« « . — Bi 
Sir. nn des Er — — 12 6— 


4 Rthlr. 





| "Seivonnen find: . 

| * fund. Knochenfett 16. Gr. =. — 15 Sr. 
20% Pfund Runenhräbe Re 9 — 
4 Athlr·. 


Demnach kommt ein Pfund Knochenbruůͤhe 34 — 
Es find damit gefpeifer 156 Arreſtanten, wenn jeder 
2 Pfund 8 Lorh erhielt. Die Zuthat koſtet 2 Rthir. 
12 Gr. 10 Pfen., mithin die Portion nur 7 Pfen. 
* beffligende Tabelle.) 

—— Bei — fortgeſetzten TEN ber 
Knochenſuppe hat ſich ergeben: 20 Pfund 
Hammelknochen ohne die Füße find bloß gehackt, mit 
56 Pfund Waffer von ı bis 4 Uhr gekocht, dazu'g 
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jsverfpeifung der Stadtvoigtey 
ı und Brennmaterialien. 











a = 
Wenn die ! Wie viel = 
Fpeife aufs! Brenn: |E © | 
Feuer ge: material) | Remar: 
bracht, !Hiezuge — aue. 








und wie | braucht 
lange fie | worden. 


a ot. Pfund. 










Pfund, 


F Loth 





Uhr fing es 
an zu Eochen: 
rauf wur: 126 DD @l_ | Rer8 Dr. 





eingethan ; 
darauf die 





Die Ko: 





„u 
ften von 
der Bruͤhe 
ſind noch 
hinzuzu— 
und diefes | ſetzen. 
alles bis 12 ı Rthlr. 


Uhr gekocht. 9 Gr. 
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Stuͤck Torf verbraucht, dig Bruͤhe dann abgetuͤhlt, 
und ſolche ſehr kraͤftig befunden. Am naͤmlichen Tage 
wurden die Knochenuͤberreſte abermals mit 56 Pfund 
Waſſer von-5 bis 8 Uhr gekocht, und dazu 7 Stuͤck 
Torf gebraucht. Das Fett von der erſien Bruͤhe 
wog ein Pfund 8 Loth, die Gallert betrug dem Um⸗ 
fange nach 50 Pfund, und verhielt ſich in ihrer ſpe⸗ 
eififchen Dichtigkeit gegen. reines Waſſer wie 1,0634 
1000. Sie 2te Bruͤhe gab 7 Loth Fett. Die Sale 
lert, die einem: Sagoſchleim ahnlich war, berrug dem 
Umfange nach 505 Pfund, ihre Dichtigkeit gegen rei⸗ 
nes Waſſer verhielt ſich wie 1,053: 1,000. Die zu: 
ruͤckgebliebenen Knochen betrugen in feuchtem Zuſtan⸗ J 
be 10 Pfund, dieſe wurden mit 15 Pfund Waſſer 
von 12 bis 3 Uhr gekocht, und gaben eine ſehr dünne 
Gallert HE: Pfund ſchwer. Die ruͤckſtaͤndigen Kor 
hen. wogen 9 Pfund. und waren inkluſive des, Fetts 
ir Pfund Aus 20 Pfund: Knochen: — Ar 
* — un. worden. im. 
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IJn Magdeburg exiſtirt ſeit 2 Jahren eine Armen 
Speiſeanſtalt, die durch milde Beitraͤge erhalten wird, 
Diefes Inſtitut theilt warme nahrhafte Speifen aus, 
und da für‘ diefes Jahr aus. fehr natürlichen Urſa⸗ 
en die Armen fi vermehren, die Wohlthaͤtigkeit 
aber abnehmen muß, -fo wurde das Publikum aufge: 
fordert, dieſe Anftalt nicht aufzugeben, da bis zu 

Ende Nevembers a, p, nur nr 200 Rthlr. einge: 
| gangen Waren, £ 


Das hnfge ich von“ — Nau⸗ aber, daß 
bei den taͤglich ſeltner werdenden Produkten und ih⸗ 
rer Theurung, bei dem Ruin der Fabriken, Hands 
lung und Induſtrie bald wenig Speiſeanſtalten mehr 
exiſtiren, und Preußens wohlhabendfte, in deu üppige 
ſten Fluren helegene Städte, in den Zuftand derjeni⸗ 
gen herunterkommen werden, die ehemals als Sam 
ſeeſtaͤdte blühten, in neuern Zeiten aber. verarmten, 
und worin Bettler alle Straßen anfüllten. 


mut: a 
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— a 
Man pt in Berlin‘ rn viele ae yon ber 
| Theurung der Viktualien in den Gegenden, wo die 


Preußiſchen Armeen ſtehen, verbreitet, De es pficht 
iſt ſolthen zu wider ſprechen. 


n Erfurt waren die Preiſe ber Biemelen * 
vorigen Monat: ° 
|  ’Ochfenfleifch, das * * Pfund 2 Or. 8 Pf. 
Landeindfleifh *. 22 
Rußflilh, iv rn 2 m mu 


geringeres — ® De Er I — 10 — 
Kalbſleiſch. TE ee 3 — 
Beſtes Sabpfenflifg.. 2 — 
geringeres ser Herr TO — 
„ Schweinefteifh“ .. eh — — 
Eine Bratwurſt ITS Tan 
Blutwurſt .. re. 5— * 
Schmeer, das Pfund. 7—9 — 
Speck, das Pfund . er 8 — — 
Schinken nee ae nen 6 — — — 


Salzbutter. ee te. + ..10 — — — 
. Floͤßbutter * re + s % ’ 8 — 8 — 


Dieſer Preis gilt nur für die Der, nicht für den | 
Markt, en . 
 $ Pfund Eemmeln 

3 Pfund Spwaribid. . :. 1-——— 
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1 Metze Weigenmefl 2 Ahle, — — 
"I Meße Roggenmehl 1 — 6 Gr. 
y dmg | u —6 — 


u Das So gliſch⸗ —2 — 
1 Kanne Stadtbier ED > Sr ı 


ı Kanne- Beißbier IR Zu zur Fee yes Gen — 


1 Möbel Branntwein, » » +. 4 — - 
a Möbel, Erbfen- or 2 a 

3 Mößel kinfen I - 
2 Mößel Bohnen: . — i — 
1 Stein Seife zu 22 Pfund 4 Thi. 8—: 
.x Pfund gegoffene Lichter ” =. 8 — 


Man vergleiche damit die hielge Zope, | 
5 Rom Januar an haben fih biefe Zaren = 
| geändert, und in palbernode ſ fi nd fig. ‚nicht, be 
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Merkwuͤrdige Reſultate genährt die Zuſammenſtel⸗ 

lung ‘der folgenden Getraidepreiſe. Schleſien, vom 
Kriegsſchauplatze entfernter wie Anſpach, hat dreifach 
hoͤhere Getraidepreiſe wie Franken! Wie ſollen dabei 
die Fabriken beſtehen? Hierzu Kommt, daß Schleſſen. 
die erſte Provinz im Staate, vor 2 Jahren Wa 
ſersnoth, voriges gJahr Biodmangel vier Zahre bin: 

tereinander Mißwachs, Dies Jahr eine durch Gewit⸗ 
terregen vernichtete Erndte, und nun eine ſtarke Ein⸗ 
quartirung ‚trägt: Außer dem Thielſchen Armeekorps 
ſtehen 13000 Mann Ruſſen in Niederſchleſien, wozu 
noch mehrere foßen ollen. ‚Die, wenigen Vorraͤthe 
muͤſſen bald verzehrt kun, und dann die Noth bis 
jur Erndte groß werden. Seegnen wollen wir die 
Hand unferes Monarchen, der uns den Frieden er- 
hält, der ruffifches Getraide auf der Ober nach Schle⸗ 
fin gehen läßt, und gewiß, fobald die Kriſis vorüber 
ift, diefer Provinz. unter die Arme greifen, und fich 
erinnern wird, wos ber. große Friedrich für Diefe 
Panini: wu Be ae. ee | 2 
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Zedoch lann ich — daß die Getraidepreiſe 
ben Ackerbau treibenden Propinzen, nach heute 
—— een, TONER: Aus men 
Seren. BEE SE 
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Ueber die Ausfuhr aus Danzig giebt die anllegende 

Nachweiſung für 1805-1806 befriedigende Auskunft, 

Darunter beträgt die Waitzenausfuhr, ben Scheffel 
zu 3 Rtehlr. gerechnet 8,086,780 Rupie: Ben ide I: 
— gegangenen Dr In 


So wenig, wie ich — ; ir | . 
daß die Megierung. diefe Ausfuhr hemmen u 
| i einſchraͤnken ſolle, da ſie das Haupteinkommen der 

Provinzen jenſeits der Oder ausmacht; * 


ſo wenig iſt doch die Meinung gegründet, welche —* 


Halliſche A. L. Z. in dem bekannten hen aber. 
 Betraidepoligel behauptete; 










daß die Engländer keinen fo „großen Theil an der 


Ausfuhr des Getraides hätten, ‚wie immer eng 
genommen würde, Ber ; 


Mach diefer Nachweifung bat Enalanf — 6 viel 
Waizen wie Holland, zehnmal fo viel wie Frankreich, 
Spanien. und Portugal, dreiunddreißigmal” fo. viet 
wie Dänemark und Schweden erhalten, Nach Stet⸗ 
fin ging Nichts, und in Schleſien, Böhmen und in“ 
‚ ber Raufiß galt der Berliner Scheffel Waitzen do ' 
dreimal fo viel wie in Danzig, Hieraus folgt, daß 
die Engländer doch einen wohlfeilern Transport ha⸗— 
ben, wie der auf der Ober iſt, und daß es von gro⸗ 
Gem Nutzen wäre, wenn Landeinwaͤrts von Thorn 
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aus Getraide in die Oder geſchickt würde, die Kegie: 
rung 'bazu die Hand reishen, den Transport erleich ⸗ 
tern, und alle Binnenzölle aufheben wollte, | 


(©. beiliegende Tabelle.) ‘ 
—X * * — 12% Rn 


Der Freiherr von Richthofen zu DBanzborf bei 
Strigau in Niederſchleſien, hat im Reichsanzeiger 
Mr, 176. und 179, eine Kritik über die vom ‚Herrn 
don Hätten, in eben biefem Blatt dargeftellte Theo: 
rie über die ©etraidetheurung einrüden laffen, die 
ganz im Sinn Adam Smiths Theorie vom Nas 
turalreichthum gefehrieben feyn fol. Derfelbe giebt 
folgenden Begriff! vom Sem, 


s Gelb iſt dasjenige Material, worbber mar * 
weder unter der Autoritaͤt des Staats, oder durch 
Privatabkommen, oder Kredit ſich hinlaͤnglich 
vereinigt hat, daß es als Zeichen oder Maaß⸗ 
werth diene, und bei wirklich eintretendrr Zah⸗ 
fung, oder auch in Zahlungs⸗ Ausgleichungs: 
füllen, und bei der etwanigen Vertheilung in 
verfhiedene heile "oder Theilnehmer, deshalb 
aledann uͤberliefert werden ſoll. Es moͤge nun 
dieſes Material aus Metallen, Steinen, Mu: 
ſcheln, Papieren u, ſ. w. beſtehen. 
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* ob es wehl aicht kuͤrzer win gwifagens‘ Daun 
3 Gelb if der rejtpiree Reptäfentänt der Peodotte 


Sein Zweck ift mh ” arg Bi 
duktion? J rind) 


Herrn don Kilkeren iſt es gar nicht einleuch⸗ 
tend, warum nicht Papier Geld ſeyn koͤnne! Um 
dies in der ganzen Welt zu bewirken, ſollten die Ges 
waltigen fich desfalls vereinigen, meint er! Wäre 
auch im Sinn des A, Smith, ein hinlängliches I ' 

“ tionalfapital da, welches ein einzufährendes Papier: 
\ geld decte, und dadurch eine, Aſſignation auf ſich 
ausftellte, fo if dennoch Gold und Silber ein beffe: 
rer Repraͤſentant jenes Kapltais, wie Papier. * wi 


») Weil 8 den Werth jenes, Kapitals (es ſey nun 

itn einer Maſſe oder in Portionen) in alle Tas 
ſchen und Kaſſen transferirt, wohin eg kommt. 
Dies thut kein Papier: Beſteht naͤmlich jenes 
Kapital in einer Quantitaͤt zerfiörbarer Produkte, 
und ·werden ſolche zerſtoͤrt, fo if. meine Papier: 
2, aflignation dadurch eo ipso verloͤſcht; habe ich 
aber Silber oder Gold, ſogilt mir jene, Zerſtd⸗ 
| rung. gleich, denn ich habe mein Aequiyalent im 
Sack. Silber hat feinen Gewaͤhesmann immer | 
in feiner: Geſellſchaft, Papier zeigt mir bloß an, 
wo er logirt, und es-ift Häufig der Fall, wenn 
ich dieſen Freund. ehe will, dab een zu 

Haufe iſt u 

» Porſeraeu kann ler Shut ame, Beim 


\ 
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@ilber müß er aber im Befig des Mittels ſeyn, 

ſolches fi zu verhelfen, und ao MR: er Fels 
nen Nutzen davon. 

c) Geld iſt weniger zerſtoͤrbar * — 


Was Herr von Richthofen damit ſagen will 
daß er alle Freunde der Brittifchen Oekonomie 
(warum nicht lieber der Schlefifchen?) auffors 
dert, fich gegen das merkantiliſche Syſtem zu 
verſchwoͤren, welches er für ſchadlicher ads als 
das gelbe Fieber, 

kann ich mir nicht wohl erklären, 


Sollte Herr v, R. ‚meynen; = 
die Regierung thue zu viel fuͤr Fabriken und 
Handlungl 
ſo kann man dem mit Recht widerfprechen; die Re: 
gierung thut mehr für den Aderbau! Iſt es etwa 
nichts, daß fie den: fehlefifchen Ständen verflattet, 
ihr Ymmobiliare zu mobilifiren, und in Pfandbriefe 
ju verwandeln? wodurch ein Kapital von 20 Millio— 
nen in diefen Zweig der Produktion gekommen, da: 
durch die Produfte und mit ihnen die Güter fo ge: 
fleigert find, dag Preußens Armee, die Grundlage 
feiner Macht, jetzt gewiß noch, einmal fo viel — 
als im ſi ebenjaͤhrigen Ktiege? x 
Nach A. Smith ſoll man auf · keine — * | 
Art in irgendeinem Zweig der Produktion Kapitale 
entitehen laffen, die auf dem natürlichen Wege nicht 
dahin gekommen wären. Das landſchaftliche Kredit— 


⁊ 


Ze | Ze 
ſyſtem war aber ein Fünftliches- Inſtitut, dem. Adel | 
eine Menge Geld-in die Hände zu'bringen, um die 
Agrikultur zu beleben. Hat Übrigens Friedrich 
der Zweite Städte gebaut und Fabriken unterftüßt, 
. fo Bat er. auch das Warte: Meg: und Oderbruch ur⸗ 
bar gemacht, Friedrich Wilhelm ber Dritte 
fehente dem. Vater des Preußifchs Brittifchen Agris 
kulturſyſtems ‚Herrn Thaer, ein Etabliffement ꝛc. 
Wollten die Herren Barone doch das Handlungs 
fach nicht ſo ſehr verdammen! Sie muͤſſen ja doch 
Auſtern, Kapern, Kaviar und ſo mannigfaltige Des 
‚ Hifateffen und Weing haben, Aber diefe Art Hand: 
z lung. werden fie wohl beſtehen laſſen! 


d 


Mach einem Schreiben’ aus Schleflen, vom 18. Jan, 
iſt unter andern in Sagan ber Preis. des Koggens . 
auf, 5 Rthlr, der Breslauer, oder 3 Rthlr. ı6 Gr, 
ber ‚Berliner Scheffel gefallen. 
Die Zuficherung des Königl, ankodirektori in. 
Schleſien nicht nur das Diskontiren ſolider Faufs 
2 männifcher Wechfel fortfegen; fondern fogar noͤthi⸗ 
/genfalls Vorſchuͤſſe zum Einkauf, der Tücher und eis 
nen machen zu wolfen, hat große Sreude prregtj,men 
- fegnet den Urheber. Die Kaufmannſchaft in Sqhmie⸗ 
deberg hat einige tauſend Scheffel Ruſſiſchen Roggen 
fuͤr dieſe Stadt kommen laſſen, der jeht mit Verluſt 


verkauft wird. 
— — 


= 


⸗ 
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® achtrag 


einiger Pubtitanda 





F 


Mänfterfchen Kammerdepartement ift bie bereis 
befannt gemachte Kabinetsordre wegen der Natural: 
lieferung vom platten Lande zu. den Kriegsbedärfnifs 
fen, unterm 20, Dezember Be und awar dahin 
——— worden: | 


". Daß in — des — und ur * 
ter oder Verpaͤchter dieſes Onus tragen muͤſſen, 
es zuerſt auf die Beſtimmungen des Kontrakts 
uͤber ein ſolches Ereigniß ankomme, welches als 
Norm diene, nach Theil 1. Tits 21. F. 559. des 
WER; im Fall der Kontrakt daruͤber ſchweige, 
ſo muͤſſe nach F. 568. und 570. Th. TH. 21. 
bes A. L, R. der Pächter mit der fuͤr die Na- 
turallieferung fortgeſezten Landesherrlichen Der: 
guͤtigung ſich begnuͤgen. Wenn aber folche am. 
Ende des. Wirthſchaftsjahrs noch nicht erfolge 


1 
—— eine prchyns⸗ 


Nachſicht fordern. 
Was die Domainenpaͤchter — ſo ſey 
durch die Kabinetsordre vom 2. November a. p. 
feſtgeſetzt, daß dieſelben ſchuldig ſeyn ſollten, die 
gelieferten Naturalien inder beftimmten Art an: 
zunehmen, und ihre Foytpatgmäßigen Verbindlich: 
feiten ohne. Abzug zu erfüllen. 


Waͤren die Pachtkontrakte vor der Sanktion 


des A. L. R. geſchloſſen, worin jener Punkt über: 


| gangen fey; fo würde das Gemeinerecht einfreten, 


wenn dieſes nicht fo zweifelhaft in diefem Sale 


- toärt ‚mithin wuͤrde daher ‚ebenfälis auf‘ das A. u 


8, Raxekurrrt. Dieſem nach bliebe in ſolchem 


— Falle dem vr! die Auftämdigung des. Kon: 


. trakts Enns j Pe 3 Ze pe “ v ‚nt 0.75% 


Hiernach ift man 


a) fehr gut daran, verpachter zu haben; 
by wird das Geſetz a die —— ‚Zeit ans 


: gewendet; Der: u 


| u iſt es eim trauriges — für ben Päch: 


ai 


ter zu kuͤndigen, da das Onus Men vor der 
"Kündigung. eintrittz- 
d) wo das A. L. R. das ©. Ki, bar Privat⸗ 
abkommen ſchweigen, da tritt das natuͤrliche 
Mecht ein. Hiernach, ſollte ich: meynen; muͤßte 


der Verraͤchter den: Marktpreis bezahlen! 
Was aber. einmal Geſetz iſt, muß befolgt werden! 


1 X 
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Nach einem Publitands vom 4. Dezember der 
Kriegs⸗ und Domainen⸗ Kammer zu Mühfter, tft 
von ſeiner Majeſtaͤt bei dem Handlungshauſe Linden 
fampf : und, Difers daſelbſt eine „Anleihe von einer 
Million Gulden Konvensionge Muͤnze enöffnet wor: 
dena Es find ‚dafür die Domainen ‚und geiftlichen 
Güter der Provinz ‚als ſchuͤtzende Hypothek verpfän: 
bet. Das Kapital ſoll unabloͤßlich bleiben; hiernaͤchſt 
jedem Theil eine fechsmonatliche Aufkuͤndigung frei⸗ 
ſtehen; 4 Prozent Binfen und Berliner Conränt mit 
34 Progent Aufgeld, der Griedrichsdär zu 5 — 
i0 Gr. C. ©. angenommen werden. | \ 


Hierbei heißt es im Fine des Publicandir 2 

" en geiftliche‘ and milde: ‚Stiftungen ꝛe. 
„haben diefe" Gelegenheit baidigſt zu. benußen, 
„um ihr mäßig Tiegendes, vafant werdendes, 
„nicht ficher untergebrachtes Geld; bei obiger 
Ber „Anleihe unterzubringen, und wird man bei 
& „Abnahme der Rechnungen denjenigen Emonito⸗ 
„mten, welche dieſe Gelegenheit verſaͤumt haben, 
Fdisponibl⸗ Gelder unterzubringen, dazu anhal⸗ 
nten, allen dadurch für die Stiftung entftande: 
nen — aus ihrem gel zu beiden.“ 





Im Magbeburgiſchen in unterm 3. Januar bie 
Setraidefperrg. gegen: das Braunfehweigifhe , und 
aufferbem gegen: das Anhaltſche aufgehoben. 


r \ J 


un ‚haben ſich in das. une Heft wagen. 


hißfeie des’ Manufkripte bedeutende: Druckfehle 
geſchlichen, die man zu uͤberſehen bittet. Hier ſin 
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16, Gi 11 von - oben, ſtatt denn h. dann. 
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21, 3. 10 p. ©. fl. denn l. dann. 
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des zweiten. ur: © 
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I. 
i Ueber 


das in den Preußiſchen Staaten anzuſuhrende 
? a p i ergeld. 


In der eleganten zetung ſtand vor einige Zeit eine 
ı Nachricht: 

daß in Berlin an einem neuen Paplergelde ge⸗ 

arbeitet wuͤrde; uͤbrigens ſtiege die Theurung | 

‚immer ‚mehr. 
Im Mordifchen Merkur Hat Saul Aſcher eine 
Apologie des Papiergeldes im Allgemeinen geliefert, 
und im Dftoberfiü der Berliner Monatsfchrift hat 
der Geh. R. v. Beguelin auf eine ganz neue Ark 
das Weſen des Geldes und feiner Zirfulation aus: 
einander gefeßt, und in 10 Millionen neuer Banks 
jettel das Mittel und einen Hebel zu finden geglaubt, 
welcher - Lie gefunfene Produftion, Handel und Fa: 
brifen wieder beleben ſolle. 

Pr. Staats-Anz, IB, 3, H. ieoc. R 
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"Da nun die Preußifche A rmee mobil — iſt, 
und mancher verſchrobene Kopf einen blutigen Krieg 
erwartet, ſo glaubt ein Theil des Publifums, daß 
man zu den nöthigen SEEN Mapa. 
in Kurs feßen werde. 

Es ift der Muͤhe werth, die — Mei⸗ 
nungen, welche darüber im Umlauf fi find, zu prüfen, 
und daraus ein Reſultat zu ziehen. 

Eine Parthei (und diefe if nicht die Eleinfte ) 
ſagt: Fände ein Krieg ſtatt, deffen Nothwendigkeit 
> für Preußen wir gar nicht einfehen, fo wäre es doch 
wohl gar nicht der rechte Zeitpunkt, Papiergeld zu 
machen. Preußen war. unter allen zivilifirten Staa: 
ten derjenige, welcher feine Etantspapiere rouliren _ 
ließ (denn Pfandbriefe, Seehandlungs : Danfo: und 
Holzadminiſtrations⸗ Obligationen ſind konventioneile 
Hypotheken-RInſtrumente). Alle Welt glaubt, daß 
diefer Staat gefüllte Schaßfammern habe, aus die: 
fen den Krieg führe, und wenn fie geleert wären, 


nur an feine reichen Nachbarn, Heffen und Sachen, 


ſich wenden dürfe, um baares Geld zu "befonimen. 
Wollte Preußen im Kriege Papiergeld machen, fo 
wuͤrde feine Lage zwöifchen zwei großen Mächten vol: 
fig prekair werden; bis jeßt gaben diefem Staate 
nur 250000 Mann Soldaten ein Gewicht in der 
Wageſchale europaifcher Politik, Feinesweges feine 
Lage, feine innern Refourcen, diefe Armee hat ihre 
Baſis im Schage und im baaren Gelde; fobald wie 
aber nun die auswärtigen Mächte fehen, dag wir 


fin Geld Haben, daß wir zu dem traurigen Staats: 
Papierfabrifationg : Syſtem anderer Mächte unfere 
duflucht nehmen, fo werden fie Preußen auch weit 
weniger fürchten wie bisher, 5 

Darum benußte der weiſe Friedrich diefes 
Betäubungsmittel im fiebenjährigen Kriege nicht, ' 
was für jeden Staat ein wahres Opiat iſt. Lieber 
ließ er fchlechte Münzen fchlagen, wodurch er zmar 


einen Schritt von der rechten Bahn diefem Jerwege 


entgegen ging, aber ihn doch ſelbſt nie betrat. 
Diefe Parthei glaube: — | 
Preußen thue beffer. daranı, eine ganze Provinz 
aufzuopfern, als nur 10 Millionen Papiergeld 
1.71 
Eine zweite Parthei (und diefe beſteht aus Kaufleu⸗ 
ten, Fabrikanten, Juden und Bankiers) fügt: Uns 
fen es gleich, wag dem Kinde den Namen, den Pa: 
vier. das Gepräge giebt! Sey es Krieg! Sey es 
nah Herrn v. Beguelin Mangel an Numerär, ' 
oder nah Saul Aſcher, ein Hebel für die Ind 
frie! Fuͤr uns if es das Grab alles Derdienfes, 
der Untergäng aller foliden Sefhäfte 
Entſteht dies Papiergeld jetzt, wo durch den 
‚Krieg eine Stockung in allein Handel erfolgte, wo 


alle Inhaber des baaren Geldes folches an fi ak. 


ten, bis die Kriffs vorüber geht, io die Banken aus 
eben dieſen Gründen wenige Geſchaͤfte machen; ſo 
folgt daraus: daß dieſe Stockung noch anhaltender 
werden muß. Statt, daß die Regierung vielleicht 

| 0 R2 


‚glaubt, das ausgegebene Geld dadurch wieder in bie 
Hände zu bekommen, wird es noch mehr verfchwin: ' 
den, da jeber folches lieber einſchließen, als es voll 
Mißtrauen gegen ein Staatspapier eintauſchen wird. 


Die Fabrikanten, die Kaufleute, welche mit einlän: 


diſchen Fabrifaten Handeln, werden dadurch am meh: 
reften gefährdes, denn ba durch das vermehrte Zah: 
lungsvermoͤgen die Theurung wächlt, ſo wird ihre 
Produftion.gegen die der Ausländer zu teuer, und | 
der Abſatz faͤllt weg. Das Schlimmſte iſt aber: daß 
auswaͤrtige Wucherer, wie in Birmingham, ſogleich 
dies Papiergeld, wie unſere Groſchen, nachmachen, 
dagegen das baare Geld einwechſeln, und ſo den 
Staat mit Papier uͤberſchwemmen, welches er, um 

ſeinen aͤchten Papieren den Kredit nicht zu — 
ſelbſt ignoriren muß. 

Eine dritte Parthei, und das ſind alle —— 
menten, das Militaͤr, die Offizianten, die Rentiers, 
die fixen Tag: und Lohnarbeiter, klagen am lautften 

und fagen: Wem anders als dem engliſchen Papiers 
Sdkbyſtem, unſern Pfandbriefen, den öfterreichifchen, 
daͤniſchen, ſchwediſchen und ruffi iſchen Staatspapieren 
haben wir die unerhoͤrte Theurung der Produkte zu 
verdanken? Woher kommt es anders, als daß, ſo 
wie die engliſche Regierung im Gallop ihrem Ziele 
entgegen eilt, welches Vernichtung ihrer Konſtitution 
iſt, eben ſo ſchnell die Theurung ſteigen muß? Eng: 
lands Papierfoftem, das noch immer im Verhältnig 
zu feiner Produktion, ift, ift der Maßſtab des Werths 


der Dinge geworden! England, weiches den. Handel 


dirigirt, dirigire auch den Marktpreis aller Produkte; 


dort iſt der sheuerfie Markt für die ganze Welt. 
Wenn unfere, Regierung nun auch noch ihr Scherf: 
kein von 10 Millionen Danfzettel auf den großen 


Wechſeltiſch in Europa legen will, ſo muß es immer | 
noch theurer, und unfere Befoldungen täglich gerinz 


ger. im Verhaͤltniß zu. den reifen der. Dinge werden. 


‚Eine vierte Parthei ift nun endlich fehr für ein 


gapiergeld eingenommen. Dies find.die Güterhänd: 
ker, die. Rapitaliften, melche im Suͤdpreußiſchen Fonds 
mit ibealifchem Gelbe - fpefuliren mollen,, die Beam: 
ten, welche bei den fühpreußifchen Anleihen Proxe— 


netifen genoffen haben, Holzhändler, welche. noch ' 


mehrere Wälder in den pohlnifchen Provinzen für 
gelichenes Gold einkaufen und. abholzen möchten, und 
denen e8 zu ſchwer wird, baares Geld durch Wech— 
fel aufzubringen ic. Ihre Raifons wi: ich nicht erſt 
anführen, fie gehen immer von fih, nie vom Allge⸗ 
meinen aus. 


Saul Aſcher will im nordiſchen Merkur be⸗ 


weiſen: daß Englands Macht auf.Papier begruͤndet 
und ausdauernd fey, ‚biefes Papier dort ein Hebel 


\ 


der AInduftrie, ‚ein Beweis großer Produktionskraft 
und des Zutrauens der Nation gegen. die Regierung, 


auch endlich für gebildete Voͤlker, ein weit edleres 
Tauſchmittel fey,; alg Metall! 

Sdo lange England den Welthandel. durch feinen 
unerhörten Defpotifm zur Se, feine Negerftlaven, 


\ 
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die feine golonien — ſeine Induſtrie ſeine 
großen Maſchinen u. ſ. w. behalten wird, ſo lange 
wie dem Premierminiſter jedes Mittel, was zum, 
Zweck führt, gleich viel ift, fo lange wie man alles 
Voͤlkerrecht verwirft, mitten im Frieden ‘anderen . 
Mächten ihr Geld wegnehmen wird, wie den &pa: 
niern die Fregatten aus der Hovanna ; fo lange ſteht 
‚der englifche Papierberg auf jenen Säulen, und nicht 
umgekehrt, brittiſcher Kunftfleiß auf diefem papiernen 
Gundament. Sollte aber Napoleon eine Pech 
fasfel Aber den Kanal in dies papierne Gebäude wer: 
fen, — dann dürften alle Dinge einmal wigder in 
ihr richtiges Verhaͤltniß zurädtreten; dann dürfte 
Bares Geld ganz allein ‚wieder feine alte Beftim: 
nung’ erreichen, und einzig und ‚allein Maaßſtab des 


J Werths der Dinge ſeyn. 


Was Herr v. Beguelin uns Neues über das 
Papiergeld. geſagt hat, iſt etwas, was ihm niemand 
glauben wird, der Kenntniffe vom Werthe des Gel: 
des hat, Geine Abhandlung — folgende — 
reme; sn — 


1) „daß das Bedtrfnig nach Geld in neuern Zei 
„ten bei uns zugenommen habe, ohne daß man 
„dies vom Gelde ſagen koͤnne; | 

2) „daß die Produkte und mit. ihnen bie Guͤter⸗ 
„preiſe geſtiegen waͤren, weil die Ackerkultur 
„zugenommen, der Luxus und das Wohlleben 

avermehrt worden ſey; 
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3) „daß Preußen feine nachtheilige Handlungs: 
„balanz habe; 

4) „daß diefer Staat Geldmangel erfeibe, weil 
„nicht etwa die Maſſe des Geldes abgenommen, 
„ſondern weil das Verkehr ſo raſch zugenommen 


„habe, daß das Geld damit nicht Schritt Hal 


„ten koͤnne.“ 


Dieſe Satze heben einander auf: Das Bebuͤrfniß 
nach Geld ſoll zunehmen, ohne daß dieſes ſich ver— 
mehre? Mithin muͤſſe man Geld prägen, ober die 
Wirkung zur Urfache machen! Es foll ein großer 
Surus neben dem Geldmangel beftehen? Der See 
frieg foll Stodung im Handel bewirkt haben, und 
doch der Handlungsbalanz nicht nachtheilig feyn ? 
Gewiß wird dag auswärtige fo wie das einheimifche 
Publitum wiffen wollen, was an der Sache iſt, und 
vielleicht manche Münzftätte falſcher oͤſterreichiſcher 
Bankozettel ſchon die Platten beftellt Haben, um die 
neuen Preußiſchen darauf zu ſtechen. 


Daß die Preußiſche Regierung Banfozettel, ober 


mit einem Worte, Papiergeld machen follte, um fih 


dadurch in den Etand zu feßen, einen Krieg führen, 
zu koͤnnen, das ift nicht zu glauben: 


a) Preußen ift gar nicht in dem Falle Krieg füh: 
ren zu. müffen, es wird feinen führen und feis 
ne Meutralität zu behaupten wiflen, es wird 


diefe behaupten, und bat dazu ganz andere - 


u Reſourcen als Bankzettel oder Papiergeld. Dieſe 
nehme ich naͤmlich in dem Sinne, wie man ſie 
nehmen muß: denn ganz etwas anderes find 
Schatzſcheine und Annuitäten, Zeit: oder Leib- 

renten, oder Tontinen, alle diefe das. baare Geld 
darſtellende Tauſchmittel beruhen auf gewiſſen 
Fonds und Taxen, die die Regierung als Ga⸗ 
rantie der Kealifation anweiſt. Zettelbanken und 
das daraus! fließende Papiergeld, haben nichts. 


= zum Küdhalt, als das Zutrauen ber Regierten 


— 


zu der Regierung (Kredit genannt). Wollte 
die Preußiſche Regierung ſich dieſer beim erſten 
Ausbruche eines Krieges bedienen, ſo wuͤrden 
alle uͤble Folgen eintreten, welche die Antagoni— | 
ſten von der oben angeführten erſten Parthei 
ſchildern. J 
Zum Kriege und zu der Fuͤhrung deſſelben hat 


F Preußen zuerft feinen Schatz, dann hat es einen 


- Adel, der in nianchen Prosingen noch wenig bes. 


laſtet, neue Abgaben während der Krife tragen 


fann, Es bat in den Provinzen bieffeits der 
Oder reich fundirte Klöfter und Stiftungen, die es 
einziehen kann; es hat in diefen nämlichen Pro: 
vinzen reiche Bauern, oder eine große Wohlha- 
benheit auf dem platten Lande, von welcher ein 
Theil durch fire Konfumtiongfteuern in Anfpruh 
genommen- werden kann. Es Hat endlih im 
Innern, befonders unter den Juden, weiche Ra: 
pitaliften, die befteuert, oder im Nothfall zu 
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einer freien Anleihe gebracht werden koͤnnen. 
Cs kann endlich beim Kurfürften von Heſſen 
oder Sachſen borgen, und feine Domainen bi 
her ausbringen.. | 

c) Eind auf diefe Art die jaͤhrlichen Revenuͤen ver⸗ 
mehrt, fo kann Preußen Staats- « Obligationen, 
oder Annuitäten, oder Schatzſcheine hierauf in 
Kours ſetzen, uͤnd darf immer noch nicht zu ei⸗ 

ner Zettelbank ſeine Zuflucht nehmen. | | 
Die Preußiſche Regierung. bat befanntlich feine 
Schulden, und. kann auf die jährigen Ueber: 
ſchuͤſſe, welche wenigſtens 6 Millionen betragen, 
Schatzſcheine austheilen, und darauf alfo avan: 
jiren. 3.8. e8 werden vom Lande eine Menge 
Setraibearten zum Magazinpreiſe geliefert, Die: 

fes koͤnnte auf diefe Art bezahlt werden. 
Ich weiß wohl, daß fehlechte Finanziers alle biefe 
Mittel verwerfen, weil fie fagen: Bankzettel find 

beffer, fie tragen feine Zinfen, es gehen viele verloh: 

ren, welche ber Kaffe zuwachſen, nnd. ba fie nie al _ 

parı fiehen, ſo kann die Regierung ſolche mit en 
wieder an fich kaufen. | 
Jede Kegierung foll über dergleichen Operationen 
erhaben feyn, wenn fie ihre Soliditaͤt unbefledt er⸗ 
halten will, was noͤthig iſt, denn dieſe iſt die Mut: 
ter des Kredits, Was der Verluſt an Zinſen betrifft, 
fo wird ſolcher dadurch aufgewogen, daß jene Pa: 
piere, welche auf große Summen ausgeſtellt werden 
muͤſſen, weniger. rouliren und fehwerer nachzuahmen 
® * f 


d 
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find; * daß Bankzettel, wenn fi ie einmal umlau: 
fen, dur den Nachdruck wachſen und zunehmen, 
wie wir an Oeſterreich ſehen. Bei dieſen darf nur der 
Staat den Anfang machen, ſo wird er nachher der 


> Ball, den bie Nothwendigkeit forttreibt; fie find, wie 


ich oben fehon aefagt habe, für den Staat, was das 
Dpium für den Türken iſt; fie bewirken einen exal⸗ 
tirten Zuſtand, bis Erſchlaffung folgt, und man muß 
die Portion ſo lange vermehren, um dieſen Ueberreiz 
zu bewirken, bis moraliſcher und phyſi fer Tod der 
Sache ein Ende macht. 

Der Krieg iſt ein Uebel, wie konnte aus ihm 
etwas anderes als Uebel entſtehen? Alle obigen Geld⸗ 
quellen fi find daher auch Uebel, aber das allergefähr: 
lichſte unter ihnen ift eine Bettelbanf; diefe iſt gleich 
einem Meſſer, was zur Heilung eines Krebsſchadens 
angewendet wird, bis der Patient ſich zu Tode blu⸗ 
tet. Für den Krieg und feine Folgen ift aber Preu: 
ßen gefichert; diefe werden Fein Papiergeld hervor: 
bringen. Sollten aber die von Herrn v. Beguelin Ä 
angefuͤhrten Fakten richtig ſeyn, ſollte im Preußi⸗ 
ſchen wirklich das Geld nicht mehr zur Produktion 
‚ im Berhältniß ſtehen, mithin vermehrt werden muͤſ⸗ 
fen? "Das kann nicht feyn! Es läßt ſich wohl dar: 
thun, daß der Staat im nämlichen Verhältniß, wie 
er in der Handlungsbalanz gewinnt, Papiergeld ftatt 

‚Geld rouliren laſſen Eönne; aber um bie Produktion 
zu befördern, wird dies nie nöthig feyn, und wenn 

die Regierung dies thut, muß immer ein Defizit in 


ihren Einnahme - Etats Schuld ‚daran ſeyn. Wäre es 
der Fall, was Herr v. Beguelin behauptet: Cs 
ſey Seldmangel! und doch durch eine große Produf: 
tion, hohe Guͤterpreiſe u. ſ. w, in einem Staate, der 
bis jegt noch Feine Staatspapiere ausgab, fo mußte 
entweder Das erſte oder legte unwahr feyn, Iſt aber 
eine Stodung im Handel, ift unfer Kours und un: 
fere Balanz Schlecht, liegen die Waaren auf dem Las 
ger, droht ein Krieg dem Lande, fallen unfere ande | 
driefe, ſteigt der Zinsfuß und Disfont, und behalten 
die Kapitaliſten ihre Gelder im Kaſten, bis die Kri⸗ 
ſis voruͤber iſt; ſo haben wir eine ſchlechte Produk: 
tion, bald werden dadurch die Gterpreife fallen, 
und die Theurung roher Produkte nur durch den 
Mangel gehalten werden; an Geld wird es demnaͤchſt 
bald und zwar um ſo eher fehlen, wenn der Krieg 
im Lande ſelbſt zu wuͤthen anfinge, Dieſe Folgen 
haben ung bie Jahre 1757—1774 gezeigt. | 

‚Einen fölchen Geldmangel durch Bankzettel he: 
ben zu: wollen, wäre gerade fo, als einem Menſchen, 
der den Ruͤckgrad gebrochen hätte, ein Breguaktnl 
- eingeben. - 

1) Ein Stuͤck Päpter, in ſich one Werth, was 
keine Hypothek im Rüden hat, - vermehrt die 
Zeichen ' oder Sorregaten der Sat, nie.. die 

Sache felbft. 

2) Hat ein Staat einen aus. det Zerſtoͤrung feines 
Kunſtfleißes jeder Art entftandenen Geldmangel, 

ſo kann bie vafante Stelle nie durch. Papier er _ 
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ſetzt werden, denn zu — Zeichen | des Werths 
einer € ache- fehle die Cache ſelbſt. | 
3) Wo Kunftfleiß und Produktion find, der Handel 
"blüht, da ift guch Geld, und jene find ewig.nur 
‚Urfachen, dieſes Folge und Wirkung, und es 
waͤre bie ‚größte Thorheit, biefe Etufenfolge um: 
zukehren, und durch, Produktion des Geldes, 
Kunfifleiß hervor zu rufen, und bie Ben | 
\zur Urfache machen zu wollen. 
Die Preußische Regierung wird fich nicht zur Eric 
tung einer Zettelban€ verführen laffen, um Handel 
“und Wandel und die Zirfuigtion zu beleben. Iſt es 
wahr, was Hern von Beguelin fagt: die Hand— 
lungsbalanz fey uns nicht nachtheilig, fo wird. dag 
Geld von ſelbſt zurückkehren, fobald die jetzige Krifis 


\, - vorüber iſt; es wird um fo eher zuruͤckkehren, da der 


Schatz große Summen in Kours geſetzt hat, und 
nur in Preußen innere Ruhe und große Sicherheit 
des Eigenthums exiſtirt. Die Regierung laſſe ſich 
nicht durch die Individuen der vierten Parthei irre 
fuͤhren, die ihr zurufen wird: fie muͤſſe das aus dem 
Schatz genommene Geld durch eine Zettelbank zu— 
ruͤckziehen! Gerade dadurch wird fie es entfernen; 
Staatspapiere haben noch nie Geld herein gezogen, 
ſaondern das vorhandene immer entfernt. Die Er: 
ſcheinung eines fo ſchlecht fundirten Papiergeldes 
wuͤrde dewirken, daß alle Produkte gerade um ſo 
viel theurer wuͤrden, als man Papier in Kours ſetzte; 
waͤren dies 10 Millionen, ſo wuͤrden die Preiſe um 


a 


10 Millionen in die Höhe gehen u. ſ. f. Dies rührt 

daher: daß, menn ich eine Realität, flatt durch eim 
Surrogat, durch 4 oder 5 repraͤſentiren laſſe, ich | 
durch 4 Surrogate doch nur immer jene eine Reali— 
fät erhalten werde. Der Staat würde alfo feinen 
Ausgabe Etat um eben fo viel erhöhen mürfen, als 
das Papiergeld die Probufte gefteigert hat, er würde 
alſo gezwungen werden, ſein Papiergeld immer zu 
vermehren, um daraus immer die naͤmlichen Reſul⸗ 
fate zu erhalten. Wir fehen diefen Gab bei allen 
Staaten beftätigt, die fi fich diefes truͤgeriſchen Deittels 

bedienten; fie wurben, von der Nothwendigkeit getries 
ben, ihre Papiere immer zu vermehren, und konn⸗ 
ten nie Wort mit der Einziehung halten So rolfte 
der englifche Papierberg zu feiner jeßigen Größe zu: 


fammen, glei einer Ravine, Hein “in: ihrer Entſte⸗ * 


hung, zuletzt Verderben bringend für alle feine Ums 
gebungen; fo erhielt Frankreich” nur durch die Mevos 
lution Erföfung, und fo geht Defterreich im Geſchwind⸗ 
fhriet feinem Untergang ‚entgegen. Sollte Preußen 
etwas in diefer Hinſicht beginnen, fo würde es viel⸗ 
leicht eine Vermehrung der Banfnoten feyn, und das 
mit Bat. es eine ganz andere Bewandniß, wie. mit 
den Papiergelde. Friedrich der Erfte fundirte 
unterm 20. Jullus 1765 die Banf, um für die Zir⸗ 
fulation nur aus dem Schatz fo viel zuruͤckfließen zu 
laſſen, als nöthig ſeyn möchte; er fundirte fie mig 8 
Millionen, und e8 wurden etwa nur ı bis 2 Milk, 
Banknoten in Kours geſetzt; jedoch waren fie nur 


für. den, welcher fie — da. Dieſe Anſtalt hat 
eine ah) andere Tendenz wie vine Zettelbank. Hier 
liegen 8 Millionen im Hinterhalt, und find außer 
Zirkulation, dafür wurden 2 Millionen Päpiere in 
Rours gebracht Sobald wie ich 1 Rthlr. baar zu: 
ruͤck lege, und dafür ı Kebir Papier rouliren laſſe 
ſo iſt der Erfolg der naͤmliche. 

Wenn nun ſeit der Sperrung der Elbe und 
Weſer freilich Handel und Wandel ſtockte; wenn wir 
eine unkultivirte Provinz (Suͤdpreußen) ünferem 
Staate inkorporitten, dig biefigen Guthsbeſitzer iht 
" Unbervegliches durch Hypotheken: Inftrumente; die fie 
verfebten, mobilifirte, und das baare Geld im Aus 
lande vergeubeten; der Schatz viel baares Geld in 
ſich aufnahm; dem Auslande Schulden baar bezahlt 
wurden: ſo iſt es moͤglich, daß man vielleicht die 
ſuͤdpreuß iſchen Hypotheken⸗Inſtrumente den Pfand: 
briefen gleich ſetzt, und die Banknoten um ſo viel 
vermehrt, als Fundationskapital exiſtirt. Dies waͤ⸗ 
ven denn zwar auch Feine erſprießlichen Folgen, aber 
doch nicht mit dem Nachtpeil, "welchen vine- Zettel 
bank hat, zu vergleichen. | | 

Solite England ’einft fallen, fo kann Preußen 
feineni Kunftfleiß und feine Handlungsbalanz erhal: 
ten, und Verzicht Teiften auf die Ehre, welche bie 
neuen Lobredner des Aderbaues feinen Unterthanen 
zugedacht haben; Brittaniens Heloten zu werden. 

Sollte aber die Anzahl der vorhandenen Bank: 
noten vermehrt —— um — viel als der San 
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Fundationskapital der Bank gab, oder die jährigen 
Etatsuͤberſchuͤſſe betragen, damit das der Zirkulation 
entzogene Geld einftweilen repraͤſentirt wird; ſo huͤthe 
man fig kleine Summen, von ı bis 5 Rthlr. zu. 
ſtempeln, und baburc den Nachdruck zu organiftren; 

fondern man bleibe bei dem Satz von 4, 8, 20, 50, 
100 und 1000 Pfünden fliehen, Denn in je niedri- 
gern Summen Papiergeld geftempelt wird, je ftär 
fer und leichter, je größer, je ſchwerer ift die Ber: 
flfhung und. der Nachdrud aus fehr. natürlichen 
Gründen. Die großen Suminen find Gegenftände 
für die Handlung, für die Bankiers und Güterfäu: 
fer; die Eleinen Thalerftüäde find Für das große 
Publikum da! Dies ift durch Verfaͤlſchung leicht 
irre zu führen, jenes felten! _ Die Lobredner des 
Papiergeldes fagen zwar! | 

Unfer Papiergeld wird nie nachgemacht werden, 

denn die Banknoten find es auch nicht! | 
As wenn die Nachdiuder für den Preußifchen Ad— 
ler Refpeft hätten. Wir haben aber etwa 2 Mill, 
Banknoten im Kours, und zwar im Umlauf der. 
Bankiers und Handlungshaͤuſer. Im gemeinen Le: 
ben fehen wir feine, weil fie große Summen befa- _ 
gen, nach Pfunden (eine ungewoͤhnliche reine) R 
berechnet werden; 

Was auch bie Regierung vielleicht dazu briigen. 
Eönnte, Papiergeld in Kours ju ſetzen, iſt Folge eie 
ner von dem Miniſter Struenſee unternommenen 
Finanz⸗Operation. 
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Bekanntlich hatte Friedrih Wilhelm der 
Zweite beträchtliche banre Anleihen im Auslande 
Eontrahirt, und die. Schulden des Königs von Poh: 


fen zu einem Theil zu bezahlen übernommen. Nach 
- dem Kontraft war der Zahlungstermin noch nicht 


eingetreten, als Struenfee auf den Einfall geriet, 


die nöthigen Kapitalien auf Serhandlungs = Dbliga: _ 
tionen zu vier Prozent im Lande aufzunehmen, und 
jene Staatspapiere an fich zu Faufen. Dies reuffirte - 
‚bald, und nah Struenſee's Idee blieben, nun 
die Zinfen im Lande, und die Nachtheile, welche eine 


auswärtige Anleihe hat, - waren verniieden, auf der 


andern Seite aber war dies im Innern vorraͤthig 
geweſene Geld, ſtatt daß es von Kapitaliften in. den 


Handel und das Fabrifwefen geworfen feyn wuͤrde, 


zum Lande hinaus gegangen, die fihlechten Jahre 


ſeit dem legten Seekriege und die fehlechten Erndten 
kamen dazu: was wäre es ein Wunder, wenn bie 
Balanz / dem Staate nachtheilig, daher ſein Kunſt⸗ 
fleiß im Zuruͤckſchreiten, und hieraus der fühtbare 
Geldmangel entſtanden waͤre? 
> Um nun dies fortgeſchickte Geld ſo lange. im 
Handel und Wandel repraͤſentiren zu laſſen, bis die 
Etatsuͤberſchuͤſſe nah und nach das Defizit deden, 
koͤnnte man jene Seehandlungsobligationen auf ſichere 
Landesrevenuͤen fundiren, und gleich den Pfandbriefen 
au porteur gehen laſſen. Auf alle Faͤlle wuͤrden ſie dann 
die Stelle des baaren Geldes ſi cher vertreten, bis die⸗ 
ſes wieder ee Zu J 
—c — — — U. 
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Das. ebergeriche Sene 
segen 

andere arten Provinzen, 

| erwiefen | | 

durch Vergleichung und Abſchaͤtzung ſeiner reüriichen | 

| wesshimen. | 





Das Schlefien der Regent in ber Preußifchen 
Königsfrone fey, daß es die jeßige Macht des Hau: 
fes Brandenburg gegründet, erweitert und befe— 
fliget habe, ift eine von allen Statiftifern anerkannte _ 
Wahrheit. Ihre Gewißheit wird durch folgende fehr 
zuverläßige Nachrichten von dem Ertrage des Kunſt— 
fleißes der. meiften Königlichen Länder (erklufi ve Suͤd⸗ 
“preußen, Anſpach Bayreuth, und. die neueſten Acqui⸗ 
ſitionen im Reiche) unleugbar. 
Dieſer Ertrag war vor etwa 10 Jahren: 
Fr, Staats-Anz. J. B. à. H. 1006 | © 
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1) In Preußen, Litthauen und dem ' | 
Netzdiſtrikt 2.2 7.» 3,166,000 Kt 
2) in Pommern .. ... — 910,000 ° — 
3) in der Kur: und Neumark  . 12,937,000 — 
4) in Magdeburg, Halberftadt, Ho: # 
benftein, Minden, Teklenburg, 
und Lingen. » » .4499,.000 — 


5) in den Weſtphaͤliſchen Provin⸗ 


zeenn. 34414,000 — 
6) in Oſtfriesland.. . 42000 — 
welches zuſammen die Summe von 25058,000 Kehlr 


betraͤgt. Hiezu nun noch 


Sälefin ,„... mit 14,049,000 Kıpır 
in allem 39,107,000 Rihlr. | 
Siekin würde ins Ausland verfendet:. 


Aus Preußen, Litthauen x. für 538,000 Rthlr. 


aus Pommern. . qi,oo00o — 
aus den beiden Marken.. . 2,686,000 — 
aus Magdeburg, Halberftadt u.f. w. 1,666,000 — 


"aus Wefipdalen . 4 2 ve. 2,013,000 — 


aus Offriesland. » 2.2.» 177,000 — — 
| | in Sunms für © 7,174,000 Rihlr. 
Schleſien allein exportirte 8,574,000 — 


folglich belief ſich faͤmmtliche Aus⸗ 
fuhr dieſer Provinzen auf . . 15,748,000 Rthlr. 


Hieraus ergiebt ſich, daß Schleſien, ſeines nur 


mittelmaͤßigen Flaͤcheninhults ungeachtet, es dennoch 


allen vorgenannten Preußiſchen Staaten an Fleiß 
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und Gefchäftigfeit weit zuvor thue. — Es produzirt 
niht nur vermittelft feines Kunftfleißes faſt die Half: 
te der Summe beinahe aller zu einem gewiſſen Wer: 
the evaluirten Preußifchen Manufaktur: und Fabrik: 
waaren, fondern zieht auch ganz allein durch feinen 
ausgebreiteten Handel mehr fremdes Geld, als jene 
Provinzen alle zufammen herbei. — Diefe auf Thar- 
fahen gegründete Angabe, verdient es von Denfern 
erwogen, und unterfucht zu werden, Durch, welche 
Mittel die fchlefifche Induſtrie zu einem fo hoben 
Grade, in ihren mancherlei Wirkungen getrieben 
werden konnte. — 

Hier zeigt es ſich nun — aus Vergleichun⸗ 
gen mit dev Vorzeit, welche Neide von Gegnungen - 
aus den Maafiregeln einer weifen Regierung hervor: 
geht, wenn diefe Regierung, bie von der Natur eis 
ner Provinz zugetheilten Güter durch zweckmaͤßige 
Anftalten zu befruchten und zu veredeln weiß; wenn 
fie die, der Induſtrie nöthigen Hände durch Erweir - 


terung der Volksmenge verdoppelt, und den Geif 


diefer Menge nach und nach zur Hinficht auf das 
allgemeine Beſte leitet, bis es ihm zur Gewohnheit 
geworden iſt, alle ihm beiwohnenden Kraͤfte raſtlos, 
fuͤr das Ganze der veteraadiſcen Wohlfahrt * 
verwenden. 

So lange Friedrich der Einzige regiert hat, 
und, beſonders ſeit der Beendigung des ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Krieges, machte Schlefien Rieſenſchritte, in al: 
lem mas die Veredelung feiner einheimiſchen Mater 

8 2 
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rialien angeht, So erreichte nach und- nach das 


ſchleſiſche Manufaktur- und Fabrikweſen, die Höhe, 


gi 


welche wir vor uns fehn, und fo. fonnte es die dazu 


gebhdrigen Mittel dem Auslande abgewinnen, indem. 


es ſeine Handlungsverbinduugen, und durch ſie die 


J Exportation ſchleſiſcher Artikel in gleichen Verhäft: 
niſſen erweiterte. — Noch heller und anſchaulicher 
aber wird dieſer Gegenſtand, wenn wir nachſtehende 


Reihe aller Produkte und der aus ihnen fließenden 


| Nahrungszweige zur ſpeziellen Ueberſicht qualifiziren, 


und eins wie das andere feiner Quantitaͤt und Que: 


litaͤt nach, mit billigen Preifen zu |: fuchen. 


Dieſemnach 


— und —— mit ihren 


Erzeugniſſen. 
Auch die Schleſier ſuchen und finden, ſo wie 


das in allen Laͤndern mehr oder weniger der Fall 


iſt, in der fleißigen Kultur des von ihnen bewohn⸗ 
ten ziemlich fruchtbaren Bodens, ihre Nahrung, die 


Quellen ihrer Induſtrie, ihres Handels, und ihres 


Wohlſtandes. — Auf einem Raume von circa 640 
Quadratmeilen hat in Schleſien 65 Millionen Mag: 
deburgfcher. Morgen Aderland, wovon-44 Millionen 


Morgen mit Getraide befäet werden; das. übrige be 


nußt man, um Särberröthe, Flachs, Kartoffeln und. 


allerhand Gemüfe zu erzeugen. Zur Ausfaat auf je: 
nes Land find, den Morgen & 14 Megen gerechnet 
3,850,000 fihlefifche Scheffel erforderlich, und da nach 
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wiederholten Erfahrungen jeder Scheffel Ausſaat 4 
Scheffel Ertrag bringt, fo folgt, daß im Durch: 
ſchnitt jährlich, fo lange kein Miswachs dieſes Facit 
alterirt, 135 Millionen fehlefifche oder circa 18 Mil- 
lionen Berliner. Scheffel nach Abzug des vorgedach⸗ 
ten Saamens eingeerndtet werden. Die in Schle—⸗ 
fien befindliche DBolfsmenge von 2 Millionen Men: 
ſchen nebft ihren. vielen Hausthieren Eonfumirt: hier: 
von jährlih 13 Millionen Scheffel; es blieben alfo 
von jeder Erndte noch. anderthalb Millionen fchlef. 
Scheffel übrig, die theils nach der. Mark Branden- 
burg und Stettin, theils nah Sachſen und Böh: 
- men grportirt oder auch zum Theil aufgefpeichert 
werden. Hierzu gefellt fih nun noc eine jährliche 
Einnahme von 23 Millionen Scheffel der für Men: 
{hen und Vieh fo aͤußerſt erfprieslichen Kartoffeln, 
nebſt vielerlei Gemuͤſe, Obſt, etwas Wein und an⸗ 
dere Vegetabilien. 


| Wenn wir nun diefe zum. Unterhalt der Kren: | 

turen nothwendigen Lebensmittel als Produkte des 
Pflanzenreichs nach einem ungefähren Geldwerthe 
abfhägen, fo entfleht daraus folgende Berechnung: 


1) 13,500,000 Scheffel viererlei. Ge⸗ 
traidearten, im Durchfihnitt zu 
15 Rthlr. betragen x. and 

2) 2,500,000 Scheffel Kartoffeln zu 
2 Gr. 1,250,.000 — 

Latus - 21,500,000 Rthl. 


Er es 
" Transport. - 21,500,000 Sf! 
3) An verfchiedenem Gemüfe und Ey 
Sartengemächfen | a ya goaoceo — 
H An Obſt, von circa 315001000 | | 
A Bäumen * f} . * * . ’ 560,000 — 


5) An Wein aus Sruͤnberg c. fuͤr 50,000. — . 


ſaͤmmtlicher Werth der Lebens⸗ | 
mittel aus dem Pflanzenreiche 25,050,000 Rthl. 


Aber eben dieſes Pflanzenreich liefert auch noch 
verſchiedene feiner Produkte in dag Gebiete der 
Induſtrie, aus dem fie veredelt als wirkliche Ar: 
tifel des ins und ausländifehen Handels hervor 
gehn. Dahin gehören 17,00p,000 Pfund. Flach, 
der jährlich von 500,000 Spinnern und Epinne: 
rinnen in mehr als 200,000 Schock Garn ver⸗ 
wandelt wird. Dieſe 


... 6).200,000 Schock Garn im Durch 


fihnitt zu 30. Ruf. abgefchäßt, | 
betragen v0 een. 690,000 Rthl. 


2. 33,000 Zentner Farberrdthe “500,000. — 


> 20,000 Zentner Taback “+ 100,000 — 





ESs treten alſo zu der — Sum⸗ 
me wenigſtens noch .... 6,600,006 Rthl. 
fo daß nyn der Hanptertrag aus dem ſchleſi ſchen 
Pflanzenreiche den Werth von 3 ‚650,000 Rthlr. 
erreicht. | 
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Ertrag des <hierreihs, 

Hier find in Anfhlag zu bringen: 

1) Die Benugung von 4,70000 Ki: . | 
ben, jährlich für 2. =. 4,700,000 Rthl. 
2) Desgleichen : 2,290,000 Schaafen 2,290,000 — 
3) Ertrag der Übrigen Viehzucht an — 
Pferden, Schweinen, Geflügel, | 
1 Bienen, KEN x für . 200,000 — 

in Summa 9000o0o Rthl. 


Das Mineralreih 
trägt aus feinem Schooße bei: 
1) 3,20000 Zentner rohes BR 
Eifen fr 2 2 0. a ar 6,4099RLHT. 
2) 2100 Mark Eilber . . 2» 29,000 - 
3) 5700 Bentner DBlei-... 2» 40,000 — 
- 4) 10,000 Zentner Slätte ... . 70000 — 
5) An Kupfer...» ich 50,000 — 
6) Galmei, Schwefel, Vitriol, blaue 
Farbe, Salpeter ... 2 40,000 — 


) 2600 Zentner Arfenitum) 2. 26000 


8) 2,300,000 Scheffel Steinfohlen 300,000 — 
9) 600,00 Schock Torfjiegen . . 40,000 — 
10) Thonarten, Marmor, Kalk und 
Mauerfleine 2 0 0 0 0. 300,000 — 
11) Geſundbrunnen Te 6000 — 
Produkte des Steinreichs für 1,541,000 Kehl. 
Aus diefer ſpeziellen Ueberſicht erhellet, daß 
Schleſien aahelih aus Fine 3 — den 


rs 
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Werth von mehr als 42 Millionen Rthlr, bezieht. 


Diefer Werth ift zu niedrigen Preifen ausgemittelt, 
‚ man bat in den biesfälligen Liften weder Stroh noch 


Heu, noch Wiefewachs, noch Holz und Ertrag der 


Waldungen in Anfchlag gebracht, und: wollte man 
diefe und andere kleine Artikel hinzufügen, dann wuͤr⸗ 
den ſicher 50 Millionen Rthlr. herauskommen. 

Dieſe 5o ‚Millionen Rthlr. find bier bis zur 
Hälfte des einzigen Artikels Flachs und Garn als 
rohe Produkte betrachtet, zu geringen Preiſen -tarirt 
soorden, .. Durch. Fleiß und menfchliche Induſtrie 
aber wird ihr Werth theils verdoppelt, theils un: 
gleich höher getrieben. Diefe Induſtrie iſt die Quelle 
allgemeiner Geſchaͤftigkeit; ſie befriedigt die wechſel⸗ 
ſeitigen Beduͤrfniſſe der Volksmenge; aus ihr bildet 
ſich der einheimiſche und auslaͤndiſche Handel und 
von ihr verbreitet ſich Wohlſtand uͤber alle Einwoh— 
ner. Auch fie verdient es daher abgeſchaͤtzt zu 
werden. j 

Wir thun der Sache gewiß nicht zu viel, wenn 

wir ihr in Schleſien einen jaͤhrlichen Werth von 30 
Millionen Rthlr. beilegen, denn um ſie richtig zu 
wuͤrdigen, darf man nur bedenken, daß in Schleſien 
Jahr aus Jahr ein, 1,200,000 Stuͤck Leinwandten, 
eine gewaltige Menge wollner und baummollner 
MWoaren, nebft tauſend andern Artikeln, thells von 
Fabrikanten theils von Profehloniſten a 
werden, 


— jene 50 und dieſe 30 Millonen Rthlr. 


ft PR - 
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addiret fich alfo ‚die Nationaleinnahme Schleſiens 
auf go Millionen Rthlr., eine für 2 Millionen Men: 
fhen fehr bedeutende Summe, von welcher die zu— 
erft angeführte Vergleichung mit andern Königlichen 
Preußiſchen Provinzen hinlänglich gerechtfertiget wird, 


Ertragdes Handels. 


Der fehlefifhe Paßiv- d. i. der aus der Fin: 
fuhr fremder Artikel zufammengefegte Handel beträgt 
leider ır Millionen Rthlr. jährlich, weil jetzt durch 
das von Grosbrittanien ufurpirte Monopolium -alle 
Off: und Weftindifche Waaren noch einmal fo thauer 
als ehedem bezahlt werden müffen, Dagegen befief 
fih vor ein paar Jahren der Werth fehlefifcher ins 
Ausland verfendeter Waaren auf 12 Millionen Rthl. 
Die fchlefifhe Handlungsbilang ‘gewinnt dem Aus. 
lande jährlich anderthalb Millionen Rthlr. ab, und 
vielleicht beträgt diefer. Ueberſchuß 3 Millionen Rthlr. 
und drüber, wenn man 10 Prozent faufmännifchen 
Gewinn, und den. Werth des geſetzwidrig ausgeführ; 
ten Getraides, nebft ähnlichen von Flache, 
Garn : sc. dazu rechnet. 


Abgaben. 


Die Abgaben, welche der König und feine Re— 
gierung an Steuern, Zoll und Xccifegefällen, Stem: 
pelgebühren, Servis, Nahrungszinfen ıc. ꝛ⁊c. von 
Schleſien erhebt, betragen jährlich 8 Millionen Kehl. 
Sie machen 10 Prozent des oben gedachten Nativ: 
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| naleinkommens und 4 Rithir * — eoef eines 
Schleſiers, er gehe am Gaͤngelbande der Kindheit 
oder am Stabe des Alters, aus. Hiervon bleiben 
5Millionen Rthlr. für Sold und Unterhalt "der 
ſchleſiſchen Armee und der Königl. Livilbeamten im 
Lande, 3 Millionen aber werden durch ihren Abgang 
nach Berlin der Öffentlichen Cirkulation entzogen. | 


Borräthige Seldmaffe, ihr Umlauf ünd 
andere Huͤlfsmittel. 


Die Summen des in Schleſien cirkulirenden tun⸗ 

genden Geldes betraͤgt hoͤchſtens 10 Millionen Rthlr. — 
außer derſelben aber giebt. es. noch für 24. Millionen 
Rthlr. fogenannte Pfandbriefe, die mit jenen vereint . 


u den Amlauf der Werthzeichen großer und Eleiner 


Gegenſtoͤnde formiren. Ein, theils erkuͤnſteltes theils 
natuͤrliches Vermögen von 34 Millionen Rthlr., 

wuͤrde fuͤr 2 Millionen geſchaͤftiger Schleſier hinrei⸗ 
chend ſeyn, wenn von dieſem Schatze nicht auf der 
einen Seite zu viel, auf der andern aber zu. werig 
ausgeſtreut wäre. — Die Summe der Pfandbriefe 
iſt zu groß, durch ſie entſtand die Jagd auf Landgk- 
ter und aus dem verboppglten u und friplirten Preife 


derſelben mußten nothwendig gleichmäßig vertheuerte, 
den Zinfen und hohen Pochtungen angemeffene Le: - 


bensmittel hervorgehn, die der fihlefi iſchen Juduſtrie 
nichts weniger als zuͤnſtig find, 

Dagegen harwoniren 10 Millionen Bearſchaft 
nicht gehoͤrig mit dem weiten Umfange der ſchleſi⸗ 


L 
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fehen Induſtrie und des damit verbundenen Handels 


und daß dem alfo fey, erweifen die neufien Erfah: .- 


rungen, So lange. die Königl. Leihbank zu Breslau 
Wechfelbriefe diskontirte und Gelder gegen deponirte 
Pfandbriefe verliehe, eben fo lange fühlte man! jenes 
Misverhältniß weniger, Der. Kredit half leere Kafı 
fen wieder füllen, eine Hand wuſch die andere, und 
jeder neue Drang. wurde mit neuen Huͤlfsmitteln 
ausgegliihen. — Kaum aber hatte die Banf aus Ur: 
ſachen die in den Zeitläuften liegen ihre gewohnten. 
Dperationen eingeftellt, als. das. Deficit der Baar: 
ſchaft ſichtbar und in der Hauptfladt fo gut wie in 
den von ihr vertheuerten IR ber Indufirie gt: 
fühlt wurde, 

| Jetzt ift Geldmangel i in Schleſien an der Tages⸗ 
ordnung. — Dieſer Erbfeind der Fleißigen kann fo 
lange herrſchen, bis entweder ein. größerer Zufluß 
won Baarfchaft herbeigeführt, oder ein ficheres und 
‚bequemes Surrogat derfelben Ereirt feyn wird, —, 


Gegenwärtige Anſicht der Dinge in j 
Schleſien. 


Die von England wider Frankreich aufgeregte 
dritte Koalition mit ihren Folgen iſt eine jedermann 
bekannte Sache. Preußen nimmt Gott ſei Dank 
feinen. aktiven Theil daran, es vermittelt die Wie⸗ 
derherftellung des Friedens und. Schleſien wird nicht 
von. feindlichen "Truppen heimgeſucht. Dennoch 
aber leidet auch diefe Provinz nicht wenig an eigenen 


A 


und fernen Uebeln. Krieg ſperrt die Kanaͤle dee 


Handels und anhaltende Theurung der Lebensmittel 


verringert den Erwerb der ſchon faft zwei Jahre - 


lang mit Mahrlofigfeit kaͤmpfenden Vürger. Die 
Induſtrie ſchmachtet, der innere und außere Handel 
fchleicht gelähmt einher, ein allgemeines Misverpält- 
niß zwiſchen Erwerb und Ausgaben, liegt am Tage, 
und laute ‚Klagen über Brod = und Geldimangel er: 
ſchallen von allen Seiten. — Doch dieſe Wehen ſind 
zum Gluͤck voruͤber gehend. Schon find Unterhand: 
lungen zum Frieden auf feftem Lande im ange, 
dem vielleicht auch die erbittersen &eemächte beitre: 
ten werden, und bald wird Deutſchland die Früchte 
der Ruhe wieder geniefien können. Dann darf auch 
Schlefien nicht länger Elogen, dann wird es, das in 
feinem Boden, im Fleiße feiner Bewohner liegende 


ewige Kapital wieder geltend machen, und durch neue 
Thaͤtigkeit erneuerten Wohlſtand gewinnen. Schließ-⸗ 


lich merken wir noch an, daß obige, Schleſi ien be: 


sreffende-.Angaben, zum Theil, aus der vom Kam: . 


mierkalkulator Zimmermann in Breslau heraus— 
gegebenen Schrift, betitelt: Nahriht vom Han: 
„bel in Schleſien, gezogen find; nur da und bort, 
Haben wir der Meinung diefes Statiſtikers aus gu: 
ten Gründen die unfrige ſubſtituirt. | 
A. B. €. 


’ 
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I. 
Dad som ©. R. v. Beguelin 


vorgefhlagene Papiergeld 
führt nicht um Zweck. 


Die fuͤr alle Staͤnde druͤckende Theurung ber noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel, hat eine Menge von Vor: 
fihlägen hervorgebracht ihr zu begegnen, und es find 
mehrere Brofhüren erfchienen, um ihre DVeranlaf 
fung zu erflären, und. Gegenmittel vorzufchlagen. 
Da.man bemerkt bat, daß bie bisher ‚dagegen ge: 
brauchten Mittel, als Getraidenusfuhrverbote, Ma: 
gazine, und Edikte gegen Vor: und Auffäuferei, 
nichts bewirft haben; fo hat man, ohne zu beden- 
fen, daß diefe Maaßregeln immer nur halb erefur _ 
firt worden find, grade zum entgegengefeßten Extrem 

feine Zuflucht genommen, So hat ein Rezenſent in 
der Hallifchen Literatur : Zeitung eine größere Wohl— 
feitheit in freier Ausfuhr, in Begünftigung der Auf: 
faufer, und in Abfehaffung aller Magazine, finden 


Pe 
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— und in ber Sandwirtbfepaftlicen Beitung 
wird. die Privilegirung der Kornwucherer als das 
einzige Kettungsmittel vorgefchlagen. | | 
Der GN v Beguelin tritt nun. in 

der oben angeführten Abhandlung auf, und will das 


 Bablungsvermögen in unferm Staate um 10 Millio: 


nen Bankozettel vermehren, bie feinen erzwungenen 
Kours haben follen, weil e8 an Gelde fehle, und 


dies das einzige Mittel fei, die fonft. rüdgängige - 


Produktion und Induftrie gu erhalten. Da ich die: 
fer Meinung nicht beitreten fann, fo wird es mir 
E Hr. Verf. erlauben, ihm zu widerlegen und ihm 
Sag für Satz zu folgen. 
„Er fängt damit an, beweifen zu wollen: daß 
wirklicher Geldmangel eriftire, und ‘dies ſoll 
„der übertriebene Diskent, den wir am legten 
„Zohannitermin erlebe haben, darthun, Güter: 
„befiker, Hauseigenthümer, Kaufleute, Fabri⸗ 
„tkanten und Handwerker, ſollen mit Mühe Geld 
ER auftreiben. "Handel und Wandel follen in 
Stocken gerathen, und die Frankfurter Meſſe 
„ſei deshalb ſehr ſchlecht ausgefallen. ” J 
Dieſen ganzen Vorderſatz leugne ich geradezu ab, 


und behaupte: es iſt im Allgemeinen Ueberfluß an 


Gelde, oder, was in deffen Stelle tritt, an Papier 
vorhanden, die Birkulation deffelben ift aber unter 
den Fabrifanten und in den Städten erläahmt! Der 


nah, Schließung der Bank eingetretene ‚hohe Die 


Eont, und die Klagen der Kaufleute find im Alge 
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seinen richt Beweis eines Geldmangels, fonbern ei: 
ner momentanen Stockung in Wechfelgefchäften. 

Es giebt einen andern weit richtigern Maaßſtab 
des Geldmangels, dies ift der Zinsfuß,‘ und Ddiefer 
iſt feit 20 Jahren, fo.wie Geld und Papier ver 
mehrt wurden, im Allgemeinen immer mehr gefallen. 
Die Pfandbriefe ‘geben 4 Prozent fonft 5, in Sach— 
fen erhält man zu 3 und 35, in ben Provinzen jen: | 
feits der Elbe zu 3, und. in Weftphalen zu 24 Pro: 
jent in großen Summen auf erfte Hypothefen Geld 
geborgt, wo ehemals, und noch vor 20 Jahren 5 
Prozent gegeben wurden. Außerdem ftehen bie Pfand: 
briefe auf Agio, woraus wohl unmöglich auf Man ' 
‚ gel an Geld gefchloffen. werden Fann, ‚Die Bank 

felbit wird, befonders von Bauern, Ueberfluß von 
Kopitalien offerirt erhalten, was nicht zu leugnen 
iſt. — 
Wer kann den Grundſatz abſtreiten: Niedriger 
Zinsfuß ſei Beweis vom Ueberfluß des Geldes, und 

umgekehrt? 
| Der Diskont am Yoßannitermin, der fehr hoch 
war, beweift daher: im Allgemeinen nichts, denn alle 
Wechster und Kaufleute, die zu diefem Termin auf 
den Wollmärkten und in Pofen Geld brauchten, wa— 
ren gewohnt auf die Banf zu rechnen. Wie diefe 
nun plöglich aufhörte zu disfontiren, da mußte wohl 
momentane Gelbverlegenheit um fo eher eintreten, 
als die Bank von dem. platten Lande eine Menge 
Geld gegen Obligationen an. fi ich ‚gezogen hatte. 
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Wenn die Bank, den von Friedrich dem Oro: 
gen beabſi ichtigten Zweck ihrer Fundation immer er— 
reicht, und ‚das gegen Obligationen an ſich gezogene 
Geld aus den Depofitis und von andern Kreditoren, 
durch das Diskontiren kaufmaͤnniſcher Wechſel, ‚wies 
der in. Kours feßt, fo wird fein Mangel an Gelde 
in den Wechfelgefchäften ſeyn; im andern Fall, und 
wenn z. B. nicht Wechfel fondern Suͤdpreußiſche 
Hypothefeninftrumente diskontirt werden, ſo muß im 
Handel und Wandel Geldnoth entſtehn, ohne daß 
wirklicher Geldmangel im Allgemeinen exiſtirt. | 
Ich glaube grade im Gegentheil, daß durch die 
Papiere, welche wir ſchon haben, die au Porteur ge: 
ben, und' in fo. fern dem Gelde gleich fi find, ‚als Pfand: 
briefe „und andere, dem baaren Gelde eine falſche 
Richtung gegeben, ſolches dem Handel und der ſtaͤdt⸗ 
ſchen Induſtrie entzogen, und in die Hände der Guts: 
beſitzer gebracht haben, die Preife der Güter und mit 
ihnen der. rohen Produkte geftiegen, die der Fabri⸗ 
fate aber nicht im gerechten Verhaͤltniß erhoͤht ſind; 
daß alſo dieſe Papiere ſtatt vortheilhaft, auf die nach: 

theiligſte Weiſe auf die Induſtrie gewirkt haben. 
Der Kapitaliſt, der immer reicher werdende Bauer, | 
laßt es wohl bleiben, fein gefammeltes Geld auf Fa⸗ 
brikanſtalten zu verwenden, und es dem Kaufmann 

auf Wechſel anzuvertrauen, er; nimmt lieber Pfand⸗ 
briefe und Bankobligationen. 
Hieraus ſoll nun hervorgehen: daß das Seid 
keinesweges fehlt, daß es aber nicht auf alle Punkte 
wirkt, 


wirkt, fondern nur auf die Gutsbefiger; nicht auf 
Induftrie und Handel, diefer erlahmt, jene wachſen. 
Daß die Frankfurter Meſſe ruinive iſt, gebe ich ju, 
es ift ein Faktum! Dies liegt aber nicht im allgemeiz 
nen Geldmangel, fondern im partiellen, und in gang 
andern Urfachen. Wir haben, wie befannt, die Eine 
fuhr englider Waaren und deren Tranfito verboten, | 
erlauben aber auf der andern Seite die Ausfuhr _ 
Produfte, und wenn dies auch nicht durchaus der 
Fall iſt, ſo werden doch die desfalſigen Exportations⸗ 
geſehe eludirt; die Aufkaͤuferei iſt zwar verboten, ſind | 
aber nicht Auffäufer genug in den Provinzen vor: 
handen? der Paͤſſe, auf welche Betraide erportirg 
wird, nicht zu gedenken. Wie foll nun der einläns 
diihe Fabrikant mit dem metseifernden Ausländer 
Preis holten? Es ift alfo natürlich, daß die verbo⸗ 
tenen engliſchen Waaren durch Kontrebande einges 
hen, dadurch unſere Fabriken, und daher auch die 
Sranffurter Meſſe, zu Grunde gehen muͤſſen. 
Der Hr. Derfaffer fagt: | 
„Nie Hatte das Geld größern Werth für den, 
„der es ausleihen will, und für den, ber es 
„braucht! Wie kommt es, daß jebt, des Maaß—⸗ 
„ſtabes aller Dinge (des Geldes) fo wenig if, 
„und doch in fo großen Räumen gemeffen wird?“ 
Das erftere iſt mit nichts errsiefen, denn wenn 
auch der Diskonto am Johannitermin auf 15 Pro⸗ 
nt ſtand, fo kauft man u. a. im Magdeburgiſchen, 
in der Lauſitz um 24 Prozent liegende Gruͤnde, und 
Pr. Staats: Un: Br ↄ2. H. 2006, _ .z u 
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der Zinsfuß iſt nirgends geftiegen; die Pfanbbriefe 
haben ihr Hohes Agio erhalten, wie oben ſchon ers 
waͤhnt worden ift. Was den zweiten Satz anlangt, 
ſo ift es auch allerdings ein Widerfpruch, daß, (ab: 
ſtrahirt von der jetzigen Theurung die im momentas | 
nen Mangel an Produkten ihren Grund bat) die 
immer höher gefliegenen Güterpreife, und die der 
rohen Produkte, einen Mangel an Zahlungsbermoͤ⸗ 
gen und Taufhmitteln, fondern einen Ueberfluß der- 
ſelben darthun. Hierbei find aber nicht die Pfand: 
briefe zu vergeffen, welche einen großen Theil der 
‚ liegenden Gründe felbft idenlifh, in Kours gefegt 
_ haben. Wenn ich die Diftinftion des Hrn. Verf. 
. der großen und kleinen Geldzirfulation beibehalte, 
ſo finde ih, dag in der großen Zirfulation Ueberfluß 
exiſtirt, und durch die jeitherige Begünftigung der: 
felben, die feine Zirkulation unter Staͤdtern und 


Fabrikanten gelitten hat, und Ießtere jeßt mit gro: 


ben Hinderniffen zu fampfen haben, wenn fie Geld 
erwerben: oder leihen wollen. Daß diefem wirklichen 
Defekt und Misverhältnig durch Papiergeld auf eine 
dauernde Weife abgeholfen werden könne, glaube ich 
nicht, wie es fich in der Folge zeigen wird, 

Der Herr Verfaffer wird durch ein bloßes Rai— 
fonnement die auf Erfahrung beruhenden Grund: 
fäge, die der verewigte Struenfee, Hume und 
andere Staatsmaͤnner gelehrt haben nicht umſto— 
‚Ben: daß, wenn das Geld in geringerer Maffe 
wie bie Produfte, vorhanden fei, Wohlfeilheit 
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der: Letztern, im umgekehrten Fall, Theurung ent 
fee. 5 | ee 

Wenn aber auf der andern Seite ein Misvers 
haͤltniß unter den verſchiedenen Staͤnden im Staate 
exiſtirt, wie jetzt zwiſchen den Gutsbeſitzern und Staͤd⸗ 
tern, wenn jene alles baare Geld in die große Zir⸗ 
tulation durch ihre Pfandbriefe hinuͤber ziehen, und 
dem fabrizirenden Theil feine Geldquellen im Aus: 
lande ſowohl verfchloffen find, als auch die Koͤnigl. 
Banken und Leihhäufer, die grade um feinetwillen 
eriflirten, ihn mit baarem Gelde zu. unterfläßen 
‚ebenfalls aufhören, fo ift nichts natürlicher, als daß 
die eine Klaffe Ueberfluß an Gelde hat (nämlich die 
Gutsbeſitzer) die andere (Fabrifanten) daran Man⸗ 
gel feiden ! Wollte man glauber, aus den Händen 
der Gutsbeſitzer wärde das Geld wieder in. bie der 
Fabrikanten fömmen, fo irrt man fehr, denn durch 
diefe geht es groͤßtentheils, wegen des gefliegenen 
Luxus, dem nur Produfte des Austandes fröhnen, 
in den Paßivhandel über, und fo fucceffive aus dem. 
Lande, | F aus 

. „Der Hr, Verfaſſer ſucht nun die Urfachen des 

„Geldmangels in dem Beduͤrfniß nach Geld, 

„womit die zirkulirende Geldmaſſe in feinem 

„Verhaͤltniß mehr ſtehe. Hieraus folgte denn, 

„daß man das Geld, oder vielmehr die Tauſch⸗ 

„mittel vermehren muͤſſe, und da es mit dem 

geprägten Gelde. viele Schwierigkeiten "babe, 

„man Papier an bie Stelle fegen koͤnne.“ 


T 2 | 


ob wohl dieſe Maaßregel, wenn auch die Dor: 
ausfeßung richtig wäre, dem Uebel abhelfen wuͤrde? 


Ich glaube nicht. 


Das Beduͤrfniß oder das Verlangen nach Gelde 
mag, ſo groß werden als es will, darum wird dies 
Geld nicht gleich entfiehen, oder von der Negierung 
gefchaft, und durch einen Talismann hervor gerufen 
werden koͤnnen! Das Geld ſetzt ja etwas voraus, 
mas ſchon vor ihm da war, nicht etwa eine Idee, 
nein, eine Realitaͤt! Es ift ja blos ein vepräfentiren: 
des Zeichen einer Sache, ein Surrogat derfelben! 
Wollen wir nun dies Eurrogat vermehren, ohne 
daß etwas ba ift, deffen Stelle es vertritt, fo wer: 
den wir dadurch nichts ‘ausrichten, denn fein Werth 
wird gleich Null fein. Wenn aber Realitäten exi⸗ 
fliren, die das Geld repräfentirt, fo iff es ganz el 
nerlei, ob fehr viele Zeichen erifliren, wodurch dies 
bewirkt wird, oder wenigere; es iſt einerlei, ob der 
Maaßſtab groß oder Flein ift, mit dem wir meffen. 
Bei einem geringern Vorrath von Gelde würden 
wir das Bebürfniß nach ihm beffer befriedigen, wenn 
wir. es ſchneller wie bisher rouliren machen, als 
ivenn mir das Geld felbft vermehren. Das, mas 
soir jeßt Geldmangel nennen, und in den Gtädten 
wirklich fuͤhlen, iſt nichts weiter, als eine geſchwaͤch⸗ 
‚te Zirkulation. Ein Thaler, der in einem Tage durch 
hundert Hände geht, bewirkt hundert Mal das nam: 
liche, was er bewirken foll; ganz anders müffen aber 
feine Wirkungen feyn, wenn er diefen Kreislauf erft 
in hundert ‚Tagen verrichtet, 
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Die von dem Herrn Verf. aus obiger Hypotheſe 
gejdgenen Reſultate, kann ich eben f wenig wie jenes 
richtig anerfennen, — ee 
Er findet es Elar: daß, fo wie ber Werth ber 
Dinge feige, auch das baare Geld’ zunehmen müffe; 
das finde ich nicht; fondern das finde ich Mar: daß 
fo wie der Werth der Dinge fteigt, die Nation, wel—⸗ 
che fi ch dadurch gedrädt fühlt, ihre Produktionskraft 
anſtrengen, und mehr Realitaͤten erzeugen muß. 
Wie kann man ſo ſchließen wie der Verfaſſer: 
Alle Dinge ſteigen im Werth, es muß alſo mehr 
Geld gepraͤgt werden, um ſie bezahlen zu koͤnnen; 
nun aber ſind im Preußiſchen faſt alle Produkte im 
Werthe geſtiegen, und man kann ohne Uebertreibung 
annehmen, daß ihr Preis ſich ſeit einigen zwanzig 
Jahren verdoppelt hat, alfo muͤſſen wir unſere Pfand: 
briefe,. Bank: und Seehandlungs Obligationen ver⸗ 
mehren, damit wir Zahlung leiten können! Sollte 
der Herr Geh. Nach fo wenig die Provinzen fennen, 
daß er nicht wuͤßte: daß feinesiweges alte Dinge, und 
am wenigften die einlandifchen Fabrifate, das Arbeits: 
und Tagelohn, in dem nämlichen Grade geftiegen 
find, als die rohen Produkte? weil auf -diefe das 
ausländifhe, befonders englifche Papierſyſtem, eine 
für uns nachtheilige Erhöhung hervorgebracht ba? 
Der Engländer Fauft unfere rohen Produkte um je - 
den Preis, wo er fie finder, und follte er fi ie in bie. 
See werfen, derin er weiß, er ruiniert badurch un: _ 
fere Fabriken, und bringt uns ganz in feine Händel 


‘ 


Daher das Mißverhältniß des Ekisens der rehen 
Produkte gegen Fabrikate! 
Der Herr Verf. findet dies Steigen durch folk 
gende Urfachen veranlaßt: | 
y „Durch das eingefuͤhrte geändliche und ſyſtema⸗ 

„tiſche Studium der Landwirthſchaft, welches 
„nicht nur eine beſſere Kultur der Ländereien 
„zur Folge gehabt, und die Erzeugung der Pro: 
„dukte vermehrt hat, fondern woburg die Des 
„fißer bie Belehrung erhalten haben, den Werth 
„ihrer Güter beffer zu ſchaͤtzen, und fie nicht 

| „mehr wie fonft unter dem Preife oegqugeben.“ 
Beilaͤufig frage ich: /ob unfere Vorfahren fo dumm 
waren, baß fie den Werth ihrer Güter nicht kann⸗ | 
ten; oder ob wir, ihre Nachfommen, fo dumm find, 
daß wir den idealen von dem rellen Werth nicht uns 
— koͤnnen? Ich glaube das Letztere! Mit 
dem gruͤndlichen ſyſtematiſchen Studium des Land⸗ 
haues iſts eine eigene Sache: ich habe mich durch 
eine lange Beobachtung deſſelben auf dem Lande 


ſelbſt gar. nicht davon uͤberzeugen fünnen;: viel habe 


ich zwar vom Fruchtivechfel reden hören, ein ewiges 
Nachbeten der englifehen oder meflenburgiichen Wirth: 
(haften vernommen, aber nirgend glänzende Folgen 
davon geſehen. Wie foll wohl die Ackerkultur und 
die Produktion roher Produkte im Verhaͤltniß zur 
Konſumtion geftiegen feyn, ‚da die Guthsbefiger lu⸗ 
zurieufer, uͤppiger, wit einem Worte, liederlicher 
geworden ſind, wie ehemals? Soll etwa der Bau— 


— 
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ernſtand beſſer geworden fon? man — doch, und u 


ſehe! 

2) „Der geſtiegene Preis des Getraides, der Wolle 
„und anderer Produkte, der feinerfeits wieder 
„theils durch die Vermehrung des Geldes 
„im Lande u, f. w. veranlaßt worden ift.“ 

Aber mein Himmel, der Herr Seh. Kath behaupten 

ja, es fey zu wenig Geld da, es müjle vermehrt 
werden. Iſt es denn noch nicht theuer genug ? mol: 
len Sie denn diejenigen SKonfumenten, die vom 
baaren Gelde leben, Dffizianten, Eoldaten, und an: 
dere mehr, deffen Maaßſtab der von 1740 if, gänz- 
lich umfommen laffen ? 
Hierin gebe ih dem Verf. * recht: 

daß die Vermehrung des Geldes die rohen Pre: 

dufte vertheuert hat, und zwar nicht des baaren, 

‚sondern des idealen und Papiergelben, ich enge 

Pfandbriefe. | 

Wie kann man in einer ums Duplum — 

Kultur die ums Doppelte geſtiegenen Preiſe der lie⸗ 

genden Gruͤnde finden wollen? Sie haben ſich idea⸗ 

liſch ſelbſt geſteigert, ſeitdem man einen Theil ihres 

Werths durch die Pfandbriefe zirkuliren ließ; man 

bat ſeitdem eine Sache mit einem Theil dieſer naͤm- 
lichen Sache felbft bezahlt, in fo weit man Güter 
durch SPfandbriefe bezahlte. Gerade um fo viele 

Millionen ift der Werth der Güter geftiegen. Man 

denke. fich den Fall: alle diefe Pfandbriefe wuͤrden 

— und ihre Inhaber durch einen ‚zweiten Sulla 


——— PER 
“  niebergehauen, fo wie ber. Römer Sulla ehemal 
römifchen Staatskreditoren niederhauen ließ, fo 


“ ben wir bald fehen, daß die Glter auf ben U 


ftab deg Werths herabfinfen, den ihnen das vo 
‘Bene baare, aus Gold und Silber geprägte: 


geben wird. j 


E22 „Der immer Göher Reigende Preis des E 
hat auf den Werth der Güter Einfluß geh 
Das kann, niemand beftreiten, Die. Raupen, 
bie noch weit ſchlimmern Inſekten, die ſchl f 
und fühpreugifchen Guͤterſchacherer, welche 
Heerden von Staabſchlaͤger in ihrem Solde hr 
bie nicht etwa einzelne Theile ber Wälder, nein, 
| Subſtanz ſelbſt vernichteten, und theils ihre X 
uͤber Stettin dem Auslande, oder den Berliner 
maͤrkten uͤberlieferten, wo man noch heute fo: 
an Holjfehonung denkt, haben obiges Reſultat 









I vorgebracht. Dies ſoll doch wohl kein Beweis | 
daß nach Mr, 1. des Verf. das Studium der — 


gruͤndlich betrieben werde? Wäre dies: dann 
man die, durch die Kaupen entſtandenen Forſibl 
wenigftens gedeckt, und wo möglih Birkenpflan 
‚gen darauf angelegt haben, die jeßt ſchon zu Br 
holz gefchlagen werden Fonnten! . Dies Eönnte | 
Doch wohl Eeinen langfamen Anwuchs nennen?. | 
4) „Der Lurus. hat die Erhöhung der: Süterpt 
„bewirkt, da faſt jeder brmittelte Mann fein 
„gen Guth Haben will, um: dort fchaffen | 


wirthſchaft, wozu auch die Forftwiffenfchaft : : 


’ 
. ns 
’ , 
’ , 
. 
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„wirken, und einen Theil des Jahres dor? an: 

„genebm zubringen zu koͤnnen.“ 
9a freilich waͤre es beffer, dieſe Herren blieben wo 
fie wären, in den großen Gtädten, auf ihren Re 
ſourzen und Binter dem L'hombretiſch, denn durch fie 
wird nach Mr, 1. des Herren Verf. doch die Ader: 
tultur wohl nicht mwachfen und . zunehmen -follen ? 
Wo ift aber aus diefem Gabe der Geldmangel ber: 
aus zu finden? eh finde ihn nicht! 

Was nun folgt, ift bereits ſchon oben gefagt: 
daß die hoͤher gefliegenen Preife der. Dinge einen 
groͤßern Bedarf an Bahlungsvermögen verlangten, 
aber mit nichts bewieſen. Dreimal muͤſſe fi die 
Mäffe des Geldes ſeit 20 Jahren vermehrt haben, 
wenn wir feinen Mangel daran leiden follen, meint 
der Herr Derfaffer. Oben hieß #8; ums Doppelte 
wären die Beſitzungen geftiegen; fey es aber auch 
ums Dreifache, ſo hat das Zahlungsvermögen, was 
diefes Steigen veranlaßte, fih auch ums Dreifache 
vermehrt. Den Beweis wolle der Herr DVerfaffer 
fih unter andern bei der Landfchaft in Schleſien fu: 
den, we er erfahren wird, um wie wiel in zwanzig - 
Jahren Pfandbriefe mehr geworben find, 

An keinem Staate wurde wohl das Zahlungs: 
vermögen fchneller vermehrt, wie in Frankreich durch 
die Affignaten. und zwar fo-lande, big fie gleih 0 
fanden. Dahin komme ein jeder Staat, ber in’ ber 
unrichtigen Idee ſteht: dag er Mangel an Geld dee: 
halb Habe, weil dies Surrogat mit der Produktion 


inmn feinem. VBerhältniß ſtehe, und ſolches daher 
mehrt werden muͤſſe. Oeſterreich giebt bag leb 
fie Beiſpiel, hier verſpuͤrt man totalen Geldme 
die Wiener Stadtbank iſt aber (das kann ma 
nicht abſtreiten) unermuͤdet in Fabrikation der 
kozettel. Hat dies dem Geldmangel abgeholfen 
Seäite270 geſteht der Verfaſſer ſelbſt ein 
genommeneProduktion ein, wie kann er 
ihre Surrogate vermehren wollen? Iſt es 
handgreiflich, daß Papier in ſich ſelbſt ‚nicht 
‚wenn nun dadurch nichts repraͤſentirt werden ſ 
kann es auch nichts bewirken, daher weden 2 

Wohif and feſſeln noch befördern! 
Er ſagt dort: „ſeit den letzten Jahren m 


dem Schatze feine Summen in den Geldkour 


‚ „worfen, im ©egentheile Schulden ins Auglaı 
„gezahlt werden; mehrere unergiebige Jahre, 
„einander haben die Ausfuhr der Produfte (au 
rohen?) „fehr gefehmätert, „der Abfag der u 
Di durch den Geefrieg gehemmt, u, f. 10, .,: 
Dieſe Reſultate wiß er nun. dur Dapi 
alle wegwifchen;. dies Papiergeld foll Feinen er, 
. genen Kourg haben, fondern inventionell feyn. 
Der Verfaſſer meint zwar felbft: „daß P 
„geld an den- Abgrund führe, wo die Handl 
„balanz dem Staate „achtheilig: ſey; dies paffe 
„nicht auf. ung: alle Symptome bewiefen, daj 
„Staatskoͤrper in der Balanz gewinne.“ 
Was iſt denn Symptom einer nachthe 
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Handlungsbalanz? Gelömangel! Fühlen wir diefen 
wirklich, und das meint ja der Herr Verf, fo haben 
wir eine‘ nachtheilige Handlungsbalanz, und haben 
wir diefe, fo tft nach feinen eigenen Worten, Papiers 
geld ſchaͤdlich. Mie läßt fich auch dieſe Behauptung 
zu der S. 270 jugegebenen geringfügigeren Produf: 
tion in Harmonie bringen? Sie fteht damit gerade 
im Widerfpruch. Der verewigte Struenfee fagt 
©, 400 im ı1.-Bande. feiner Staatswirthſchaft: 
Der Natur der Sache nach geht Betriebfamkeit, 
Fabriken und Handel vorher, und dann folgt der 
öffentliche Kredit hintennach. | 
Meine Meinung geht dahin: daß im Allgemeinen, 
wenn die Moth “und der. Krieg einen Staat nicht 
veranlaſſen, das Zahlungsvermögen durch Papiergeld 
zu vermehren, foldyes nie anders eingeführt werden 
ſollte, als wenn es eine Realität repräfentirt, und 
das baare Geld gänzlich fehlte, und dag man es al: 
fobald wieder aus dem Kours zieht, als das baare 
Geld wieder erſcheint. So waren bie, Pfandbriefe 
ein herrliches Mittel zu dieſem Zweck, wenn man fie 
nur nicht flatt ſucceſſive zu vermindern, vermehrt 
hätte ! BE WR 
Es kann ferner in.einem Staate, der durch das 


Sammeln eines Echages zu viel Geld außer Kours. 


gefegt bat, durch Zettel, denen diefer Schatz zum 
Ruͤckhalt dient, ein reelles Taufchmittel erifiren. 
Dei ung ift diefes aber alles jegt nicht anwend— 
bar: — a 
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2) Es iſt Zahlungsvermoͤgen, und zwar in der gro- 
Ben Zirkulation — die Pfandbriefe, zu * 
da. 
So lange wie der Zinefuß nicht hoͤher ſteigt, | 
fo lange als die Pfandbriefe noch Agio * 
iſt kein Geldmangel. 
09) © lange kein Geldmangel erifiet, ift Auch die. 
Handlungebalanz uns noch nicht nachtheilig, der 
Schatz ung eher heilfam als gefährlich, . 
d) Das nicht zu leugnende Zuruͤckkommen in ben 
Fabriken, liegt in dem zerriffenen Syſtem Fries: 
drichs des Zweiten, das wir Theilweife fte: 
ben ließen und Theilweife einriffen. Cingeriffen 
baben wir direft und indireft, .die Getraide · 
polizei und die Geſetze wegen verbothener Aus: 
fuhr roher Produkte. Wie ift wohl die noch 
beute verbothene Einfuhr ausmwärtiger Fabrikate 
damit in Harmonie zu fegen? Wir toleriren 
bie Auffäuferei, und zwaͤngen die Fabriken .in 
die Staͤdte? Wir erheben von dem Stäͤdter 
Akziſe von Konfumtibilien, das platte Land und 
bie vor den Thoren der Staͤdte liegenden Brau— 
ereien der Guthsbefiger laffen wir frei? 
. Dies muß alles (nicht auf den allgemeinen. Geld: 
mangel) fondern auf eine ſchnelle Zirkulation deffel: 
ben, in den Städten nachtheilig wirken, das iſt es, 
was ung drüdt, Unter diefen Umftänden würde das. 
von dem Herrn Derfaffer. vorgeſchlagene Papiergeld, 
für den Staat felbft, nicht ſogleich fehr nachtheilige 
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Folgen aͤußern, und auch bei der beſtehenden Kultur 
Kredit finden; aber wenn 10 Willionen davon in 
Kours geſetzt fi nd, fo ſteigen die Produkte nun eben 
ſo hoch! Dann kann der Fabrikant gar nicht mehr 
mit dem Auslaͤnder Preis halten; der Offiziant, der 
Soldat, die Koͤnigl. Kaſſen ſelbſt verlieren in glei— 
chem Maaße, nur der Guthsbeſitzer wird ſcheinbar 
gewinnen, aber ſehr wohl thun, wenn die Sehne des 
Bogens aufs hoͤchſte geſpannt it, fein ideales Der: 
mögen in wirkliches baares Geld umzufegen, und. 
damit nach Mord: Amerika zu eilen, fonft möchte. der 
nächfte Krieg eine große Reduktion darin bewirfen, 
‚und feine hohe Enbildung von Reichthum ſehr * 
abſtimmen. —— 

Die Bank ſoll nun mit Zetteln das Dickoneiren 
und Lombardiren wieder anfangen, weil fie das mel: 
ſte Zutrauen hat, meint der Herr Verfaſſer. Warum 
hatte ſie aber dies Zutrauen wie bisher? Wegen ih— 
res blanken Geldes; dadurch ging das: Zutrauen in 
ihre Wuͤrdigkeit in alle Taſchen eo ipso uͤber. Wenn 
fie aber jegt flatt Geld Noten geben wollte, würden ' 
die. Empfänger da nicht fragen: wo ift die Garantie? 
denn wenn per varios casus, diefe Noten einmal auf 
ihr inneres reduzirt würden, mas haben fie denn? 
einen Zidibus! erden aber die baaren Gelder ve 
duzirt, fo Haben fie doch nach Abzug des Muͤnzge- 
winns noch etwas reelles im Sad. — Bon einer 
Sarantie hat der Herr Verfaſſer gar nichts geſagt. 
Ohne diefe möchten dach wohl diefe Noten in den 
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Ä Papiermuͤhlen blaiben, oder erpmungenen Kours er: 
‚Halten. 
| Oben hieß ee: wel | Noten wären für die — 
—— beſtimmt, jetzt ſagt aber der Herr Verf. 
unter 10 Rthlr. duͤrften keine gemacht werden, Dann 
waͤren fi ie doch wohl für die kleine Zirkulation da? 
Staafepapiere in großen Summen zu 100 bis 
1000 und mehrern Thalern,- die Zinfen gewähren, 
haben durchaus nicht die großen Nachtheile, wie zu 
Fleine Summen, wie bie Wiener Stadtbankzettel 
 beiveifen ; dies fehen wir auch an ben Pfandbriefen. 
a) Diefe werden bei jeder Zinszahlung kontrollirt, 
ob fie die -Achten find, und ein falfcher Pfand: 
brief fann nicht lange als folcher zirkuliren. Wie 
geht es aber mit den Banfzetteln? Man lefe 
das vortreffliche Werk über die Stände ber 
* oͤſterreichiſchen Monarchie, ſo wird man finden, 
daß oͤſterreichiſche Juden im Auslande falfche 
Banfkozettelfabriken anlegten, und um jeden Preis 
das noch uͤbrige baare Geld im Oeſterreichiſchen 
einwechſelten und aus dem Lande brachten. Sf 
8 doch gefährlich, Scheidemuͤnze mit einem an: 
- fehnlihen Muͤnzgewinn ſchlagen zu laffen! Wir 
haben ja dies bei uns an den in Birmingham 
geſchlagenen Groſchen von 1782 empfunden, 
5b) Welche Inkonvenienzien hat das Papiergeld in 
-  £leinen Summen nicht im Kours! Wer dies 
empfinden will, fehe im SDefterreichifehen die 
roulirenden 1 und 2 ai einmal an! 


& 
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Sollte für die große Zirfulation, befonders für 
Füdpreußen und dortige Gutsbefißer ein neues Pa: 
 piergeld nöthig feyn, um das baare Geld der Eleinen 
Birkulation aufzuheben, fo laffe man auch dort lieber 
in neues Pfandkreditſyſtem etabliren, | 
Sch verlaffe den ZVerfaffer, um 2% Ey die 
Frage zu beantworten : . 
Sollte Preußen einft, um feine Verfaſſung unter 
den uͤbrigen Staaten zu retten und ſeine Wuͤrde 
zu behaupten, einen langwierigen Krieg aushal- 
ten müffen, der den Schatz leerte, wo wird es 
ſeine Reſourcen haben, um den — zu bee r 
ſtehen? 
Weder Zettelbank, noch Kofi. — Kriegsſteuer | 
würden dies bewirken! Sondern uns fo gewiß an 
den Abgrund führen, wie alle andern Staaten, die - 
dieſes Mittel gebraucht haben, dahin BERN find! | 
Was tft aber zu machen? nn 
Der verewigte Struenfee waͤre unter folchen 


Umfländen zu Rathe zu ziehen; da er aber nicht | 


mehr tft, fo wolle doch jeder kuͤnftige Preußiſche 
Staatsmann fein Werk über diefe Materie zur Hand 
nehmen, es wird ihn nicht unbefriedigt laffen. ch 
werde — nicht in der Auflöfung jener Frage errei⸗ 
hen. Es ift aber doch wohl nicht verwerflich, wenn 
-ein Patriot zur Defeitigung diefer, alle Theile der 
Staatsverwaltung ergreifenden Krifis etwas beiträgt. 

Die Bermebrung der jährigen Reve— 
nuͤen iſt das erſte Mittel: | 
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ı) Sch habe ſchon oben im Allgemeinen erwähnt, 

‚daß wir bei der Vernichtung des ehemaligen 

Staatsverwaltungs⸗Syſtems in ‚einzelnen Theis _ 
| len, die Freiheit des platten Landes von einer 
Be Konſumtionsſteuer beſtehen laſſen, und in die⸗ 
ſem Punkt das alte Syſtem reſpektirt haben, 
dadurch ſind die Brennereien und Brauereien 


in den Städten vernichtet, die auf dem Lande 


verbeſſert, beſonders auf den Domainen; dadurch | 
haben. wir zum Theil den Staͤdter arm, den 
Guthobefiger reich gemacht. Es würden daher 
alle Konfumtibilien auf dem Lande mit einer 
Abgabe belegt werden muͤſſen die denen in den 
Staͤdten ganz gleich warez und will man die 
Kontrollen erfparen, ſo koͤnnte fie leicht figirt, 
und nach Bezirken und Gegenden ein Quantum 
beftimmt werden, wie bei dem Salze, was ein⸗ 
kommen muß. Jedes Dorfgericht muß fuͤr die 
Einkaſſirung ſtehen; das Dominium muß aber 
die kleinen Leute mit übertragen. oo 
5 Die Juden, welche die Kantonfreiheit haben und 
nichts dafuͤr zahlen, und die Fantonfreyen Städte 
und Provinzen, müffen für biefe Exemtion die 
‚Sonde. zur Werbefaffe fourniren. Die Juden, 
mit. denen über kurz ober lang- doch eine Reform 
vorgehen muß, wenn man fie nicht zwingen swill, u 
"gegen den Staat mehr noch als bisher, zu han 
bein, mäffen bürgerliche Rechte durch alle Bran⸗ 
chen erhalten, und ihnen verflattet werden, eine . 
Ä Be 


Reform ihrer Religlon zu beginnen, moßin fie 
ſich laͤngſt neigen; dafür laſſe man fie aber einen ' 
Beitrag ‚semel. pro semper als Kriegsfteuer ge⸗ 
ben, und man zapfe ihnen das baare Geld ab, 
was gerade ſie in Maſſe beſitzen. Vernichten 


fönnen wir fle ja doch nicht! 


3) Man vermöge die Domainenpaͤchter, diefe Gluͤck⸗ 
pilze, die fich vom Fett des Landes mäffen, einen 
baaren Vorſchuß einer einjaͤhrigen Pacht auf die 
Arrendepacht von einem Jahre zum andern zu 
leiſten, mit dem Verſprechen, das Kapital. bei 

Prolongation der Pacht nach neuen Anſchlaͤgen 


verguͤtigt zu erhalten. Dieſe Anſchlaͤge verfer· | 


tige man. dann aber nicht nach den alten Prin⸗ 

iipien, fondern abch ſolchen, die der Durchſchnitt 
der Preiſe der Dinge in den letzten 12 Jahren 
an die Hand geben wird. Dadurch wird immer 
ein jaͤhriger Vorſchuß und die Zinſen, vote fie in 

den Previnjen: üblich find, gewiß gedeckt werden; 
Derjenige Pächter, welcher dieſe Präpofitign 
nicht eingehen. will, wird ermittirt, wenn feine 
Pacht erpirirt, und das Amt plus licitando ver: - 


pachtet. Ob wohl ein Pächter diefe Bedingung. 


ausfthlagen würde? Gewiß nicht! Die Zinfen 
konnten gleich shit Ablauf des Jahres vom naͤch⸗ 
ſten Pachtquanto abgezogen werden. 
4) Die ganje beguͤterte katholiſche Geiſtlichkeit, ſaͤmmt⸗ 
liche Pfruͤndeninhaber muͤſſen, ſo lange der Krieg 
Lad Staats⸗ Ro Br Bey BET ee | ee 
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dauert, alle Sabre ihre Abgaben vermehren, 6ber | 
reduzirt werden. | 

‚5 Der Randadel und ber Vauerſtand muß, ſo lan⸗ 
ge der Krieg dauert, Getraide, Fourage und 
Pferde, nach Maaßgabe des Kataſters umſonſt 
liefern, was bie Truppen Im Lande konſu⸗ | 
miren. 

0 In den — belege man alle Gegenſtͤnde 
des Luxus, die jetzt noch nicht verſteuert werden, 
mit direkten Taxen, wie in England; als: Equi⸗ 
pagen; Hausmicthen, nach einem Dteemalgics, 
Hunde u. a. m. 

2 Die Gehälter, die der Staat giebt, men. nur 
von 500 Rthly. an ſteuerbar ſeyn. 

* zweite Mittel, Kriegsbeduͤrfniſſe ſchnell zu er: 
halten, wäre (in ſo fern mehrere obiger. Abgaben 
nur ſukzeſſive eingehen) ſolche als Annuitaͤten, an 
Kaͤpitaliſten zu verkaufen, das Kapital wie in Eng- 
land zu nußen, und die Abgaben als Zinfen anzu: 
weifen, wobei zugleich an.einen finfenden — 
aus zu denken iſt. 
Preußen hat unſtreitig den Vortheit bie. jebt 
noch alle jene Huͤlfsmittel entbehrt zu haben, die die 
benachbarten Staaten bereits ihrer Auflöfung näher 
gebracht, und in Frankreich die Revolution bewirk⸗ 
ten. Da obige Vorfehläge zweckmaͤßigere Refultate 
hervorbringen würden, als’ eine bloße Zettelbank. 
darüber Iefe man Struenfees Werk über diefenn 
Gegenſtand ©. 418 u. f. nach. Die weitere Aus: 


] 
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— jener Eabe — nicht. hieher. nie u 
glaube ich noch fagen zu muͤſſen: 
Daf menn der. Staat Schulden machen — 
er alsdann wohl thue, die Quellen auszuſchoͤ⸗ 
pfen, worin er Geld findet, fich aber nide an - - 
der Armuth zu bereichern, ſich anzumaßen, was 
ibn einmal nicht zum Zweck führt; und dieſe 
Klaffe der Unterthanen bösartig und fähig macht, 
gegen den Staat ſelbſt Hand anzulegen. Hier: 
ber gehört, armen Offizianten ihren- Gehalt, 
entweder gar nicht, oder in fchlechten Muͤnzen, 
oder fchlechten Papieren bejablen zu wollen, 
ober wohl gar dem Militair Abzüge zu machen. 
Hieraus. könnte nur folgen, . daß der Staat um 
ſo ſchlechter bedient wuͤrde! | 
Ale jene Borfchläge beweifen freitich ein — 
Uebel, Wohl dem Staate, der fie nicht bedarf! 


Die Redaktion des Esnatsanzeigers has es ſich 
jur Pflicht gemacht, Äber Gegenftände der Otaats- 
wirthſchaft ſo lange frei debattiren zu laffen, big die. 
Regierung eine von beiden Meinungen etwa zufällig 
durch Geſetze als Prinzip aufſtellt. Es find daher 
in diefem und dem vorigen Heft verſchiedene Grund: 
füße über ein einjufühkenins Dapiergeib — 
worden. 

Die mehreſten Menſchen halten ſich an Autori⸗ | 
täten, aa, da ſie ſelbſt ſo wenig nachdenken. 

U 2 


J „gu wermehren, war vielleicht das ausſchweife a 


808, 


Die Redaktion glaube. daher etwas. Entſcheid 
“über dieſen Gegenſtand zu ſagen, wenn fie an⸗ 
| was Adam Smith, der weltberuͤhmte Stantsr 
der. fo. Saufg nacpgebetet, fo. wenig verlanden 
ſagt? er re. Ya 3 

Jin zten Zee Seite 7 den Bes. ” 

‚ Rationalseichtfum. heißt es um. ce ae 
daß Die. Induftrie in Schottland, deswe 
„wenig: Fortſchritte mache, weil: es m 
ffehle ſie zu unterſtůtzen, war die Meinu 
„beruͤchtigten La vs. Das Schottiſhe 
„ment fand nicht für gut, fein: Projekt: 
„nehmen, Der Regent von. Frankreich de 

* „309 von Orleans, nahm es. an.“ - * iR 
„Der Gedanke, das Papiergeld auf jede beliebige € 













jet, was je Die Welt gefehen hat. : Die lang 
aber grundloſen Ideen, welche in dieſem plan 
ng finden noch jegt bei vielen. Menfchei 
x (Man lefe Herrn von Begueii .S 

Saul. Aſcher s Grundſaͤtze.) — 4 R 
ben nSie haben vielleicht . Bas Zhrige 6 ige 
indie unmäßige Vervielfältigung des von | de ‚4 
afen alte Papiergeld, zu veranl⸗ aſſe 


IV, 
u eb er 
or und Aüfteuferet der open vndane 
— Kr Ber 
den Preusitgen Staaten 
E; iſt ein wichtiger Unterfchied zwiſchen einem 
“ Handlungshaufe, welches mit Getraide, Wolle, Flachs 
u. ſ.w. einen Handel ins Große treibt, und zwiſchen 
dem Aufkauf dieſer rohen Produkte im Innern des 


Landes, von kleinen Zwiſchenhaͤndlern aus der unter⸗ 
ſten Klaſſe des Volks. 


Wenn große Setraidepanblungs + Häufer in: den = 


Städten der Oſtſee Schiffsladungen von Getraide 
- auf der Weichfel theils im Auslande, theils in den 
benachbarten Provinzen “einkaufen und verſenden, | 
ober aufſchuͤtten, wenn dergleichen ſich in großen , 
Städten, wie Berlin, Breslau u. ſ. w. etabliren, 
ſo ſind ſie zur unterſuchung des Ackerbaues ſowohl, 
als zur Verhuͤtung des RR und wegen der 
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Proviantirung der Sroßen Staͤdte ſehr zweckmaͤßig, 


und werden durch Königliche Getraidemagozine eben 
ſo wie Banklers durch Koͤnigl. Banken und Lombards 
vom Wucher abgehalten. Dagegen ſind die auf dem 


Lande umherlaufende Juden, mit und ohne Bart, 


Bor: und Aufkaͤufer genannt, eine Peſt für jeden 


Staat, Möffiggänger, Wucherer und Betruͤger der i 


niedrigften Art, die nur durch ſchlechtes Geld, fal: 
ſches Maaß, verfaͤlſchtes Getraide ihren Gewinn fu: 


chen, das rohe Produkt nach Scheffel, Pfunden und 


Stuͤcken einkaufen, es dem Öffentlichen Markte ent: © 


ziehen und die geſammelte Maſſe der inlaͤndiſchen 


Konſumtion und dem Handel entziehen, und es dem 


Auslande, wo es am theuerſten iſt, zuführen, 


Der Staat kann ohne Gefahr die Ausfuhr ro⸗ 
ber Produkte verſtatten den BZwiſchenhandel der er: 


Hen Art duldenze wenn er nur dieſe Art von Bor: 
und Aufkaͤuferei jerſtoͤrt, ohne daß er befürchten darf, 


elbſt Mangel zu leiden, wenn er auf den hoͤchſten 
Mothfall Magazine angelegt hat, Es mag den gro: 


fen und Eleinen Guthsbeſitzern Frei fliehen, Direkt, 
entweder ihre Vorraͤthe auf den naͤchſten Marft zu 


führen, oder: einem Handlungshauſe zu verfaufen; 


es mag erlaubt feyn, mit diefen ſich in Korrefpons 
denz zu ſehen und dieſen ſeine Vorraͤthe zu ſenden, 


| £ oder abholen zu laffen ; ‘ die Handlungshäufer mögen 
. Inden Städten, an den Fluͤſſen Kommiſſionaire oder 


Spediteurs haben, denen Getraide in Maffe zuge: 


Führt wird, nur bie Herumläufer fehaffe man ab, 
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and. das. ſcheffelweiſe Einkaufen auf dem Sande ver⸗ 
biethe man. 
| Die berumfaufenden Auffäufer fi nd im Grunde | 

blog fonfumirende, nichts produzirende Mirfi iggan: 
. ger, die vom Betruge leben, auf die Moralität nach: 
theilig wirken, und dem Ganzen fehr nachtheilig find. 
Sie firren befonders den rohen Bauer, verführen 
ihn, durch fchlechte Schnittwaaren, die fie ihm ver- 
£aufen, burch Lotterielofe, die fie mit fich führen, 
durch Saufgelage in den Schenken, durch Karten: 
fiel und Geldvorſchuͤſſe, und bringen es dahin, daß. 
der Bauer ihnen bie Wolle auf den Schaafen, das 
Obſt auf den Bäumen, die Frucht auf dem Halme 
| verkaufen muß, Binfen von Zinfen verliert und an 
den Bettelftaab gebracht wird. Auf der andern Seite 
haben unter andern. die Wolljuden in den Staͤdten 
den. Tuchmacher in ihren Händen, betrögen und gie 
ben ihn aus auf alle Art; fie verfaͤlſchen die Wolle 
und verſchlechtern die Fabrikation. Die Garnſauler 
laſſen in den Gebinden einzelne Faden fehlen; flatt 
richtig zu fortiven, verwirren fie das Gute mis dem 
Schlechten fo. fehr, daß Eein Sortiment möglich iſt. 
Haben. fich die Landleute erſt an diefe Auffäufer ge: 
woͤhnt, find fie in-ihrer Gewalt burch Vorſchuͤſſe, 
mäffen . die Fabrikanten ihnen huldigen dann machen 
ſie den Preis der Waare nach Belieben, und fleigern 
ihn nach ihrem Intereſſe. Sind nun gar keine Ma⸗ 
gazine von Staats wegen da, ſo treiben ſie einen 
eben fo arapen Wucher mit dem "Mugen, als dit 


oe 
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(he Wechsler mit. dem-Gelbbeutel. Alles was man 
je gegen’ Juden der geringen Klaffe gefehrieben bat, 
paßt auch auf diefe Auffäufer; beide folgen einer 
Bahn, beide haben eine. Tendenz: im Müßiggange | 
zu leben, und auf Koften anderer Trägheit, Dumme 
beit und Leichtfinn zu fubfiftiren. Ä 
‚Alle, die die Aufkäuferei vertheidigen, find Buͤ⸗ 
chergelehrte, Kathederphiloſophen, die ihre neuen 
Lehren Satz fuͤr Satz aus ihren Syſtemen folgern, 
. ohne zu bedenken, daß das Publikum ſich wenig an 
Syſteme kehrt. Kämen fie hinaus in das Getreibe 
ber Welt, machten. einmal einen Marktmeiſter, eirien 
Molizeibereiter, fo wärben fie fehen, daß. die Zahl . 
beträgerifcher Auffäufer Legion iſt, und daß ſolche 


ſich gar nicht bemähen, in ihrem Kreife gewiffe Run- 


‚den zu verforgen, ſondern ihre Beute fo an den 
- Mann zu bringen wiſſen, daß ein jeder froh ift, aus 
ihren Klauen zu ſeyn. So wenig wie ein gemeiner 
Jude fire Kundſchaft bat, fo wenig hat es ber Auf: 
fAufer, fo wenig jener ein Vaterland hat, fo wenig 
hat es biefer; beide gehen von fish aus, und find al: 
lenthalben zu Hauſe. | 
- Mormann, der im Meellenburgiſchen ſein di⸗ 
des Buch Über Getraidepolizel ſchrieb, wo der Ader: 
bau bie einzige Tendenz des Staatsvereins ift, und 
bie großen Gutsbeſitzer regieren; im Lande ber Kop⸗ 
pelwirthſchaft und der Schweinmaſt, wo man wohl 
ein Pferd zu koupiren verſteht, die Bauern legt, und 
ihre Beſitzungen gegen ſchlechtere umtauſcht, aber 


. 
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nichts von Fabriken weiß; Bier, wo die. Erbs Lehns⸗ 
und Gerichtsherren im“ Ueberfluß leben, der Bauer 
eine Sache iſt; -in biefer Provinz und den dortigen . 
Berhältniffen mögen feine Anfichten wohl paffen, in⸗ 
dem jedes Dominium für fi und feine Unterthbanen 
zur Zeit des Mangels wohl forgen muß, und wo 
man die Städte wenig achtet, oder ihnen einen DBif: 
fen binwirft, 

Bei uns im Preußifchen aber, bei 250000 Dann 
Truppen, Bei einer Menge von Fabrifanten und großen 
Staͤdten, da twill die Berforgung ber verfchiedenen . 
Provinzen ganz anders behandelt feyn, wie es unfere 
Profefforen meinen. Bei uns find wir fchon dem 


Grade ber. Ausbildung näher, den Normann ©, 


275, 3. 10 von jedem Staatsverein verlangt, und 
derlangt werden muß! | 
' Beförderung und Ermeiterung der ſinlündiſchen 
ſtaͤdtiſchen Induſtrie! | 
Ich muß daher das Preußifche Geſetz für weiſe Sal: 
. ten, welches den Detaille + Auffauf verbiethet, den 
Getraide⸗Zwiſchenhandel aber erlaubt und nachgiebt. 
Was den letztern anlangt, würde ich im Gegen: 
theil anrathen, folchen zu erweitern und dahin zu 
fireben, daß folcher, befonders an der Weichfel und - 
Memel, einen feften Etand gewoͤnne. Die Auffäu: 
ferei ift das allernachtheiligfte Gewerbe; fie verbefferi 
das Produkt nicht, fie vertheuert und verfchlechtert 
es, die großen Kornbandlungen find aber als Ma— 
gazine anzufehen, und ihre: Befiger verdienen Die 


514 


theuern das Produkt nicht, ſondern ſind doppelte 
Stuͤtzen für den Ackerbau und für dig Induſtrie. 
Normann, der fo fehr dahin. firebt, durch 


Achtung der Nation zur Zeit des Mangels, fie ver⸗ 


allgemeine Freiheit den Aderbau zu beleben, muß 


do am Ende eingeftehen, Induſtrie ſey die Frucht, 
die gr: treiben müffe, und Meklenburg, wo alles dem 
Ackerbau huldigt, beſitze weder Induſtrie, noch vieles 
Geld, ſondern der Zinsfuß ſtehe eher hoch als nie⸗ 


| drig, es habe fih ein Guͤterſchacher eingeſchlichen x. 
welches alles durch die Aufhebung des Beibeigenepume 


‚wieder gut gemacht werden fell, _ 
Was. Farin es aber anders für Folgen haben, 


wenn eine Provinz ſich bloß auf rohe Produktion 


legt, wie dieſe? Sie erzeugt das Rohe und nimmt 
das Verfeinerte wieder, muß dies im Verhaͤltniß zu 
dem Ertrag ihrer Produkte zu theuer bezahlen, lihre 


bewirkte Einnahme iſt groß; da aber die Gutsbeſitzer 


durch den hohen Guͤterertrag geblendet, ſich ganz 
dem Luxus ergeben, fo bleibt der. Metto: Ertrag in 


ihrer Kaffe fehr Elein, fie ‚fließen mit einem Defizit 
ab, und es entfichen Kommerze, Guͤterſchacher ıc. 


Dies wird wenig im Anfange geändert, wenn 
auch der Bauer frei wird, er geht den nämlichen 


Kreislauf ein, Diejenigen, welche zuleßt den Ader 


wirklich beftellen müjfen, bleiben arm, dies ift auch 


notbiwendig, weil der Wohlhabende ſich ſolcher m ’ 


ven Arbeit nicht unterziehen will, 
Nimmt, man. a dem. eben das Weſent 


® 
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fiche, tie Anficht einer Fabrik, und zertheilt große 
Süther in Fleine- Portionen, fo kann er dies gar 
nicht bemwirfen,- was er bewirken fol, tie felbft 
Thaer auseinander feßt, Die gluͤcklichſte Provinz 
iſt die; . | 
Wo Induſtrie u Aderbau Hand in Hand ge 
ben, wo die Güter fo groß find, als ein DBefl: 
Ber zu uͤberſehen im &tande ift, die Bauern 
aber eine fefte Beſtimmung Ihrer Mechte und. 
Pflichten durch das Geſetz erhalten haben, und 
die Kultur, mit ihr der Preis der rohen Pro: 
dukte und der Grundſtuͤcke nur in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe fleigt, als die Induſtrie in den — | 
ea er 
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8 — — — n⸗ Sen ob F 
von der Nothwendigkeit der Getraideniagajine‘, 
zeugt waren, um auf der einen Seite, wer 
Preiſe zu fehr fielen, dadurch den Aderbau zu h 
auf der andern, wenn Mißwachs und Mange 
"trat, den Kunſtfleiß in den Städten nicht unte 
zu laffen. Sept, ſeitdem befonders Herr Th 
Normann, Krug, u. a. nur das Wohl 
Staats in der Agrifultur fehen, der, wenn. 
hdchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht hat, 
feinem Schooß erſt Manufakturen hervorgehen 
ſoll, jegt ſieht man die Magazine als den Ad 
drüdende Anftalten an; man fieht fie als Men 
in den Händen der. Regierung an,. die alle I 
von Handlung ‚und Induſtrie den Unterthanen | 
„Its foll, | 
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Schon vor 30 und mehreren Jahren wurde in: 
England viel über Getraidepolizei debattirt, und da⸗ 
mals, wie es wohlfeil war, da- fteitten die Ackerbau⸗ 


enden gegen. Die Freiheit des Getraidehandels, ‚und 
behaupteten, bei einer” freien Einfuhr würden die 
engliſchen Wirthfehaften zu Grunde gerichtet: Selbſt 
der von Thaer fo fehr empfohlne Young beftritt 


diefe damalige von Arbuthnoth'. behauptete. Freis 
heit ge woräber man. Struen⸗ 
fee?s. Allgem. D . © W. 2. B. S. 2 nachlefen- 


kann. 
Seitdem num in England Prämien af die Ein: 


fuhr. gefegt find, und die Ausfuhr verboten ift; ſeit⸗ 


dem es dahin gekommen iſt, DaB die Ackerbauenden 


nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als die unerhoͤrten Ge: 
traidepreiſe feft zu ‚halten, wodurch der Fabrikant 


ruinirt- wird, feitdem gehen fie alle vom freien Se - 
traidehandel aus, und finden. diefen im Eigenthuns-: 


recht begründet; fie finden die Vor: und Auffäuferei 


Wbtich, die: Magazine vermwerflich und drüdend; die 


Manufakturen follen eingehen, weil. der ‚Aderbau 


noch nicht die Höhe. erreicht babe, deren er empfang⸗ 


lich ſey. — 


Wenn man dies alles zugiebt, ſo tonnen doch 


dieſe Agrikultoren nicht ableugnen: 


daß, wenn man freie Ausfuhr erlaubt, auch freie. 
Einfuhr geftattet werden muß, da beides aus 


einem. Prinzip folgt. 


Darin,“ was. en darüber ſagt, ” etwas Babe 
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res, was ur den — Streit feine paffene ‚An: 
wendung findet; er fagt nämlich: i | 
„Es it fehr möglich, daß bie Hlugheit nicht im⸗ 

mer geſtattet: gewiſſe Grundſoͤtze in einem Lande 

anzunehmen, ungeachtet ſie iu einem andern 
Lande große Vortheile gewähren u. f. w.“ 
Bei uns im Preußiſchen walten Limftände ob, bie - 
ganz andere Maaßregelu erfordern; als 4. B. in 
Holland, ja dies iſt fogar nach Provinzen verſchieden; 
jenfeitö der Ober bedürfen wir Andere — 
| wie dieſſeits. r 
"Chen. fo gut wie unſere —— zu 
Grunde gehen wuͤrden, wenn der Scheffel Roggen 
auf 1. Rthlr. herunterginge, und die Ruſſen uns Ri⸗ 


gaſchen Roggen fuͤr 20 Gr. verkauften, eben ſo gut | 


möflen alle Fabriken zerftört werden, wenn erden. 

Preis von 3.Rthir, behält, und die Regierung nicht 

Gegenmaaßtegeln trifft, die nur su ——— J 

erreichen ſind. | 

Thaer, ber- große — darum hat, ung 
mie der Engliſchen Bewirthſchaftungart befannt ges ° 


2 . macht und bewiefen zu haben, daß man nur durch 


Fruchtwechfel ein Verhaͤltniß zwifchen Viehſtand und 
Ackerbau Hervorbriiigen und ben Boden tragbar er: 
balten fünne, hat fih aber, was die Getraidepolizei 
anlangt, : und wenn er in den Manufakturen das 
Grab aller Agrikultur findet, felbft an mehreren Or: 
ten widerſprochen. Bald will er ‘freie. Setraideaus: 
fuhr, und dann zeige er im zweiten Bande feiner 
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Engliſchen L. W., wo er die Englifche Getraidepolizet 
abhandelt, daß England ſeine Groͤße | 

ber Afte wegen der Kornausfuhr 
‚zu verbanfen babe, Dieſe erithielt aber einen einger 
ſchraͤnkten Getraidehandel, und einen Mormaälpreis, 
nach welchem ſich Ein: und Ausfuhr richten mußte, 
wornach Friedrich der Ste feine Getrawepolizei 
ebenfalls regulirte. | 

Bald finder Thaer die — Engli⸗ 
ſcher Manufakturen aus dem durch jenes Geſetz ge: 
hobenen Aderbau hervorgehen, bald jeigt er, befon: 
ders im dritten Bände, daß wir Dentfchen es im 
Aderbau in vielen Stuͤcken ‚weiter gebracht hätten, 
wie England, und dennoch ſollen wir unſere Manu⸗ 
fakturen fallen faffen, und bloß Agrifultoren für 
zn und feine Fabriken werben! 

Nach der Weberficht der Englifchen Wirthfchaft, 
Ve &he er giebt, bei der durchaus noch nicht einge: 
führten Etalifhtterung, bei den großen, noch unge: 
theilten Gemeinheiten, bei der Richtung, welche dieſe 
Wirthſchaft zum Theil auf Maftung nimmt, bei den 
ſchweren Abgaben, die der Aderbau trägt: find wir 
im Preußiſchen dieffeits der Ober sewiß weiter wie 
bie Engländer, und Herr Thaer wuͤrde dies wohl 
ſelbſt finden , wenn et den Ertrag eines Guths in. 
Schlefien, in der Ukermark, oder in Magdeburg, 
mit einem Engliſchen von gleicher Qualitaͤt und 
Quantität vergleichen wollte, was wirklich Aderbau, 
und nicht Maftung treibt, wobei aber. der Werth 
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des Geldes hier und dort zu beftimmen wäre. Wo 
wären in dieſen Provinzen noch ‚große Huͤtungen? 
Haben wir doch die Suͤmpfe ausgetrodnet, den 
Droͤmmling, das Netz, Warte: "und Dbderbruch ıc. 
und mir follten feine Manufakturen, die aus fi 
felbft. entfianden find, beibehalten? Wir follten gar 
nichts thun, um fie zu Eonferbiren, da England feine 
| ._—n auf unfere Unfoften erhält? 

Es ift ein Ungläd für unfere Manufakturen, 
daß die Agrifultoren (Gushsbefiger) aus. der gebik: 
detſten Volksklaſſe find, und am Herrntiſche ſitzen, 
mithin alles aufſuchen, was ihrem Intereſſe vortheils 
haft ift, ſolthes bekannt machen, und daraus Gefege 
hervorgehen laffen. Unfere Manufafturiften müffen 
aber einen Brledrig den Zweiten zum nr | 
befommen. 

Thaer will uns im dritten: ‚Bande feines — 
angeführten Werks von 57 — 69 glauben machen: 
daß die Manufakturen und der Handel dem Staate 
hoͤchſt nachtheilig feyen, wenn fie dem Aderbau Hans 
de entzögen, und daß diefer ‚allen Kunſtfleiß fundire, 
was nicht zu beftreiten if; wenn er aber Geite 68 
den Schluß macht: wir follten ‚in Deutſchland nur 
Getraide, Fettwaaren und Wolle erzeugen, ſo ſage 
ich quod non! ſondern wir wollen auch neben dieſer 
Beſtimmung im Preußiſchen diejenigen Manufaftus 
ren behalten, bie fih in Schlefien, in Weſtphalen, 
in einem Theile der Marken, und Suͤdpreußen ſelbſt 
geſchaffen und noch immer Eonfervirt, und dem Staate 

m | bie | 
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die Handlungs balanz erhalten habe; wir wollen ihre 
Arbeiter nicht — Veen und dazu Anflalten 
treffen, - i \ 
- Bill. Herr — © 69 u. fi den Beweis des 
nachthelligen Einfluſſes der habr iken * den ii 
dan dadurch führen: - | 
indem er nachtweifet, daß die — wuſten 
Landes um London, in einem Kreiſe von vierzig 
engliſchen Meilen, die Haͤlfte ſeiner Einwohner 
mit Brod verſorgen koͤnnten; daß in Lancafhire, 
wo die groͤßten Fabriken find, der. elendefte Acker⸗ 
bau auf dem fruchtharſten Boden ſich —— 
u. ſ. w. 
6 fann man bei uns durch Zhatſachen geradezu das 
Segentheit darthun. Berlin, unſere Reſidenz, iſt 
Meilen weit mit dem elendeſten Sandboden umgeben, 
den man nur ſehen kann, und er iſt größtentheils 
durch Fleiß und Kultur auf die hoͤchſte Stufe der 
Fruchtbarkeit poußirt. Grünberg, eine Manufaktur: 


ſtadt in Schleſien, hat feine Sandhüuͤgel in die uͤp⸗ J 


pigſten Wein⸗ und Obſtgaͤrten verwandelt; die Land⸗ 
guͤther in feiner Nähe haben in Schleſien, * 
achtet ihres Sandbodens, den hoͤchſten Preis. 
Rieſengebirge hat in Schleſien unter allen Pre 
Kreifen die Höchfte Kultur, und im hohen Gebirge 
würde vielleicht Herr Thaet beſſer lernen, twie man 
-tinen unfruchtbaren Boden, der. allen Ausbrüchen 
> eines rauhen Klimas nusgefeßt iſt, zur hoͤchſten Kul⸗ — 
tur gebracht hat, wie in Norfolk, 
Pr, Staats⸗ Am. 1. 8... 9.1000 = 3 
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Es ift unmbglich, mit größerer 'Anftrengung, mit 
größerer. Beſchwerde, : mitunbezwinglicherem Fleiße, 
mit unermüdenter Beharrlichkeit den Ader zu bauen, 
‚wie die ſchleſiſchen und boͤhiniſchen Gebirgsbewohner; 
auf ihrem Rüden fihleppen fie den zu Rathe gehak 
tenen Dünger auf die Spitzen der $elfen, wo fein 
Pferd, Fein Ochſe mehr, wegen. der Abſchuͤſſigkeit, 
arbeiten kann; es werden ganze Felder mit Spaaten 
and Haden ‚beftellt; in der Erndte,. werden der er: 
wwärmenden Sonne ihre Strahlen abgeftohlen, um 
das Getraide zu trodnen, und man wird überführt, 
daß wir erfi unfere.eigene Lofalithten ftudiren follten, 
ehe wir den ausländifchen nachlaufen, und mit aufs 
gefperrtem Maule Dinge angaffen, die wir denn we⸗ 
iger außerordentlich gefunden haͤtten. 

Schade um die Tha er ſchen Anſichten, daß fl 
‚nicht Deutfchland: darftellten, fondern ein Land, wo 
dm Grunde vom Aderbau für uns weniger zu lernen 
iſt, wie zu Haufe, Wir koͤnnen im: Preußiſchen an⸗ 
‚nehmen: daß gerade in den Provinzen, wo bie 


muehreſten Manufofturen find, die Agrikultur am 


doͤchſten ſtehe, wie in Shief ien und der — 
Ravensberg. 
| Die Aus: und Einfuhr des Setraides mag frei 
feyn und bleiben, wenn nur (tie ſchon abgehandelt 
worden ift) die Auffäuferei unterfage bleibe! Diefe. 
Ausfuhr fey nicht deshalb, weil der Staat fein Hecht 
hätte, das Eigentbum einzufchränfen, oder: weil. der 
Aderbau durch das Verbot vernichtet würde, fondern 
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bloß aus dem Grunde erlaubt, weil die Derbot im 
Preußifchen nie ausgeführt werden nn, da diefer 
Staat zu ſchlecht arrondirt iſt. 

Was den Ackerbau anlangt, ſo iſt er die Baſis 
von Allem; wo aber ſeine Kultur vollendet iſt, oder 
anfängt, toie groß oder wie Flein. die Beſi itzungen 
ſeyn muͤſſen, um ein abgerundetes Ganze auszuma⸗ 
chen, und als ſolches den Zweck zu erreichen, daruͤber | 
find die Gelehrten ja felbft nicht einig. Nehmen wir 
aber an, dab große Beſitzungen, in fo meit fie ein 
guter Wirth überfehen kann, das befle Mittel zum 
Zweck find; fo muͤſſen wir immer dieſe Grundbeſi itzer 
von der arbeitenden Klaſſe unterſcheiden, und dann 
fraͤgt es ſich abermals, ſoll dieſe Klaſſe ganz frei und 
unabhaͤngig gegen ein willkuͤhrliches Tage: oder Dienfte 
lohn fich vermiethen? oder follen. fie in einer vom 
Geſetz beftimmten Abhängigkeit vom Guthobeſitzer 
mit dem. Guthe felbft in Verbindung bleiben ? fo wie 
wir diefe Berfaffung jegt vorfinden. 
Unſere Ratheder = Defonomen werden nun zwar 
wieder gleich mit vollen Baden Freiheit! ſchreien; 
ſie ſi nd aber keine praktiſche Oekonomen, ihre Stim⸗ 
men verhallen im Winde ihrer Kritiken! | 

Inder Mitte liegt die Wahrpeit! ©obald wie 
dieſe Freiheit von Unterthaͤnigkeitsnexus dekretirt wuͤr⸗ 
de, ſo wuͤrden wir da, wo z. B. in Schleſien die 
Manufakturen bluͤhen, ſehen, daß 28 den Guthobeſi⸗ 
tern an Arbeitern fehlen wuͤrde, ſie wuͤrden fuͤr Geld 


nicht zu haben. fun, und die ‚Manufaktur würde auf 
* 2 | 


4 
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Unfoften des Aderbaues fich heben.“ In den Gegen: 
den aber, z. B. In Oberfchlefien, 100 feine Manu: 
fafturen find, da würde es an Arbeitern nicht fehlen, 
und ihre Lage müßte hoͤchſt traurig feyn. 

So lange alfo, wie große, Befi itzungen kleinen 
Hahrungen vorzugiehen find, iſt eine gehörig limitirte 
Unterthänigfeit die Folge davon, und fie wird nun 
ſelbſt als neuer Vertrag unter den Partheien — 
hen, wo ſie ie nicht eriftirt. | 

Die von’ Hr. Thaer angeführten Beifpiele der 
fchlechten Agrifultur in der "Gegend von a 
mag darin ihren Grund haben: 

daß das Arbeitslohn zu hoch geftiegen iſt, die | 
Arbeiter ‘lieber den Manufakturen dienen, und 
. der Aderbau die Koften nicht aufbringe, wenn 
man die darauf — Abgaben. noch hinzu 
nimmt; 
wo wir nun in einer — fchon beſtehende, aus 
ſich ſelbſt hervorgegangene Fabriken finden, wie in 
Schleſien die Weberei im Gebirge: follen wir fie ie s 
vernichten ? | | | 
= Es ift ———— 
daß z. B. das Rieſengebirge, welches feine Konfum- 
tlon weder produzirt, noch folche (wie im voriger 
Jahre bei totalen Mißwachs) aus der nächften 
Nachbarſchaft erhalten kann; foll der Staat da 
gar nichts thun, um den hungrigen Fabrifanten 
Brod zu verfchaffen? Coll er da die Haͤnde 
ruhig in den Schooß legen -—=9 wie das Gnber- 
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nium in Prag im. vorigen Jahre— und es ruhig 
geſchehen lajfen,- daß viele hundert Menfchen, 
wie in den‘böhmifchen Gebirgen, erhungern ? 
Sch glaube, Nein! 

Dank fey es der Fürforge des Staatsminiſters Gra— 
fen Hoym, durch welche die ſchleſiſchen ——— 
wohner gerettet wurden. 

Hier ſtoßen wir auf die Nüglichfeit der Maga: 
jine! . Nicht den Staat gänzlich vor Mangel zu 
ſchuͤtzen dienen ſolche, weil ihr Umfang zu groß ſeyn, 
zu viele Summen erfordern würde, wohl aber eine 
Fabrikengegend und große Städte vor Hungersnoth _ 
zu fhägen, ‚und wenn die Katheder -Defonomen mis 
litaͤriſche Magazine flatuiren, fo find fie aus den 
namlichen Gründen wie diefe, in jenem Fall zu ver⸗ 
theidigen. Will aber der Staat nicht ſelbſt damit 
ſich befaſſen, ſo hat er dennoch Mittel genug, um 


ihre Entſtehung durch Privatperſonen oder Cimmer | 


reyen zu bewirken. 

Wenn in Bromberg oder Thorn — in dieſen 
Blauen ſchon einmal vorgeſchlagen worden iſt) wo 
von der Weichſel aus ein Kanal in die Netze geht, 
dieſe mit der Warte, mit der Oder, Hafel, Epree 
und Elbe in DVerbindung fteht, fo khunte von Brom: 
‚berg aus das. Getraide von der Weichfel ſehr leicht 
in das Innere von Schleſien, und der Chur: und 
Neumark trangportirt, werden; wollte man in Schle⸗ 
ſien von Croſſen und ‚van Glogau aus ing Gebirge 
eine Chauſſee bauen, fe, wäre auch bier der Krane Ä 
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port erleichtert! Wollte man in Bromberg anfehh- 
‚ liche Bauhuͤlfsgelder demjenigen bewilligen, ber 
Kornfpeicher bauete, und einer Privato, ber hier 
eine’ Getraidehandlung etablirte, koſtenfrei die Con⸗ 
ceſſion und die Freiheit von aller Provinzial: Arcife, 
Zolle und andern Abgaben bemilligen; wollte man 
für jeden Scheffel Getraide, welches von Bromberg 
aus ing fehlefifche Gebirge verfahren würde, aus den 
Kämmereifonds fchlefifcher Städte eine Prämie be: 
willigen, und dann auch die Erportation nach Schle⸗— 
ſien und Böhmen erlauben; wollte man die Acciſe 
von Branntwein, der in Schleſien gebrannt wird, 
erhöhen, ſolche aber um fo viel in Suͤd⸗ und Oft: 
preußen erniedrigen: fo wäre eine Kommunifation 
im Innern des Landes zwiſchen den getraidereichen 
und daran armen Provinzen eröffnet, die nie einen 
enormen Mangel flatt finden laſſen wuͤrde. Wenn 
dann auch die Ausfuhr auf der Weichſel erlaubt ift, 
fo werden die Kaufleute in Bromberg, in Gallizien, 
Sendomirien ıc. immer wohlfeiler Getraide einfaufen, 
und es ins Innere des Landes verfenden Eönnen, als 
die Engländer in Danzig den ai zu — im 
Stande ſind. 

Wenn aber, wie bisher, die Einfuhr aus einer 
Provinz in die andere gefperrt war, wenn jede Pro 
vinz gegen die andere mit fo vielen Riegeln, Revi⸗ 
ſionen, Zoͤllen und Abgaben verſehen war, als wenn 
man in Feindes Land einträte; wenn gewiſſen Staͤd⸗ 
ten, wie Frankfurth, das Stapelrecht zuſteht; wenn 


Del 


| 327 
zu einer Verſchiffung von Bromberg oder Thorn J 
aus, es noch immer an hinlaͤnglichen Kaͤhnen, an 
Speichern u. ſ. w. fehlt: ſo iſt es natuͤrlich, daß 
man lieber das Getraide die Weichſel herab fuͤhrt, 
als dieſen Weg einſchlaͤgt. 


7 





VL. u 


Wesen 


die egerfärung der Branf(aieir® 
durch 


bie — — englifiher Baaren 


Au Preußiſche Staatsbůrger find davon 5 
lich unterrichtet, daß durch das Edikt vom 12 
tember 1800, der Einkauf verſchiedener engliſcher 
ren ſowohl zur innern Konſumtion, als zun 


del ins Ausland auf der Frankfurter Meſſe v 
worden iſt. Die Folge davon war, daß die 


furter Meſſe dadurch zerſtoͤrt wurde, der Sta 
Hauptfächlichfte Nahrung, der Intermediair⸗ 


mit englifchen Waaren fih nach. Leipzig zuzo 
woaus eine große Menge derfelben durch di 


“trebande ing Land kamen. Dies Edikt wur 


* Beguͤnſtigung derjenigen Manufakturen, beſon 


Berlin erlaſſen, welche engliſche Waaren⸗ 
vorzuͤglich in Seide und Baumwolle fertigter 


mit den en nicht — Preis —— fi 


— 


\ 
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Dies Geſetz war eine Folge des- feit dem Accife- 
Syſtem angenommenen Prinzips: - 

Allen auswärtigen Fabrikaten den Eingang zu 

verſagen, die im Lande gefertigt wuͤrden. 

Der verewigte Struenſee nannte es nach Helds 
Biographie dieſes un feine gelungenfte 
Operation, 

Uebeldenfende, und bie perfönlichen Feinde dieſes 
unſtreitig großen Mannes, nannten es eine Geburt 
ſeines Rachgefuͤhls, welches durch eine Beleidigung 
rege gemacht ſeyn ſollte, die ihm einſt in Frankfurt 
widerfuhr. Dies ſcheint mir aber leeres Geſchwaͤtz, | 
und dem Charafter Struenſe 8 nicht entfpvechend 
gevefen zu feyn, fondern es war vielmehr bei ihm 
- Prinzip, » Er. äußerte ſich darüber felbft ganz be: 
ſtimmt in ſeinen Werfen im zweiten Bande ©. 72. 
wo er die Nachtheile beſchreibt, die einem Lande 
durch eine nachtheilige Handlungsbalanz erachten. 

In folhem Falle follen alle fremde Waaren 
ſtrenge verboten, Aderbau_und Aeruſtrie ermuntert 
und beguͤnſtigt werden. 

Einen ſolchen Staat ſoll man als ——— be⸗ 
handeln und ihm kine firenge Diät vorfchreiben; dies 
ſey die einzige gruͤndliche Methode zur Heilung. Der 
Staatsmann, ber”am Ruder fiche, muͤſſe Außerft 
ſtandhaft ſeyn, ſich * keine Klagen irre machen 
laſſen u. ſ. w. 

Struenſee hat dieſ⸗ Theorie bel der — 
tung der Frankfurter Meſſe durch jenes: Verbet 


u 
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praktiſch auf das ſtandhafteſte durchgefuͤhrt; er ließ 


ſich durch die unzaͤhligen Klagen der Frankfurter 
Buͤrger, die ihre Hausmiethen einbuͤßten, und durch 
die Kaufleute nicht dekontenanziren, und blieb lie 
feft bei feinem Prinzip fteben. 
Micht fo Eonfequent hat er aber gedacht, wie er 
die Abhandlung vom freien Getraidehandel ſchrieb, 
die man in feinem Werke findet, wornach er unbe: 
dingte Freiheit der. Aus: und Einfuhr rober er 
dufte vorfchlägt, | 
Man Fann unmöglih dies mit der — 
Einfuhr auswaͤrtiger Fabrikate relmen und in Har—⸗ 
monie ſetzen. Man mußte entweder beide Geſetze 
aufheben, oder neben einander beftehen laſſen. 
/ Der -Preußifche Staat ift in der unglüdlichen 


Lage fein Arrondiffement-zu haben; alfe feine Gefege 
in Gefolge des Accifefoftems, als die Verbote der 


Einfuhr englifcher Waaren, find gar nicht zu realifi: 
ren möglich, und man fann, um mit Struenſee 


bildlich zu reden, nicht diefen Staat wie einen Pa: 


tienten im Bette erhalten und ihm Diät vorfchreiben, 
- Das Verbot der Einfuhr. englifcher Waaren auf 
die Frankfurter Meſſe, Eonnte daher nichts weiter 
feuchten, als diefe Stadt ruiniren, den Intermediaͤr⸗ 
Handel nach Leipzig ziehen, von wo auf taufend We— 
gen „die englifchen Waaren doch Ins, Land Eommen, 
ffate daß man fie in Franffurt auf einem Punkte 
überfehen konnte. J 
Alle Welt traͤat enatifchen DMankine, di⸗ 
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inagern Lenden "der Berliner bebriliten Elegants find 
damit bedeckt; kann man die Hauptſtadt nicht davor 
hüten, um wie viel weniger mill man die Finfuhr 
in ungefchloffenen Provinzen hindern. Man reflis 
tuire doch die Frankfurter Meffe; unfere Baummol: 


ten: und Geidenfabrifen muͤſſen doch zu Grunde ge⸗ 
ben, die Reoieruno mirh fio niche amfhnter 


i 
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| | ueber Ze 
dben Garnhand 
in | 


den Schleſiſchen Gebirgen. 





| | | 
Es iſt eine ſeit vielen Jahren oͤfters zur S 
gekommene und von der Regierung ſelbſt anerf 
Wahrheit: 
- Daß der Garnhandel auf bie Art, ı tie . 4 
bisher betrieben worden, zum Nachtheil dei 

abe nen: Manufaktur gereiche, und daß dieſer 
theil hauptſäͤchlich in der, Procedur der € 
‚händler fiege — 
Die Gebirgs⸗ — ſi ind in der —* icht 
zeſſionirt: 
um dem Weber die al Sarne von 
entferntern Garnmaͤrkten herbeizuſchaffen, d 

dieſer ohne Zeitverluſt ſeinen Garnbedarf in 

gleich vorfinden koͤnne; quch haben die C& 

. händler noch die Obliegenheit auf fi, eine 
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wiſſe Anzahl Weberſtuͤhle im Gange zu erhalten, 
und ſolche Weber, die zu arm und kreditlos find, 
das Garn ſich feibft anfcharfen zu kbnnen, in 

Arbeit und Brot: zu feßen. 

Diefer Obliegenheit eritledige fich jedoch meines Wil 
fens feiner, oder Außerft felten ein einzelner. 

So vortrefflich Digfe Abficht an fich iftz fo fpringe 
doch dabei von ſelbſt in die Augen: 

daß der Weber der Willkuͤhr des Sarnhändters 

zu fehr überlaſſen Sy... ; 
Es bedarf Außerft wenig Menfchentenntniß, um fih 
bald zu Überzeugen, daß-Keute: von der Klaffe, wie 
die Garnhaͤndler find, keinen andern Zweck haben 
koͤnnen, als ihr eigenes Intereſſe, und wenn dieſem 
fein Damm entgegen ſteht, fo iſt eben fo einleuch⸗ 
tend, daß felbiger zum größten Nachtheil der Leinen 
Manufaktur ausarten muͤſſe. i 
” Ein Blick auf den feitherigen Garnhandel wird 
diefe Wahrheit näher auseinander fegen; und unter 
der Menge von Beiſpielen, wie der Garnhandel ber 
trieben werde, mag der: Garnmarkt zus Meiffe als 
einer -der wichtigſten in Schleſien dienen. 

Dahin reifen wöchentlich aus dem Gebifge eine 
Anzapf Garnhaͤndler, um dort die nötigen Garne 
einzukaufen. Dort muͤhßten unter Auffiht des Land— 
raths Käufer und‘ Verkäufer. auf einen Platz fich 
foncentriren, Wenn nun folche Gattungen Garne, 
"welche ein jeder gern haben’ möchte, nicht binläng- 
ich zu Markte gefommen find; fo erfolgt daraus, 
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daf die. Käufern. einer den andern uͤberbieten, keiner 
will die Reiſeboſten vergeblich‘ aufgewandt haben, — 

eine gehörige Auswahl der Garne finder nicht ſtatt — 
s aus Öarnmärften werden Garnauktionen, und der 
Erfolg iſt eine erkuͤnſtelte Theurung, die weder dem 
Spinner, noch dem Kultivateur zu gute kommt, die 
Weberei aber ſchwer druͤckt. | 

. Ohngefähr eine Ahnliche Procedur findet bei ‚den 
Abrigen Garn + Einkäufern- ſtatt. Es darf nur die 
geringfte Ausficht im Leinenhandel fi darbieten, der 
Weber für fein Schock Leinewand 6 Groſchen heute 
‚mehr bezahlt: erhalten, als für das geftrige, gleich 
ſchlagen die Garnhändler unter der Hand mit ihren 
sorräthigen Garnen auf, und auf folche Art errei- 
hen die Preife der. Leinwanden -eine fo unnathrliche 
Höhe, wie der legtverfloffene Winter ein auffallen 
des und höchft nachtheiliges Beiſpiel geliefert bat. 

ı Wenn nun durch. politifche Freigniffe der Leinen: . 
handel, wie gegenwärtig, in gaͤnzliches Stocken ge 
raͤth; fo verliert nicht nur der Kaufmann große 
Summen. auf feinen übermäßig theuer eingefauften 
Zeinwandvorrätben, fondern der Weber wird zugleich 
gedrücdt und ruinirt. 

Die Garnpreife können nicht ‚anders als durch 
den Druck des Webers in ihr natuͤrliches Verhaͤltniß 
zuruͤck gebracht werden, da aber der größte Theil der 
Garnhaͤndler mehr oder minder wohlhabende Leute 
find, welche feinen Beruf fühlen, von ihrem gemach⸗ 
ten Sewinnfte einen .Eleinen Theil aufzuopfern, fon: 
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dern mit dem Garnverkauf an fich Halten, fo wird 
dadurch der Druck für den Weber immer läftiger,, 
Er wird genöthigt, entweder ohne Lohn zu arbeiten, 
wohl gar durch den theuren Garnpreis zu — 
eder den Weberſtuhl zu verlaſſen. — 

AIm einen, wie im andern Falle di fin Sage 
| de traurigſte, nämlich die 

ohne Brod-⸗Erwerb. 

Daß dieſe Schilderung nicht uͤbertrieben, der 
ſtrengſten Wahrheit gemaͤß ſey, muß jeder ee 
dige eingeſtehen. | 

Will Die fchlefifche Leinwand — Manufaktur mit 
ihren Nebenbuhlern im Auslande Concurrenz halten, 
muß felbige 

gute Waaren zu billigen Preifen 
liefern. — Der Wunſch: | 

nach einem verbeiferten Sarnhandel ift — 
und es ſcheint, derſelbe koͤnne nur alsdann wahrſchein⸗ 
lich erreicht werben, wenn der. 

Gebirgshandelsftand felbft den Garn— 

bandelin feine Hände nimmt, fürta ugs 

lihe Sarnvorräthe zur Befriedigung 
des Bedarfs auf ungefähr dbreiMonate 
forgtgayund zwar zu ſolchen Preifen, 
bei denen ber Eultivateur. der Spin— 
ner oder Weber, ein jeder in IALER 

Art beſtehen Eann, | 
Der Sebirgshandelsftand hat und Fann fein anderes 
Intereffe haben, als das allgemeine Befte der ‚Ma; 
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— —— Jeder dazu — Sei u 
Kohn für feinen Fleiß erhdten. . . _ — 
Das Ganze kann nur alsdann einen wohi 
gen Beſtand erhalten, wenn kein Theil auf Ss 
des Andern unterdrüdt wird. - 
Sollte dieſer Vorſchlag Genehmigung finde 
ſubmittire ich zu naͤherer Pruͤfung, und nah 
cher Modifizirung, weil ein jeder Ort feine ih 


genthämliche Beduͤrfniſſe hat, folgenden Plan, . 


! 


‘ 1J 
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(Die dortſetung folgt.) 
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1 e b er. 
die aſchlenenu Briefe eines Delerrecher 
über | 
Schleſien wie es iſt. 


= \ 


Das folgende Schreiben und die Kritik diefer Briefe 
in der Zeitung für die efegante Melt, machten mich 
auf dies Werk aufmerffam, von welchem jebt auch 
der ate Band erſchienen if, 

Da ich darin nichts elegantes gefunden habe, fo 
begreife ich nicht, wie jene Zeitung ‚für eine Kritik 
Platz gehabtshat. Den anliegenden Brief laſſe ich - 
nun deshalb abdruden, weil nach ihm Fein Schrift: 
fteller einen Minifter fritifiren, weder tadeln noch 
Ioben follte; der nur ſelbſt im Stande ift,. den 
Standpunkt zu mn BR ihn der u geftelle 
hat, | 

Was die Briefe ſelbſt — ſo finde ich darin 
viele Lokalkenntniß, wenig Korreltheit, Öftere Wie⸗ 


Pr, Staats-⸗Anz. I. B. 2. H. 1006, — 


* 
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derholungen; der Verfaſſer ſcheint oft mit ſich ſelbſt 
nicht einig, und indem er dieſe Briefe ſchrieb, uͤber 
die abgehandelten Gegenſtaͤnde neue Aufklaͤrungen 
erhalten zu haben. Ein Syſtem iſt gar nicht befolgt, 
ſondern alles durch einander geworfen. | 
Es läßt fich aber nicht leugnen, daß in diefer 
Verwirrung viele Wahrheiten ku finden find, daß 
man daraus eine neue Anficht drs Adels, des Kre 
ditſyſtems, des Verhaͤltniſſes der Unterthanen zu den 
⸗Grundherren und v. a. erhält, und daß beſonders 
Schleſien eines Ackergeſetzes bedarf, welches G. So⸗ 
den neuerlich vorgeſchlagen hat. Jedem Schleſier 
muͤſſen dieſe Briefe intereſſant ſeyn; und wenn der 
Verfaſſer gewiß ſelbſt fuͤhlt, daß er ſich nicht zu 
Schleſiens Hiſtoriographen eignet, ſo duͤrften doch 
feine Bemerkungen als Materialien zu einem ſyſte- 
matiſchen Werk uͤber Schleſien in ſtaatemiechſcheitl⸗ 
‚ #er Hinſicht ſehr brauchbar man. ö | 
\ v. C. 





ER an den Herausgeber des Staats- 
anzeigers. 


Erlauben Sie, mein Herr, daß ich — in Ih⸗ 
rem Journal über einen Gegenſtand erklaͤre, der mir 
in Beziehung auf den Staat, worin wir beide leben, 
von allgemeinerem Intereſſe zu ſeyn ſcheint; ich kenne 
kein beſſeres Depot fuͤr das, was ich vorzutragen 
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habe,.als den Staatsanzeiger, und indem’ ich, mei⸗ 
ner Gewohnheit gemäß, von den Perfonen nur nach 
der Kraft der Dinge urtheile, unter deren; Einfluffe 
fie ftehen, darf ich mir von der Liberalität Ihrer 
Anfichten für meine Gedanken eine günftige Aufnah⸗ 
me verfprechen, Zur Sache! 

Es bat dem Verfaffer des neulich erfchienenen 
Werks, betitelt: Schlefien wie es ift, gefallen, 
eine Schilderung. des Staatsminifters ©. v. Hoym 
ju entwerfen, welcher bereits in mehreren Drude 
ſchriften Eritifirt worden iſt. Gegen die Echilderung 
felbft Habe ich nicht dag mindefte einzumenden; aber. 
fo wie der Verfaffer feine Apologie durchgeführt, hab! 
ich zweierlei an derfelben auszuftellen. - Däs:erfte if, 
daß er. auf gewiſſe Befchuldigungen ein. allzugroßes 


% 


Gewicht Tegt, und diefes Gewicht fehr willtuͤhrlich 


noch durch die Vermuthung verftarke: bie Urheber 
diefee Beſchuldigungen hätten: unter dem Schutze 
des Verfolgungsgeiftes derjenigen geſtanden, für die 
der Etaatsminifter u. Hoym ein Gegenftand des 
Meides gewefen ſey. Die Gegner des ©. Hoym 
waren, . als fie gegen ihn auftragen,. junge Män: 
ner, welche bei weitem mehr unter dem Antriebe des ‚ 
Gemüthes als des Geiftes flanden, und aus eben. 
diefem Grunde von allen Organen, die man gegen 

Hoym in Bewegung feßen fonnte, die alleruns 

brauchbarften und unzuverläßigften; von beiden 

kann man daher mit Zuverläßigfeit behaupten, 
daß fie ihrem eigenen Genius indulgivten, und durch 

| Ya’ 


— 
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diefen fo unglüdlich wurden, als fie geworden find, 
Das Zweite, was ich an der oben genannten Apo— 
fogie auszuſetzen habe, iff: daß ihr Verfaffer, indem 
er von dem Minifter fprechen will, nur immer von 
dem Menfchen fpricht, Beides iſt wefentlich verfchie- 


‘den. Es ift möglich, daß Beides auf eine eigenthüm: 


liche Weiſe in der Perfon des Grafen von Hoym 
verfehmolzen iſtz ich weiß es nicht, kenne diefen 
Dann viel zu unvollfommen, als daß. ich hierüber 
im mindeßen urtheilen fönnte, - Alfein da feine eg: 
ner in eben Diefem Grafen u» Hoym nur den Mi: 
nifter angegriffen haben — bier gleich viel, ob auf 
eine geſchickte oder ungeſchickte Weife — fo hätte der 
Derfaffer des Werks: Schlefien wie es iſt, auch 
zur den Minifter vertheidigen, und ſich durchaus 
nicht auf den Menfchen einlaffen folten. Allerdings 
war es eine bedenkliche Sache, einem Minifter als 
Minifter dag Wort zu reden; denn dies,feßt -voraug, 
daß man ihn als Intelligenz begriffen hat, was man 
im Grunde gar nicht fann, ohne von Geiten ‘der 
Ipmtelligenz den: Ausfchlag gegeben zu haben. Aber 
es iſt auch auf jeden Fall beffer, wenigfiens der Ve: 
feheidenheit gemäßer, fich auf fein pofitives Lob ein— 


zulaſſen, fobald von Syntelligenz die Rede ift; und fo 


würde der Apologift wohl daran gethan haben, lie— 
ber; ganz zu fihmweigen, als in der Unmöglichkeit, fein 
Borhaben durchzuführen, den Menfchen: dem !Mini- 
fter unterzufchieben, da beide nichts mit einander ge⸗ 
mein haben, und. wenn ich. nicht fehr irre, oft in 
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einem” förmlichen "Widerfpruch, mit: einander ftehen. 
Sch habe aber auch noch das an der Apologie des 
Grafen v. Hoym zu tadeln, daß fie nicht am rech: 
ten Orte ſteht. Micht am Eingagge einer Befchrei: 
bung Echlefiens, fondern am Schluſſe derfelben mußte 
fie fih befinden, um diejenige Wirkung hervorzu: 
bringen, die den Wünfchen des DBerfaffers entſprach. 

Ueber den . Apologiften hätte ich Ihnen ‘meine 
Meinung .gefagt; aber das ift Mebenfache, Sm: 
troduftion, oder wie Sie es fonft nennen wollen. 
Die Hauptſache iſt, endlich einmal ein verſtaͤndiges 
Wort über den Minifter Hoym zu fagen, welches 
das Publifum als einen feften Punkt in feinen Ur: 
theilen über ihn gebrauchen koͤnne. Wie ich dazu 
im Etande feyn werde? ch wiederhole Ihnen, 
daß ich den Grafen v. Hoym eben fo wenig fenne, 
als den Heren Pitt; aber um den Minifter in ihm 
zur Anfhauung in mir zu bringen, bedarf es weder 
einer perföntichen Bekanntſchaft mit ihm, noch einer 
genauen Vergleichung der verfihiedenen Urtheile, mel- 
che der Parteigeift über ihn in Gang gebracht haf. 
Genug, daß ich Schlefien hinlaͤnglich kenne, um ihn 
in dem Problem zu begreifen, das er als Minifter, 
d. 5. als impulfirende Intelligenz diefer Provinz, 
fortgefegt zu löfen hat, Wenn ich übrigens von der 
Borausfegung ausgehe, daß in dem Grafen vu. Hoym 
etwas vorhanden ſey, wodurch er berechtigt iſt, als 
Intelligenz aufzutreten; fo wird man mir diefelbe 
(don um des Umſtandes willen geftatten muͤſſen, 
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daß er jetzt 34 volle Jahre an der Spitze Schleſiens 
ſteht, vnd daß Schleſien, waͤhrend dieſes ſehr bedeu⸗ 
tenden Zeitraumes, nicht aufgehoͤrt bat — zu blühen, 
und das erfte Edelgeftein in der Preußiſchen Krone 
zu ſeyn. i \ 

Um Schlefien nach ‚feinem ganzen Werthe zu 
kennen, braucht man nur von der Handelsbilanz fuͤr 
das Jahr 1805 unterrichtet zu ſeyn. Die- Ausfuhr 
belief ſich in dieſem Jahre auf die Summe von 
11,919,296 Thalern. Die Einfuhr. betrug in Allem 
10,912,834 Thaler. Es wurden alſo gewonnen 
1006,462 Thaler, zu welchen noch ein Gewinn von 
128,345 Thalern vom Zmifchenhandel fam. Eine 
folche Handelsbilanz feßt eine Induſtrie voraus, wie 
man fie in feiner andern Provinz bes Preußifeen 
Staats antrifft. 

Indeſſen hat die Schleſi (he Induſtrie einen ei- 
genthuͤmlichen Charakter, welcher darin befteht, daß 
die -Agrifultur den Manufafturen und Fabrifen, fo 
viel an ihr iſt, entgegen wirkt. Dies rührt daher, 
daß auf. die erftere ein unverhältnißmäßig großes 
Kapital geworfen worden ift, welches feine Zinfen nur 
unter der Bedingung tragen Fann, daß die Bedürf: 
niffe erſter Nothwendigkeit in einem hohen reife 
ſtehen. Die Agrikultoren haben keinesweges die Ab- 
fiht, die Manufafturiften und Kabrifanten, zu 
drüden; aber es bleibt ihnen. nichts anderes übrig, 
wenn fie-felbft beftehen wollen, und ift von Verant⸗ 
wortlichkeit die Rede, fo faͤllt fie auf diejenigen zu= 
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ruͤck, welche durch ein übelberechnetes Kreditſyſtem 
die Güter aus ihrem wahren Werthe heraustrieben, 
den Werth des Geldes allzu tief herabfegten, und da: 
durch einen folchen Nichtwerth deffelben organifirten, 
daß die Produftion im Allgemeinen dem Berfalle ihres 
Repräfentanten (des Geldes) nicht folgen fonnte. Das 
bleibende Intereſſe der Fabrifanten war: daß das 
Geld einen Hohen Werth haben möchte, den es nur 
dadurch Haben Fonnte, daß die Beduͤrfniſſe erfter 
‚ Nothwendigfeit nicht allzu theuer bezahle wurden. 
Das Intereffe der Agrikultoren führte auf das baare 
Segentheil. So geriethen beide in eine Kollifien, 
‚die zwar bald fo, bald fo mobifizire, aber durchäus 
nicht eher ausgeglichen werden Fonnte, als bis bie 
Kraft einer fehlerhaften Inſtitution, d. 5. die Kraft 
des Kreditmefens, fo wie dieſes eimmal eingeführt 
war, FE wirken aufgehört hatte. Webrigens follte _ 
die Induſtrie im Allgemeinen aufrecht erhalten wer: 
den, weil der Vortheil des Staats dies nothwendig 
machte; und die Beftimmung des Grafen v. Hoym, 
als Miniſters von Schleſien, war; diefe Aufrechthal: 
tung zu Stande zu bringen; ’ 

In der That, was der Graf v. Hoym auch 
immer als Menfh ſeyn mag, als Minifter von 
Schleſien "hatte er nie ein anderes Problems zu loͤſen, 
als wie er die Manufaktur: und Fabriken-Produk— 
tion gegen die Anfprüche und Forderungen ber Agri: 
£ultsren, d. 5. der Guthsbeſitzer, befehügen und ver- 
theidigen toollte. Zwiſchen beiden als erfte Intelli⸗ 
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genz von Schleſien in die: Mitte geſtellt, kann er es 
immer nur darauf anlegen, beide fo mit einander 
‚auszugleichen, daß fie erträglich neben einander be. 
fliehen koͤnnen. Wollte er den Prätenfionen der Agri- 
£ultoren nachgeben, fo müßte er alle ftädtifche Be— 
triebfamfeit, zu Grunde richten, den ganzen bitten. 
Etand aufheben, die Souveränität. feines Königs, 
welche in ihm, wenn gleich nicht ihre nächfte Stuͤtze, 
doch wenigſtens ihr Fundament bat, zu Grabe tra: 
gen, und durch dies Alles dem Aderbaue felbft fehr 
wefentlichen Abbruch thun. Wolfte er fih.den For; 
derungen und Wuͤnſchen der Fabrifanten ganz hin- 
geben, fo Fönnte bei dem Entwidelungsgrad, den 
Eihlefien durch das. Kreditfuftem ‘erhalten bat, die 
Folge eines fo unmelfen Verfahrens feine andere 
ſeyn, als eine Verfeßung des Eigenthums im Grund 
“ und Boden, von welcher nur jene größere Guths⸗ 
befiger unberührt bleiben würden, welche auch dann 
noch Konfiftenz behalten, wenn der fünftliche Reich: 
thum, den das Kreditfoftem gegeben hat, verſchwun— 
ben iſt. Durch feinen Beruf genöthigt, ſich beiden 
| Partheien gleich fehr zu verfagen, bleibt ihm. nichts 
“ anderes übrig, als unablaͤßig auf ſolche Tempera: 
mente zu denken, welche der Unzufriedenheit Schran⸗ 
fen feßen; denn dem Tadel gänzlich auszuweichen, 
ift durchaus unmoͤglich. Wenn er feine coercitive 
Macht mehr gegen die Agrikultoren richtet, ſo liegt 
dies in der Natur der Sache, in ſofern naͤmlich die 
Kraft des Kreditſoſtems einer kraͤftigen Beſchraͤnkuno 
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bedarf, um nicht zerflörend zu wirken. In „Wahr: 
beit, es würde ein gutes Symptom feyn, und na 
mentlich der Intelligenz des Minifters fehr das Wort 
reden, wenn der Adel in Echlefien fih am meiſten 
über feine Maasregeln beklagte; denn hieraus würde 
folgen, daß er das höhere Etaatsintereffe zu feinem 
allgemeinen Augenmerk gemacht habe, Eelbft von 
Adel, kann er dem Adel nicht entgegen wirken ;.aber 
verfchieden vom Adel ift der GScheinreichthum des 
adelichen Guthsbeſitzers, der fein Fundament in ei: 
nem fchlechtberechneten Kreditfyftem und im Verfall 
des Geldwerths bat. Diefen muß der Minifter um 
der unfeeligen Folgen willen befampfen, welche aus 
ibm für die gefammte Induſtrie hervorgehen. Ob 
das Dismembrationg : Eyftem, welches eine Zeitlang 
befolgt worden ift, zweckdienlich war, oder nicht, das 
laffe ich dahin geftelle ſeyn; vielleicht war es nur ° 
als Palliativ berechnet, um namlich eine größere 
Menfhenmenge, welche in den Fabrifen feine Sub: 
fiftenzbafis gewinnen Eonnte, durch Agrikultur zu be: 
fhäftigen. Soll Dismembration als Grundfag get 
ten, fo muß fie da anheben, wo fie beffer angebracht 
ift, als bei adelichen Gütern, namentlich bei den 
Domainen. und bei den Befißungen der höheren Geiſt⸗ 
lichkeit. Doch dies im Vorbeigehen! — Darf ich 
mir die Intelligenz des Miniſters von Schleſien vers 
finnbilden, fo muß ih mir ihn als den Herkules 
denken, ‚der. Schleſiens Gebirge verhindert, ſich auf | 
Schleſiens Ebene zu flürzen, welches nur dadurch 
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bewerkſtelligt werden kann, daß die Bewohner jener 
in einem Zuſtande erhalten werden, der fich mit Au: 

friedenheit verträgt. Früher mag dem Minifter die: 

fes Geſchaͤft weit keichter geworden feyn, als gegen: 
wärtig; denn noch vor zehn und zwölf Jahren mar 

“ das Bedärfniß der Kornausfuhr bei weitem nicht fo 
‚gebietend, als es jeßt ift, weil der Süterfchacher das 

mals bei weiten nicht fo Überhand genommen hatte, - 

folglich die Bedürfniffe erſter Rothwendigkeit in ganz 
andern reifen fanden, Die Aufgabe, die er zu 
löfen bat, muß jeßt mit jedem Jahre ſchwieriger | 

‚ werden; und weil dies ber Fall ift, fo läßt fich vor: 

herfehen, daß der Minifter den Menſchen in. der 

Perſon des Grafen von Hoym immer mehr ver: 

drängen werde, wie fich denn auch vorherfehen läßt, 

daß in feinem Nachfolger, wer er auch ſeyn mag, 

‚ feine Epur von der Liebenswärdigfeit zu finden ſeyn 

wird, von welcher alle diejenigen bezaubert ſind, 

welche den Grafen von Hoym aus einer fruͤheren 

Periode gekannt haben. Es hat fuͤr ihn, als erſten 

Verwalter einer großen, volkreichen und hoch kulti— 

virten Provinz, ein goldenes Zeitalter gegeben, in 

welchem es ihm erlaubt war, Menſch zu ſeyn; aber 
dies Zeitalter iſt dahin, und duͤrfte fuͤrs erſte nicht 
zuruͤckkehren. 

Die Schleſier, ei über den Minifter Hoym 
ſprechen, moͤgen ſich zum Tadel oder zum Lobe auf— 
gelegt fuͤhlen, immer ruͤhmen fie zuletzt den esprit 

de conduite diefes Minifters. ch glaube, fie fchaf: 
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fen fich auf diefe Weiſe einen Ausdruck, wodurch fie 
fih das Weſen eines Mannes erläutern wollen, den 
fie. nicht begreifen koͤnnen in dem Problem, das er, 
ihnen gegenüber, zu löfen hat, Denn warum follten 
diefem fogenannten esprit de conduite in den erften 
Verwalter einer großen Provinz nicht die refpefta: 
beiften Grundfäße untergelegen haben? &o wie der 
Graf v. Hoym als Minifter zwifchen dem Adel und 
dm dritten Stande in der Mitte fteht, darf er fein 
Geheimniß weder dem einen, noch dem andern ver: 
rathen, vorausgefeßt, daß er. die Rolle eines Mitt: 
lers zwifchen. beiden mit Erfolg fpielen will, Dieſen 
Mittler nun nicht begreifend, und unfähig, fich mit 
einem fremden, dem eigenen ganz entgegengefeßten 
Intereſſe, zu indentifiziren, tadelt oder lobt man Ihn, 
je nachdem man perfönliche Aufjorderungen dazu hat; 
aber der esprit de conduite bleibt bei Lob und Tadel 
"unangetaftet, und dadurch macht man zuleßt alles 
wieder gut. Eigentlich aber enthält diefer Ausdrud 
die größte Lobrede auf einen Mann, der, wie ber 
- Minifter Hoym, an der Spike einer Provinz fteht, 
die aus den beterogenften Beflandtheilen zufammen: 
gefeßt ift, und, abgefehen von allem Mißverhaͤltniß 
zwifchen Agrikultur und Manufaktur -induftrie, die 
verwideltften Verhaͤltniſſe zwifchen dem Landesherrn 
“ und einer für die Regierung des Landes eben nicht 
nothwendigen höheren Geiftlichfeit auf der einen, und 
zwiſchen eben demfelben und dem höheren Adel auf der 

andern Seite darftellt. Solche Verhaͤltniſſe erfor: 


a 
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dern von Seiten desjenigen, der den Landesherrn re: 
praͤſentirt, allerdings ſehr viel esprit de conduite; und 
wenn man den Grafen von Hoym mit Ruͤckſicht 
auf dieſelben hat loben wollen, ſo wird die Zeit leh— 
ren, ob Maͤnner ſeines gleichen leicht aufzufinden 
find, | | 

Dies, mein Herr, ift, was ich den Tablern und 
Lobrednern des Minifters von Hoymı entgegen zu 
feßen habe; denn meiner innigften Ueberzeugung nach, 
haben. weder die einen, noch die andern ihn in dem 
. Problem begriffen, das er zu löfen hat. Jene mach: 
ten ihn verantwortlich für Dinge, welche nicht von 
ihm auögegangen waren. Diefe loben alzufehr in 
Pauſch und Bogen, und begehen noch obendrein den 
Fehler, daß fie unaufhörlich den Menſchen mit dem 
Minifter verwechfeln. Beide find unftreitig gleich ar: 
rogant; denn fich hinftellen und ausrufen: Omne tu. 
lit punctum! ift zuleßt eben fo unbefcheiden, als den 
Ariftarchen in Dingen zu machen, von welchen man 
nichts verſteht. Mir fchien es ber Vernunft gemäßer, 
die. Antriebe anzudeuten, unter welchen der Graf 
v. Hoym als Minifter fteht, und von welchen er fich 
felbft dann nicht befreien kann, wenn er ganz eigen: 
mächtig handeln will. Dabei überlaffe ich es natür: 
lich einem Jeden, auszumitteln, worin er den Mi: 
niſter übertroffen haben würde, | 

— —ch— 
ie — il DR nn — 


f 
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1x 
Notizen, Publifanda 
| und * | 2 


Intelligenz-Nachrichten. 





1» 


Der für Königl. Rechnung nach der Wallachey ges. 


fannte &teuerrath Marquard, melcher den Auf 
trag hatte zu unterfuchen, ob man dortige Wolle 
bier mie Vortheil zu Kommistächern verarbeiten 
fonne, iſt zuruͤckgekehrt, und man hört: daß die 
dortige Wolle hier, der Stein, influfive aller Unkoſten 


4 bis 5 Rthlr. nur zu. fichen Eommen würde, Dem: 


ungeachtet wird nichts aus der Einfuhr diefer Wolle. 
werden, Die Gründe find nicht befannt!. - 
Vermuthungen fiehen jedem zu aͤußern frei: 
Wollte der Koͤnig dieſen Einkauf beſorgen laſſen, ſo 
gehoͤrt dazu ein anſehnliches Kapital; wem ſollte man 
es in der Wallachei anvertrauen? Ohne Geld wür: 
den die Briechen, -Armenier und Juden, in deren 
Handen der Handel ift, nichts’ verfaufen. | 


— 4 
nn 
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Bei der Unficherheit des Eigenthums, und da 
ſolches nach der Tradition übergeht, dürfte ein gro: 
ßes Riſiko beim Tranfport flatt finden, Wohl zu 
bedenfen ift auch der Ruͤckſchlag hieſiger Wollpreife,- 
und der Drud des Aderfoftens, der hieraus folgt. 

Wenn aber der König fich auf ein folches Ge: 
ſchaͤft nicht einlaſſen kann, fo möthten doch die von 
Herrn Marquard gefammelten Motigen bekannt. 
gemacht werden, Meil dadurch vielleicht mancher rei: 
che Tuchfaufmann bewogen werden würde, dieſe 
Wolleinfuhr auf eigene Rechnung zu unternehmen. 
Bei den fleigenden Wollpreifen, und der nicht zu er: 
wartenten Reduktion ber Armee, dürfte doch eine 
folche Entreprife zu begünftigen feyn. 

Da alles eine freie Ausfuhr anpreifet, fo darf ich 
ja auch wohl einer freien Einfuhr roher Produkte das 
Wort reden, | 

v. C. 


— e — e tina, 


2. 


Zu Gunſten der ruſſiſchen Kaufleute iſt in Schleſien 
eine Ausnahme von dem Verbote der ‚Ausfuhr ein: 
laͤndiſcher Pferde gemacht worden. 





3. 
Der, Halliſche Magiſtrat hat unterm 1. Febr. 1806 
bekannt machen laſſen: 


4 
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„Bei ber jekigen großen Anzahl der Sträflinge 
„auf Hiefigem Zuchtbaufe, fehlt es an zureichen: 
„dem Verdienſt für felbige, und wir müffen da- 
„ber ida8, hiefige patriotifch gefinnte Publikum, 
„infonderheit, bie Wollfabrifanten, auffordern, - 
„diefe_Anftalt vorzüglich jegt mit Baum- und 
„anderer Wollarbeit ftärker zu verforgen. “ 
Es ift befonders, daß man den G. J. R. Schmalz, 
Verfaffer der neuen Theorie der Getraidepolizei, 
am Orte nicht um Rath fragt, wie diefem Uebel ab: 
zuhelfen ſey. Das fommt gewiß davon ber, daß in 
Halle feine Auffaufer geduldet werden, und man fie 
geplündert hat, daß das Getraide auf’ der Elbe nicht 
frei ausgeführt wird, und daß man zu viele Maga: 
sine, dieſe heillofen Anftalten, unterhält! Kurz, 
dag man nicht das Ackerſyſtem mehr begünftige! - 


— 





— 

Das hoͤchſte Accife: Departement bat befohlen: 

| 1) Daß feine verfteuerten, hoch „impoffirten, trod: 
nen Materialmaaren bei Derfendungen nad) an: 
dern inlandifchen Städten, anders" als in wohl: 
blombirten Collis abgehen follen; desgleichen 

2) daß die Kiffen und Fäffer mit einländifchen Ta: 
baden ebenfalls blombirt werden, weil das Fa: 
brifat nur die Zeichen hat, welches die Fabri: 
ten führen, und ohne Blombage fremde Ta- 
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backe in Rollen und Paketen: mie jenen 3 
faͤlſchlich verſehen, und dem taländiſthen 

— tulirtwerden koͤnnen. 

3) Daß die daͤſſer mit Sranzbrarntiein,.. 


seo: 


—— — * werden ——— 





An: Berlin find. 7433 Menfchen, darunter 94 
den natürlichen Pocken, und nur einer ander 

riſchen Krankheit geſtorben. Ein Beweis, dal 
| Kuhpockenimpfung unſern Staat noch nicht uͤbe 
kern wird, und das veneriſche Uebel wieder abni 
oder verheimlicht wird. 3 u 
Merkwuͤrdig ift aber-auch — Verjeich 
Es ſtarben von 80 Jahren 39 





1° — 285 
82 — ı7 
83 — 0 | 
85 — 23 
86 — 10 
87 — 10 
88 — 12 
. 89 —11 | 
—— 


gi’ 
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2 — 3 | 
Le Zu 
4 — 3 | 
95 — 1 
99 np: 2 
"0 — 1 J 
nao3 — 1 
— 


Dies giebt einen Beweis, daß Berlin unter den 
großen Staͤdten dem Alter guͤnſtig iſt. 





6. 

Ein Mitglied der juͤdiſchen Kolonie hat in Berlin 
dem Armendirektorio für die 3 Wintermonate 450 
Thaler baar, und 172 Ccheffel, 12 Metzen Kartof⸗ 
feln uͤbermacht, welche an 160 Familien mit 12 Gr. 
und 12 Metzen Kartoffeln monatlich, und an 70 
pauvres honteux mit 1 Rthlt. und 4 Metzen Kar: 
toffeln monatlich vertheilt worden ſind. 

Sehr loͤblich! Jedoch fuͤr den Geber ein Ber: 
luft, für den Empfänger ein geringer Gewinn! Beſ— 
fer ift es noch, wenn ein Mann, der fo viel geben 
kann, durch Arbeit, die er verfchafft, viele Hungrige 
fpeifet. Dies foll einen Tadel enthalten, um fo wer " 
niger als der Geber vielleicht dazu Feine. Gelegenheit 
bat; ich will nur andeuten: daß es ein Unglück: ift, 


wenn man in allen öffentlichen Blättern fo viel von 


Pr. Etaats:Ani. 1. V. 


a2. H. 1806, | | 3 
X 
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Rumfordſchen Suppen, von Speiſeanſtalten und 
milden Gaben lieſet, und dennoch die modernſten 
Schriftſteller und Offizianten die letzten Stuͤtzen des 
Fabrikenweſens einreißen wollen, an deſſen Stelle 
jene milden Stiftungen unmittelbar treten muͤſſen. 


m 
Man fagt, Napoleon wolle, fo, weit fein Arm 
reicht, die Häfen den englifchen Manufafturmaaren 
fperren, und habe auch den Kurfürften von Eachfen 
difponirt, die Einfuhr englifcher Waaren zu unter: 
ſagen. Was eine Eperrung gegen England bewirken 
Eönnte, iſt im ıflen Heft des Staatsanzeigers ange: 
deutet iorden. Für Preußen fann nur Gewinn 
aus jenen probibitiven Maaßregeln Napoleons 
entftehen, da die Einfuhr -englifcher Waaren verbo- 
ten iſt, folche aber durch die Leipziger Meffe — 
in unſere Provinzen verbreitet werden. 





| 8 ; 
Nachdem der Geh. J. R. Schmalz in Halle in 
Mir. 244 und 245 ber Allgem. Litt. Zeit. 1805, eine. 
‚allgemeine Freigebung des Getraidehandels, die Zu: 
laffung der Vor: und Auffäufer, und die Bernich- 
tung aller vom ©taate ‚angelegten Magazine, als 
die befien Mittel vorgefchlagen hatte, allem Brod⸗ 


N 
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mangel abzuhelfen, ohne auf irgend eine Lokalitaͤt 
Küdficht zu nehmen, die eine Ausnahıne von dieſem 
Univerfalmittel gegen den Hunger zulaffen Fönnte; 
der deutſche Meichsanzeiger diefes neue Univerfalmits 
tel feinem großen Publifo als unfehlbar .befannt ges 
macht hatte, erfchien in- Nr. 15 eben dieſer Zeitung 
1806 eine gruͤndliche Widerlegung jener Theorie, die 
jeder praktiſche Kammeraliſt annehmen wird. Herr 
x. Schmalz dadurch beleidigt, hat nun in dem J. 
B. der A. L. 3 Nr, 16, jene gründliche Kritik. zu 
widerlegen gefucht, und beftreitet vorzüglih den Eine 
wurf feines Gegners: 

daß feine Theorie mehr aus Felde Kopfe, und 
darin aufgefaßten Ideen befannter Schriftſteller, 
und nicht aus der Erfahrung entlehnt ſey, Indem 
er fagt: 
diefe Theorie fey nicht auf den Ideen Anderer zu⸗ 
ſammengeſetzt, ſondern aus ſeiner eigenen und der 
allgemeinen Erfahrung entlehnt, auch habe er die 
mehreſten Schriftſteller auf ſeiner Seite!!! 
Allgemeine Erfahrung lehre: 
1) daß nach dem Verbote der ee die Preife 
nie verringert , fondern | 
2) gefteigert, Mangel und Noth vermehrt würden, 
Es ift bereits in dieſem Dlatte eine Theorie 
vom Eperren, Aufkauf und. Magazinen vorgetragen 
worden, worauf ich mich hier beziehe. Wenn es 
aber auf Erfahrung ankommt, fo muß doch mohl 
Herr — ſelbſt die Lokalitaͤt ſeines Wohnorts u 
32 


* - 


— 
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nicht einmal kennen. Die Hallifhen Marktpreife 
müffen ihn doch jeßt belehren, daß es wohlfeiler ge⸗ 
worden iſt, ohne daß wir eine Ernte gehabt, oder 
von feinem Univerſalmittel, der Setraideausfuhrfreis 
heit, Gebrauch gemacht: hätten. — Die Ausfuhr auf 
der Elbe ift noch immer verboten. Der Aufruhr in 
Halle follte doh Herrn. Schmalz belehrt haben, 
daß es uns gar nicht an Auffäufern fehlt, daß wir 
daran einen Ueberfluß haben, daß fie aber nicht wie 
die Schuhmacher (um mich feines Ausdruds zu be 
dienen) in den Staͤdten in der Nähe ihre Kunden 
haben, fondern ihre Beute dahin bringen, wo es ' 
am, theuerften iſt, außer Landes. Die diesjährige 
 Getraideausfuhr: Tabelle von Danzig wolle Herrn 
Schmalz belehren, wohin unſer Getraide geht; und 
wenn Herr Schmalz. endlich meint, daß nach dem 
Schleſiſchen Gebirge fo ‘gut Getraide transportirt 
"werben fünnte, wie nach Holland, wenn nur feine 
Eperre den Getraidehändler dort mwegfcheuchte, ſo 
soolle doch Hr. G. J. R. Schmalz fagen: woher? 
Keine Polizeigewalt bat einen Getraidehändler 
vom Gebirge in Schlefien weggeſcheucht, denn die 
Provinzen, woher Schleſien Getraide ziehen Fünn.e, 
waren ihm offen, Süd: Weft: Oft: und Neuoft 
preußen. Da bier aber Theurung war, fo mußte 
es Noth leiden, weil Preußen ein wilitärifcher Staat 
und feine Geemacht iſt. 
Es iſt endlich etwas ſo unbegreifliches, für einen 
militärifchen Stadt wie Preußen Cbefonders in einer 
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Proviz wie Schlefien) Getraidehandels : Freiheit und 
Pernichtung aller Magazine vorfcehlagen zu wollen, 
daß man nur einem Theoretifer fo etwas verzeihen | 
‚fann, befonders wenn er noch obenein behauptet: 
wenn das ſchleſiſche Gebirge eine beſchwerliche Zufuhr 
habe, ſo habe es auch eine beſchwerliche Abfuhr!!! 
— — — — — — — — Mierauf kann man nur 
antworten: Herr vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht 
was ſie thun! 


| Hr. Schmalz wolle doch gefälligft den Schluß 

eines Gegners noch einmal leſen, wo es heißt: „Es- 
„ſey nicht ſo leicht, die Vorſteher des gemeinen We: 
„ſens zurecht zu weiſen, befonders wenn man ohne 
„Kenntniß der eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe eines Lan⸗ 
„des, und nur mit einigen theoretiſchen Raͤſonne— 
„ments ausgeräftet, als Hofmeifter auftreten wollte. 





9. | 

Beitrag zu den Unrichtigkeiten in dem 
Krugſchen Werfe vom Preußiſchen Na⸗ 
tionalreichthum. 


— 
— 


Waͤren in dem Krugſchen ſtatiſtiſchen Werke nur 
bloß die Raͤſonnements unrichtig, ſo koͤnnte man ſich 
daruͤber wegſetzen, aber auch in den rein ſtatiſtiſchen 
Angaben ſtecken große Irrthuͤmer; dies mag folgen⸗ 
des beweiſen. | | 
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Im aten Bande ©. 436, ſteht eine einjährige‘ 
Berecgnung der Forftrevenüen im Herzogthum Mag 
deburg von 1796— 97, aus der Herr Krug die ir: 
rige Ertragefumme 3 Or. 3 Pf. jährigen Ertrag pro 
Morgen nimmt. Geine ganze Berechnung iſt aber 
falfh, mithin auch das Mefultat, Denn 
1) aus einem einjährigen Ertrag kann man Feine 
Grundlage zu einer Abfehägungsfumme neh: 
men, denn es ſteigt und fällt die jährige Fort: 
einnahme, aus fehr einfachen, im vorigen 

Heft diefer M. S. angezeigten Gründen. 

2) Muß Deputat : und Freiholz mit veranſchlagt 
werden. 

Nach der Krugſchen Berechnung hat das Forſt⸗ 
amt Acken im Herzogthum Magdeburg eine Einnah— 
me von 747 Rthlr. 5 Gr., im folgenden Sabre be: 
trug diefe Einnahme nur 519 Rthlr. 16 Gr. ı Pf. 
Das Freiholz hatte aber einen Werth von 410 Rthlr., 
dagegen hatte Alten = atho in diefem Jahre ein 
Plus von 400 Rthlr. und eine Ausgabe an Freiholz 
von 710 Athir, Kalbe datte ein Plus von circa 
100 Rthir. und mußte an Hreiholz für 1712 Rthlr. 
liefern. Mit einem Worte: dag Plus fämmelicher 
Forſtaͤmter betrug fiber 5000 Rthlr. und bag frei: 
holz; im Betrag noch weit mehr. Dies Freiholz 
überfeigt in vielen Provinzen die Brutto: Einnahme, 
und wird nie in der Linie berechnet; da nun Hr. Krug 
dies nicht gewußt zu haben, felbft in der Note ein: 

geſteht, fo find feine fammtlichen Berechnungen über 
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| die Forſten grundfalſch, und daher auch die darauf 
gebauten Raͤſonnements. Eben fo unrichtig ſind die 


fuͤr Magdeburg berechneten Ausgaben. 1798 betru⸗ 


gen ſolche an Beſoldung 2020. 5. 11. Forſtdienſthaͤu— 
ſer-Unterhaltung 1090. Meliorationen 6505 Rthlr. 
23 Gr. ı Pf. Da ſich dieſe Summen jährlich An: 
dern, fo iſt darauf gar nicht zu bauen; Meliorations— 
foften gehören übrigens gar nicht zu den Adminiſtra⸗ 
tionskoſten, und daher faͤllt die ganze Krugſche Er: 
tragberechnung pro Morgen mit 3 Br. 3 Pf. über 
den Haufen. / 





10. 


Auch auf dem Eichsfelde iſt die Theurung nicht ſo 
groß, wie hier in Berlin geglaubt worden, dies be⸗ 
Baar folgende Tare. 
\ Eicdysfeld den 25. Januar. 

Kindfleifh 2 Mariengrofhen 9 Pf., Schweine: 
fleifch 3 3 Mgr., Hammelfl. 2 Mor, , Kalbfl. 2 Mgr. 
Drei Mariengrofhen machen zwei PING, oder 
gute ET: j | 





II, 


Die Münfterfche Krieges: und Domainen: : Kammer 
bat die Getraideſperre aufgehoben. 





— 
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zur 7 Fe R | 
Die Direktion der Öffentlichen Epeifeanftalt in Er: 
furt hat unterm 20. Januar 1806 befannt machen 
laſſen: 

Daß nach der bisherigen Subſeription von 26825 

Portionen auf 220 Kochtage, täglich 121 Portio: 

nen gratis ausgegeben werden fünnen, 

Wer follte glauben, da in dem fruchtbaren Thhrin: 
gen, in einer mitten in der berühmten goldenen Aue 
liegenden Stadt, fo viele Armuth feyn koͤnnte? Man 
fieht doch hieraus, daß die Fruchtbarkeit des Bodens 
und feine enifige Kultur, die niemand Erfurths Bür: 
‚gern abfprechen Fann, nicht allein vor Armuth ſchuͤtzt. 
Es muß die induftriöfe Produktionskraft noch auf an- 
bere Weife erregt werden, 

Man hat bisher viel davon gefprochen, Erfurthe 
Wohlſtand durch eine freie, von allen Accifegefeßen 
unbeläftigte Meffe zu heben; wollte doch ein unter: 
richteter, mit Erfurths Lokalitaͤten bekannter Mann, 
hieruͤber oͤffentlich ſeine Meinung ſagen! 





| 13. | 
Wegen der Redouten in Erfurth hat ſich das dorti— 
ge Gouvernement genoͤthigt geſehen, unterm 24. Jan. 
a. c. zu verordnen: 
Daß niemand mit toͤdtenden Waffen erſcheine, 
ſich nicht demaskire, und jeder, ſo lange der 
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Tanz daure, fi ch des Tabacksrauchens enthalte. 


Was muͤſſen das fuͤr Maskenbaͤlle ſeyn, wo die 
Masken Taback rauchen? 





14. 
Die Kammer zu Warſchau hat ſich peranlaßt ge— 
funden, unterm zıflen Januar das Aufruhr-Edikt 
vom Zoſten Dezember 1798. Ne 1. republiziren 
ju laſſen. 


⸗ 





15. | 
In EN nannten fich bisher die AER beibe: 
haltenen Motarien: de TE 
Notarii publici caesarii etc. | 
und festen In ihre Geiftesprodufte noch immer das 
Regierungs « Antrittsjahr des römifchen Kaifers. Gebt 
ift ihnen unterm 21. Januar a. c. folches unterfagt 
worden. | | 


Die altglaubigen roͤmiſch-katholiſchen Paderbor⸗ 
ner waren immer gut Kaiferlich!!! 





16. 5 


In Poſen iſt von Polizei wegen den Fleiſchern un: 
tern 10. Januar bei 2 Rthlr. Strafe, der Verkauf 
des Fleifhes aus freier Hand, verboten. Dieſe 
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Strafe foll auch felbft dann fatt finder, wenn der 

Käufer fein Gewicht verlangt. | 

u Ehe der Pohle fich in diefe Ordnung fügt, läßt 
er fich lieber betrügen!!! 


— — — 


a Ve | 
Die Magdeburgifche Kammer hat unterm 13. Jan. 
a. c. ein Publifandum erlaffen: „wornach auf den 
Chauffeen von dem militärifshen Fuhrwerk die Bau: 
‚me befchädigt, und die Dorfgerichte angemwiefen find, 
die Thäter anzuhalten und in 10 Thaler. Strafe zu 
nehmen.“ 

Ob wohl andere — und Trainknechte, als 
die Preußiſchen, einen ſolchen Befehl reſpektiren möch: 
ten? Mach dem Geift des neuen Militärfgftems wird 
weder Haus noch Hof, wider Mann noch Weib, 


weder Vieh noch Produkte verfhont, man nimmt 


was man braucht, den Reſt zerfiört man zum Der: 
gnägen. Die Einwohner jagt man fort, die Kranz, 
fen läßt man in den leeren Wohnungen zurüd, da: 
mit, wenn die Flüchtlinge zuruͤck En fie ‚gleich 
Serrüfhaft finden, 


18, 

In Koͤnigsberg wird viel geſtohlen, weshalb das dor⸗ 
tige Polizeidirektorium unterm 16. Jan. c. a. häufige 
nächtliche Patrouillen verordnet hat, | 


% 
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| 19. | 

Die Bialyſtockſche Kammer hat unterm 25. Nov, 
p. drei Bäuerinnen, welche 8 bis 15 Stuͤck Leine 
wand auf eigenen Etühlen gewebt, und auf den 
Jahrmarkt zum Verkauf gebracht Haben, einer jeden “ 
12 Rthl. als Prämie zuerfannt, 
Dies iſt zwar "gegen das EN he Sıfem, 
aber doch fehr weife! 


! 20. | 
Im Anſpachſchen iſt die Ausfuhr des Maftviche’ 


Branntweins und der Viktualien wieder erknubt 
‚ worden, | 





‚2Ir 


In Anfpach bat das Armendireftorium befannt ma: 
Gen laffen: daß „vom 1. Dez. Bis Ende Febr. 1805 
1) 20874 Portionen Rumfordfehe Suppe. 
2) 281824 Pfund Brod } 
3) 95 Klafter Holz vertheilt waͤren. 
Wichtiger iſt, daß 
4) von denen mit Billets verſehenen Armen zur 
freiwilligen Arbeit in der Hellmutſchen Tuch⸗ 
fabrik, in drei Monaten, ein Arbeitslohn von 
| 5718. fl. 12 Krz. verdient worden ift. 
5) Daß die Zahl der Arbeiter, worunter auch 
zwölf Juden befindLich! fich zwifchen 135 
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bis 227 Perſonen belief. Von dieſen arbeiteten 
der groͤßte Theil in zwei geheizten Saͤlen. Sie 
verſpannen + Zentner Wolle von 60 fl. Werth 
ppo Zentner, und eg wurden 18. 24. 30. 46. Krl. 
3 fl. 30 Krz. Spinnlohn nach Verſchiedenheit 
der Wolle pro fund bezahlt. — 
Dieſe Anſtalt erhält der Koͤnig und die Kaͤmmerei 
durch milde Beitraͤge. 
Eine vortreffliche Anſtalt! Moͤchte * 
davon eine Beſchreibung zur Nachahmung 


eingehen. 





f 
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In Danzig ſind 1805 zur See eingekommen: 
17225 Tonnen engl. Bier, 82 Zentner Blei, 331870 
Stüd Zitronen, 1,840,249 Pf. Kaffee, 4647 Schiffpf. 
ſchwed. Eifen, 2684 Schiffpf. altes Eifen, eben jo 
viel einland. Eifen, 97744 Pf. Gußwaaren, 1196 T. 
holl. Heringe, 3736 T. ſchwed. Heringe, 996 Zentner 

Brafikienholz, 17876 Pf. feinen Indigo, 34938 Tonnen 
ſchwed. Kalk, gozı Pf. Sohlleder, 110033, Pf. rufl. 
Lichte, 506,498 Pf. Moſkovade, 39416 Pf. Mandeln, 
50844 Pf. Baumöl, 1235 Ohm Ruͤb- und Hanföl, 
221409 Pf. Pfeffer, 304997 Pf. Reif, 56234 Pf. 


Roſinen, 3225 Ohm Rum und Franzbranntwein, 1991 


Stuͤck Segeltuch, 443455. Pfd. Syrup, 20072 Pfd. 
Thee, 1873 Ton. Theer, 1378 Ton. Thran 138032 
Pf. Rauchtabak, 30854 Pf. Schnupftabak, 273801 


- 
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Pf. Blaͤtter, Wein Champ. u. Burg. 64587 Boutl. 
Moſeler und Rhein 38 Ohm, Franz 6517 Oxhoft, 
Spaniſchen 889 Ohm, Weineſſig 209 Oxhoft, Zucker 
Kandis 182789 Pfund, raffinirten 743405 Pfund. 
Aus Elbing find verfendet 1805: 6771 Pfd. 
Pottafche, Waidafche 3747 Tonnen, engl. Bier 1458 
Tonnen, Franzbranntwein und Rum 173 Orb. Kaffee 
205336 Pf., Federn 379 Stein, Flachs 34318 Stein, 
Garn 196621 Schock, Waizen 11759 Laſt, Koggen 
743 Laſt, Serfte 597 Laſt, Hafer 12 Laft, Erbfen 130 


Loft, Kraftmehl und Puder 59739 Pf., Kupfer 657 


Zentner, Leinewand 23825 Schock, leinene Waaren 
für 30700 Rthl., Bauholz 66 Schock, Planken 1540 : 
Schock, Stabholz 35 Schock, Eirup 262964 Pfund, 
Tabak 263125 Pf, fremde Weine 311 Ohm, Champ, 
und Burg. 4291 Boutl., Wolle 607 Stein, räffinirten 
Zuder 338356 Pfd. — Husgegangen find 223 See⸗ 
fhiffe, 181 beladene Bordinge, 165 fremde und ein: 
ländifche Gefäße. | 

Nachſtehende Waaren find in Elbing 1805 
eingegangen: Pottaſche 7313 Pfund, engliſch Bier 
1764 Tonnen, 191 Zent. Blei, Franzbranntwein 5 
Piepen, Braſilienholz 35847 Pf., Kaffe 382530 Pf. 
ſchwed. Eiſen 2300 Schiffpf., einlaͤnd. Eiſen 396, Pf., 
Waizen 7664 Laſt, Roggen 1340 Laß, Gerſte 1142 2... 
Erbfen 440 Saft, Hafer 385 Laft, Grüße 92 Laſt, 
Hanf 8490 Stein, Indigo 11964 Pf, Kupfer 429 
Rentner, Meifing 60 Zentner, Parleinewand 30322 
Schock, Del 868 Ohm, Rum 180 Ohm, Schrot 145 


en 
Bentner, Sirup 51060 Pr 2 Tobat 3810 Pf., Blätter 
‚76359 Pfund, Talg 10129 Stein, Three 1253 Pfund,- 


. , Bitriol 110 Ltr, fremde Weine 1231 Ohm, "Champ. 


und Burg. 5012 Ohm, Wolle-905 Stein, raffinirter 

Zucker 64900 Pfund, roher 314552 Pfund, — Ein: “‘ 
gegangen find 221 Erefchiffe, 44 beladene Bordinge, | 

2385 En und adländiſche er R 





23. 
| Anſpach, vom raten Januar. 
Die Kammer hat Vorſichtsmaaßregeln gegen ein 
anſteckendes Nervenfieber zu nehmen empfohlen. 





24. 
Erfurth. den ısten Januar 1806, 
In Erfurth hat eine auf milde Beitraͤge fundirte 
Armen-Speiſeanſtalt nicht die erforderlichen Koſten 
‚ bis jegt erhalten; es ift daher in dem Intelligenzblatt 
eine Aufforderung an das Publitum erlaffen, worin 
es unter andern beißt: 
„Schon haben viele von den Mitbuͤr gern die 
„Haͤnde dazu ‚geboten, und eine noch weit groͤßere 
„Anzahl ſteht ſchon im Begriff es zu thun, nur 
„eine gewiſſe Schuͤchternheit, und die Beſorgniß, 
„einen Schein einer vorgreifenden, Dienftfertig: 
„keit zu geben, hält fie. noch zurüd.“ 
Ueber dieſe Schuͤchternheit muß man ſich wundern; 
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diefe pflegt Bei. folchen Anftalten in der Hegel keine 
Geber zurück zu halten. Sollte es nicht vielmehr 
im gefunfenen Nabrungsftande liegen, wenn es mit 
diefem Inſtitute Eeinen Fortgang gewinnt ? 





> 
Die ine zu Heiligenſtadt hat unterm 22. Er 
a. c, bekannt machen laffen: 
„Daß, da zu beforgen fen, daß nach Aufhebung 
| „der Sruchtfperre in Erfurth und auf dem Eiche: 
„felde, fich Entrepreneurs einfinden würden, tel: 
„be Getraide und Fourage für Lieferungspflich- 
„tige fauften, fo folle diefer a! verboten 
„ſeyn.“ 
Daß die Kammer in der Naͤhe des eichsanpeigers 
eine ſolche Verfügung wagt, wundert mich, da diefer 
doch ein bekannter Lobredner der Auffäufer iſt. 
Kurze | 
Die Mindenfche Kammer hat unterm 1, San. 
das a verfügt, | 





56. 

Münfter, vom toten Januar. 
D⸗ die Salzkonſumenten nicht die Hälfte des Sal 
jes genommen haben, welches fie nehmen follen, fo 
bat die Kammer verfügt, daß für jeden Zentner nicht 


En | 
Eonfumirtes Sal; bie Regalgelder mit 1. Rthl. 6 Gr. 
7 Pf. jährlich bezahlt werden follen, 





>97, 
| Paderborn, den Teten Januar. 
Da in der Proinz die Holzaſſignationen Jahr und 
Tag, ohne realiſirt zu werden, liegen bleiben, ſo iſt 


verfuͤgt, daß ſie nicht laͤnger als ein Jahr gültig 
bleiben ſollen. | 


Hier muß es nit an Holz fehlen. 





28. oo 
Die Königsbergfche Kammer ” unterm 27. Da 
a. p. verordnet: 


Daß jeder leferungepfllitige ı die Kepartitionen - 
einführen fonne, da ein Mißtrauen im Publiko 
desfalls entfianden fey. 
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Hoͤchſter Getraidepreis initte des Januar bis 





Namen der Staͤdte. Datum. 
Breslau 2. 2.» » ofen Januar. 
Schweidnitz u. Hr HR Ro» 
Anpah » 2 0 0.» Aten Januar. 
Warfhau. » 2. +» . Dfen Januar. 
Heiligenſtadt » . . Iten Januar, 
Paderborn . . ._ .. . gten Januar. 
Magdeburg .» » x. »Ifteh Januar, 
Stettin 0 * % > +. 7ten Januar. ie 
Danzig 0 00. .» ten fan. bis zum 2aſten. 
Elbing © « 2 +. » „teten Januar, 
Warſchau ö4 ıften Jene 
Königsberg » 2». . „ten Sanuar, 
Memel. 2 0». » „teten Januar, 
Dreslau . hr ee rer zſten Januar die beſten 
| | raideforten. 

Etetin 2 3... + 9Iften Januar, 

ale 2 2 0 0 0. _ » en Februar, 

arfhau . » 2. . ! ſten Januar, 
Berlin. » » ſten Januar. 
Elbing © » + + + + + Iten-Kebruar, « 


Ueber Schleſiens neveſ⸗ Ku zum heil Ueberſchwem⸗ 
mung, 1805 eine ſchlechte Errgiebt die authentiſche Anz 
lage Auffchluß, und mag alliig Werth auf diefe Pror 
vinz legen. Dieſe Nachrichteantil? und Fabrikenſyſtem 
nicht fo fehr herabzuſetzen iſt Schleſien einen Flaͤchen⸗ 
Inhalt von 690 Quadratmeil u? ä 
S. Struenfee:öl - 
Pr, Stat An, ı Bf Ar. 


erale 
mit Mauern umgebenen Städten: des Breslauer 
td pro N \ 
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it 2 Scheffel 7 Meben zu gering ſeyn, wenn hierin 
auches Vrodt vom Lande defraudirt wuͤrde. 
‚Der Rebakteun 


Die Menfhenzablin Schleſien betrug 


sah der legten Zahlung im Jahr 1805: 


u 220155559 
IMJahr 1804 * : : = : 1,998,643 

Alſo Plus = = : =: i6gı6, 
Geböhren wurden © : = 3 2 HanR 


Geftorben find = : : t 


| % — — 
Alſo mehr a als geftörben 24465 ° 


Gebohren find i805 : : 


1804 : : 


1804. :. 


92232 


88,803 
2 399 
62767 
64026 
3741 


Die Zaht der helchloſſenen Ehen betrug im 


Sahr 1805 : : : = 
1804 = * :® :®: 


- 


in 


2», 18415 


=. 18,288 
as; 


134 


ters Haͤufer find voriges Jahr erbaut worden 


— 





800. 


Aa42 






Im Jahr 1805 


Im Jahr 1804 


— 
* 


Weniger 


Mehr 





171 ‚918 
179283 


7365 
wegen ber 
zur Armee 


gelieferten 
Pferde. 





SE 


Pe. 5 


143,979. 
143,619 


Pferde rn Ochſen en Kuͤhe 


. 448,384 





450,2 ’ 





186,310. 





2,07 74633 


2,203,287 








190,583 


189,269 


I) 
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Bon den Schafen ift Wolle gewonnen | 
im Jahr 1805 = = 3: 201,429 Ötein 

im Jahr 1804 = + = 205,120 — 





Alſo weniger = 2: 36917 — 





Tabak wurde geerndtet 1805 = = 15,715 Bentner 
| 1804 = = 1744 — 


F J Weniger 1759 — 








: 5,448,796 Stüd 
= 5,373,932 — 


79864 -— 


Obſtbaͤume waren 1805 
u 2 


- Mehr = 


. “ 
. w “ 
4 





“ 
w 





| feinen - Sabrikation, 
Auf 34910 Stühlen wurden für 10,676,000 Rthlr. 
Leinewand und Schleier gewebt. | | 











—4 auf She Sch Stuͤck — Struͤm⸗ Handſch 
Stuͤhlen "Tuch Boye | Zeug, ofe, Paar — 2 


— ——— — — — — 











Sm Jahr 1805 4997 |170,850 | 4767 140.630 140,630 .|,316,500 | 12,986 
1804 —  |ı75212 |» 5117 113, 144 140,665 |296,211 | 10,749 

u J 
Weniger a; 4367 | 350: | | 35 |: — | — 
Mehr A | _— | — | 27,496 | — 50,289 | 2237 
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Der Werth don den im Jahr 1805 gefertigten 
wollenen Waaren. beträgt sine Geld : Summe von 
4982,933 Rthlr. | 

Hierzu haben, außer der in der Provin; ſelbſt 
gewonnenen Wolle, noch 67,597 Stein auslaͤndiſche 
. angewandt werden ‚müffen.. Die hohen Preife der 
Wolle, und befonders der ausländifchen: Farbewaa⸗ 
ren haben einen Material: YXufwand von 1,900,625 
Rthlr. erfordert, fo daß nur ein Arbeitsgewinn von 
1,082,308 Rthlr. übrig geblieben. *) 


Die Baummollweberei und die Kattundruderei 
befhäftigten. im Fahr : 1805, 1784 Webermieifter, 
nebft 2438 Geſellen auf 3490 Stühlen, 80 Druder: 
meiſter und 1910 Nebenarbeiter. 


Dieſe Fabrikation hat fuͤr 2122912 Rthlr. 
roher Baumwolle, und für 294315 — 
engl. Baummollenen Garne, 
alfo für 417,227 Rthlr. 
fremder Produkte ein. Fabrifat 
von = 2 2,3 : ss ss : 975999 Rthlr. 
geliefert, und ins Ausland fuͤr 575999 — 
abgeſetzt, und dadurch mehr gewonnen, als das rohe 
Material betraͤgt, folglich ſind die im Lande konſu⸗ 
mitten’ baummwollenen Waaren umſonſt erhalten wor: 
den, | i 








— ——— - 


9) Nicht genau in Harmonie mit den wenigen fabrisirten Tü⸗ 


|  Eifen-Sabrifation en. 


Auf 59 boden Ofen, 185 Frifchfeuern, 6 Sup: 
penwerken, 4 Stabl:, 6 Blechhammern und ı Drath: 
Tzuge =: Mind überhaupt. 405,924 Zentner Eifen gewon⸗ 
-fien, und daraus: theils Gußwaaren, Stabeifen, und 
theils— Blech, Stahl und Drath gefertigt worden, ſo 
einen Geldwerth von 1,483,858 Rthlr. beträgt. 





—W Die Leder: Fabriken Ä 


beſchaͤftigten 1081 Meiſter, und iſt der Geldwerth 

ihres Fabrikats 1,150,000 Rthlr. 

Die Summe aller Fabrikate beträgt einen Gelb⸗ 

werth von = = 5 ’s 24138,345 Rthlr. 
Im Jahr 1804 = ,* 23,139,728 — 


auf o mehr 998,617 Rthlr. 





Dieſer Mehrgewinn iſt dem ande oder den Ar⸗ 
beitern aber nicht zu ſtatten gekommen, weil die rohen 
Produkte, und beſonders die aulandiſchen, ſehr im 
Preiſe geftiegen waren *) 


Das Arbeitslohn betrug. dieſes Jahr isch: 
10,311,740 Rthlr. 





— — 


1 — Wir wollen wunſchen, daß es künftig nicht fo geel!! 


i 


Die Ausfuhr betrug: 

ı) Echlefifche Produkte und 
Fabrifate = : — . : 
4.2) aus andern Rönigl. Staa: 

ten =: 232 2% 2.208 


3) fremde Waaren = = : 


Gumma 
Die Einfuhr war: | 
Don andern Königlichen Pro: 

- Bingen a a 2232 
Bon fremden Staaten = = 
Be Eumma 
Es ift alfo gewonnen = = - 
hierzu: der Gewinn‘ vom In⸗ 
termediärhandel = = = 
Summa des Gemwinnftes 
Sm 5 1804 2 : s =» 
Mehr 

Die Ein: und Ausfuhr betrug . 
gufommen = = 2 =: = 
Hierzu der Tranfito : und. 
Intermedlaͤrhandel von — 


Summa 
Sm Jahr 1804: ⸗—⸗ 
Alſo mehr 
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—— im Jahr 1805. 


‚10,934,524 Rthlr. 


263,675.. — 
721,097 — 


11,916,296 Rthlr. 


— 





4413,585 Rthlr. 


6499.249 —- 
10,912,834 Rthlr. 


1,006,462 — 


“ 


128,345 — 


3,134807 — 
956,298 — 


178,509 Rthlr. 





22,832,130 Rthlr. 


3,608,176 . — 





26,440,306 Rthlr. 


25,242,828 , — 


1,197,478 Rthlr. 


I 
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Ausfuhr: Artikel aus ber Provinz 





Eifen, Leinwand 
Stahl, und 
ic Schleier. 





| 
| 
h 


Rthlr. Rthlr. Kihlr, 
6,091,5622,663,509| 575,999 
5,904,70612,513,945| 517,74 


Rthlr. 
Im J. 1805 386,728 
"1804 | 403,949 














Weniger 17,521 | — — — 
Mehr — | 104356 149,564 | 38,255 


und Fabrikate betrug 9928.062 N oo 
Im Jahr 1804, 9724393. F 


7 Wehr — —2 








"Sf der Werth der befrandirten auswärtigen und der verbot 
widrig exportirten Produkte zu fompenfiren? 


* 


\ 


Die Konſumtion aller auslaͤndiſchen Produkte 


— — 
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Sollte der Preußifche Staat, wie man glaubt, Schatz⸗ 
fheine auf Revenuͤen fundirt, gegen Zinfen zu 4 Proz. 
jeßt zur Zeit des Friedens ausge en, „jo leidet‘ es Fein 
Dedenfen; - a0 
Daß dadurch die Todten lebendig gemacht, und 
ftillfiegende Kapitale in Cours gejegt werden müf: 

fen, da wegen der beftehenden Berfajjung, bei 

der individualität des Königs, bei dem jährigen 

Plus in den Revenuͤen, weder Ein: noch Aut: 

länder diefe Gelegenheit unbenugt laffen werden, 
ihr Geld zu fundiren, | ! 
Ohne alfo weiter auf die Nothwendigkeit dieſer Maaß— 
regel mich einzulaffen, behaupte ich nur, daß der Gr: 
folg, der Idee, die dabei zum Grunde liegt, in ſofern 
— wird, als man mehr Geld in Cours fe 
ben wi ee - 

Eine einzige Bedingung if: dabei nur nöthig; 
Daß biefe Schabſcheine nicht nachgemacht 

werden! | 
Sollte ein Gubitz dieſe erfüllen? Sollte er fein in 
der Berliner Monatfchrift gethanes Verſprechen bal- 
ten? Hier ift die Antwort; — 

„Indem ich Ew. für die Mittheilung Ihrer 
„Idee über Papiergeld danke, gebe ich. mir zu— 
gleich die Ehre, Ihre an mich gethane Frage 

„zu beantworten, | 
„zu genau fenne ich die Pflichten, welche 

„ich mir durch das Öffentliche Verfprechen, ein 
— Schema zu nicht nachzuahmendem Papiergelde 
„zu liefern, auferlegt habe, und bin weit davon 
„entfernt, fie nicht zu erfüllen. Ueberhäufte Ge: 
„ſchaͤfte und Hinderniſſe, deren Bericht nicht. hie: 
„ber gehört, haben mich bisher davon —— 
„halten. Doch glaube ich ſchon in 2 Monaten 
„von der DBerbindlichfeit gegen das Publifum 
„befreit zu feyn, und werde mir dann das Der: 
—— machen, Ihnen ein Exemplar zu uͤber— 


„ſenden. | 
5, W. G ubitz. —— 
Berlin, d. 10. Gebr. 1000. | - 


— — — — 
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32. 
Weber 
die Zreforfgeine 


(Bertin, den 24. Februar 1806. 


Nachdem bereits dieſes Heft geſchlaſſen w 


I 


erſchien das Publifandum vom 4ten Febi 

.1806, wornach vom ıften Juni c. a. T 

forfcheine eingeführt werden follen. 
Es ſind Piecen zu 5, 50, 100, 250 Mt 


als Courant nad) dem Muͤnzfuß von 17 


‚geltend. Diefe Scheine werden bei den B 
fen in Berlin, Breslau, Elbe 
Königsberg, Stettin, Münfter 
Fuͤrth, fo auch bei dem Seehandlungsk 


toir in Warſchau realiſirt. 


Sie ſind dem baaren Gelde ganz gle 
und ſollen als ſolches, unter einigen Ausr 
men, zirkuliren. Sie werden und müffen 
ein Biertheil in alle Königliche Kaffen ges: 


werden, und fragen nur dag Goldporto 


Verſendungen. 

Weſentlich verſchieden find diefe Tre 
fcheine_ von allem bisher in andern Star 
gefertigten Papiergelde: 


381 
) Nicht Staatsſchulden laſſen fie entfte- 
hen, ſtatt deren — wir einen 





2) Anderwaͤrts iſt Geld Surrogat der 
Sachen, Papier: Surrogat des Gel 

des. Hier iſt Papier: Surrogat der 
Sachen, es tritt unmittelbar an die 
Stelle des. Geldssss. 

) Anderwaͤrts hat der Staat kein Ver⸗ 

haͤltniß zwiſchen Einnahme und Aus— 
gabe, und giebt Papier als eine. Afı 

‚ fignation auf Fünftige Einnahme aus, 
Bei ung überfteigt bien Einnafıe bie 
. Ausgabe. .:- ° ae 

In allen andern Staaten fommt has 
Papiergeld unter die Konfumenten, ins 
dem es fehr Fleine Summen enthält, 
und ift Daher fehr dem Nachmachen 
ausgeſetzt; führe überdies noch taufend 
Unbequemlichkeiten mit ſich. Die Tre 
forfcheine , da der Fleinfte nur 5 Rthlr. 
beträgt, find größfentheils für dag 
größere Publifum. 


eshalb ift demnad) das Papiergeld n er⸗ 

n ? 
erſpart dem Staate die Koſten der 
e und die Ausgabe für den, Metalle 


= 


3 | 
werth; es tritt zu einem Theil an 

des Geldes, welches. jährlich die M 
läßt, und in Zirkulation geſetzt wer Sekond 
Juſofern keine Nachahmung ſtatt fimeutena 
Scheine an die: Stellecdeß in dem 
befindlichen: und: dahin firömenden 6 
ten, dies Maaß nicht uͤberſchritten wit 
feine Nothwendigkeit eriftirt, und. bie ' 


ſung der Verfaſſung fern von uns: de 


mat. diefe Treſorſcheine dem: Dieralige, 
fig gleich achten. 
Uebrigens hat nun aller Streit über 


u Gegenftand. ein Ende . Das Gefeß il: 
daher zu — und .. zu keitiſt 


— 


wi, 77 \ 


Setond⸗ Faͤhnrich 


ieutenants. oder 
| | - Pr. Kornet, 


| 
s Kia “, Mnır Hr. Glomerews 






v. Harder. Hr, v. Heinz. 





* rnet v. Seidlitz. Hr. v. Schwarz⸗ 
v. Dresky. kopf. 
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mBeber 
die Birfungen der Pefſtalozziſchen Me⸗ 
thode in ——— Hiußcht. 





Weeland ſoll bei Gelegenheit erklärt haben: „Er 
achte ſich nicht würdig, Popetonis 
aufzuldſen.“ 


Erinnert dieſe Erklaͤrung an das giftige Ders ch 


hältniß, worin Johannes der Täufer, feinem eig⸗ 
nen Geſtaͤndniß ‚zufolge, ‚mit Jefus, dem Stifter _ 
des Chriſtenthums, fand; fo. deutet fie auch zugleich 
an, in welchem Lichte die Nachwelt Peſtalozzi 
ſehen wird, die antagoniſirende Mitwelt mag uͤber 
die von ihm erfundene Methode wepbeilen, was fie 
will. 

Unter welchen geiſtigen Schmerzen bie Me 

thode geboren worden ift, das £önnen diejenigen, \ 
welche nicht, im Stande fi find, Peſtalozzi's Lehre 
Dr. Etnatdr Am. l. B, +. H. 1806 | Sb 
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bücher zu wuͤrdigem aus dem Berichte des Predigers 
Wirte an das Konfiftorium in Magdeburg erfahren, 


Geſetzt auch, die Vernunft entfcheide eben. fo apodik— 


tifch gegen den Werth der Peftalozzifchen Erfin- 


dung, als fie diefelbe in ihren Schutz nehmen muß, 
ſobald fie fih von allen Borurtheilen losgemacht hat; 


fo müßte man noch immer die größte Hochachtung 
für das Tiebende Gemuͤth eines Mannes empfinden, 
„der fich, freiwillig und eigenen Antriebeg, Auf eine Art 
von geiftiger Folter fpannte, um ein Mittel aufzu: _ 
finden,- wodurch die Einficht des am meiffen verwahr⸗ 


loſeten Theiles der menſchlichen Geſellſchaft erhoͤhet, 
und die Moralitaͤt deſſelben — wenn ich mich, fo 


ausdrüden darf — bafirt würde, In diefer Hin: 
ſicht iſt Peſtalozzi einzig zu nennen; und-nur 
Perſonen, welche im Mechanismus untergegangen 
ind; koͤnnen ſich einbilden, daß, bei einem ſolchen 
Gemuͤthe, der — etwas Frivoles e foaffen ver: 
— Ze; 

Ob Defaleijit Methode, : die in fich felbft 
—— analytiſch iſt, ‚auf dem Wege der Analyſis 
oder auf dem der Syntheſis entftanden ſey, hierüber 
zu entfcheiden, mäßte man ihn felbfl genau kennen. 
So wie aber diefe Methode in feinen Lehrbücher da⸗ 


ſteht, iſt man vollkommen berechtigt, anzunehmen, daß 


ihr Erfinder die Grundoperation der menfchlichen Get: 
ſteskraft fehr genau beobachtet Habe. Diefe Grund 
operation befteht nämlich in einem'förtgehenden Ver⸗ 
leihen, um Aehnlichkeit oder Verſchiedenheit zu ent: 


} 
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Beten. Indem nun alles Denken: zulegt' nichts weiter 
ift, als ein Vergleichen; fo kann derjenige, der Dens 
ken lehren will, nichts befferes tbun, als Segenftände 
der Vergleichung herbeizuführen, Und: das ift, fo 
weit meine Einficht reicht, der erfte Grundſatz für 
die Peſtalozziſche Methode; ein Grundfaß, den 
die: Beobachtung der Mechanik des menſchlichen Gei⸗ 
— ganz unmittelbar herbeifuͤhrte. 
Durch die’ bloße Herbeifühtung: der Gegenftände 
der Bergleihung war indeß fehr wenig ausgerichtet. 
Es kam nicht nur auf eine flrenge Wahl diefer Gegen: 
 Fände, fondern auch’ auf eine: ſolche Anordnung’ der: 
-felben an,: daß ein Uebergang von dem Faßlicheren 
ju dem weniger. Faßlichen, und mit demſelben eine 
leichte Ueberficht der Verhaͤltniſſe -ftatt fand, in wel⸗ 
hen fich die Gegenftände felbft unter einander befan- 
der. Zu dieſem doppelten Endzwecke ſchuf Pefta: 
loz zi feine Tabellen, welche, ſowohl der Materie als 
der Form nach, wahre Meiſterſtuͤcke des Verſtandes 
find, und indem fie auf den Verſtand des Zöglings / 
übergehen, eine folche Maſſe⸗ von deutlichen Begrif⸗ 
fen in ihn niederlegen, daß er, zu Mat; — im⸗ 
mer verforgt wird, 0 

In ſofern der Unterricht * der tits | 
fhen Schule dadurch von ſtatten gehet, daß der 
Lehrer etwas vorſpricht, was alle Schuͤler nachfpres 
chen, hat man dieſes Verfahren als — de 
Möttelt; allein Man hat nicht bedacht: 

: Erftfügy, daß! jede Methode die —E 
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‚gar nicht ausgenommen," irgend eine Ahnung von - 
einer Mechanik des menſchlichen Geiftes vorausſetzt, 
weil fonft aller Unterricht in ſich feibft —— 


— fallen wuͤrde; 


Zweitens, daß von allen Methoden gerade 
diejenige die vorzuͤglichſte feyn muß, die ſich der ge: 
ſtigen Kraft, des Schuͤlers am ‚meiften bemächtigt, 
" welches immer nur dadurch gefchehen Tann, daß dere 
ſelbe Eindruck * wiederholt und zuruͤckgegeben 
wird; 
Drittens, daß Peſtalozzi, wenn. er gleich 
die Form der Väter ‚beibehalten hat, diefen doch in 
Hinſicht der Materie fer ungetreu geworden ift, ine 
dem er ben Geift feiner. Zöglinge zur mit ſolchen 
Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt, deren richtige Kenntniß 
ihnen fuͤr ihr ganzes Leben zu ftatten kommt; 

Viertens, daß er ihnen diefe Segenftände, in 
einem: folchen Zufammenhange yorführt, daß fie- ihre 
| gegenfeitigen Verhaͤltniſſe durchſchauen lernen und 
— chten gewinnen. —* 

Eiſerne Formen waͤren die Peſtalozziſchen? 
Allerdings, in fofern fie von den ewigen Geſetzen des 
menſchlichen Geiſtes abſtrahirt ſind, aber durchaus 
nicht In dem Sinne des Worts, worin man es ge 
möhnlid nimmt. Man bejammere ober befpöttele 
die, Peſtalozziſche Methode, ſo viel man wolle; 
aber man mache vorher aus, ob dns, mas dem ju⸗ 
gendlichen Geiſte durch dieſe Methode zugefuͤhrt wird, 
Waghrheit iſt, ober. nicht; Iſt das; erſtere der Fall. 


—⸗ 
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ſo wird ſich gegen die Methode nichts mehr ein: 
wenden -Taffen; ja, fie wird um fo vortrefflicher feyn, 
je eiferner fie iſt. In der That, was kann man ge: 


gen eine Methode einwenden, welche in den Ber: 


fland fefte Punkte niederlegt, von welchen alles Rai⸗ 
fonnement ausgeht und zu wekhen es unfehlbar zu⸗ 
ruͤckkehrt? 

Es iſt doch wahrlich abgefchmactt, bie die Wir⸗ 
kungen zu erſtaunen und die Urſache dieſer Wirkun⸗ 
gen gering zu halten. Wenn aber irgend etwas, ſo 
argumentirt der Effekt fuͤr die Vortrefflichkeit der 


Peſtalozziſchen Erfindung; denn welche andere 


Methode leiſtet das? Mechanismus, ſagt man, werde 
in den Peſtal oz ziſchen Schulen hervorgebracht. 
Das iſt ja durchaus nicht der Fall. Weckt irgend 
etwas den Geiſt, ſo iſt es die beſtrittene Methode; 
und toͤdtet irgend etwas den Geiſt, fo iſt die ge 
woͤhnliche. Jene giebt die Kunft; dieſe die Kunſtfer⸗ 


‚tigkeit. Beides aber macht einen gewaltigen Unter: 


ſchied; denn die Kunſt aktivirt den Kopf, die Runfk: 


Fertigkeit nur bie Gliedmaßen. Woher die Unbehol: - 


fenheit der Zöglinge gewöhnlicher Schulen? Unſtrei⸗ 
tig daher, dab Mechanismus oder Kunftfertigkeit 
das höchfte Prioduft des Unterrichts in denfelben iſt. 
Ich ſage mit großem Bedachte daB. hoͤchſte Pro: 
dukt; denn es iſt nur allzuhaͤufig der Fall, daß ſie 


ganz und gar kein Produkt geben, wenn die— Köpfe, 


welche darin bearbeitet werden, nicht von vor: 
zuͤglichem Schlage find. Ueberhaupt iſt das Gebre: 
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hen der gewößnlichen Schulen dreifachen: Art: Ein⸗ 
mal find der Gegenftände: des Linterrichts allzuviele, 
fo. daß. dem jugendlichen Geifte durchans nicht ges 
ſtattet iſt, fich irgend: einem derfelben mit Liebe hin⸗ 
zugeben; ‚die meiften Köpfe gehen in der Polyhifiorie 
unter, und wo dies nicht der Fall iſt, erfolgt es ges 
gen den Willen der Schulanftalt. Zweitens, wird 
beim Unterrichte durchaus, keine Nüdficht auf das 
Beduͤrfniß des Alters, genommen, und ‚die Einbikr 
dungskraft der Zöglinge. mit Dingen ermübdet, bie. fie 
durchaus nicht. zur Anſchauung bringen kann, weil 
ſie auf feine Weife darauf vorbereitet worden iſt. 
Drittens wird die Methode der Willkuͤhr der 
Lehrer überlaffen, ‚wobei es gar nicht fehlen kann, 
daß, ſehr ſeltene Faͤlle ausgenommen, in welchen die 
Individualitaͤt des Lehrers alles leiſtet, dieſe Methode 
gar keine iſt. Und bei dieſem dreifachen Gebrechen, 
das jedem, der Augen: hat zu ſehen, ſogleich in. Die 
Augen ſpringt, wagen wir es noch die alten Schulen 
gegen die Peftalozzifchen, in Schutz zu nehmen? 
Die Kraft der Peſtalozzifſchen Methode 
durchdringend, haben einzelne gute Koͤpfe gemeint: 
Es ſey nichts ſo ſehr zu wuͤnſchen, als daß die Re⸗ 
gierungen nie hinter dus Geheimniß der Methode 
fommen moͤchten, weil fonft zu befürchten fiehe, daß 
fie aus den Staaten verbannt werden duͤtfte. Ich 
geſtehe, daß ich dieſer Meinung nicht beitrete, - wie 
fehr ich auch von der Bortrefflichkeit-der Peſtal oz⸗ 
zifhen Methode überzeugt bin und fie. verallge: 


meine zu fehen wuͤnſche. Wenn: die Reglerung von. 
Solothurn, oder die irgend eines. andern Schweizer⸗ 
fantons,. feine. Peſtalozziſche Schule in ihrem: 

Machtgebiete auffommen. laßt; ſo handelt fie demi 
Grundfaß der. Gelbfterhaltung gemäß, weil fie,deri 
Foͤderativverfaſſung ‚der Schweiz unterliegend, niemals: 
eine maͤchtige Regierung werden. fann und folglich. 


alle Urfache Hat, der Intelligenz der Regirten ein 


Ziel zu ſtecken. Solche Bewegungsgruͤnde aber 
fallen für die Regierung- jedes größeren Staates weg. 
Diefe hat — vorausgeſetzt, daß fie fich in ihrer Bes 
flimmung begreift — auch nicht die allermindefte 
Urfache;, der Intelligenz der Regierten Hinderniffe in 
den Meg zu. legen; denn in.der Natur. der Cache 
liegt e8, daß alles, was fie ihre Macht nennen . 
kann, zuleßt: nichts. weiter iſt, als das Produkt der 
Intelligenz ihrer. Unterthanen, und daß fie. folglich! 
an jener eben fo. viel einbäßet, als fie; diefe verhin⸗ 
dert. &ie. hat. vielmehr die flärfften Bewegsgruͤnde 
die Peftalozzifchen Echulen in, ihren Schuß zu; 
nehmen; denm in den größeren Meichen find fie vor— 
über, ‚die Zeiten, wo die Negierung in der Dumme 
beit und dem :Unverftande ber Regierten prosperirte;; 
und wollen die. Staatschefs im Genuß ihrer Vor— 
tbeile bleiben, fo ift- Erhöhung der Nationalkraft das 
einzige Mittel zum: Zweck. In: der. That, diejenigen, 
weiche die Peftalozzifhe Methode als ein My⸗ 
fterium behandelt wiſſen wollen, Haben. eine allzu 


’ 
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geringe Meinung von der Einficht «der Regierungen 


im Allgemeinen; und in fofern fie von der Vortreffs 


lichkeit diefer Methode überzeugt find, ſollten fie es 
nicht an. fich fehlenggpffen, die Unſchuld derfelben bei 
ihrer. hohen Güte den Regierungen einleuchtend zu 
machen, welchen durch Verfaffung ‘und Geſetz die 
Hände weniger gebunden find, als jenen Kantonakz 
segierungen in der Schweiz. | 
Eine bei weiten wichtigere Frage eſt die 
feyn: 
Welche Schickſale ren bie 389 
linge der Peſtalozziſchen Schulen in 
Vergleichung mit den Zoͤglingen an— 
derer Schulen naq⸗undeſahr 20 Jah⸗ 
ren haben? 
| Waͤre die Kraftder Peſtalozziſchen Meihobe— 
| ber erften dee ihres Urhebers gemäß, nur an. dem 
vernachlaͤſſigten Theile der Geſellſchaft ausgeuͤbt 
worden, und haͤtte ſich dieſe Ausuͤbung uͤber den 
ganzen Flaͤcheninhalt des feſten Landes von Europa 
erſtreckt; ſo wuͤrde eine Totalumwaͤlzung des ganzen 
geſellſchaftlichen Zuſtandes in Europa die unabtreibs 
liche Folge dieſes Verfahrens geweſen feyn; denn 
allenthalben ordnet fich die flärkere Kraft die ſcpwaͤ⸗ 
here unter. Peſtalozzi felbft berechnete jene 
Kraft nicht; und wenn er es auch gethan hätte, fo 
wuͤrde er damit ‚nie ins Keine gekommen feyn, weil 
er Anfangs ‚nicht ‚einmal, gerußt zu. haben * 


auf wie viele andere Segenflände außer der Größen: 
lehre und der Naturgeſchichte ſich feine Methode ans 
senden ließ. Dies aufjüfinden, war einem jungen 
Manne von feltenem Genie aufbehalten, den Ber: 
fin in feinen Ringmauern hat; ich meine den Herm 


Plamann, der in der Hauptſtadt der preußiſchen 


Staaten die erfte Peftalozzifche Lehranflalt ers 
richtet hat, und mit einem bewundernswuͤrdigen Eifer 
nicht nur an der Bildung junger Köpfe, fondern 
auch an der Öränzenermweiterung feiner eigenen Kunſt 
arbeitet, So wie nun die Peftalozzifche Methe: 
de durch Herrn Plamanns Bemuͤhungen ſchon 
jetzt daſteht, und nach wenigen Jahren in einer ſehr 
ausgebreiteten Anwendung daſtehen wird, kann es 
nicht fehlen, daß die Zoͤglinge ſeiner Schule, als in 
allen Disciplinen weit beſſer unterrichtet, als in allen 
Funktionen des Geiſtes unendlich gewandter, als in 
jeder Hinſicht unvergleichbar brauchbarer, denn die 
Zoͤglinge anderer Schulen, kuͤnftig, wenn die Reihe 
der Anſtellungen an fie kommt, den Vorzug vor dies 
fen befommen werden; denn man-fage, was man 
wolle, die orößere Geſchicklichkeit entſcheidet zuletzt 
über alle Gunſt, weil das Beduͤrfniß derſelben nur 
dann aufhoͤren kann, wenn es — was in ſich ſelbſt 
‚ein Widerſpruch iſt — der Dummheit gelungen iſt, 
alle Macht in ſich zu konzentriren. Dies, in ſofern 
fie den. Beruf fühlen, Mitglieder der Regierungsma- 
ſchinen zu werden, - Welchen anderen Zweig ſtaats⸗ 


‚ bürgeriicher Thaͤtigkeit fie.aber auch ergreifen «mögen, 
immer werden. fie. fich ‚als diejenigen auszeichnen „Die 
in ihr Geſchaͤft die meiſte Intelligenz bringen, die 
ſchwierigſten Probleme. in der möglich: kuͤrzeſten Zeit 
loͤſen, die: meifte Weberficht haben, an ihre Unter— 
nehmungen den glüdlichften Erfolg binden, und vers 
gleichungsweife mit. der größten Freiheit in der. Ben 
ſellſchaft daſtehen. In der That, es iſt kein wohl⸗ 
thaͤtiges Lebensgeſchaͤft denkbar, wozu der Unterricht 
nach der Peſtalozziſchen Lehrmethode nicht die 
allerzweckmaͤßigſte Cinleitung waͤre; und es laͤßt ſich 
mit der groͤßten Beſtimmtheit vorherſehen, daß aus 
den Zoͤglingen dieſer Schule eine neue Ariſtrokratie 
hervorgehen wird, die nur um ſo mehr auffallen 
muß, je beſtimmter die Kluft bleibt, welche: jeßt 
| seifehen der neuen und alten Schule ſtatt findet. 


Es it. gewiß eine — Sache um die Spar⸗ 
ſamkeit; und im Allgemeinen kann man ihr nicht 
genug das Wort reden... Offenbart fie ſich aber in Be⸗ 
ziehung auf das Honorar, welches der Unterricht in 
der Peftalozzifchen Lehranftalt erfordert, fo würde 
nichts verdammlicher fen, als fie. ‚Was ſind 36 
bis 4a Thaler jährlich gegen. die unermeßliche Wohl 
that, die ich meinem, Sohn erjeige, wenn ich ihn 
einer Anftalt anvertraue, von ‚welcher..ich mit apo⸗ 
diftifcher . Gewißheit weiß, daß fie einen intelligenten 
Staatsbürger aus. ihm. bilden wird! Das: Geld hat 
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einen großen Werth, fo lange es Sachen repräfens 
tirt; aber es hat gar Eeinen Werth, von dem Augen: 


blif an, wo es die Intelligenz repräfentiren foll,. - 


was an und für fich-felbft unmoͤglich, iſt, weil es ur⸗ 
fprünglich feine ganze Entftehung -der Intelligenz vers 
dankt. Bleibt mir die Wahl, entweder meinem Soh⸗ 
ne ein Kapital von 30,000 bis 40,000 Thaler zu 
hinterlaßen, und ihn nicht in eine Peftalozzifche 
Lehranſtalt zu fihiden, oder ihm Eeinen Dreier zu 
hinterlaffen, und ihm die Wohlthat dieſes befferen 
Unterrichts zuzumenden; fo trag’ ich feinen Augen⸗ 
blick Bedenken, dns Lebtere zu wählen, aus feinem 
andern Grunde, als weil ich weiß, daß mein: 
Sohn dabei durchaus geroinnen muß. Ein altes. rd: 
mifches Sprichwort fagt: fili heroum nequam; und 
dies Sprichwort ‚enthält eine große: Wahrheit. Die 
Söhne ausgezeichneter Vaͤter find aber aus feinem 
andern Grunde in der Regel Taugenichtſe, als weil 
ihnen in dem allzugroßen Erbe, das ihnen zu Theil: 
wird, ‚die Aufforderung. zur Anftrengung aller ihrer 
Kräfte. genommen iſtz ‚denn je mehr das Gluͤck fuͤr 
das Individuum. thut, defto weniger thut es für fi ch 
ſelbſt. Je zuverlaͤſſiger indeſſen die Wirkung iſt, 
welche die Idee eines groͤßeren Vermoͤgens in der 
Eeele..des: Sohnes eines. Beguͤterten hervorbringt, 
deſto ‚mehr: ſollte der Vater darauf bedacht ſeyn, die⸗ 
ſer Idee dadurch ein Gegengewicht zu verſchaffen, 
daß er feinen Sohn in die Lage bringt, ein intelli⸗ 
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gentes Weſen werden zu märf f en. Ich will Feines: 
weges behaupten, "daß bie Kinder der Armen ober 
Minderbegüterten von der Wohlthat ded Unterrichts 
nah Peftalozzif Fi er Methode ausgeſchloſſen wer: 
den follen; ‘aber das behaupte ich, daß fuͤr die Kin: 
der der Reichen, vorauegefeßt, daß fie in Ehren blei⸗ 
ben ſollen, kein Unterricht wohlthätiger iſt, als die 
fer, weil er geroiffermaßen das Schickſal ſelbſt ver: 
“tritt, und alfo das erzwingt, was auf feinem Anis 
dern Wege kum Vorſchein gekommen ſeyn würde, 
Und indem ich dies behaupte, bin ich gewiß ſehr 
liberal, weil ich mich, als Familienvater, durchaus 


| nicht in dem Falle befinde,‘ meinen: Söhnen, !weder 


- eine Ahnentafel, noch ein” größeres oder geringeres 
baares Vermoͤgen hinterlaſſen zu koͤnnen, und foig— 
lich nur darauf bedacht ſeyn kann wie ich ſie in den 
Stand ſetzen will, einmal a a Staats⸗ 
er zu werden. | 


or. So viel uͤber die Gehalomifqhe — in 

ſtaatsbuͤrgerlicher Hinſi icht. Von der in diefer Mes 
thode enthaltenen Moralität foll bei einer "andern 
Gelegenheit die Rede feyn. Uebrigens Tglaube ich, 
dag man Berlin Gluͤck wuͤnſchen muß zu der Acqui⸗ 
fition, welche es in dem Vorſteher der biefigen Pe: 
ſtalozziſchen Anſtalt gemacht hat. Ob wohl der 
Unterricht erſt ſeit einigen Monaten dauert, fo muß 
man dosh über die Fortfchritte erftaunen, welche Die 
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glinge dieſes Inſtituts bereits.- gemacht Haben. 
iefe Fortſchritte müffen aber mit jedem Monate 

erftauntich®r ‘werden, bis den Antageniften der Pe: 
finlogzifchen Methode endlich die Augen Über dic 
Mortrefflichfeit derfelben aufgehen werden. Mach 
wenigen jahren [mirb man fich entfchieden darüber 
vereinigen, daß von allen Erfindungen des achtzehn: 
ten Jahrhunderts die Peſtalomiſ he die groͤßeſte 
und umfaffendfte m 
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das Verhaͤltniß der Juden zum Y 





— Utinam nunquam — subacta fuisset. 
Pompeji armis imperiöque Titi! 
Latıus effusae pestis contagia serpunt, 
"Victoresque suos natio victa premit. 
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E⸗ ‚war geroiß eine merfwürbige Erſcheinungh 

im Laufe des vorigen Sommers, die Juden, a 
gier theils ermordet theils verbannt wurden; 

fein veligiöfer Sanatismus dabei im Spiele‘ 

dies verbürgte nichts fo fehr, als die Eigenthän 
keit des Muhamedanismus, der an und für ſit 
feiner Syntoleranz führt, am wenigften aber: 
dem Mofaismus in einer Oppofition flieht, w 
jur Unterdr uͤckung bewegen fönnte, Die wahre 


- 
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ſache lag vielmehr in den politiſchen Könjunfkuren 


Europa's, ſo wie dieſe, ſeit dem Wiederausbruch des 


Krieges zwiſchen England und Frankreich, vorzuͤglich 


aber ſeit der Blokade der ſpaniſchen Haͤfen durch 
engliſche Linienſchiffe und Fregatten, auf die Welt 
zuruͤckwirkten. Auf den Zwiſchenhandel eingefchräntt, 
ſahen ſich die kleineren Seemaͤchte genoͤthigt, ihre 
Handelsoperationen entweder ganz einzuſtellen, oder 
wenigſtens mit einer ſolchen Vorſichtigkeit zu betrei-. 
ben, daß fie feinen Verluſt leiden möchten. Hier 

durch aber wurden die Algierer, welche Feine andere 
Induſtrie fennen, als die der Waffen, fehr mefentlich 


in ihrer @ubfiftenzbafis verfürzet. Gewohnt vom 
Raube zu leben, und abgeſchnitken von dem Raube, 


der ihnen bis dahin zu Theil geworden war, blieb 
ihnen nichts anderes uͤbrig, als entweder ihre Be— 
duͤrfniſſe zu beſchraͤnken, oder zu einer moraliſcheren 
Induſtrie, als das Raͤuberhandwerk iſt, ihre Zus 
flucht zu RE | 


Beides aber mar: ihrem Charakter eben ſo ſehr 


entgegen, als es ber ganzen Staats organiſation wi⸗ 


berfprach. Im ausfehließenden Beſitz des inneren. 
Handels, hatten die Juden bis dahin den Raub an 


ſich gekauft, vom Wiederverkaufe deſſelben gelebt, und 


folglich. eigentlich vom Haube des Raubes eriftirt. 
Dies Hatte aufgehört; aber das Gold und Silber, 
diefe aligemeinften und nlbeliehteften Tauſchmittel, 
warem in ihren Händen zuruͤckgeblleben, und tm der 


Natur der Sache lag es, daß beides eben fo viel 
an Werth gewann, ‚als der Handel zum Stillſtand 
gebracht war. Wollten nun die Algierer nicht Kun: 
gers fterben, fo fahen fie ſich gendthigt, ‚über dieje: 
nigen berzufallen „bei welchen die. Symbole des Ma: 
tionalreichtjyums voncentrirt waren. Mit Pus⸗ 
nah’s Ermordung wurde der Anfang gemacht... Die 
‚Regierung misbilligte diefelbe,. ohne dem Uebel ab: 
helfen zu können, in welchem der ganze Staat be 

fangen war; und fo gefchah es, daß: bald daraufi,die 
‚Ermordung der übrigen Seraeliten folgte, und da 
aur, diejenigen von ihnen entrannen,. welche Flug 
genug waren, ihr Leben auf Koften ihres: Vermoͤ— 
gens zu retten. Wäre der Frieden von Amiens 
nicht gebrochen worden, fo. hätten diefe Auftritte - 
nicht ſtatt gefunden; wenigftens nicht eher, als bis 
alle Seemaͤchte fich zur Exſtirpation der. afrifanifchen 
Raubſtaaten vereinigt hätten; ‚und auch dann wuͤrde | 
das Loos ber Israeliten bei weitem menfchlicher 
ausgefallen ſeyn, als es jegt ausfallen Fonnte, mo 
die algierifche Demokratie die algierifihe Ariftofratie 
zerſchmettern mußte, wenn der Staat fortdauern 
follte. Im Ganzen genommen, war die Ermordung 

- der Juden für den Raubſtaat von Algier eben das, 

was fuͤr Frankreich die Revolution war; und es iſt 

wohl moͤglich, daß die Juden dahin eben ſo wenig 
juruͤckkehren, als. das Feudalweſen nach Frankreich. 

Wird aber Algier von Juden rein erhalten, ſo hoͤrt 

es eben dadurch auf ein ach zu feyn, weil 

als: 
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alsdann nichts. — iſt, was den Raub aeti⸗ J 
viren koͤnnte ). 4 
Wo der Jube auch eriſtiren mag; allenthalben 
ſoll der hoͤchſte Grad ftaatsblirgerlicher Freiheit fuͤr 


ihn vorhanden ſeyn. Man fage aber nicht, daß er dis - 


mit. dem Menſchen überhaupt ‚gemein hat. Aller⸗ 
dings ſtrebt jeder : Menſch nach. Freiheit; aber der 
vernünftige Menſch will die Freiheit nur unter der 
Bedingung der Gleichheit; und dies iſt der Punkt, wo 
der Jude fish von dem Menfchen fi fondert, indem er⸗ 
ohne die Gleichheit zu theilen, zur Freiheit: gelangen 
will. Wie dies mit (feinen: religioſen Ideen zuſam⸗ 
menhängt, iſt an einem. andern Orte gezeigt: wor⸗ 
den **), Im der- That der: Jude müßte: aufhören; 
ſich ala. den Liebling des MWeltregierers zu denken 
wenn ‚er anfangen follte, die Gleichheit zu achten 
und zu wünfhen; ı fo. lange er. ſich als Bürger eines 


Gottesftantes denkt und, den ſtolzen Gedanken nährt, 


daß er in. dieſem Staate zum: Genuß der Freiheit 
berufen ſey, kann er unmöglich ein guter Khrger . 
des Weltſtaates werden. 

Werkwuͤrdig iſt es aber, daß: — i* feinem 
Streben. nach. ſtaatsbuͤrgerlicher Freiheit fein Biel 


- 





) Im Grunde konnten / die. kleineren Secmächte ſchon jetzt auf, 
Höyen, dem Dey von Algier die gewöhnlichen Zribuft su bei 
zahlen; er kann ihnen, — die — bertilet —* nicht 
mehr fehaden. — 
HSgn Def und Sefud Da he ed 
Pr. Staat: Ani. I. B. ch 1206, “ Ce 
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immer nur bis zu. einem gewiſſen Punkte erreicht, 
und dann mit einemmale wieder zuruͤckgeworfen wird, 
ohne daß er von feinem Schickſal das Mindeſte be: 
greift, Hierin zeigt fich feine Begränzung; und man 
kann wohl fagen, dab er Fein Jude: feyn würde, 
wenn er einfähe, warum ſtaatsbuͤrgerliche Freiheit 
ohne Steichheit unmöglich if. Don der Kraft des 
Geldes befehrt ‚gebraucht er daffelbe als Mittel, ſich 
der Gleichheit zu überheben; aber indem er nicht 
weiß, daß Geld, auch in den größten Wirkungen, die 
es hervorbringt, nur ‚immer etwas Nepräfentatives 
oder Symboliſches ift und bleibt, wird dies Mittel 
in: feinen Händen eben fo verderblich für die Geſell⸗ 
ſchaft, als für ihn ſelbſt; und hierin iſt der wahre 
Grund zu fuchen, daß er immer und ewig ein 
&flave "bleibe, es ſey denn, daß er aus fich felbft 
heraustrittl, und fich in einer Art von Verzweiflung 
mit der Gefellfehaft:identifizirt. 

Will man genauer wiffen, wie viel: und wie 
wenig der Jude durch ſein Geld erlangt, ſo laͤßt ſich 
dies nur auf folgendem Wege ausfindig machen: 
Geld iſt das allgemeinſte Repraͤſentativ. Wer alſo 
im Beſitz des Geldes iſt, der iſt eben dadurch alles 
deſſen uͤberhoben, was durch das Geld repräfentirt 
wird; vor allen Dingen der Arbeit, die es mit ſich 
bringt, daß. manımehr oder weniger. gemeinfchaftliche 
Cache mit der Gefellfchaft macht, Nun kommt es 
aber vorzüglich darauf an, daß das Geld in hohem 
Werthe fey; denn wenn dies nicht der Fall iſt, fo 


FL 
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wird. man an Freiheit eben ſo viel einbuͤßen, als dee 
Werth des Geldes geringer ift, als er feyn follte; 
Naͤchſtdem Aft viel daran gelegen, daß die möglich 
größte Quantität des Geldes ſich in den ‚Händen 
derjenigen befinde, die die Gleichheit verfchmähen 
und doch zur Freiheit auffteigen wollen; denn fonft 
finden fie in eben den Maße Widerftand, in wel 
chem das Geld Gemeingut iſt. Die Angelegenheit 
des Juden, in ſofern er etwas von ſeinen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu den übrigen Staatsbuͤrgern begreift, iſt 
alfo eine doppelte; nämlich einmal, das Geld in eis 
nem hohen Werthe zu erhalten; zweitens, die mög: 
lich größte Maſſe des Geldes für ſich zu centralifis 
ven. Beides ift mit bedeutenden. Schwierigkeiten 
verbunden. Doch gefeßt, der Jude Überwinder fig, 
was hat er dadurch, ‚gewonnen ? Nichts als fein Ders 
berben,. weil von dem Augenblick an, wo ſeine 
Mitbuͤrger von ihm allein abhaͤngen ſollen, die Ur⸗ 
kraft uͤber ihr Symbol (das Geld) den Ausſchlag 
giebt und dieſes wieder zum Gemeingut macht. | 


Man Mann alfo den Juden (dynamiſch genom⸗ 

men) nur in feinem Streben glädlich nennen; denn 
zum Ziel kann er nie gelangen, und die, alten Theos 
sogen: Hatten aus biefem Grunde fo Unrecht nicht, 
wenn fie behaupteten, felig Eönne er nicht were 
den; das Wort nämlich in dem Sinne genommen, 
wo es mit compos voti. einerley ift und den Zuftand 
beojerigen ———— * niemals etwas Gegengeſell⸗ 

Cx2 
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ſchaftliches und: Unmecalipee soollend, ans Biel ge 
nn iſt. | 

, Ss Syrichwort fagt: Kein Heil dis: der 
Bra e. Dies rührt daher, daß Theofratien früher 
vorhanden find, als Kosmokratien; denn fonft würde, 
‚der Satz fo ausgedrädt werden muͤſſen: Kein 
Heil außerhalb der Staatsgeſellſchaft, 
zu welcher das Individuum gehört. Der 
Wahrheit diefes Sprichworts aber handelt der Jude 


unablaͤſfig entgegen, Grade weil. er ein Ariftofrat 
in dem vollfommenften Sinne des Worts feyn, d. 5, 


Die Arbeit: nicht theilen, fündern nur benußen 


will, gerade deshalb gelangt er nie zur wahren Ariz 


ſtokratie. Der Adel einer Nation fey .erblich oder | 
nicht, nie wird er fich davon bispenfiren, die Bor 
Züge, welche er genießt, durch perfönliche Dienfte zu 
verguͤten, die er der Gefellfchaft leiſtet. Der Jude 
hingegen will nie mit feiner Perfon bezahlen, fons 
dern alles mit Sachen abmachen, um. in der Des 
ſchauung feiner. eingebildeten Vortrefflichfeit als Buͤr⸗ 
ger eines Gottesſtaates fo wenig als möglich geftört 
zu werden, Der gewöhnliche Ariſtrokrat will gelten, 
Ehre erwerben, fein Andenfen verewigen, die Mach: 
welt mit der Meitwelt durch das Band. der Dank 
barfeit ‘vereinigen, und wenn es möglich iſt, die. Sn: 
dividualitaͤt kommender Jahrhunderte firiren. Bon 
biefem allen will der Jude nichts; nur für den Aus 
genblick will er achtungswerth feyn und den Ausſchlag 
geben, vr. bie. ae feiner Handlungen berechnen, 
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nichts für das allgemeine Befte und alles nur fuͤr 
ſeinen Privatvortheil thun. 

Indem "der Jude aber wenigſtens eine Ahnung 
von dem Unterfchiede Bat, der zwifchen ihm und einem 
wahren Ariftofraten ſtatt findet, haßt er diefen auf 
das allerfeindfeligfte. Unfähig, den Ariftofraten in 
feinem Wefen zu erreichen, und fih auf das Sym⸗ 
‚botifche weit beffer verftehend, als diefer, legt er 
es vor allen Dingen darauf an, diefes in fich aufzu⸗ 
nehmen. Dos fogenannte Vermögen Bes Ariffofra: 
ten wird alfo’der Gegenftand feiner Beglerden und 
Mandvres; und die eigentliche Abſicht iſt, ſich felbft 
denjenigen tributbar zu machen, der ber freiefle 
. Staatsbürger in jeder Hinficht feyn follte. Eine ge 
ſchickte Behandlung des Geldes führt zum Ziel. Das 
Geld Hat aber. das Eigenthuͤmliche, daß es gang 
verfchiedene Wirkungen hervorbringt, je nachdem es 
als Hebel der Produktion, oder als Waare gebraucht 
wird; im erfieren Falle vermehrt es die Produk— 
tion- und wird die Grundlage eines allgemeinen Wohk 
feyns; im leßteren Falle Hingegen vermindert.es bie 
Produktion und wird die Urfache eines allgemeinen 
Derfalls des gefelffchaftlichen Zuftandes, wobei nur 
derjenige feine Rechnung findet, der die möglich groͤßte 
Maffe davon an fich genommen bat. Daher das Be: 
fireben des Juden, das Geld als Waare zu gebrau 
chen, und die Kraft deffelben geräde gegen denjenigen 
zu richten, der nächft ihm die größfe Maſſe Geldes 
Bat, aber, ohne feinem Weſen zu entfagen, es nicht 
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‚als Waare gebrauchen Tann, . Bis zu welchem Grade 
dem Juden feine feindfeligen Operationen gelingen, davon 
kann bier nicht die Rede feyn; genug, daß er immer 
die Armuth an die Stelle des Reichthums zu feßen 
ſirebt, und daß fein Streben durchaus nicht ohne 
Erfolg bleiben ann. Im Grunde fpringt es von 
felbft in die Augen, daß zwei ſo verfchiedene Arifte: 
fratien, als die theofratifche der Juden und die kos— 
mokratiſche des Adels, fich nothwendig befampfen muͤſ— 
fen, bis die eine der anderen unterliegt, wenn gleich 
die fosmokfratifche nie dem Weſen, fondern immer nur 
dem Eymbol nach, unterliegen kann. Beide haben 
das mit einander. gemein, daß ſie die Induſtrie be: 
nußen wollen ;. die Fosmofratifche, mit aller der Eins 
ſicht, welche jene nicht nur. leitet, fondern auch hebt 
und ſtaͤrket; Die. theofratifche, ohne Einficht, zu Grunde 
richtend und zerſtoͤrend, weil ſie ſi ich nicht von dem 
Haß befreien kann. 

Es wäre wohl der Mühe werth, die Frage zu 
unterſuchen: ob Juden in einer kosmokratiſchen 
Monarchie geduldet werden dürfen? Beſteht das El: 
genthümliche ‚der kosmokratiſch⸗monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fung. darin, daß fie dem Princip der Einheit alles 
unterordnet; fo ift diefe Frage fogleich entfchieden. 
Denn alles, was von einer folhen Befchaffenheit iſt, 
daß es fich. jenem Princip nicht unterordnen, d. h. 
in Beziehung auf die gefammte Staatsgeſellſchaft 
nicht moralifiren laffen Fann,. muß unerbittlich aus⸗ 
geſtoßen werden; und da dies der Fall mit den, Zus 
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den iſt, fo Ebnnen fie in der. ebengenannten Monar- 
hie ‚micht geduldet werden. Es ift gemwiffermaßen. 
mehr als auffallend, daß man Individuen zu Staats⸗ 
bürgern macht, welche nicht nur nichts produciren, 
fondern auch fo viel an ihnen iff, nur auf die Zer- 
flörung der Produktion ausgehen, und nebenher ganz 
Öffentlich befennen, daß fie fih nur als Pilgrimme 
fühlen, die für eine ganz andere Ordnung der Dinge 
berufen find, und fich durch eine ſolche Tugend, als 
Patriotismus ift, entheiligen würden. Wie verwor- 
ren und ſchwankend mußten alle moralifchen Begriffe 
‚in jenen Zeiten feyn, wo man folchen Jndividuen eine 
Aufnahme ‚geflattete! Es giebt zwar noch jeßt eine 
Menge von Perfonen, welche der Eriftenz der Yuben 
in Monarchien dadurch das Wort zu reden glauben, 
daß fie fagen: Jeder Jude ſey Kaufmann und- jeder. 
‚Kaufmann Jude; aber diefe Perfonen bedenken nicht,“ 
daß, wie fehr auch der chriftlihe Kaufmann durch 
‚fein Gefchäft zum Egoismus hingezogen werden mag, 
er dennoch unter ganz anderen Bedingungen im 
Staate eriffiet, als der Jude, und daß diefe Be: 
dingungen es find, die feinen, Egoismus zum Vor⸗ 
-theil der Morolitat mobifiziren. Nie wird fich der 
chriſtliche Kaufmann einfallen laffen, der Gleichheit 
zu entfagen, während ber jüdifche nur Kaufmann iſt, 
um die Steichheit zu vermeiden; und dies macht wie⸗ 
derum einen weſentlichen Unterſchied a einem > 
Juden und einem Kaufmann. 
Nicht in m ‚ deren —— 


! 
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Concentricitaͤt und Moralitaͤt iſt und bleiben muß; 
ſollten die Juden exiſtiren, ſondern in Polyarchien, 
oder ſogenannten Republiken, welche den entgegenge⸗ 
ſetzten Charakter haben und ewig behaupten werden; 
und dies wird unſtreitig der Fall ſeyn, ſobald die 
Welt in ihrer Entwickelung ſo weit vorgeruͤckt iſt, 
| daß alles den ihm entfprechenden Plaß finden kann. 
Der. Zudengeift ift nämlich von einer ſolchen Befchaf: 
fenheit, daß er, ſo viel an ihm ift, auf Zerſtoͤrung 
des Meoralifhen ausgehen muß; und diefer Eigen: 

thümlichkeit gemäß, findet er den angemeffenften Spiel⸗ 
raum in Polyarshien, in welchen er um fo mehr zu 
‚Haufe ‘gehört, weil fie nicht füglich etwas anders 
feyn koͤnnen, als Hanbelsftanten. Schwach in fi 
felbft, mögen diefe eg immer bleiben, wenn nur bie 
Stärke irgendwo vorhanden iſt. Was haben fie au 
in der moralifchen Welt für eine andere Beftimmung 
als die Sommunifationspunfte zu bilden, durch wel: 
‚She entfernte Staaten in Verbindung treten? Syn 
ihnen entledige fich der Fleiß feiner Produfte, indem 
er von. ihnen feine Belohnung erhält; aber nie ge 
flotte die Einficht, daß ihre Bürger der. Fleiß be 
herrſchen, weil er, von diefem Augenblide an, zu 
‚Grunde gerichtet wird, 


B. 
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(Fortſetzung.) 





Un einen beftändigen Garnvorrath für den Bedarf 
der Leinenmanufaftur zu halten, wird ein Fond von 
wenigſtens 100000 Rthlr. nöthig ſeyn. Mit diefer 
Summe koͤnnen im Durchſchnitt circa 2500 Schock 
Garne gekauft werden, und dieſer Vorrath iſt hin⸗ 
laͤnglich, den Bedarf son 2 — 3 Monaten zu decken. 
Es iſt keineswegs erforderlich, dieſes Kapital 
‘auf einmal, ſondern nur ſucceſſive im Garne anzus 
legen, ‘und etwa mit ber Hälfte ‚von ‚50000 Kehle, 

den Anfang zu machen. 


Nach Maaßgabe, dag fich dieſes Gefchäft konfos | 


lidirt, Die zu machenden Einfäufe guͤnſtig find, kann 


— 


ſucceſſive immer mehr Kapital hineingebracht, und 
die Garnbeſtaͤnde vermehrt werden, beſonders iſt dar: 
auf zu fehen, daß den Winter hindurch, vom Herbft 
biszum Frühjahr, die ſtaͤrkſten Garnvorraͤthe fich vor: 
finden, weil alsdann die Weberei fo wie die Spin 
nerei gerade am thätigften und der — Vorrath 
noͤthig iſt. 

Soll der Zweck erreicht werden, 

dem Weber die Garne zu den billigften 

Preiſen in die Hände zu liefern, | 
ſo kann diefer Fond nicht füglich mit Zinfen belaftet 
werden. Es ift demnach von dem Gebirgshandels: 
ſtande darauf anzutragen, und von den wohlmollen: 
ten Gefinnungen Er. Hochgräflichen Ercellenz des 
Grafen von Hoym zu erwarten, Hochdiefelben wer: 
‚den von Gr. Mazeflät dem König diefen an fich fo 
unbebdeutenden, für den heilfamen Gegenftand aber 
fo wichtigen Fond aus dem Königl, Trefor sinfen: 
frei gnädigft bewirken. 

Dagegen wird der ganze Sebirgshandelsftand in 
Solidum, -oder auch jede Gebirgsftadt für das ihr 
jugetheilte Quantum einzeln fchriftlich fich verbürgen. 

Meil Schömberg feine Leintwanderportanten bat, 
‘mithin auch feine Sozietät beim Gebirgshandelsſtand 
‚ausmarht, wohl aber (und in der Gegend) deſto 
‚größere Leinwandproduktion, folglich einen fehr be: 
deutenden Sarnbedarf Hat, wie die wöchentlichen 

Neiſſer Garnnachweiſungen zeigen, fo koͤnnten diefem 
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Orte, fo wie Liebau, bie rl Garne BIER 
werden und daher 

Landshut . 400000 Rthir. 
Hirſchberg20000 — 
Waldenburg. 1535000 — 
Greiffenbergg. 1453000 — 


Schmiedeberrngg 10000 — 
von dem Fond de...  . ,  T00000 DER: 


Ob, bei näherer Prüfung; die eine von dieſen 
Sozietaͤtsſtaͤdten einen ſtaͤrkern, die andere einen ge⸗ 
ringern Fond zum Garnhandel beduͤrfe, dies bleibt 
dem Gebirgshandelsftande zur genauern Ausmittelung 
überlaffen, und bat fich denan⸗ daruͤber zu verei⸗ 
nigen. 

Die aufmannſchaft hat bei der durch ſelbige 
etablirten Schaugebuͤhrenkaſſe ) bereits einen Ueber: 
ſchuß von mehreren taufend Thalern. 

Jedes künftige Jahr, wenn die Handlung nicht 
‚ganz ins. Stocken geräth, muß ein Ueberſchuß bei 
diefer Kaffe fich ergeben. Gelbiger koͤnnte daher zu 
funceffiver Abtragung des Königl, Vorfchuffes vers 
- ‚wendet werden, fo wie überhaupt aus Dedung aller 

Kragen lee dienen. 





2 Dieſe Kaſſe wurde von dem Gebirg handelsſtande etablirt, und 
bei der Schau eines jeden Stücks Leinwand wird eine Abgabe 
yon einem Schauge. wenn ich nicht irre dahin bezahlt. Ietzt 
hat die Regierung ſich der Oberanificht diefer Kaffe untemer 
gen, womit aber die Intereſſenten unzufrieden ſind. 
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Auf dieſe Art bekäme die Kaufmannfchaft nach 
und nach ein eigenes zinfenfreies Kapital zur Betrei: 
bung des Garnhandels;-der Königl. Vorſchuß wärde 
. mit der Zeit entbehrlich, und falls Ereigniffe eintre: 
‚ten follten, welche eine Unterflüßung zu Gunſten ber 
Manufaktur erheifchten,- fo fönnte die Kaufmann: 
ſchaft felbft ins Mittel treten, flatt daß bisher, in 
Srmanglung eines Fonds, jede nüßliche Anſtalt zu- 
rüdftehen‘, oder die Regierung behelligt werden 
mußte. 

Der Neiſſer Kreis liefert bekanntlich die mehr: 
ſten und beſten fuͤr die Leinwandmanufaktur dienlichen 
Werfte Garn; die Gegend um eg probuzirt 
dagegen meilt Schußgarn. 
| Es wird daher ein Etabliffement 1 Neifſe 

und ein dergleiches zu Liegnitz zu Beſorgung 
des Garneinkaufs zu errichten ſeyn. 

Der Gebirgshandelsſtand wuͤrde fuͤr ein thehtie 
ges Subjekt für jedes diefer zwei Erabliffements zu 
forgen haben, welche nebft der firengften Rechtfchaf: 
fenheit, auch die nöthigen Garnkenntniſſe befigen, 

und zugleich für- die ihnen zum Einkauf der Garne 
anzuvertrauenden Gelder eine. verhaͤltnißmaͤßige Kau⸗ 
tion ſtellen koͤnnen. 

Dieſe Subjekte muͤßten die beſten und dienlich—⸗ 
ſten Garnſammler in der Gegend ſich zu eigen ma: 
Ken, und durch felbige die Einkäufe beforgen laffen. 

Es müßte ihnen frei ftehen, überall, wo fie es In 
Abſicht der. Qualität und des Preifes der Garne für 


x 
Y 


| | A 
das Etabliffement am zutraͤglichſten fänden, zu kaufen 
oder kaufen laſſen zu koͤnnen, es fey auf dem Lande 
oder auf den flädtifchen Märkten; zu dem Ende fie 

ſich auch die örtlichen Garnſammler ‚oder Händler zu 
eigen machen Eönnten, je nachdem felbige nach Grund: 
fügen der Billigkeit ſich behandeln laſſen wuͤrden. 

Jede Woche muͤßten Garnſendungen von Neiſſe und 

Liegnitz nach jeder Gebirgsſtadt, und nah Maß: 

gabe des Bedarfs eines jeden Orts abgehen, 

Zu Neiffe muͤfſen angefteltt werden. 

.a) Ein Haupt: Garneinkäufer, welcher ‚(da felbiger 
Kaution leifter) auch die, Kaffe führen muß, iſt 
hier mit einem Sepaft. von »” Bo Rn 
. anzuftellen. - er | | 

b) Ein Konttolleur, Ä ie 

Diieſer hat bie, Heshnungen zu U —— 
führen, ſowohl über den Einkauf | 
als uͤber die Verfendung an. die 
u Sebirgsftädte mit ein * 
nem Gehalt von 27 0.406 — 

c). Zwei Sarnfortirer jeder A 100 200. — . 

d) Zwei Gehülfen à 50 Ahlen - 10 — 

- 2 — 1500 Rthlr. 





Zu Liegnltz R 


Ungefäßr das nämlihe Perſonal 0. Rth 
Die Koſten von zwei Etabliſſements 
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fuͤr den Garneinkauf Würden ppter. 
betragen. ee 3090 2 
Hiezu allenfalls noch Miethzins und 
kleine en ä. 150 Kehle... 300 — 
Ze 3300 Rthlr. 
Se Haupt- — Muͤßten zu Hirſch⸗ 
berg, Landshut, Schmiebeberg, Srelffenbers und 
Waldenburg ſeyn. 
Aus dieſen Niederlagen erhlelte ſowohl der Be 
ber aus der erfien Hand für baare Bezahlung, gut 


fortirte Garne zu billigem Preife, als auch der 


Sarnhändier auf den Doͤrfern koͤnnte feinen: Bedarf 
aus dieſen Niederlagen erhalten, und damit bie. ent 
legenen Weber, welche nicht immer zur Em kom⸗ 
men koͤnnen, mit Garn verſorgen. 

Der Garnbeſtand einer jeden ——— hat 


ſich nach dem Maßſtabe des Debits oder Garnver⸗ 


brauchs mit ſeinen Vorraͤthen zu richten. 
Aus den woͤchentlichen Nachweiſungen von Neiſſe 
erhellet, daß die Garnhaͤndler aus Schoͤmberg jede 


"Woche felten unter 50, wohl aber, beſonders in den 


Wintermonäten,: bis 200 Schock Garne von dort 
nach dem Gebirge ſchleppen. 

Einen Durchſchnitt von wöchentlich 100 — 
angenommen; wuͤrde der Bedarf fuͤr Schoͤmberg nur 


allein von Meiſſer Garnen auf 5000 Schock jährlich 


ſich erſtrecken. Da nun Schoͤmberg, Liebau ıc. als 
die zunaͤchſt gelegenen Orte, wegen ihres Garnbe⸗ 
darfs nach Landshut verwieſen werden müßten; fo 
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gehet daraus hervor, daß dieſe Stadt die ſtaͤrkſte 
Niederlage zu halten haͤtte. 

Es waͤre denn, daß Landshut, zur Celeigerung 
des Geſchaͤfts, Filiale auf. den benachbarten Orten 
anzulegen fuͤr gut faͤnde, ſo wie es jeder andern 
Stadt, nach der Lage der Umſtaͤnde, dergleichen zu 
errichten frei ſtaͤnde, nur muͤßte die Sozietaͤtsſtadt 
für alle untergeordneten Geſchaͤfte haften. 

Die Garnverfäufe, fie gefchehen an den Weber. 
unmittelbar, oder an den Garnhaͤndler, Fönnen. nicht 
anders, als für baare Zahlung gefchehen. 

“Kredit darf in der Regel feinem, er heiße wie 
er wolle, gegeben werden, es märe denn bei -Fällen 
wenn das baare Geld nicht ausreichen wollte, und 
dieß nur auf kurze Zeit, das heißt: ein Paar, Wo: 
chen, jedoch immer unter der Garontie eines an: 
nebmlichen Bürgen, 

Das Perfonale zum Sarnverfauf läßt fi & nicht 
genau. beſtimmen. Selbiges richtet ſich nach dem 
ſchwaͤchern oder ſtaͤrkern Garndebit eines jeden Orts; 
daher auch jeder Ort ſeine zweckmaͤßigen ee 
darnach zu nehmen. hat. - 

Es fey mir. bloß vergännt, die Koften zu * 
Abſatz von 2000 Schock Garn jaͤhrlich, hier in An⸗ 
ſchlag zu bringen. 

Hierzu iſt erforderlich: 

i Ein Garnverkaͤufer: 

Diefer muß Garnkenntniſſe viWen, und auch 

zugleich für. die ihm anvertrauten Garne und 
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= — Gelder Kaution leiſten, mit ei⸗ 
nem Gehalt von . +» 500 Rthlr. 
2) Ein Garnſortirer . -.  » 100 — 
3). Ein Gehuͤlfe oder Arbeiter a... .60 — 
» 660 Athir.. 
Für Mierbjins Pr Nr — 60 — 
——— 2720 Rthlr. 
Angenommen nun, der Garnabſatz betrage 
12doo Schock, ſo belaufen ſich davon die Verkaufs⸗ 
koſten jaͤhrlich auf 4320 Rthlr. | 
.» Wie verlautet, nehmen die Garnhändler zur. 
Deckung der Reifekoften, und des an die Weber zu 
gebenden Krebits ie., in der Regel 21 Gr. pro Stuͤck 
Profit. Dies beträgt aufs Schock 4 Rthlr., welche 
der Weber zu tragen bat. Ä 
Wenn nug von. den obgedachten Sarnnieber 
lagen, uͤber den Selbſtkoſten der Garne nach Zuzug 
des Frachtlohns, von dem Abſendungs⸗ bis an den 
Beſtimmungsort, nur 6 Pf. pro Stuͤck, ober ı Rthlr. 
pro Schock Garn reinen Profit genommen wird; ſo 
erhaͤlt der Weber. auf dem Wege der voͤrgedachten 
Sarnniederlage jedes Schock um 3 Rthlr. wohlfeiler 
als durch den Garnhaͤndler, nicht zu gedenken der 
willkuͤhrlichen Preiserhoͤhungen. 
Wenn nun in Anſchlag gebracht wird, daß bei 
ſaͤmmtlich vorgedachten Garuniederlagen nur ein jähr: 
licher Debit von 12000 Schock Garnen ſtatt finde, 
ein aͤußerſt maͤßiger Anſchlag, der bei zweckmaͤßigem 
Waeheen in der Berge! bedeutend. vergrößert werden 
| fann; 


" a AS 
- San; fo beträgt. die Proviſion a 2 Rtihlr. pro 
ee Arosa 

Dieron abgegogen? . 

. Koflen des Einkaufs 3300 Reber. — 

itein vom Verkauf 4320 — . 7620. u. 
| Ueberfhuß 4380 Rtblr. 
Da jedoch die Magazine vor Feuersgefahr ge 
fihert, und das Kapital dadurch gedeckt werden muß, 
weiches ungefähr 6 — 700 Rthlr. betragen kann; 
ferner die Neifekoften, die zuweilen vorfallen, um bie 
Etabiiffements zu recherchiren, nebft andern bier nicht 
au. beſtimmenden kleinen Auslagen; ſo geht hervor, 
daß vorſtehender Ueberſchuß nicht nur vollkommen 
ausreiche, alle vorkommende noͤthige Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten, ſondern daß noch immer ein nicht ganz un⸗ 
bedeutendes Plus für die Zukunft ſich ergebe: | 

Der Gegenftand des Garnhandels iſt Sache ber 
ganzen Sebirgöfaufmannfchaft, 

Da jedoch die Lofalität, ſowohl der Leinenpro⸗ 
duktion, als des Garnbedarfs und der Gattungen 
ſehr von einander abweichen; ſo hat jede Sozietaͤt 
die Pflicht auf ſich, nach Maßgabe ihrer Lokalbe⸗ 
duͤrfniſſe und Leinenproduktion Maßregeln zu treffen, 
welche am dienlichſten ſind. Zr 

So zum Beifpiel hat Hirſchberg Andere Beduͤrf⸗ 
niffe für feine Schleier, Greiffenberg für feine feine 
Weben, als die aͤbrigen Gebirgsorte für ordinaire 
und Mittelleinwann. 

Jede Gegend muß. ihre. für. ſie paſſende «Garne 

Pr. Staatd: Un. 1. V. 4. H. 1006, - DD» | 
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vorräthe ſich anzufchaffen fuchen, und‘ jede Gebirge: 
ſtadt Hält Buch und Rechnung über ihre Verrichs 
sungen, welche zulegt in ein: Ganzes fließen.. | 

Die Auffiche über den Garnverfauf, fo wie die . 
nötbigen Verfügungen zur Anfchaffung der Garnvor⸗ 


räthe, als auch der wöchentlichen Geldeinnahme bei 


jeder einzelnen Sozietät, hätten die jedesmal im Amt 
feienden ziseen Kaufmannsaͤlteſten unter fich- zu thei⸗ 


len, fo daß der Eine das Kaffenwefen und der Ans 


Hätte, | 


dere das Garnweſen iu führen, und zu recherchiren 


Es wuͤrde vermuthlich Beleidigung ſeyn, d 


er Raufmannsälteften für diefe Bemuͤhung eine — 
nung anbieten zu wollen, da ihr Patriotismus bei fo 
‚ vielen Gelegenheiten fich ausgezeichnet, und ihr Dienft 


nicht für immer dauert, fondern nach einigen Zah: 


ren wieder abwechſelt. 

Aus dem Angeführten geht hervor, daß eine jede 
Sozietät unmittelbar mit den Ginfaufsetabliffements 
ſich in Relation Ai und das Noͤthige zu DeTagen 
Hat, 

Da aber, wie ſchon gedacht, dieſer Gegenſtand 


Sache des Ganzen iſt, ſo muß doch irgend ein Punkt 


ſeyn, auf welchen ſich die Ueberſicht des Ganzen 


konzentrire, und dieſer Punkt iſt Hirſchberg als 


ausſchreibende Gebirgsſtadt. 
Dahin hätten alle übrigen Gebirgsſtaͤdte gene: 
velle Ertrafte über das Reſultat ihrer Geſchaͤfte ale. 


’ jaͤhrlich einzuſenden. 
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Auf den  halbjährigen Konferenzen des Gebirgs: 
bandelsftandes, allenfalls wenn es erforderlich Extra⸗ 
» zufammenfünften, müßte das Garngefchäft ein vor: 
züglicher Gegenfland der Deliberatiönen werden 

Hier würden die Kaufleute ernannt, welche: 
balbjährig oder ſo oft, als es die Umftände noͤthig 
- machten, die Stabliffements in Meiffe und- Liegnig zu 
bereifen und zu recherchiren hätten! auch zugleich der 
en beſtimmt für ihre Reiſekoſthe. 

- Ferner müßten von Hirfehberg aus die Inſtrut⸗ 
tionen fuͤr das Perſonale des Garneinkaufs abgefaßt, 
und hieruͤber gemeinſchaftlich das Noͤthige verabredet 
und beſtimmt werden. 

Wenn die Extrakte alle eingegangen, Pier die 

Ueberficht des Ganzen erlangt worden, müßte fo: 
dann von Hirfchberg aus Gr. Hochgräflichen Exzellenz 
dem dirigirenden Minifter von dem re der. Se: 
ſchaͤfte referirt werden, 

Dadurch, daß der Gebirgehandelsſtand den 
Garnhandel felbft in feine Hände nimmt, ſcheint es 
die bisher beftandenen Garnhaͤndler follen ganz „außer 
Thaͤtigkeit und Brod gefeßt werden. _ | 

Dies. ift aber Feinesmeges die ‚Abficht, | 

Gewaltſtreiche arten gewoͤhnlich in Ungerechtig⸗ 
keit aus. 

Die Garnhaͤndler haben einen großen Theil ih⸗ 
res Vermoͤgens an die Weber verborgt, und wenn 
ihnen der fernere Garnverkehr ganz unterſagt wuͤrde, 
ſo ſind auch de facio ihre Forderungen verloren. Es 

. | Dd 2 
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‚würden. eine ungeheure Anzahl Prozeſſe entſteh 
und viele Weberfamilien ganz zu Grunde gerich 
werden, " 

Die Abficht muß lediglich dahin — die Ga 
haͤndler fernerweit unſchaͤdlich zu machen, und ſelb 
doch nicht ganz außer Verdienſt zu ſetzen. 
Dieſer Zweck fann nur dann erreicht. we 
‚wenn, fobald die Sarnetabliffements im Gange, 
‚angemeffener Garnvorrath vorhanden. 

denen Gebirgsgarnhaͤndlern alles Reifen auf ı 
fernte Garnmärfte, bei Verluſt dor Lizenz 
‚no, anderen verhältnigmäßigen. Strafen, ver 

ten, und ſelbige dagegen angewieſen werden, 

ren Garnbedarf aus den Niederlagen zu nehn 
Auf diefe Art würden die Yarnbünbien. * 
außer Brod geſetzt. 

Siee koͤnnen die Weber, 0 an die fie Gorberun 
‚haben, fernerweis mit Garn unterflüßen, oe 
seffive fich wieder bezahlt machen. | 

Diejenigen Weber, welche im Stande find; 
Garne baar bezahlen’ zu können, und von den & 
haͤndlern unabhängig find, werden fich von felbf 
die erfie Quelle wenden, und aus. den Niederi 
faufen; ben andern ift nicht Teiche zu — 
zu helfen. | 

Vermittelſt ber Garnhaͤndler fönnten die | 
kaufsniederlagen bedeutenden Abfag bewirken . 
man werte immer ein Auge auf fie werfen Für 


\ 
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damit fie feinen waderſthe Profit an dem armen 
"Weber nehmen. 

Softgergeftnte fände Peine — Klage 
Rat: 

Vorſtehender Plan enrbäft blog gutgemeinte Se: 
banfen, und eine Seneralüberficht, wie der Garn: 
handel zum Beſten ber geinenimanufaktur eingerichtet 
werden koͤnnte. 

Spezielle Anwendung bleibt, der geprüften Ein: 


fiht meiner Beitgenoffen nach jedem FE | 


überlaffen. - 

Freuen würde es mich — immer, wenn dies 
Meine Scherflein Veranlaſſung gäbe, daß Männer 
von Erfahrung, patriotiſcher Denkart und Eifer fuͤrs 
“allgemeine Beſte, ſich vereinten, eine gure Bäche zu 
bezwecken, bie ſchon lange der alfyemeine, Wanſch 
geweſen iſt. 

Den Vortheil, welcher durch einen verbefferten 
Garnhandel der Leinenmanufaktur zuwaͤchſt, toird 
‚fein Unbefangener in Abrede ftellen, | 

Es. wird dadurch der wucheriſchen Handlungsart 
der Garnhaͤndler geſteuert; der Weber bekommt gut 
ſortirte Garne, in gehoͤriger Menge und zu billigen 
Preiſen in. die Hände. 

Keine erfünffelte, zung ann fernerhin wei⸗ 
ter ſtatt finden. 

Die Garnpreife — ein Mearimum halten, 
welches ſich nach der Konjunktur. des auswaͤrtigen 
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Leinenhandels, ſo wie nach ber, Ergiebigkeit der... 
desmaligen Flachsernten zu richten haͤtte. J 

Dadurch wuͤrde, bei‘ einer gänftigen Periode 
Leinenhandel, wenn der Kaufmann veranlaßt wi 
hoͤhere Preiſe fuͤr die Leinwand zu bezahlen, die 
Vortheil dein Kultivateur, dem, Spinner und d 
Weber zu Theil, flott daß bisher ſocher groͤßtenthe 
in den wucheriſchen Haͤnden des Be 
fleben geblieben. . 

Durch die Einfaufseabliffements zu Neiſſe u U 
Liegnitz, würde fucceffive eine Berbefferung in poli 
licher Hinſicht zu erreichen ſeyn, dadurch naͤml 
daß die bei den Etabliſſements angeſtellten Garnſan 
ler angehalten werden müßten, feine andere als r 
tig geweifte Garne. ins; Magazin abzuliefern, 
Kontraventiongfällen die Sammler allein bafür t 
_—n gemacht wuͤrden. 

. Die nen revidirte Leinwand + und Säle 
nung: bedarf in ‚Hinficht des Garnhandels weni 
‚oder Feiner Derhefferung, ‚wenn vorgedachte er 
‚niederlagen zu Stande kommen. 

‚Die beftehenden Prinzipien find größtentheils 
und zwedmäßig, nur. lag der Fehler darin, daß n 
‚darauf gehalten, und daß die Vorſchriften nicht 
folgt wurden. 

Die Garnhaͤndler und; Sarnfammier wuß 
ſolche immer zu umgehen. 


* 
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Did der Ackerbau mehr durch große als 
durch Heine Grundftüde gehoben, und 
wie weit muß bie Aufmunterung des 
Ackerbaues BER 
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5 ift wirklich lächerlich zu hören und zu leſen 
wenn fo viele Katheder⸗ Redner, oder Maͤnner, die 
in Aktenſtaube und in einem Wuſt von Tabellen die 
Bafreit auffuchten, behauptet haben: . | 
der Ader müßte mit dem Spadenh bearbeitet 
werden, unfere Felder müßten in Gärten und 
Mifrbeete verwandelt, die Poffeffionen fo Elein 
abgetheilt swerden, "daß jede Familie ohne einen 
Grundherrn ihr freies — en — 
ſchaften koͤnne. 
Ueberkluge Rechenmeiſter ſind zu dieſen thd⸗ 
tihten Katheder⸗Rednern —— und haben 
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dleſe Thorheit zwar An Hinſicht des Ertrags eines 

jeden Grundſtuͤcks dieſer Art, nicht aber in der Tor 
talitaͤt zugegeben; und alfo desfalls verworfen. 

Eins ift fo abgeſchmackt wie das andere, aber 

am allerabfurdeften ift es, wenn Staatsmaͤnner auf 
der einen Seite auf dem Lande, dieſen Grundſatz 
auf den Aderbau anwenden, begünftigen, ausführen, 
auf der andern in den Städten, ‚alle einzelnen Ma: 
nufäfturiften in eine Manufakturanftalt zufammen: 
ziehen, und biefer nur einen Disponenten geben wol: 
fen: denn: fie voiderfprechen fich felbft, 

In oͤkonomiſcher Hinficht hat 

Thaer in der Einleitung ur K. d. a. WW. 
im aten Bande Mo, IV, 

am einleuchtendften die Vortheile großer Wirthſchaf— 
ten gegen Eleine auseinandergefeßt. Da diefes Merk 
aber nicht in eines jeden Leſers Händen iſt; fo will 
ich mit kurzen er das Geſagte Pr extra⸗ 
hiren. 

Thaer fagt: 

Produftion auf dem Lande, und Sabrifen in den 
Städten wären ſubjektiviſch einander voͤllig gleich, 
und die Mafregeln, Produkte fabritmäßtg zu erzeu: 
gen, wären es nicht minder, 

Finde bei Fabriken der Grundſatz von Theilung 
‚der Arbeit flatt, um ſolche zu pouffiren, fo pafle 
Dies gleichfalls auf den Aderbau, daher babe eine 
große Wirthſchaft eben die Vortheile, wie eine große 

Fabrik. Dies ergebe fih nun nicht allein in der 
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vereingelten Arbeit,  fondern auch in der Mannigfal⸗ 
tigkeit der Werkzeuge und Mafchinen, die bei klei⸗ 
nen Wirshfchaften aus Mangel an Fonds wegfallen 


müßten, 


Große DVerbefferungs + Arbeiten paßten Air fo 
nur auf große Güther, da nur bier die Mittel dazu 
beifammen wären; der defiger derfelben hienge nie » 
ſehr vom Nachbar ab, I 

Wegen ſolcher großen Meliorations⸗ ie 
und da der Buthebefiger den Fonds habe, für den 
Winter das nöthige Material zum Weben und Epin: 
nen anzufaufen, würden auf dem nämlichen Flaͤchen⸗ 
inhalt großer Guͤther eben fo viel Menſchen genährt, 
als wenn er in kleine Beſi RER N 
wären. 2 
In großen Wirthſchaften femme weniger um 
wie in Fleinen! 

In diefen wäre das Biegenbfeibente, bag Unver⸗ 
zehrte oft fo wenig, daß niemand daran denke, «8 
zu benußen; fobald wie man aber 20 fleine Wirth: 


haften zufammenziehe, beträge es ſchon etwas. 


In Ruͤckſicht der Speifung würde auf großen 
Guͤtern weniger gebraucht, als auf Eleinen, indem 
20 Perfonen an einem Tifebe weniger brauchten, als 
wenn für jede einzeln im befondern Kuͤchen gekocht 
wuͤrde. J 

Gleichmaͤßigere Vertheilung des Mermögeng, 
welche durch kleine Wirthſchaften bewirkt werden 
ſolle, ui ein ROREN! Wunſch. Es komme auf die 
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hoͤchſte Produktion in der Totalitaͤt an, dieſe werde 
durch große Guͤther beſſer wie durch kleine bewirkt. 
DJaß endlich die Viehzucht nur bei großen und 
nicht bei Fleinen Güthern ihr Gedeihen. finde, das 
fey ein zu unumftößlicher Gag, als Darüber 
noch geftritten werden fünne. 

Die Gegner meinen nun zwar, baß — die Thel 
lung der Arbeit, der Arbeiter nicht den Grad von 


Entwickelung und Intelligenz erreichen koͤnne, als 


wenn er das Ganze überfehe; mithin würden bes: 
halb die Eleinen Bauer: Nahrungen den sie Guͤ⸗ 
thern vorzuziehen ſeyn. 
Wenn aber der Bauer. nur fo viele , Seundfiäde 
hat, ‚als zureichend find, ihn und feine Familie zu 
ernähren, fo verftattet ihm die gleichmäßige tägliche 
Arbeit eben fo wenig einen höhern Grad von Syntel: 
ligenz, und ich glaube; es würde um alle Intelligenz 
im Aderbau. und der Viehzucht ganz und gar ges 
ſchehen feyn, wenn wir folche von den kleinen De 
fißern erwarten follten, Ä 
Doch. nicht bloß in Sfonomifcher, fondern * 
ganz eigentlich in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht ſind 
große Guͤther beſſer als kleine. 
Einem Staat wie Frankreich u. a. ſi nd große 
Waldungen von Mutzen, um daraus Schiffbauholz 
zu erhalten. Wer wird ſich anders auf ihre Konſer⸗ 
vation legen, als der große Guthsbefiger? der Eleine . 
iſt dazu ganz und gar Außer Stande. 
Ein Staat aus lauter Bauer: Nahrungen beſte⸗ 
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hend, waͤre durch jeden Krieg ruinirt; wo wollten 
dieſe kleinen Beſitzer die Fonds hernehmen, ihre vom 
Feinde ruinirten Nahrungen wieder in Stand zu 
fegen? Die Großen, wenn fie ein Kapital gefam: 
melt haben, fönnen dieg in Sicherheit bringen, und 
damit im Frieden den Fundum wieder anbauen, bie 
von ihnen abhängigen Unterthanen wieder dahin aus 
rüdführen. . | 

Wenn ober auch große Suthebefiger feine Ka⸗ 
pitale fammeln, weil jegt leider der Adel, ftatt zu 
wirthfehaften, in den Städten und auf Reifen fein 
Geld verthut, und. durchbringt, fo kann er doch, 
wenn ihm nach einem verheerenden Kriege der Fun— 
dus wenigftens geblieben ift, eher Kapitale auf Hy: 
pothefen borgen, als der Bauer; wodurch er im den 
Stand geſetzt wird, die abgebrannten Gebäude und 
den ruinirten Viehſtand wieder herzuftellen. 

Man nehme dagegen den DBefiger einer Hube 
an, dem die Hofgebaude, Vieh- und Saat⸗-Inven⸗ 
tarium fehlen, wo will er auf diefe Hube fo vieles 
Geld finden, daß er. alles dies wieder anfchaffe, bes 
fonders wenn: nach dem —— Syſtem die For⸗ 
ſten ruinirt ſind? — 

Vierzig Huben mit ihren Gebäuden — 
ein ganz anderes Kapital zur Erbauung. derfelben, 
wie ein Guth von 40 Huben mit Hf- Köthe 
und Gärtnermohnungen, | 

Eben fo wenig wie Eleine Nafirungen fi von 
den Verheerungen des Krieges erholen koͤnnen, find 
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fie im Stande, eine allgemeine Viehpeſt Feuers⸗ 
und Waſſersnoth, totalen — ———— 
u. ſ. w. zu ertragen. 

Der große Guthsbeſitzer, der Forſten, Fiſcherei, 
Ackerbau, Viehzucht, Brau⸗ und Brennerei, kleine 
Pachtſtuͤcke, baare Gefaͤlle, und Mühlen, Alles bei: 

ſammen bat, wenn ihm das Vieh krepirt, mern ihn 

Hagelſchaden trifft, erholt ſich vielleicht durch die Re— 
venuͤen anderer Branchen feiner Wirthſchaft, 
Aulle gemeinnuͤtzigen Polizeianſtalten, die jetzt die 
Dominia fragen, und das Geld dazu hergeben, ters 
ben für die Fleinen Poffefforen ‚und Geimeinden eine 
große Laft werden: die Patrimgnial + Gerichtöbar- 
keit, große Lieferungen und die Unterhaltung man: 
Her andern gemeinrägigen Anflalten; 
Am ſcchlechteſten würde ber Staat: und feine 
Kaffen fich befinden, wenn bie Dominia wegfielen, 
und lauter Bauer⸗Nahrungen an’ ihre Stelle treten 
follten, ‚Statt an einem Fundo fich wegen der Ab: 
Haben zu‘ halten, muͤßte er roo zur Kontribution 
beranziehen, und Er Ale — dann ent⸗ 
ſtehen! 
Alle Borthelle der Kongentrtziek der Staatsge⸗ 
walten fielen Über den Haufen, und Erzentrizitaͤt 
traͤte an deren Stelle. 

Jetzt haͤlt ſich der Staat in allen Praͤſtanden 
a Landes an den Dominlis, diefe wieder 
an den Untertanen, für die fie zugleich zur Zeit 
der Noch forgen muͤſſen. Wären: die Dominien 


427 


Ä erfeptounden, wer würde ſch der huͤlfloſen Bauern 
annehmen? die Advokaten? die Dorf⸗ Schulmeiſter? 
oder irgend ſonſt ein Winkelkonſulent? 

Man gehe doch und ſehe im deutſchen Reiche, 
in jenen kleinen Laͤndern, wo es freie Bauern giebt. 
Sind ſie hier nicht in ſolchen ſchlechten Haͤnden? 
Mun kommen noch die Juden dazu, welche Geld zu 
Saat und Brodkorn vorſchleßen, und es kann nir⸗ 
gend eine ſchlechtere Ackerkultur geben, als auf fol: 
‚hen. kleinen. Beflgungen, wo nicht. die Intelligenz, 
fondern die Dummheit, Borursheile, Aberglaube und 

alle Untugenden und Lafer roher Menfchen zu 
Haufe gehören, 

Kleine Befi isungen. find Daben, ohne ein Domi⸗ 
nium, welches der Mittelpunkt zwiſchen dem Staats: 
chef und den Unterthonen if, weder in dkonomiſcher 
noch politiſcher Hinſicht zulaͤſſig; dies, daͤchte ich, 
ginge aus obigem hervor. 

Auf der andern Seite taugen aber zu große, 
aus mehreren Vorwerken zufammengefeßte Guͤther 

- eben fo wenig. in beiderlei Hinfichten, Die eis 

nen Kreis von Dörfern umfaflen, worin nur leibs 

eigne Sklaven wohnen; die alten Lehen, Majorate, 
und ex providentia majorum veſuftete Sideifommiie, 
fie taugen nis: 

a) Weil ber Befigen fie felten ſelbſt bewiethſchaf⸗ | 

tet, fondern fein. und feiner Unterthanen Inter: 

eſſe ausfaugenden Pächtern oder feilen Beam⸗ 
ten n uͤbergiebt, die alsdann an keine größere 
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Kultlvlrung, * an die Ereigung der Daten 
Etuffe in der -Agrifultur denken, - 
b) Weil die. davon: abhängigen: Bauern nicht den 
. Grad von Intelligenz und Kultur erreichen fön: 
nen, deffen ein Bauer fähig iſt, indem fie nichts 
‚Eignes beſi ißen, mithin weiter ‘£ein‘ Intereſſe 
als das der Faulheit, der Traͤgheit und des Un⸗ 
verſtandes kennen. | 
-c), Weil: dadurch die alte Fundal ⸗Ariſtotratie er⸗ 
halten, dem Staatschef zu ſehr die Haͤnde ger 
s bünden, ber britte Stand zu fehr im Drüd er: 
halten wird, | 
d) Weil dann diefe bochadlichen Herren feine Fabri⸗ 
ken, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften u. ſ. w. auffommen 
laſſen, ſondern ihrem Intereſſe, dem. fie die He 
bung des Aderbaues als Folie unterlegen, alles 
aufopfern, ' Sind aber die "Städte unterdrüdt, 
fo füllt ihnen der Regent ganz in die Hände 
und die Ariftofratie, die fehlechtefte aller er 
rungsformen, tritt ein, 
Man-gehe nah Hannover, nach Mecklenburg— 
man ſtudire Pohlens Entſtehen und Untergang, 
bie groß oder wie klein follen aber denn bie 
Defigungen feyn, um bas non plus ultra in politi— 
ſcher und dkonomiſcher Hinficht zu erreichen ? 
In der. Mitte liege gewoͤhnlich die Wahrheit: 
Eind die Befisungen fo groß, daß fie °. 
a) Verhaͤltniß neigen 3 — und — haben 
koͤnnen; 
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b) daß es ihnen nicht an Hand: und Gefpann: 
Dienften für Geld, oder für Naturalien fehlt; 
e) daß fie einen Forft haben, a man geſchloſſen 
nennen kann; | 
d) daß der Disponent, der — Eigenthuͤmer 
ſeyn muß, im em ift, das Ganze zu über: 
ſehen; 
e) daß die Untertßanen freie Eigentümer ihres 
Mobiliarvermoͤgens, ihrer Gehoͤfte und des In: 
ventarii, und ihre Rechte und Pflichten genau 
beftimmt find, oder wenn fie dienftfrei und Ei: 
genthümer ihres Grund und Bodens find, fie 
dennoch. der Patrimonial: Jurisdiftion unterwor⸗ 
fen bleiben; 
5) daß kleine Pachtſtuͤcke, Muͤhlen, Ziegeleien, 
Brau- und Brennerei damit verbunden ſind; 
dann kann man ſolche Guͤther in politiſch = oͤkonomi⸗ 
ſcher Hinſicht die beſten nennen. | 
Was big, sub b ‚benannten Dienfte betrifft, fo ift 
dies eine Materie, die auch bisher von Dielen bear: 
beitet, und von Wenigen verftanden worden if, | 
Sobald man ſolche Befißungen annimmt, die 
von der Größe find, wie die oben gefchilderten, fo 
fällt es in die Augen, daß.der Disponent Arbeiter 
und Dienfte haben muß, bie den Ader bearbeiten, 
diefe _ mögen nun aus Gefinde:, aus Tagelöhner: 
oder aus Naturaldienften beftehen, fo ift dies: im 
Grunde einerlei, denn der Disponeni geht immer 
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auf alle Weife. einen Kontrakt nach der tormei n mit 
ihnen ein: 
| do ut faciast * 
Dieſe Arbeiter, die den Geſellen in den Fabriken 
ganz gleich ſind, ſo bald ſie pro persona frei wie dieſe 
ſind, mögen. baares Geld, oder Naturalien, oder 
Haus und Hof für ihre Arbeiten befommen, bleiben 
unaufhörlich von ihrem Lohnherren dependent; und fell 
das Guth ordnungsmäßig bewirthfchaftet werben, fo 
muß er. eben ſowohl ein Bwangsmittel gegen. dieſel⸗ 
ben in Haͤnden haben, wie der Fabrikenherr, da in 
dubio nicht praͤſumirt werden kann, daß ein bejahle 
ter Arbeiter aus eignem Antriebe und aus morali: 
ſchem Gefühl die kontraktmaͤßig uͤbernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten ſo —— tuerd, wie fie verrichtet 
werden ſollen. 
Es koͤmmt daher alles darauf an, die Arbeiter 
‚auf einem Guthe in Ruͤckſicht ihres unterhalts fo zu 
fegen, daß fie ein: Intereſſe dabei haben, wenn bie 
von ihnen zu leiſtende Arbeit’ ihren Zweck erreichen 
ſoll, weil nichts. beffer den Menfchen zum Fleiß an: 
ipornt, als fein eignes Spntereffe. Dies gefchieht 
dadurch, wenn man ihnen. einen Antheil an den 
Früchten giebt, welche das Guth von Jahr zu Jahr 
produzirt. Es iſt daher keine Einrichtung dieſer Art 
vollkommner, als die, welche wir in ganz Schleſien 
antreffen, wo die Dreſchaaͤrtner ein Haus, Gärten 
und 3 bis 6 Morgen Ader eigenthuͤmlich beſitzen, 
lammtliche Feldhandarbeiten und das Dreſchen ver 
| | richten. 
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* muͤſſen, fuͤr die Erntearbeit aber ſowohl, 
wie fuͤr das Dreſchen einen partem quotam in natura 
erhalten, fuͤr alle uͤbrigen — ein Tagelohn be⸗ 
kommen. | 
Es iſt fehr zweckmäßig, daß, * in Südpreußen, 
die Hofknechte, welche den Acker pfluͤgen und eggen. 
ſich in jeder Fruchtart einen Antheil in der Erndte 
waͤhlen und ausſuchen koͤnnen, deſſen Ertrag ihr Ei⸗ 
genthum wird, j 

Solche Antheile am Geminn.. find die beſten 
Reizmittel, die Arbeit gut zu verrichten, fie haben ' 
aber noch einen weit größern Nutzen: 

Dieſe Arbeiter erhalten gleichſam ein Condomi—⸗ 
nium an dem Guthe, wozu fie gehören ).dag Wohl 
und Wehe trifft fie mit, fie fleigen und fallen mit 
der Kultur deffelben, und ihr Loos ift durchaus fo 
lange gerviß und größtentheils gef ichert, als ber Fun: _ 
dus nicht untergeht. | 

Haben Krieg, Peſt, ueberſchwemmung und 
wie die Landplagen weiter heißen mögen, fie mit 
dem Herrn von Haus und Hof vertrieben, fo kehren 
ſie auch mit dieſem aus gleichen Gruͤnden wieder zur 
geliebten Heimath zuruͤck, und arbeiten mit gemein⸗ 
ſchaftlicher Kraft an der Wiederherftellung des fi ie 
näbrenden Guths. 

Daher kommt es denn auch, daß Provinzen, die 
eine ſolche Verfaſſung haben, nie ſo jede von Hun⸗ 
gersnoth mitgenommen werden, hier nie von Emi— 
grationen- etwas gehört wird, als dort, wo bie Ar: 

Pr. Staats⸗ Am. 1. B. 4. H. 1806, Ge 
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„beiter bloß einen von der Willführ der Parteien 
abhängenden Tagelohn in Belde erhalten, Jetzt hat 
der Scheffel Korn in Schleſien 6 Rthlr. gegolten, 
und man wird von feiner Entweichung ber Dreſch⸗ 
gaͤrtner und ihrer Emigration ‚hören, man wird nicht 
hören, daß einer verhüngert wäre; denn, mag der 
Scheffel Korn gelten fo viel er will, To ift ihr Roos 
durch ihren Pr aturalantheil größtentheils geſichert. 

Nun entftehe aber einmal in Schwaben diefer 
Sal, wo größtentheils freie, ‘auf willführliches Ta: 
geloßn angerviefene Arbeiter leben, fo würden mir 
bald eine Emigration fehen, fo wie man alle Tage 
aus dem Reiche Koloniften, die der Krieg oder 
der Hunger vergreibt, nach Suͤdpreußen einwandern 
ſieht. J 

Wollte man einwenden, das Tagelohn ſteige im 
gleichen Grade, wie die Preiſe der Produkte, ſo iſt 
dies ſehr irrig, denn es hat noch einen andern Maaß— 
‚Rab, dies ift die Konkurrenz der Tagelohner; und 
die Erfahrung lehrt, daß das Tagelohn ſehr langſam 
mit den ſteigenden Preiſen der Lebensmittel in die 
Höhe geht, ohne jenes Verhaͤltniß zu beobachten. 

In Weſtphalen, wo es viele freie Tageloͤhner 
giebt, welches durch Holland und Oſtfriesland be: 
grenzt wird, mo eine weit groͤßere Wohlfeilheit des 
Geldes, als dort herrſcht, erhielten dieſe freien Tage: 
loͤhner ehemals 4 Gr. in ihrer Heimath pro Tag, 
fie gingen aber in Maffe nach Holland, wo fie in . 
den Fabriken, und. beim Heumachen oder Torfftechen 
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12 Gr. täglich verdienten, und kamen erft im Wins 
ter wieder nach Haufe, darum fehlte es in Weſt⸗ 
phalen beftändig an Arbeitern, da hier der Aderbau 
fein fo hohes Tagelohn zuließ, wie die Kaufleute 
und Fettweidenbefiger in Holland oder. Oftfriesland 


“ bezahlen konnten. Der nämliche Fall ift jetzt im 


Saalkreiſe, wo die ſogenannten Oberländer aus. dem 
Reich Handarbeiten verrichten, | 
Von allen denjenigen, die bei uns auf die Aufz 
hebung der Naturaldienfte,: befonders was Kandars 
beiten betrifft, dringen,: um den Aderbau zu begüns 
ſtigen, moͤgte man ausrufen: 
Herr! vergieb- denn ſi ie we nit, was 
fie tun! 
fie liegen im ewigen Antagonismus mit dem Fabri 
kenſyſtem, und grade durch jenes Projekt fpielen fie 
den DBortheil in die .. _ — Thaer 
geſteht ſelbſt: 
„daß um London, und in den Fabrifengegen- 
„den von ‘England überhaupt, der Aderbau 
„danieder liege!“ 


Warum? Weil in England. willÄßrliches Tages 


lohn ſtatt findet, und da die Tagearbeiter bei den 
Fabriken ihr Unterkommen finden, fo. werden die 
Ausgaben. bei dem Aderbau gegen die. Einnahmen 
zu bach. Grade fo würde es in: Schlefien der Fall 
feyn, ſobald die dortigen Fabriken. durch einen See⸗— 
friederi wieder einen hohen Schwung befamen., ° 
| Was die- ep a bee 
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trifft, fo find Hierbei die Vortheile * Slaate und 
die des Bauern abzuwaͤgen. 

Sind große Guͤter, wie ſolche oben dargeſtellt 
ſind, für den National: Reichthum zwedmaͤßiger als 
Heine, ſo kann mit der. Dienftaufhebung nie eine 
Zerſchlagung des Domini‘ verbunden ſeyn; iſt diefe 
nicht damit verbunden, fo. .ift die Dienflaufhebung 

dem Dienftbauer feldft nachtheilig, wenn ‚auch der 


Bortheil des Guths dabei beſteht, indem es ihm fehr 


häufig an Gelegenheit fehle, das Aequivalent oder 
Dienſtgeld zu acquiriren, giebt ihm aber eine benach⸗ 
boarte Stadt und deren Derkehr, oder ein fchiffbarer 
. Strom dazu die Selegenheit an die Hand, ſo fehlt 
es wieder haͤufig dem Ackerbau und den Gutsbeſibern 
an Lohnfuhren, beſonders in der Ernte. 

In dem einzigen Fall, welcher in Frankreich 

jest eriftirt, kann die Dienſtaufhebung für den Bauer 
nüglich feyn, wo durch eine Revoiution auf gewalt: 
fame Art das Aequivalent vernichtet if, 
Den Fall, mo der Bauer das auf ben. Dienft 
gehaltene Geſpann abfehaffen kann, rechne ich nicht 
unter die Vortheile, denn man Fann annehmen, daf 
es Gewinn für den Staatsverein fey, wo eine le 
bendige Kreatur durch Arbeit ſich ernährt. 

Wäre es der all, daß ein Dienftgefpann vom 
Bauer lediglich für den Hofdienf gehalten worden, 
ohne daß es je auf feinen eigenthuͤmlichen Adler ges 
fommen wäre, wuͤrde foldhes daher für den Bauer 
it Vortheil abt, und auf dem Hofe ein anderes als 
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Surroget ängefähfft, fo Häre Für den Sieeat ber 
Ausfall zwar gededt: wie *— tritt aber ein ſolcher 
Fall ein! 

In der Regel wird. das Dienfigefpann vom̃ 
Bauer für den Hof und zu feinen elauen Gebrauch 

gehalten. 
2, Db..der Hof beſſer bei Hofgeſpann faͤhrt, wie 
be Dienften, dies hängt von der Lofalität, von der 
Einrichtung und von, den Umftänden ab. | 

Es findet im Grunde darin der Unterſchied ſtatt, 
ber zwifchen — und rar! vorhan⸗ 
den iſt. 

Bei dem Hofgeſpann wird die perſdmiche Srek 
beit deffen, der den Acker pflägt, nicht vergrößert, 
denn Der Hofknecht iſt noch dependenter, wie der 
Dienftbauer vom Disponenten. Ber Disponent buͤr⸗ 
det ſich die Laſt der Unterhaltung eines groͤßern In⸗ 
ventarii auf, durch die durch den gemietheten Knecht 
in Adminiſtration genommgne. Fütterung, hängt er 
von der Betruͤgerei und dem guten Willen deſſelben 
ab, und wenn nach Maßgabe des Wetters der Dis: 
ponent ſchleunigſt fäen oder ernten will, fo fehlt es 
ihm doch immer an einer hinreichenden Anzahl von 
Geſpann. Der naͤmliche Fall tritt ein, wenn er eine 
entfernte Anwehr zum Abſatz der Produkte hat. 

Bei Dienſten uͤbernimmt der Bauer die Koſten 
des Inventarli und die Fütterung in Entrepriſe. 

Liegen die Maturaldienfte nahe um das. Guth 
herum, welches fie bewirthſchaften follen ‚ werden fie 
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nicht wie-feibeigne behandelt, die ohne Maaß und Ziel 
dienen muͤſſen, find die Dienfte durch Urbaria genau 
beftimmt, und treten fie nur immer ohne Nachtheil 
der Bewirthſchaftung des dienſtbaren Guths ein, 
ſo gewinnen beide Theile, und, ebenfalls der Staat. 
Unter dieſer Vorausſetzung kann ich daher bei den 
Aufhebungen der Dienſte keinen Nutzen finden. 
Geht man aber. von der Vernichtung der Do: 
minien aus, und, findet kleine Poffefionen beffer 
als- große, dann. iſt biecdiennaufhebuns damit ver⸗ 
bunden. | 
Dei Domainen kann man die Dienflanfebung 
wit — derſelben mit Vortheil bewirken. 
Hat man zugegeben, daß große Güter von klei— 
— umgeben, die einen Theil der Arbeiten derſel⸗ 
ben uͤbernommen haben, die beſten Mittel ſind, um 
den Ackerbau in ſeiner hoͤchſten Vollkommenheit dar: 
zuftellen, und um in. einem Staat den Mittelpunkt 
zwiſchen Unterthanen und. Kegenten abzugeben, fp 
muß man. auch den Mugen des. Adels einſehen; denn 
die Beſitzer find Edelleute, fie find Herrn ‚yon, diefen 
Gütern, ihr Adel ift erblich, ſo fange die ‚Güter, auf 
die, Erben fallen, und hört auf es zu feyn, wenn das 
Guth nicht mehr vererbt, fondern verfauft wird, | 
Es: ift billig, daß der. Staatschef. biefen, Guths⸗ 
hefigern , den Rang vor allen, andern © Ständen giebt, 
denn, ihnen liegen die. hoͤchſten Pflichten ob. Ihnen 
zur Seite ſteht der Verdienſtadel, aber nie ſollten 


die an dieſen Stand ana. Prärogativen ver: 
kauft werden. 
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Das Gegengemiht dieſes, Adels machen bie 
Städte und ihre Gewerbe treibenden Bürger. Keins 
son biefen beiden Hebeln bes Nationalreichthums | 
follte.je das Uebergewicht bekommen, weil dann ent: 
weder. das Agrikulturs oder das ig 
untergeht. 

Es iſt nun die Frage, wie weit ber Staatschef | 
ſich in beider. Sjntereffe mifchen, oder. ob er es feiner 
natürlichen ‚Ausbildung überlaffen folle? 

Ich glaube, daß. ber Staatschef 
'ı) die Vergrößerung der Guͤter in, der Art, daß 

ſolche in die Hände eings Ein zigen fallen, durch⸗ 

aus hindern, mithin alle Majorate und Fidei⸗ 
kommiſſe, die die Verbindung mehrerer Guͤter 
zum Grunde haben, verbieten müfle; 

2) daß der Edelmann die Prärogativen feines Staps 
des verliere, wenn er feine Güter verfauft, ver⸗ 
pfaͤndet, verpachtet, wodurch ein andrer Die: 

ponent entfleht; 

| ) daß. die Zerfchlagung adlicher Guͤter bis auf ein 
gewiſſes Maß durchaus zu unterfagen ſey. Dies 

Maß muß feſtgeſetzt werden, und zwar in der 

Art wie oben vorgeſchlagen worden iſt. 

4) Uebrigens: müffen alle Inkolats-Rechte wegfallen, 


ein jeder Güter kaufen dürfen wer da will, es 


aber dem Edelmann freiftehen, Kaufmann, Buͤr— 
ger oder Bauer zu werden, d. 5. bärgerliche 
Mahrung treiben zu dürfen. Edelmann iſt dann 
nur. der, welcher ein Dominium hat. 
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3 Mer Br ein adliches Guth kaufen wollte, der 
muß es auch bezahlen, und ihm durch Papiere, 
wie die Pfandbriefe, kein Mittel in bie Haͤnde 
gegeben werden, dieſe Veꝛahlung moͤglich J 
F machen. J 
Der Handel mit adlichen Guͤtern iſt eher zu 
erſchweren, als. zu erleichtern, zwar nicht das ers 
fiere durch Fundal:@inrichtungen , aber wohl das 
durch, dag der Käufer ein Kapital wirklich zahlen 
muß, um zum. DBefige zu gelangen. Die Mobilift: 
rung des Immobiliar⸗Vermogens durch Pfandbriefe 
ift ganz der fogenannten Wechfelreuterei der Kauf⸗ 
leute aͤhnlich, wodurch dieſe ſich in Geſchaͤfte einlaſ 
ſen, denen fie in Ruͤckſicht ihres. Sundations: Bu 
talg nicht gewwachfen find, 

Es ift offenbar für ‚die Kultivirung des Ader- 
baus beffer, wenn bie liegenden Gründe lange in ei: 
ner Hand bleiben, da der Boden, wenn er richtig 
behandelt werden foll, gekannt feyn will; eben fo iſt 
das Band zwifchen dem Disponenten und feinen Ars 
beitern fefter, wenn beyde fich eine Lebenszeit ken⸗ 
nen, alg wenn der Beſi ib des Guths jährlich veraͤn⸗ 
dert wird. 

Dadurch, daß bei ung dem Abel day Recht ge: 
geben wurde, feine Güter zu mobilifiren, und ein 
Taufchmittel dadurch in bie Hände zu befommen, 
was die Befißveränderungen vermehrt, hat man dem 
Aderbau und den Fabriken gefchadet: dem erftern 
dadurch, daß der Adel;zu viele Mittel in die Hände 


befam, den Guͤterprels und den Ihrer Produkte, aus 
Ber der nathrlichen Ordnung zu erhöhen, und dadurch 
fi einem unerhörten Luxus und der Lüberlichkeit 
preig zu geben; den Fabrifen, weil ihnen. Kapitale 
entzogen wurden, die auf dem natuͤrlichen Wege ih⸗ 
nen zu Theil wurden, und daß die Produkte ſo ſtie⸗ 
gen, daß der Preis der —— damit nicht Schritt 
halten konnte. 

Aus den Kreditſyſtemen if das Diemembrationg 
uUnweſen entftanden. In diefem wird der Aderbau, 
und mit. ibm die — untergehen. 
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ann war die Creas⸗ oder weißgarnige Leineiwe 
Fabrikatur in Sachſen und Boͤhmen einheimiſch, 
| nach eine Spur zur Proßlictrung dleſes Fabrikats 
. Schleſien zu fehen war. Koͤnig Friedrichs des * 
allumfaſſendes Genie machte den Schleſier zuerſt 
dieſen täglich beliebter werdenden Handlungs-Arti 
aufmerffam, weil feinem Spaͤherblick nicht entgi 
toie wichtig diefer Gegenftand in der Folge für 4 
ſien und feine Finanzen werden fönnte. Als felter 
Staatswirth übergab er dreien Entrepreneurs: ein ( 
pital von 3o Millionen Rthlr., welches fie als Eig 
thum behalten follten, wenn fie binnen 20 Jaht 





* Da die Eread: Fabrit den Gebirgshandel einen Schritt N 
ter * Ausbildung führt, ſo mag folgenvet Schreiben dar 
Sicht ‚geben, : | F 
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200 Creasſtuͤhle in Sarg. erhalten: hätten. Das 
Werk begann mit großem- Pomp, jedermann erwar: 
tete was Großes mit vollem Rechte, weil 2 beiannte 
gute Köpfe die Ensreprife leiteten; nur wenige, mit 
dem Gang der Welt befannte, fahen voraus, daß die 
Verſchiedenheit der Charaktere diefer beiden Dirigene 
“ sen den, ©toff der, Zernichtung dieſes ſchoͤnen Werks 
in ſich ſchloß. So trennten ſich Langenmayer und 
Clauſen. Letzterer ſetzte die mit Koͤnigl. anſehnli⸗ 
chen Fonds dotirte Fabrike fort, erſterer durch ſeine 
eignen Kräfte, indem er auf alles Königl, Benefiz 


renoncirte. Die Königl. Sabrife ftand binnen wenig a 


Jahren da, wo fie von ihrem Anfange war; die Lan- 
genmayerfche hingegen ſteht feit 12. Jahren, fo lange | 
fie unter der Direction, des Kaufmanns, Flach fih bes 


findet, auf einer "nicht unbedeutenden Höhe, arbeitete u 


in verfchiedenen Eritifchen Epochen mit ‚2, 3, bis 400 
Stühlen und verfchaffte 7— 800, Menfchen ihr fiche: 

ses Auskommen. Zur Emporbringung, diefes. Werks 
hat die richtige Kenutniß des Auslandes zu wiffen, 
was der. Spanier, Portugiefe und ‚Italiener, nach 
welchen Gegenden der ‚größte Theil dieſer Leinewand 
verſendet wird, für Gattungen fordern und. zu erhal: 
ten wuͤnſcht, nebſt der Erlaubniß des Staats, das 
‚erforderliche. erfte Material. da. kaufen zu fönnen, 
wo e8 die Direction am zweckmaͤßigſten und beſten 
fand, vieles beigetragen, wozu raſtloſe Thaͤtigkeit noch 
gerechnet werden kann, denn ohne dieſe kann keine 
Fabrike, wie es ſich von ſelbſt verſteht, auch mit dem 
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ſtaͤrkſten Fond, anhaltend beſtehen. Echlefiens platte 
Land, insbefondere der Trebniger, Delsner ind Brieger 
Kreis, liefern die zweckmaͤßigſten Garne zur Creas⸗ 
Fabrikation, Die auch groͤßtentheils unter dem Vor 
wand, nach den Garnbleichen am Queis und Bober 


= verfandt zu werden, zum Nachtheil der Schleſiſchen 


Fabriken, theils weiß, theils roh nach Sachſen 
gehen. 
Ohne dieſe Garne koͤnnen die Sachſſchen Fabri⸗ 
ken kaum exiſtiren. Es fraͤgt ſich demnach, ob es wohl 
gethan ſey, daß, allen beſtehenden Geſetzen ungeach⸗ 
tet, ſo viele rohe Garne außer Landes gelaſſen wer- 
den. Sehr vieles iſt hieruͤber ſchon geſchrieben, ſo 
manche Controlle entworfen, und der Schleichhandel 
naoch nie gehemmt worden; ja, er iſt noch nie ftärfer 
als feit.2 oder 3 Jahren betrieben worden, Iſt es 
wirklicher Ernft der Regierung, den Schleichhandel 
„sm hemmen, und den infändifchen Fabriken emporzu: 
helfen, fo ſollte genau darauf gefehen werden, daß 
die geringe Zahl von. guten Garnforten nicht außer 
Landes gefuͤhrt wuͤrden. Es waͤre überhaupt fehr zn 
wuͤnſchen, daß die Epinnerei. der Garne unter beffere 
Dbhut genommen werden moͤchte. Es iſt über allen 
- Begriff, wie ſchlecht von Jahr zu Jahr die Spinne 
rei der Garne ſich zeigt; ja, es iſt beinahe unglaub⸗ 
lich, daß in einem ſonſt ſo gut organiſirten Staate, 
“sata der Preußiſche, fo wenig Aufmerkſamkeit auf ei⸗ 
nen der Hauptzweige des Landes dem Scheine nach 
verwendet wird. Ja, es werden Garne eingebracht, 


= aus- denen es beinahe nicht möglich ift, Peinewand, - 
viel weniger dem Auslande gefällige Weare wu vr 
ſchaffen. = 
&sllen gute. — — gewebe werden; fo 
find gute Garne dazır erforderlich; und fo lange wir 
diefe nicht in Menge Haben, ift an bie Emporbrin: 
gung weder unferer allgemeinen Leinewand, noch viel 
weniger an Erens: Fabriken zu gedenken. Ich glaube 
feine zu große Forderung an den Staat zu machen, 
wenn ich von der MWachfamfeit der Polizei verlange, 
daß bie Spinnerei moͤglichſt verbeſſert, beſonders dar⸗ 
auf geſehen werde, daß der Fabrikant ſchoͤn gleiche, 
keine unterweifte Garne, und die richtige Fadenzahl, 


d. 5. an jedem Straͤhn richtige 6a Gebind, und an 


jedem Gebind richtige 20 Faden erhalte. Sind diefe 


erften Schwierigkeiten, welche den Fabrifanten und | 


Weber unglaublich dräden, nur erſt gehoben, fo laf: 
fen ſich ſonach zur Veredlung der Fabrifatur, zur 
Hebung der einzelnen Fabrifen, und überhaupt zum 
Slor des Schleſi ſchen Handels noch ſo manche Vor- 
ſchlaͤge machen, die fuͤr jetzt nur bloße Harangue ſeyn | 
würden, fo lange ar bie: erſten — ade: = 
ben find, 
Zur Erreichung Shen Zwecks find ößnftreitig die 
unter Eriedrich den aten fchon exiſtirenden Spinn⸗ 
fhulen das befte Mittel. Wird, wie ehedem, in je⸗ 
dem Dorfe ein Spirinmeifter angefeßt, dem die Wach: 
famfeit über das ganze Dorf unter Auffiche der Ge 
richte übertragen wird ‚ und die Gerichte an ihre hb⸗ 
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here Behbrden verantwortlich gemacht, und die hoͤ— 
heren Behörden es micht bloß bei einem gegebenen 
Dekret bewenden laffen, fondern durch öftere Revi⸗ 
ſionen ſich uͤberzeugen, daß der Wille des Staats 
nicht bloß niedergeſchrieben, ſondern in zweckmaͤßige 
Ausfuͤhrung gebracht wird, ſo ſeh' ich gar nicht ein, 
warum es nicht moͤglich ſeyn ſollte, im Allgemeinen 
gute Garne in Schleſien zu erhalten. Zwei Hinder: , 
niffe, um gutes Garn zu erhalten, find die über: 
aus große Anzahl von Garnſammlern. Da in mans 
chem Dorfe 4 bis 5 dergleichen Subjekte angefeßt 
find, und jeder doch menigftens etwas auf feinem 
Dorfe Faufen will, fo ift es natürlich, daß die zu 
große Eoncurrenz die Garne vertheuert und verſchlim⸗ N 
mert, denn fo lange der Spinner fehlechte Garne an 
den Mann bkingen kann, fd bemüht er fich nicht erſt, 
gute zu fpinnen. Der größte Theil diefer Sammler 
find unwiffende, der Leinesdand :Fabrife gar nicht 
Fundige Mehfchen, die nicht zu beurtheilen vermögen, 
was für Hachtheil dem armen Weber und Sabrifan: ⸗ 
ten durch ihre Schleuderei erwächit, und bemuͤben 
fich folglich nicht, den Spinner zu befferer Ordnung 
‚anzubalten. Die Hauptfchleuderei im Garnweſen 
fiegt unftreitig bei den Dominien; wie da verfahren 
wird, ift unbegreiflich, Nicht genug, daß man ihnen 
ihr elendes Garn übertheuer bezahlen muß, erhält 
der arıne Weber und Fabrikant felten mehr als 2 
Drittheiler an Gebind: und Fadenzahl, und als er 
vor Gott und der billigen Welt zu fordern Hat. 


7 


j Be . 445 

Ausgemachte Regel bleibt es ein für allemahl, 
daß, wenn die Fabrife-floriren foll, dem Weber gu: 
tes Material in verhältnißgmäßigen Preifen geliefert 
werden muß; dann Fann ſowohl die rohe, als auch die 
weißgarnige Leinewand⸗- oder Creas-Fabrike gedeihen, 
dann kann Schleſien, wenn es ſeine Erzeugniſſe ſelbſt 
immer mehr und mehr veredelt, noch weit blühender 
‚als es bereits ift, werden, dann hat es feine wahren 
Goldgruben eröffnet und gefunden. | 

Nicht bloß der Spinner und. Dominial :Befi ißer 
wird fich wohl befinden; : der Weber, Bleicher, Ay: 
preteur, Tifchler, Geiler und Kaufmann werden fich 
glädlich fehägen, ‚unter der Preußifchen Monarchie 
zu leben, und eine Drdnung ſegnen, die alle Staͤnde 

gleich beguͤnſtigt und ihnen Wohlſeyn verſchafft. 
| So meit, mein Correfpondent, | 

Es fen mir vergönnt, noch. einige. Anmerfungen 
meinerfeits beizufügen, 

Als der unfterbliche Friedrich das aan * 
ſchenk zur Errichtung einer Creas-Fabrik bewilligte, 
machte er 'zur Bebingung ‚ biefelbe. folle- ihren Gig 
in Striegau erhalten, und wieß zu dem Ende dort 
mehrere Häufer an, um-Weberfamilien darin anzu: 

- fiedeln. Eine vortreffliche weife Maafregel,. um ein 
am Fuße des Gebirges, außer den Graͤnzen der 
Hauptmanufaftur liegendes nahrloſes Städtchen em: 
por zu heben, Allein die Entrepreneurs, welche ihr 
Domicilium in Schmiedeberg hatten, fanden dies zu 
beſchwerlich. Eie renoncirten auf bie Haͤuſer in 
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Striegau, und etablirten die Creas⸗ Fabrik in. Schmie 
deberg dem Kauptfiß der Leinenweberei, Es ging 
alfo eine weſentliche vortreffliche Abſicht dabei verlo⸗ 
ren, die nämlich, daß Striegau nicht empor kam, 


und daß die Weber, welche fih heute mit der weiß: 


garnigen Leinewand befchäftigen, der Fabrication 
rober Leinewand entzogen wurden. 

Der nämliche Gall triffe mit der — 
Leinen⸗ Bandfabrik ein, Dieſe wurde ſelbſt in 
Schmiedeberg gegründet, ‚und bat über hundert Junge - 
——— der Sobritetion roher —— ent⸗ 


zoom u 


=. Sch bemerfe dies lediglich —— wenn koͤ⸗ 


* 


nigliche Gnadengeſchenke ertheilt werden, ſollte man 


ſtrenge darauf ſehen, daß neue untergeordnete Ma: 
aufakturzwelge nicht in dem Mittelpunkt der Haupt: 


fabrik, fondern in entfernten Gegenden, wo Men: 


ſchen / ſind, und Feine Nahrung ift, errichtet werden, 


fonft Igeht es immer auf Koften der Hanptmanufaf: 
tur. Entfernte nabrlofe Gegenden bieiben in ihrem 


Nichts verfunfen, ‚und der Staat ertheilt feine Un: 


terfiögungen: weniger zwedmaͤßig. 
Ein anderes iſt, wenn ein Entrepreneur aus ſei⸗ 


nen eigenen Mitteln, und auf fein Riſico irgend eine 


Unternehmung wagt; dieſem muß man durch die 
Finger ſehen, und: fie moͤglichſt ſoulagiren. Lang⸗ 


mayer bekam feinen Groſchen von der Königlichen 


Gratification, dagegen leiftete, er mehr, als man zu 


erwarten: ber vveiatt ſeyn konnte, waͤhrend der erſte 


Entre⸗ 
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Entrepreneur heute keinen Stuhl meht im Gange 

hat. Flach hat das Verdienft, nach dem Ableben 

des 8, dieſe Fabrit bedeutend gehoben‘ and — 

zu haben. FE 

Nichts iſt mehr unter aller Kritik und d Beträgen 
rifcher, als bie fo oft genannten Hofegarne, 


Dielen Herrſchaften muͤſſen die Unterthanen ei: 
nen Theil der Dienfte durch Epinnen abtragen, Dean 
giebt ihnen gewiffe Pfunde Slachs, und daraus fol: - 
len fie eine vorgeſchriebene Menge Sefpinnft kieferns 
Da es fih nun öfters zutrifft, daß der Slachs, von 
der fehlechteften Defchaffenheit, und es unmöglich iſt, 
die verlangte Quantität Gefpinnft daraus zu liefern, und. 
der arme Unterthan nicht noch auf feine Koften Flachs 
wubüßen kann; fo entficht dadurch dag. fehlerhafte be— 
trägliche Garn. Diefe Garne möchten immer außer 
Landes gehen, und die inlaͤndiſche Manufaktur nicht 
damit belaſtet werden. us 

Exiſtirten Garnmagazine, —* eingerichtet, 
durch welche der Bedarf der Weberei auf 3 bis 3 
Monate an guten Garten binlänglich gedeckt wäre, 
fo Fönnte man immer der Garnausfuhr gelaffener zu: 
fehen ; denn da die Provinz bei weitem mehr Garne 
producirt, als die Weberei gegenwaͤrtig zu verarbeis 
ten im Stande ift, fo muß der Ueberfluß, der nicht 
im Rande verbraucht werden fann, durch eine zweck⸗ 
maͤßig organiſirte Ausfuhr ins Geld geſetzt werden. 
Nicht durch heimliche Ausſchleppung, wodurch auch 

Pe, Staats⸗Anz. 1. B. 4. H. * Sf 


die K. Gefälte ‚verloren gehen, zu geſchweigen 
übrigen Nachtheile. An die Verminderung oder € 
ſchraͤnkung der Überflüßigen Garnfammler iſt 
nicht fu gedenken. J 


u eber | 
Scene Seinenmenufaftur ‚und Handlung. 





Die Leinweberei in Schleſien theilt ſich in zwei 
Hauptgattungen, Lei nwand und Schleier; bei 
letzterem iſt wieder der Unterſchied von dicke m * 
dünnem Schleier zu bemerken. | 
Das Gewebe der Leinwand if dichter, man 
wählt dazu einen rundgedrehten Faden, der Eintrag 
ift weniger fein als- die Werfte, und wird beim es 
ben mehr zuſammen geſchlagen. 

Der dicke Schleier kommt, dem — Anfehn 
nach, der Leinwand am nächften, unterfcheidet fich 
aber dadurch, daß. man die Garne. dazu ‚flächer und 
baummollenartig; auch ben Eintrag im Verhaͤltniß 


der Werfte etwas feiner nimmt, und folchen beim | 


eben nicht ſo dicht —— als bei der 
Leinwand. > Feb ern 5 Ze 
| | $fa 2 


% 


/ 
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Die dünnen Schleier find ein loderes Gewebe, 
eine Nachahmung der franzöfifchen Linons, und un: 
terfcheiden fich durch das bloße Anfehn. Es’ werden 


‚deren glatte, geftreifte und geblümte nach verſchiede⸗ 
‚nen Muſtern verfertigt. 


Die ſchleſiſchen Leinenwaaren finden einen be⸗ 
deutenden Abſatz nach Spanien zum innern Ders 
brauch, vorzüglich aber zur Verſendung nach Ame⸗ 
rika; und der Handel nach Epanien wird fheils mit— 


telbar durch den Zwiſchenhandel von Hamburg und 


andern Geepläßen, theils unmittelbar betrieben, in: 


dem der Spanier entweder Beflellungen auf gewiſſe 


Arten von Waaren macht, oder der Schleſier ſolche für 
feine Rechnung nach ae "anbelsplägen sum 
Berfauf lieferr. | 

So viel Vortheile diefes Tegte unmittelbare Ver⸗ 
kehr zu verſprechen ſcheint, und bei einem gluͤcklichen 
Ausgange wirklich gewährt: fo iſt daſſelbe doch mit 
ſo mancherlei Gefahren verbunden, daß ſolche mit dem 


moöͤglichſt zu erwartenden Gewinn, ſchwerlich in dem 


richtigen Verhaͤltniſſe ſtehn, das der en nie 
aus den-Augen fegen darf, i 


Die ſchleſi ſchen Leinwebereien haben zwar auf 


den ſpaniſchen Maͤrkten, mit den franzoͤſiſchen und 


engliſchen Waaren zu wetteifern, die an innrer Voll⸗ 
kommenheit die hieſigen wirklich uͤbertreffen; doch koͤn⸗ 
nen die ſchleſiſchen Waaren ihres Abſatzes noch im⸗ 
mer gewiß ſeyn, fo lange fie den Vorzug des wohl: 
feilen Preiſes behaupten, und ſo lange nicht die 
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Waaren anderer Mationen in den Zollabgaben zu 
ihrem Nachtheile begünftigt werden. - 
Jeder Seekrieg unterbricht den Verkehr, aber 
noch keiner hatte ſo nachtheilige Folgen, als der jetzige. 
Spanien iſt ſeit mehreren Jahren fuͤr den fehle: 
ſiſchen Leinenhandel ſo gut als geſperrt; das Wenige, 
was mit ‚der größten Gefahr zum innern Verbrauch 
abzufenden gewagt wird, ift unbedeutend, und Der: 
ſendung nad) dem fpanifchen Amerika ift eben fo un: 
möglich, als die Einziehung der in jenem Welttheil 
vorräthig. Hegenden Gelder. Auch die beträchttichen 
Fonds, die der Schlefier, für feine alten Lager in 
Epanien noch zu fordern bat, kann derſelbe nicht 
beziehen, ohne ſich einem. ungeheuren Verluſt bloß zu 
fielen, weil wegen des verderblichen Papiergeldes, 
der Wechſelkours von 10 auf 30 Beruntergefunfen ift. 
Die Königlichen Staatsbillets verlieren gegen baares 
Geld 70, Prozent, und Schleſien wuͤrde beträchtliche | 
Summen einbüßen, wenn biefes .nach wiebderherges 
ftelltem Frieden fich nicht, bald Andern füllte, 
Portugal kauft für fih und fein Brafilien be 
trächtliche Qugntitäten fchlefifcher Leinwandiwaaren, 
theils auf Beſtellungen, .theils durch Hamburger ' 
Zwifchendandel, Der verminderte Abfag in Epanien- 
hat veranlaßt, daß ſich die Zufuhr dorthin vermeh⸗ 
ret hat, und der Markt uͤberfuͤhrt iſt; dieſes, und der 
ſchon geraume Zeit beſtehende nachtheilige Wechſel⸗ 
kours, iſt Urſache, daß die Geſchaͤfte mit Portugal 
in dieſem Jahre eine große Verminderung erlitten 
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haben. Auch hat ein neuerdings auf die unter dem 
Namen Kaſerillos bekannte Leinwand gelegter Zoll | 
veurfacht, daß’ einige darauf gemachte beträchtliche 
Deftellungen abgefthrieben worden find, 

Obgleich Frankreich Leinwand und Schleier felbft 
in der größten Vollkommenheit liefert, fo wurden 
doch fonft alle die Arten von Waaren, die in Spa: 
nien gefucht wurden, auch in den franzöfifchen Hä- 
fen, vorzüglich Bayonne, Marfeille, Nantes ver: 
langt, und fanden dort, beſonders in den niedern 
Preiſen, guten Abſatz. Durch die gegenwaͤrtigen 
Verhaͤltniſſe und den Krieg, iſt dieſer DE ganz. 
lich unterbrochen. 

England 309 fonft für mehrere Millionen rohe 
Schleier von den mittlern bis zu den hoͤchſten Prei: 
fen; es verfehaffte die Gelder dazu, und man fann 
mit Recht fagen, daß durch bie Thätigkeit, in tel: 
cher die Arbeiter, vermittelft diefer Geſchaͤfte fort: 
darernd erhalten wurden, | die ſchleſiſche Manufaftur 
zu ihrer Vollkommenheit gebracht, und der Wohl: 
fand eines großen Theils der Gebirgsgegenden, be: 
ſonders Hirfchbergs, begründet worden ift, 

Seit 1767, da die Einbringung fehlefifcher Sein 
wand und Schleier nach England, zum Beſten der 
eigenen Manufakturen, mit uͤbermaͤßig hohen Zoͤllen 
belaſtet wurde, iſt dieſer vortheilhafte Verkehr gaͤnz⸗ 
lich verloren gegangen. Alle Geſchaͤfte, die noch nach 

England gemacht werden, ſchraͤnken ſich auf einige 
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Baaren e ein, welche deſſen einheimiſche Manufaktu⸗ 
ren nicht in gleich niedrigen reifen liefern können. 


Holland war vor der jegigen Zerrättung feiner _ 


politifchen. und Handelsverhältniffe für den fchlefifchen 
Sebirgshandel von größter Wichtigkeit , nicht nur 
wegen feines beträchtlichen Zwifchen - und Frachthan? R 
dels, fondern auch vorzüglich deshalb, weil Spanien 
feine zu leiftenden Zahlungen größtentheils durch das | 
nah Holland gefandte Silber, ausglih, Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß ein baldiger allgemeiner Friede die 
jeßt unterbrochenen Gefchöfte aufs balbigfte belieben 

möge, | 

Hamburg hat durch feine. vortheilhafte — 
und durch den Handlungsfleiß ſeiner Bewohner, ſich 
zu einem allgemeinen Marktplatz für faſt alle Waa: 
renartifel, befonders auch für die. fchlefifche Leinwand 
und Schleier erhoben; hier werden, nicht nur jähr: 
lich die anfehnlichften Quantitäten dieſer Waaren ab⸗ 
geſetzt, ſondern auch von hier aus nach allen den 
Laͤndern verſandt, die vorher erwaͤhnt worden. 

Der Verkauf nach Hamburg gewährt zwar fel: 
ten großen Gewinn, dagegen aber den Vortheil eines 
frühen Geldumfages, wodurch dem Schleſier die Un: 
terſtuͤtzung des Webers durch Fprtfeßung des Ein: 
faufs ungemein erleichtert wird. Doch leidet auch 
‚diefer Handel durch den Seekrieg. 

Während des Seekrieges hat fich inzwifchen ein 
unmittelbarer Handel. zwifchen Schlefien und den ver: 
einigten Staaten von Nordamerika gebildet, wohin 
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die fehlefifchen-Leinen, - theils durch Vermittlung der 
Hondelsleute in Hamburg und Bremen, tbeils auch 
für eigne Rechnung ſchleſi ſcher Kaufleute, verſendet 
wurden. 

Das eigne — Beduͤrfniß dieſer Staaten, 
noch mehr. aber ihr Handel mit den Inſeln und den 
fpanifhen Befigungen in Amerika, veranlaßte die 
dafigen Kaufleute zu einer flarfen Nachfrage nach 
ſchleſiſcher Leinwand, und der Schlefier, dem foft 
jeder andere Ausweg für feine WWaaren. gänzlich ger 
ſperrt war, ergriff mit Freuden dieſe Gelegenheit, 
feinen Abfaß zu vermehren; auch fehlen der Erfolg 
die gefaßten Hoffnungen zu begünftigen, bis im Herbſte 


‚ „des verwichenen Jahres, durch unbefonnene Epefulas 


tionen, und die übermäßige Zufuhr der amerifaniz 
ſchen Retourwaaren, die Preife aller Materialſpecerei 
und Farbewaaren, auf die Hälfte ihres vorigen 
Merthes fielen, und dadurch Die allgemeine Handels: 
zerrüttung entſtand, deren Folgen noch in Hamburg, 
Bremen, London und Nordamerika, befonders in 
Baltimore zum empfindlichen Nachtheil Schlefieng ficht: 
bar find. Nur dyrch Wiederherftellung des Faufmän- 
nifhen Kredits und Zutrauens, kann der. Handel 
mit fchlefifchen Leinen nach Nordamerika wichtig und 
vortheilhaſt werden. | 
Italien zieht aus Schlefien jährlich eine große 
Menge Leinwand und Schleier, welche durch bie 
öfterreichifchen Staaten bis Trieſt gebracht und 
dort an die Beſteller, gegen Bezahlung der verab⸗ 
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—*— Preiſe verabfolgt werben, Durch die Kriegs⸗ 
unruhen iſt dieſer wichtige Handel in Stocken gera: 
then, und der niedrige Stand des kaiſerlichen Pa: 
piergeldes nöthigt den Echlefier, fein Geld entweder 
mit Gefahr dort ftehen zu laſſen, oder einen Verluft 
zu leiden, der mit dem möglichen Gewinn in feinem 
Verhältniffe ſteht. Die fehlefifchen Waaren zahlen 
beim Durchgange durch die oͤſterreichiſchen Staaten 
einen Zoll von ı Fl. 40 Kr. vom Zentner; eine Ers 
hoͤhung diefes Zolles würde um fo mehr von ben 
nachtheiligften Folgen feyn, da Böhmen alle Waaren 
zu befferen Preifen und in gleicher Süte liefert, und. 
nur die Vorzüglichfeit der fehlefifshen Blelche und 
Appretur, fo wie die größere Faufmännifche Ordnung, 
den bisherigen Abſatz nach Stalien gefichert hat, 

Auf den” Reipziger: Dieffen finden’ vorzüglich bie 
Arten von Leinwand, die in der Gegend von Hirfch: 
berg verfertigt werden, einen beträchtlichen Abſatz 
nach Rußland; ein unmittelbarer Handel nach diefem 
Sande kann darum nicht ſtatt finden, weil alle fremde 
Leinenwaaren mit ungeheuren Einfuhrzöllen belaſtet 
find; mie denn auch auf den Meffen zu Frankfurt 
an der Oder und zu) Breslau nicht unbedeutende 
Duantitäten Leinwand und Schleierwaaren verkauft 
werden, befonders an Juden, die fie in die ruffifchen _ 
und-öfterreichifchen Antheile des ehemaligen de 
verführen, 
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VIE 
Bemerkungen b * 
über das 


neulich erfchienene Werk: 
Earefen, wie es iſt, von einem — 





Mein Herr Redakteur! nn “ 
ie Rezenſion in der eleganten Zeitung über si 

fes Werk, und das, was darüber im Märzhefte £ 
res Gtaatsanzeigers gefagt ift, haben mich auf da 
felbe begierig gemacht, und mich. veranlaßt, beide, ü 
theile darüber zu vergleichen, und meine Bemerfur 
gen Ihnen zu überfenden. Bei einem Werke de 
Art kommt alles auf das Materielle an; ih wild 
ſo mich in die Unterfuchung, ob ber Stil fehleppenl 
ſchwuͤlſtig oder was fonft iſt, nicht einlaffen, ſonder 
nur das Materielle beurtheilen, Was dies betriffl 
ſo bin ich überzeugt, daß derjenige, welcher übe 
Schleſiens jeßige Verfaſſung ſich „unterrichten will 

/ 
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in dem Buche eine zweckmaͤßige Belehrung finden 
wird, Ich, felbft ein Schlefier, kenne mein Vater: 
land, und muß gefiehen, über die kenntnißreiche Dar:. 
ſtellung ſo mancher Materien ein großes Vergnuͤgen 
empfunden zu haben. Ein jeder Schleſier, der das 
Buch kennt, wird mit wir uͤbereinſtimmen, und es 
gewiß in feine Handbibliothef unter Die vorzüglichften. 
Werke, aus denen er fich über- feine Provinz beleh⸗ 
ren kann, aufnehmen. | 

Daß der Verfaſſer ein Defterreicher fei, kann ich 
faum glauben, denn dazu iſt er mir zu unterrichtet; 
oder er müßte zu den Eenntnißvollften Staatsmän- 
nern gehören, und fich in der Provinz lange ver: 
weilt haben, nicht, wie er anzudeuten fcheint, bloß 
durchgereift feyn. Denn wie die Durchreifenden über 
‘ein Land urtheilen, hat Herr Adams ganz Fürzlich 
gezeigt, bei deffen Briefen über Schlefien ich auf 
jeder Seite glaubte, die Befchreibung einer Provinz, 
die von barbarifchen Indianern bewohnt wird, zu 
leſen. Das Bild, welches Adams entwirft, flieht 
Schleſien ſo ähnlich, wie eine Eubdelei einen Ge: 
maͤhlde von Raphael. Daß der DVerfafler fo ge 
nau vom Preufifchen Gefchäftsgange unterrichtet if, 
feheint meine Behauptung, er ſei kein Oeſterreicher, 
zu beſtaͤtigen. | 

Wenn der DVerfaffer den Preußiſchen Geſchaͤfts⸗ 
gang als zu weitlaͤuftig tadelt, und eine Vereinfa— 
Kung der Staatsverwaltung und Verminderung der 
Behörden wuͤnſcht, fo iſt dies wohl nicht ohne Ue⸗ 
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berlegung geſchehen. KHöchfte Energie in der Staats: 
» verwaltung, wird ein jeder mir zugeben müffen, kann 
allein das Beſte des Staats ſchaffen, und Konſe⸗ 
quenz in den Prinzipien der Verwaltung ihn zu der 
Hoͤhe bringen, deren er faͤhig iſt. Wenn alſo der 
Monarch, welcher den allgemeinen Takt angiebt, zus 
naͤchſt nur auf wenige Beamten wirft, fo wird bie 
nöthige Einheit und Energie ſtatt finden, Daher 
will der Verfaffer einen auswärtigen:, einen Finanz, 
einen Polizei:, einen Juſtizminiſter, daher foll das 
Kabinet nur die allgemeine Kontrolle der Verwal: 
tung ſeyn. Wo jeßt mehrere ſtehen, foll einer fie 
ben, ein Mann foll einen gewiffen Zweig der Bers ü 
maltung im ganzen Lande. allein dirigiven; dann wird 
die eine Provinz, wie die andere behandelt, dann. 
hat nicht die eine einen Vorſteher, der diefem, bie 
andere einen, der jenem Syſtem anhängt, woraus 
natuͤrlich ſtatt Uebereinſtimmung in der Verwal—⸗ 
tung, Disharmonie entfieht. Man wird mir ein 
werfen, daß alsdann Eeine Oppoſi tion ſtatt finde, 
“und der eine allmächtige Miniſter in, feinem Depar⸗ 
tement unumfchränkter Despot ſeyn werde, Dafür 
wüffen wir unferm Regenten trauen, daß er mit 
Weisheit feine Diener wählen, und mit Gerechtig: 
keit die Klagen gegen diefelben unterfuchen. und kei— 
nem Gehör verfagen. wird, - Der einzelne Staats: 
bürger, welcher eine Denunciation einreicht, und 
nicht gleich die haͤrteſte Beſtrafung ſieht, iſt gar zu 
leicht der Meiyung, ihm geſchehe Unrecht; aber er: 
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überlege kaltbluͤtig, und er wird beruhigt ſeyn. Nicht 
ale Motiven zu den Handlungen feiner Vorgeſetz⸗ 
ten find ihm befannt, und was ihm nicht Recht 
fheint, Fann fehr weiſe gethan feyn. | j 

Wer über die Kameral: Verwaltung in Schle⸗ 
fien etwas ganz Wahres und Lichtvolles Iefen will, 
nehme den erften Theil jur Hand, und gewiß, er 
ſtimmt mit mir in biefem Urtheil überein, wenn er 
die Verfäffung kennt. 

Was ferner Über die katholiſchen Schul: Anſtal⸗ 
ten gefagt if, enthält manche zu beherzigende Wine, 
aber das Ganze ſcheint mir weniger lichtvoll und 
klar aus einander geſetzt. 

Die Bemerkungen über die Brodnoth und Ge: 
treide-Theurung aber find mir völlig einleuchtend, und 
ich glaube, daß ein jeder, der Schlefien Eennt, von _ 
ihrer Wahrheit ganz überzeugt feyn muß. Fries 
drith der Große, jener unfterbliche König, wel: 
eher fich dem Ideale eines Staatschefs mehr als ir: 
gend einer der neueren Zeit naͤherte, ſoll zwar jetzt 
nicht mehr geachtet und fein Syſtem verhichtet iver- 
den, aber die fegenreichen Folgen einer 46jaͤhrigen 
Regierung find für dieſes Syſtem beffere Zeugen, als 
für das neuere Syſtem alle die hochfliegenden Raͤ⸗— 
fonnements unferer Staatsphiloſophen und neuen 
Staatswirche. Wer Schleſiens Bläthe kennt und 
die Folgen weiß, welche unfer altes Syſtem erzeugt 
bat, wird a posterior ſo feſt uͤberzeugt fehn, daß ihn 
kein Naſongement a priori aus ſeiner deſſuns brin⸗ 
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gen wird, - Freilich, wenn wir ung die Augen ver: 
binden, um uns nicht in der Welt umzuſehen, dann 
ſprechen wir fuͤr unſer Syſtem der freien Ausfuhr, 
wenn gleich als Folge, deffelben um uns ber der 
Hunger zum Tumult 'antreibt und, friedliche Mens 
ſchen aufs aͤußerſte bringt. 

Die Nachrichten uͤber die Schleſi ſchen Fabriken 
am Ende des erſten Theils ſind leider zu kurz. Biel: 
leicht giebt uns der Verfaſſer in den folgenden Dans 
den noch. ‚mehrere Auffchlüffe. 

Im zweiten Theile find mir befonders die Be 
merfungen über das Militär intereffant geweſen. 
Der Verfaſſer urtheilt paradox, aber man überlege, 
und man wird ihm dann gewiß beiſtimmen. 

Was er vom Adel ſagt, enthaͤlt manches Wahre, 
und ich bin ganz feiner Meinung, daß es mit dem 
Grundſatze der Konzentrizität, als dem wahren Prins 
zip aller Staatsverwaltung und Verfaffung, nicht 
vereinbar ſey, den Adel zu fehwächen, fondern fehr 
weife gethan feyn würde, wenn man ihn als Zwi—⸗ 
ſchen⸗æInſtanz zwiſchen dem Regenten und den 
Bauern konſervirte. Wie der Verfaſſer aber ſich ſo 
widerſprechen und. behaupten kann, man muͤſſe den 

Adel bei der Gefeßgebung zu Kathe ziehen, und wie 
er diefe Behauptung mit feinem Syſtem der Kon: 
zentrizität vereinigen will, wäre ich zu vernehmen 
fehr neugierig. Denn, daß die Theilnahme an ber 


Gecſetzgebung keinesweges zur Konzentrizitaͤt, fondern 


zur höchften Exzentrizitaͤt führe, hat denn doch wohl 
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das Beiſpiel der. Staaten fattfam gelehrt, in wel-- 
chen die Stände bei der Geſetzgebung mitfprachen. 
Hier begeht der Verfaſſer diefelbe Inkonſequenz, die 
er fo bitter an dem Deransgeber des neuen keviathan 
tadelt. 

Daß es fuͤr die Konzentrizirät der Verwaltung 
und den Flor der Landwirthſchaft zuträglicher fey, 
wenn große Güter erifliren, als wenn fie dismem— 
brirt würden, leuchtet mir fehr ein. Wenn auch 
dadurch der Totatertrag vermehrt wird, fo würde 
doch ſchwerlich der reine Ertrag größer ſeyn. Ge: 
wifje Zweige der Landwirthſchaft Fünnen, wie ganz 
richtig bemerkt wird, auch nur im Großen gedeihen. 
Bei großen Dominien wird freilih, ohne DVeriuft 
für den Aderbau, der Grundherr der Maturaldienfte 
feiner Unterthanen nicht entbehren können. Das da: 
durch entftehende Verhältniß der Bauern zu ihrem 
Grundherrn fann man aber keinesweges drüdend 
nennen, fobald die Gefeßgebung dafür forgt, daß die 
Dienfte gemeffen find, mit dem damit onerirten Gu— 
the in Verhaͤltniß ftehen, und der Bauer vollfom: 
mener Eigenthümer feines Mobiliars und Mußnießer 
ift, wie. der Derfaffer dies fehr bündig auseinander 
feßt. Auch wird dies.der von der Regierung zu be: 
zweckenden Ausbildung aller Etände, und alfo auch 
des Bauern, fein Hinderniß in den Weg legen, | 

Bon dem Pfandfreditfgftem urtheilt der. Verfaſ⸗ 
ſer nicht vr und ish muß ihm baltinwen, daß 
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doch die Zirfulationsfummen in höherem Grade ver- 
mehrt find, als die denfelben zur Bafis dienenden - 
Nealitaͤten erfordern, daß alſo die Preiſe der Land⸗ 
guter und "mithin ihrer Produkte unmäßig geftiegen 
find, und daß. dadurch, dem Lande nur Schaden, nicht 
Vortheil erwachſe. 
| Die größte Maſſe ber Civil: Offizianten hat der 
Verfaſſer recht nach dem Leben geſchildert, man fin: 
det gewiß zu feinen Gemälden um ſich herum Ori— 


ginale genug. 
©» viel über die wichtigſten Materien im 


u Werke. 


Im Ganzen haͤtte ich gewuͤnſcht, daß der Ber: 
faffer, ſtatt die zerftücdelnde Briefform zu waͤhlen, 
feine ſtaatswirthſchaftlichen Raͤſonnements in’ eine 
foftematifche Form gekleidet, fie Hin und wieder befi 
fer durchgearbeitet und dadurch mehr Gleichfoͤrmig— 
keit und Ebenmaß hineingebracht haͤtte. | 
Ich glaube, dab «8 für den preußifchen Staats: | 
Anzeiger fehr paſſend feyn würde, die wichtigſten 
neuen Werke, welche und den preußiſchen Staat Een: 
nen lehren’ follen, zu beurtheilen, und ich überfende 
Shnen daher meine Bemerkungen über die vor mir 
liegenden beiden erſten Theile diefes Werks, als bes 
wichtigſten, das neulich Über Schleſien erſchienen iff, 
um, Wenn es Ihnen beliebt, davon für den Staats: 
Anzeiger Gebrauch zu machen, 
Soltten mehrere Theile diefen beiden erften nachs 
fol⸗ 
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folgen, erhalten Sie meine ferneren Bemerkungen 
und wenn es Ihnen angenehm iſt, werde ich auch, 
ſobald andere wichtige Werke uͤber den preußiſchen 
Staat erſcheinen, mein Urtheil darüber dem Staats: 
Anzeiger Übergeben, Leipzig, den 10. März 1806. -, 


B. 


Pr. Staatd: Ani. 1.8. +. H. 1206, | Sg 


— dem ihm empfohlenen Fremden, wenn er ſich da 
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die Waldkirchſche Sleichmethe 
in ie 
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Di meiner Reife durch Schmiedeberg machte 
i auch die Befanntfchaft des dortigen Kömmerzienrat 
Waldkirch. Diefer gerade biedere Mann nah 
mich mit ‘der herzlichen Freundfehaft auf, die er 


eignet, wiederfahren läßt. Alle meine Fragen, 
Betreff des Leinen: :Manufafturfaches, beantivort 
er mit Sachkenntniß und mit der ihm eigenen 
reitwilligkeit; eben fo bereitwillig zeigte er mir a 
mein Berlangen feine anfehnlichen Vorräthe rober u 
weißer Leinwand, feine Appreturelnrichtungen, fe 
Staͤrkhaus, und zuleßt feine fogenannte. hemif 
Bleiche. Lebtere erregte befonders meine ganze X 
merffamfeit. Ein Etabliffement von diefem Umfan 
und von dieſer Einrichtung ift mir noch nicht wor 
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fommen. Ich äußerte ihm meinen Wunſch, von 
ſeiner Bleichmethode naͤher unterrichtet zu feyn, 
morauf er mir erwiederte: „Wozu fol Ahnen dies? 
Ich mag nicht gern weder Gutes. noch Boͤſes von 
meinem Bleichweſen fagen. Es hat mir einen fehr 
großen Koftenaufwand, und nicht. weniger Verdruß 
veranlaßt, bis ich es fü teit gebracht Habe, als es 
gegenwärtig iſt. Jetzt, da ich alle die, Schwierigkei⸗ 
ten überwunden babe, die mir anfänglich im Wege 
ſtanden, macht es mir Vergnügen, und’ ich arbeite 
im Stillen meinen Gang fort, ohne mich weiter um 


unveife Urtheile zu befümmern. — Es gab einige 


engherzige Menfchen, welche fih alle erdenfliche 
Mühe gaben, meine Bleichmerhode im Auslande 


herunter zu feßen, aufs nachtheiligfte zu ſchildern, 


ohne die geringfte Kenntniß davon, noch einen 
Schritt in mein Etabliffement gethan zu haben, Es 
fiel diefen Leuten nicht ein, daß wenn auch nur die 
Heinfte. Gefahr bei meiner Methode Statt . finden 


fönnte, ich gewiß fo viel. Klugheit Haben würde, in 


Zeiten. einzulenfen, und feine folhe bedeutende Ka: 
pitalien aufs Spiel fegen wuͤrde: denn. während der 
ſechs Jahre, die mein Etabliſſement fehon eriflirt, 
ifk weit über eine halbe Million Thaler an Werth. 


darauf gebleicht · worden. Aber ſo iſt der eingebohrne 
Schleſier, und vielleicht iſt es partout comme chez :. 
nous!. Er kann nicht leiden, wenn ein Anderer kluͤe 


ger feyn will, als er, und nimmt es übel, da er 
doch in. — aͤußerſt wenig, und in der Nach⸗ 
Gg 2 
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ahmung nur dann etwas fhut, wenn er fo zu fagen 
mit der Mafe darauf geftoßen wirb: u 

Ein ſprechendes Beifpiel find unfre Staͤrk- und 
Trodenhäufer. Meinem Landsmann, dem hier wer: - 
fiorbenen Kaufmann Langmeyer gebührt bie 
Ehre der Erfindung. Wir fprachen oft über das 
Fehlerhafte der gewoͤhnlichen Prozedur beim - Stan 
fen der Leinwand, Er entfchloß fich endlich, eine 
folhe Anlage zu errichten. Sie wurde angeftauint, 
befrittelt und als unzweckmaͤßig ausgeſchrien. Dazu 
tom, daß kaum Jahr und Tag dieſe Einrichtung be 
ftanden, als ein dem Orfan ähnlicher Sturmwind 
folge darnieber warf. Welche Schadenfreude! Langs- 
meyet war aber ein Mann von feſtem Sinn, 
der nichts halb that. Er ließ ſich nicht irre machen, 
und baute ein anderes neues Haus auf dieſelbe 
Biel "Zu feinem Vorthell traf ein Mechanikus 
aus der Schweiz, unſer geſchickte Bimmermeifter 
Henny; hier ein. Dieſer baute weit ſolider, brachte 
Verbeſſerungen an, und nun wurde fortgeſtaͤrkt. Ich 
gab zu dieſem Behuf alle meine Leinwande dahin, 
und da auch von mehreren andern Kaufleuten Waare 
aufgenommen wurde, ſo war die Folge, daß nicht 
alle baid gefördert werden konnten, ſondern einer auf 
den andern warte mußte, Dies veranlafte dann 
das Entftehen meines eigenen Staͤrkehauſes als das 
zweite diefer Art. Kaum mar felbiges im Gange, 


als der Trieb zur Machahmung rege wurde, Es 


entſtanden in Landshut, Hirſchberg at. aͤhnliche An- 


lagen, und heute find. fie allgemein. Bo fhon im 
Gebirge feine Stärkhäufer und doch Leinmwandbfei- 
hen find, kann man als richtig annehmen, daß dort 
die Appretur noch in.ihrer Kindheit ſeye. Vielleicht 
geht es mit meiner verbefferten Bleichmethode eben 
fo} &o lange ich der Einzige bin, ber auf biefe Art 
progedist, iſt es aus angeführter Urfache nicht einge: 
troffen. Es duͤrfen ober nur Einer oder Zwei meis 
nem Beifpiele folgen, fo folgen gewiß. mehrere nach, 
und dann iſt die Sache gut. Freilich iſt diefe Uns 
ternehmung bloß fuͤr Kaufleute, welche im, Beſih 
einer eigenen Bleiche ſind, den Koſtenaufwand mas. 
hen, und die Wleiche: mit eigener Waare ſelbſt bele⸗ 
gen fönnen. Fuͤr den gewoͤhnlichen Bleichen, iſt ſol⸗ 
che nicht; theils ſind dieſe Leute viel zu ſtupide, kle⸗ 
ben gar zu ſehr an ihren alten Vorurtheilen, theils 
ind. fie auch in der Regel zu arm, um bie Koſten 
eines ſolchen Apparats beſtreiten zu koͤnnen. u 
Und nun noch über meine Bleichmethode; — 
— Sie zerfällt in vier Hauptoperasionen; Be nk 
- 3) in das Entſchlichten der Leinwand, | 
. „b) in. das Seuchen mit, Potiaſche: ber er 
vs auge, — 
) in das Bleichen mit. ‚Dieigmaffen oder (ehe ver— 
duͤnnter dephlogiſtiſirter Salffäure,, . 
- .„d). in dag, Auslichten. mit Sauerwaſſer. we „. 
Das Entfchlichten ‚den Leinwand gefchieht auf 
folgende Weiſe: Sobald die rohe Waare auf die 
Bleiche kommt, ‚wird fi ie. umgeleen; db fle, wird 
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in lockere Paͤckchen aufgehällt,; im die Eintweichebätte 
ſchichtweiſe eingelegt, und. mit lauwarmem Waſſer 
uͤbergoſſen, bis ſie ganz damit bedeckt iſt. Waͤhrend 
un. die Waare das warme Waſſer einſaugt, quillt 
ſie merklich auf, und erhebt ſich uͤber die Flaͤche des 
Waſſers, weshalb ſie, um dieſes zu verhindern, mit 
Brettern und Streben niedergedruͤckt werden muß, 
So bleibt fie 2 Tage ruhig fiehen, dann wird fie 
wenn es das Wetter erlaubt, nachdem die Fläffigfeie 
abgelaſſen worden, auf dem Plane getrocknet, oder 
wenn ſich dies nicht thun läßt, fo muß fie wenig 
ſtens umgelefen werden, damit fie theils abgefühlt, 
theils aufgelockert wird; man. fchichtet fie dann aber: 
mals: in die Bütten ein, und giebt wieder warmes 
Waſſer darauf, welches ebenfalls 2 Tage darauf fie: 
ben bleibt. Diefe Operation wird nach Befchaffen: 
beit der Waare, 2, höchftens Zmal wiederholt, Nun 
ift Die Waare von der Schlichte des Webers befreit, 
und die ihr noch mechanifch anflebenden Unreinigfeie 
ten werden. jegt vollends durch die Waſchmaſchine 
weggenommen. — Nachdem die Leinwand getrock⸗ 
net worden, wird ſie jetzt in die Beuchbuͤtten einges 
legt, und eine ſchwache Sodalauge darauf gegeben, 
mit welcher ſie 10 bis 12 Stunden gebeucht wird; 
nach Verlauf, dieſer Zeit wird die braune, uͤbelrie— 


chende, nunmehr unkraͤftige Lauge abgelaſſen, und die 


Leinwand getrocknet, dann wieder mit einer etwas 
ſtaͤrkeren Lauge eingebeucht u. ſ. w. J 
Dieſes Verfahren wird 8 Tage — — 
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Nun ft die Waare merklich weicher, und nun 

eilt man, fie abermals in.der Wafchmafchine zu rei- 
nigen, wodurch eine große Menge Unreinigkeiten ab: | 
geben. Wenn die Leinwand troden iſt, wird fie mit 
noch flärferer Lauge -und etwas Schmierſeife einge: 
beucht, und nachher getrodnet. Mit diefem wechſels⸗ 
weiſen Einbeuchen und Trodnen wird nun fo lange 
fortgefahren, bis die Leinwand lichtgelb geworden iſt, 
was durch oͤfteres Abbeuchen mit heißem Waffer, 
zwifchen den Beuchen fehr befehleuniget wird, Hat 
die Waare den oben genannten Grad der Bleiche 
erreicht, fo wird fie gewalft, geſchweift, getrodnet 
und ins Bleichwaſſer gelegt, in welchem fie 24 Stun⸗ 
den liegen bleibe, waͤhrend derfelben aber öfters mit 
dem am untern Zapfen der Gefäße abgezogenen 
Bleichroaffer uͤbergoſſen, damit ‘die Fluͤſſigkeit fe 
ters zirkulirt. Den folgehden Tag wird dieſe ab⸗ 
gelaſſen und die Waare gewaſchen, getrocknet, und 
wieder mit Lauge und Seife gebeucht Sund zwar fo 
lange, bis fie anfängt, in's Weiße überjugehen, da 
fie dann abermal ein Bleichwaſſer erhält, nachdem 
fie - vorher gewaſchen worden, was immer vor und 
nach jedem Bleichwaſſer geſchehen muß. Die wieder 
gereinigte und getrocknete Leinwand, die ſich nun 
merklich der vollfommenen Weiße genaͤhert bat, wird 
abermals, jedoch mit ſchwaͤcherer Lauge, gebeucht, 
um ihr vollends den legten Reſt des barzigen Stof⸗ 
fes zu entziehen. Die Arbeit wÄrde nun vollendet 

ſeyn, aber die. Waare hat immer noch einen gelblis 


} 
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hen: Cchimmer, der weder durch ſcharfe Laugen, 
noch Bleichwaſſer, und eben fo wenig durch Ausle— 
gen am Luft und. Sonne zu’ vertilgen :ift; Die Ur 
fache defielben -liegt im Waſſer, das faft immer mehr 
“ oder weniger Eifen-enthält, welches fich in das In⸗ 
nere des. Fadens feftfeßt, und jenen gelblichen Echein 
hervorbringt. Um diefen nun verfehwinden zu ma 
chen, ift die 4te Operation des Auslichtens noͤthig. 
Bexvor aber: diefelbe unternommen wird, muß die 
Leinwand: ebenfalls. gewaſchen und getrodnet werben, 
worauf fie dann etliche Tage in ein : Sauerwaſſer, 
aus ſehr cverduͤnnter Schwefelſaͤure, eingeweicht wird, 
Dieſes nimmt die Eiſentheile in ſich auf, der gelb⸗ 
liche Schein: ——n Heu: er volume: 
un ſchoͤnſte Weiß, > ’ 

‘Die: Waare muß: nun wider: — und 
dep: noch: durch eine ſchwache Sodalauge gezogen 
Wwerden, um ganz ſicher zu ſeyn, daß keine freie 
Saͤure darin ſtecken geblieben. Durch dieſe Vorſicht, 
die nicht aus der Acht gelaſſen werden darf, wird es 
ganz unmöglich, daß die Waare den mindeſten Scha— 
den leiden kann. Die Leinwand wird nun gewalkt, 


geſchweift, getrocknet, und zur Apprettur abgeliefert. 


Seitdem die Pottaſche ſo ſehr im Preiſe geſtie⸗ 
gen iſt, bediene ich mich ſtatt derſelben zu meinen 
Laugen der Schoͤnebeker Soda, und obgleich ich das 
angegebene Verhaͤltniß, naͤmlich 100 Pfund Soda 
zu 75 Pfund der beſten ruffifchen Pottaſche noch nicht 
finden kann, fo ift doch die Soda, fo ange die Port. 


ari 
aſche den: „hohen Dei befält, em immer — 
er = 
Ich werde nun — einen Veſua — mit 
Einführung bes von dem Geh, Med. Kath Hermb: 
ſtaͤdt in feiner Bleichkunſt angeführten Dampfkeffels 
zum Beuchen, Kommen Sie fünftiges Jahr wieder 
zu mir, fp-follen Gie von dem io ‚getreu: unters 
richtet werden, | 
Theoretiſch betrachtet, feßte man‘ ‚meiben, die 
Gabe konnte nicht fehlen, und muͤſſe bedeutende 
Vortheile gewähren: wie es aber mit. den gelehrten 
Herren geht; dieſe machen ihre Verſuche im Kleinen, 
mit etwa 2 — 3 Stuͤck Leinwand, und ſchließen dare— 
nach aufs Große. Wenn aber unſer einer mit 2 bis 
goo0- Stüd täglich arbeiten will, dann zeigen: fich 
erſt Schwierigkeiten, die ſich öfter fchwer;; manchmal 
gar nicht heben. laſſen. Entſpricht die Sache ber 
Erwartung,‘ dann verdient — — — 
— den — eis Ä 
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F 


* iſt wohl keinem Zweifel mehr unterworfen, 
der Menſch da am gluͤcklichſten lebt, wo Dis I 
die Folgen der menfehlichen Handlungen beftimmt, u 
richterliche Gewalt dem Gefeg Anfehn und Kraft gie 
Das einmal publizirte Geſetz hat die Vermuthu 
der Rechtlichkeit ſo lange fuͤr ſich, als es von der 
ſetzgebenden Gewalt nicht aufgehoben, oder deklara 
riſch geändert worden, und des Richters Ausſpruͤ— 
haben die Vermuthung der Geſetzmaͤßigkeit fuͤr ſi 
Aber wie lange? So lange, als nicht nachgewieſt 
daß er fich geirrt. Diefen Beweis dürfen wir b 
zur letzten Inſtanz übernehmen, mit ihr Hört ind 
Alles Verfahren auf, Sobald das richterliche. € 
kenntniß bie Rechtskraft befchritten, iſt die Vermi 
thung rad feine. ER, fo ftark, daß kei 








473 
Gegenbeweis dagegen ſtatt finder; praesumtis juris et 
de jure- Das ift allerdings die vernünftige Megel. 
Hierin liegt ein Hauptgrund, warum ben rechten 
den Parteien die Gründe der Revifionserfenntniffe 
in der Regel nicht Eommuniziret werden, und jedes 
Mitglied der Gefellfchaft bis Staats muß jene Re: 
gel fchäßen. 

- Aber der Geſetzgeber kann doch felbft nicht ſa⸗ 
gen, daß die Ausfprüche auch feines hoͤchſten Ge 
richtshofes durchaus und jederzeit untruͤglich waͤren; 
und wenn eine Partei den Beweis davon uͤbernimmt, 
daß der hoͤchſte Gerichtshof in einem vorliegenden 
Falle fich geirret hat, daß er etwas Ungeſetzmaͤßiges 
ausſprach, ſo muß er als Monarch die Rekurrenz 
zu ſich, erlauben; denn alle Regierten, wozu auch 
alle Richter ohne Ausnahme gehoͤren, muͤſſen ihn, 
den Regierer, fuͤr den Kluͤgſten und Weiſeſten hal—⸗ 
ten. Es iſt dies die Bedingung ſeiner Exiſtenz, die 
er, ohne ſich ſelbſt herab zu ſetzen, nicht von der 
Hand. weiſen kann, und ſelbſt der hoͤchſte Gerichts⸗ 
hof muß ſie reſpektiren, weil er mit ihr Kim € eigne 
Exiſtenz verloͤre. 

Dies muß wieder ein — ſeyn, warum 
— die Mittheilung der Reviſi onsgrönde 
nachgelaffen. ift, 

In gleicher Progreſſion würden wir über die 
Monarchen hinausgehen, wenn es möglich wäre, 
mit: dem unfichtbaren Weſen Schriftwechfel zu füh- 
ren. Unfre Vernunft ſtrebt nach -ihrer Natur wei⸗ 
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ter, und bie Rekurrenz zu dem fichtbaren Höchften — 
und das iſt der Monarch gegen feinen oberften Ge 
richtshof — kann ihr nicht verargt werden. So folgt’ 
in abstracto die Nichtigkeit der Behauptung, daß bie 
Provokation einer beim- hächften — letzten — Ge 
richtshof unterliegenden Partei-an den Monarchen 
an: fich nicht widerrechtlich ift; woraus ſich wieder mit 
größter Sicherheit ſchließen läßt, dag, wenn. der Mo: 
narch fi von ‚dem Irrthum des hoͤchſten Gerichts 
hofs ‚überzeugt bat, er, denfelben durch Abänderung 
ober ‚Aufhebung feines- Ausfpepipen wieder: gut zu 
machen verbunden. ift.. 
| Ein Beifpiel in comereto ⸗ einerie, sb es ſchon 

MEERE: ober ai — — uns — jr 
| aufklären; > * J 

Alſo mat angenommen, es s be ds Srinp 

fireitort burch ein Reviſi ionserfenntniß mittelft gras 
der Linie in "zwei gleiche Theile getheilt. Gem: 
proniusg, der Kläger, behauptete nun, es fey noch 
‚nicht ausgemacht, worüber er fih mit Cajus, dem 
Derklagten, geftritten; und ſuchte Deklaration nach. 
Der böchfte Gerichtshof deflarirte, und feßte in der 
Deklaration, wie Cajus glaubte, einen ganz andern 
Streitort feſt. Ca jus will beweifen, und bemiefe, 
daß der Streitort nicht dunkel fey, daß fie fich über 
‘A. B. €. D. bis E., nicht, wie die Deklaration ans 
‚nehme, über a. b. c. d. big e. geftritten; — fol und 
muß nun der. Monarch nicht befiimmen, ob A, B. 
©, D. bis E. oder a,b. e. d. biß e. zu theilen? 
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Wird dieſe grage verneinend beantwortet, ſo be⸗ 
haft Cajus, der Recht hatte, Unrecht. Das fann 
der Monarh darum nicht wollen, weil fein erfter 
Gerichtshof es ausgefprochen, und diefer felbft es 
nicht wünfchen, da er durch Abänderung oder Auf: 
hebung feines Ausfpruches in feiner Wuͤrde nicht 
verliert, fündern, wenn er das Recht des Monarchen 
anerkennt und lieb hat, gewinnt, weil es ewig wahr 
bleibt: errare humanum est, sed in errore perseverare, 
dabolicum, Freilich ift auch ber Monarch ein Menſch, 
aber doch / fuͤr alle feine unterthanen ber Hoͤchſte, an 
den wir glauben muͤſſen, fo lange wir zu keinem hoͤ— 
Über. ihn unfere Züflücht nehmen fonnen. 
- Sanftionirt der Monarch durd) feinen Ausſpruich 
den des erſten — hat — das — 
gewiß fer. fi a 
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Ueber den Handel des rußifchen Handlungskor 
mifſſaͤr Peretz in Breslau. 


. Gingefandt aus Grünberg. 


Dior Vefaſſu der * aͤberdie Juben Jeſu 
und Moſes, ſagt in der Vorrede: „Alle Staat 
Eraft ift in der Induſtrie der Staatsbuͤrger entha 
ten; was dieſer Abbruch thut, ſchwaͤcht jene, wir 
alſo auch dem Staatskorper entgegen.“ Was mi 
bin die Induſtrie - befördert, - ihren Produkten Abſa 
verſchafft, das befördert auch bie in infe 
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fern nun :ein Jude diefes thut, er mag getauft ſeyn 
oder nicht, hört er auf, im Sinn des Verfaſſers ein 
Jude zu ſeyn. Man koͤnnte daher in diefem Sinne 
des Derfaffers jenes Buchs behaupten, der Hand: 
lungskommiſſaͤr Peretz in Breslau: fey Fein ‘Jude, 
und es würden fi 9 außer ihm noch wohl mehrere 
finden. 

Dieſer Peretz war rußiſcher Maͤtler, ſo wie 
ſein Vater, da beide die rußifche Sprache verſtanden, 
trieben aber dabei auch einen Kommiſſionshandel 
mit Tüchern nach Rußland. Des that er mit großer 
Cirumſpektion, und wußte das den Ruſſen natürliche 
Mistrauen in Zutrauen zu verwandeln... x. 

Die Kaufmannſchaft in Breslau klagte am 30. 
September‘ 1805 auf.den Grund des A. & R. und 
der Mäflerordnung darüber: daß Herr Pereg die 
an ihn aus Rußland Fommenden Werhfel, flatt 
an die Kaufleute zu geriren, verkaufe, welches Recht 
ihm aber als Mäfter nicht zuftehe, ‚Herr Peres 
verantwortete fih Dagegen, und leugnete, daß er je 
den Tuchkoufleuten Gelder vorenthalye; welche er für 


fie, baar oder in Wechſeln, aus Rußland erhalten 
babe, und bezog ſich auf bie Auflage biefer Topfauf | 


leute felbft. 

Hätte Herr Peres nun. wirklich mit den Gel⸗ 
dern, die den Kaufleuten gehörten, Wucher getrie: 
ben, fo wäre dadurch freilich etwas bezeichnet, was 
wir tagtäglich an ber jüdifchen Nation tadeln. Es 
konſtirte aber hier das Gegentheil, Sowohl die Tuch⸗ 
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negozianten in Grünberg als in andern Jabrikations⸗ 


ſtaͤdten verwendeten ſich fuͤr Herrn Peretz bei dem 

ſchleſiſchen Finanzminiſter: denſelben in feinem, bis: 

ber zu ihrem Vortheil getriebenen Kommiffionshans 

del zu fehüßen, und erhielten darauf zur Reſulution: 

Ä Daß dem Herren Pereg, in Betracht feine: 

zum Beſten der fehlefifchen Tuchmanufaktur und 

des Handelsverkehrs mit Rußland, und um ihn 

gegen alle Anſpruͤche der breslauiſchen Banquiers 

zu ſchuͤtzen, das Praͤdikat eines rußiſchen Hand: 
lungsfommiffärs beigelegt worden fey. 

Es kommt nun nur bloß nöch darauf an, zu 

zeigen, wie Diefer KHandelsverfehr befchaffen fey, um 

zu beweifen, daß Herr Peres nicht ein gewoͤhnli⸗ 


cher Jude, fondern ein nuͤtzlicher Staatsbuͤrger iſt. 


Aus ſichern Quellen geht es hervor, baß Herr 
Peretz, wie uns hier beſonders bekannt iſt, von 
1800 — 1805 bloß an Tuͤchern 232000 Stck. nach Ruf 
land verfendete, ohne die Leinwand, Raſche und Ei: 
ſenwaareu zu rechnen, 

Bedenkt man, daß aller Kandel über Ser aus 


Schlefien nach dem mittelländifchen Meere, Spanien 


und Amerifa, Über Hamburg, mit Leinwand. ſtockt, 


daß ins Reich und auf den Meſſen die Tücher wenig 


Abfag finden, fo kann man nicht umhin, Herrn 
Peretz für einen nüßlichen Staatsbürger zu ertih 
ven, ſey er . oder ‚nicht, j 
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Breslin- den 10. — 1808: ©; 


— 22. — hat die ——— Kriege: | 
‚ und Domainenfammer befannt machen laſſen ⸗ 
Obgleich durch die Verordnung d. d. Potsdam 
den 8, Merz 1800 $,3: allen Juden in Schle⸗ 
fien verboten worden, bei dem Kauf oder Ders 
fauf von. Gütern ſich als Maͤkler gebrauchen zu 
laſſen, fo gefihieht ſolches dennoch, beſonders bei 
Ruſtikalſtellen, und werden unerfahrne ‚Kontra: 
henten nicht ſelten durch Wucher bevortheilt. 
‚Da nun aber dieſer Unfug verbothen 'ift, fo wird 
ebige Verordnung dahin deklaritt, daß folche 
nicht nur bei- dem Verkauf adlicher, ſondern auch 
- > bauerlicher Güter flatt finden fol, 
; öl Schleſien find die Juden ſchon tängf 
über die Grenze, welche man ihrer Vermehrung in 
gewiſſen Staͤdten vorzeichnete, hinweggeſchritten; ſo 
ſollten ſie unter andern im Glogauiſchen Kammer⸗ 
departement in Glogau wohnen, in den übrigen Pro: 
Binzialftädten nur ein Abſteigequartier haben, und ſich 
hier bloß 8 Tage aufhalten duͤrfen, es wohnen aber 
foͤrmlich in: letztern mehrere Juden Jahr und Tag. 
Dies: iſt auch nicht anders möglich, oder man muͤßte 
in Glogau bie jährlich zu viel gebornen Judenkinder 
indie Oder werfen. Die Judenfeinde unter den Schrift⸗ 
—— haben auf, vielleicht viele Jahre, die bürger: 
liche Verbefferung der Juden, nah Hrn, v. Dobms 
Pr. Staats⸗Ani. Bm hun Hh 
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Plan Aufgehalten, "und jetzt will man mit Gew 
den Zeitpunkt weiter ruͤcken, wo der Jude anfang 
moͤgte, ein eintraͤglicher Staatsbürger zu werde 
Mapregeln gegen, den Wucher der Juden zu 

wie durch obige Verfuͤgung geſchehen iſt, dies if 
tieht zu tadelnz da aber doch wiele Chriſten in Se 
fien: Juden ‚geworden: find; und fich durch Bet 
und Uebervortheilung der Kontrahenten bei den K 
fen liegender Gruͤnde auszeichneten, und dem · Ui 





ſten Schacherjuden den Rang abliefen, deren ich t 


| In Poſen werden Komoͤdien zum Beſten der A 


eine lange Namenreihe auffuͤhren koͤnnte, ſo fe 


ein Geſetz erfcheinen, -wornach es den Chriſten 


leldet wuͤrde, Juden; den Juden aber ’erteich 
wuͤrde, Chriſten zu werden. Auf einem ar fi 
Sg Bucherer, ſollte die Schande der Infamie zul 





ein Jude, der die Induſtrie durch Exportenh 





und Fabriken befoͤrderte, ſollte mit Titeln und 


uͤber haͤuft werden.“ | 
Dies mein gutgemeinter Berta 


3 


ofen, den 10. Merk 





gefpielt; der Wohlhabende bezahlt das Vergn 
um den Hungrigen zu fpeifen, Das Stadt: Ar 
direktorium fordert das Publikum auf, ſich dies 
gnuͤgen nicht entgehen zu laſſen, damit die H 







, 
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faffe, der es an Subſi — Baſis fehle, gefuͤllt werde. 
Um die Gemuͤther der Zuſchauer zu ruͤhren, wurde 
Weltton und Herzensguͤte gegeben. 

„Dies Stuͤck paßt ganz zu der Aufforderung; 
durch eine Komoͤdie, zum Beſten der Armen gegeben, 
werden Weltton und —— in Harmonie ge⸗ 


fegt; * 





4 
Stettin, den 14. Merz. 


Es wird hier eine Schrift angekündigt: 

Kurze Anweifung für alle Nichtftubirende aus 
‚gebildeten Ständen, um fie mit leichter 
Mühe auf den Weg des vernüftigen Denfens 
zu bringen, 

welche auf Pränumeration gegen ı. Rthlr. pro Sch 
gedrucdt werden fol, Die einfommenden Gelder find 
deductis deducendis zu einem Fond beftimmt, um ähr- 
lid am 10. Merz ein arımes Dienfimädchen von gu: 
tm Ruf auszuftatten, zum Andenken der, von. den 
preußifchen Unterthanen innigft verehrten regierenden 
Königin, welche die Pommern an ihrem 31, Geburts: 
tage in Stettin mit ihrer Gegenwart beglädite. ü 
„Sollte der Fond fo anfehnlich werden? Doch 
die Pommern fanden immer unter den Preußen auf 
der Höhe des Patriotismus! Sehr oft gaben fie in dem 


Kriege um Preußens Selbſtſtaͤndigkeit, durch ihre 
Ahr 
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Tapferkeit den Ausſchlag; man — kein Beiſpiel d 

ein pommerſches Regiment je gewichen wäre! In Bor 
mern epiftirt das Dragonerregiment, welches 30 Jah 
um es auszuzeichnen, einen und denfelben Ram: 
führte, den es nur jeßt mit einem paſſenden 3 
tanfchte. Nur in Pommern erhebt ſich Friedt! | 
‚Dentmahl, was felbft der Reſidenz noch fehlt. 
Enthuſiasmus feierten auch jetzt die braven P 
mern die Anweſenheit des geliebten Koͤniglichen € 
paars; gewiß werden fie, der Sache angemeſſen, 
dieſes für fie merkwürdigen Tages erinnern. | ir 













| 5 | : 
Da Fuͤrſtbiſchoff Hat, unter Genehmigung dei 
desregierung, in Münfter unterm 20, Januar: eine 
penſatorium erlaffen, nach welchem in den. o 
Didceſen, den Katholiken, unter verfchiedenen ) 
tionen, während ber Faſten, FZleiſchſpeiſen zu | 
erlaubt worden. 1 
— „Sehr vernuͤnftig!!““ 7 


Pr — | 

: Paderborn, den 15, Februar. 
Durch ghe K. O. vom 7. Januar iſt feſtgeſetzt 
kuͤnftig wegen Verabſchiedung derjenigen Suba 
bei Landes⸗ Suffigfollegien und 
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- tichten, welche ihren Dienſt vernachläffigen, fich auf 
erhaltene Weifung nicht. beffern, keine förmliche Un: 
terfuchung eröffnet, fondern bloß ihre Verantwortung 
ad protocollum genoinmen, und dieſes mittelft gut: 
achtlichen Berichts an dem Chef der Juſtiz eingefendet 
werden foll, welcher dem Befinden nach verfügen | 
wird, 





| | 7. J 
Der Magiſtrat in Erfurt warnt unterm 25. Febr. 
das. reiſende Publikum, ‚bei, Unfahrbarfeit der tra: 
fen, nicht. über die Felder auf ltͤdtiſchem Gehiet zu 
fahren. 

„Sonderbar!“ 

In Schleſien iſt, vermoͤge der —— — 
jeden Reiſenden erlaubt, in ſolchen Faͤllen ſelbſt uͤber 
die Saat zu fahren. | 

„Zwei widerfprechende. Geſetze in einem Lande!“ 

„Was ift recht? Wer bie. Straße beffern muß, 
und es nicht: thut, - muß den Schaden fragen; an 
diefen, nicht an.den Keifenden, hätte der Befchädigte 
ſich zu halten.“ | 





8. 
Minfter/ den 26. Januar Iso. 
& iſt das Edikt wegen der. den Hunden. anzulegent 
ben Knüppel republizirt. 
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ad Hilft —8* | 

Der fremde Branntwein iſt — erlaubt, 
da in der Provinz das Branntweinbrennen aus ein⸗ 
laͤndiſchem Korn verboten worden iſt. 





oo 9. 

Unterm 12. Januar ift im Münfterfchen verordnet: 
Daß nach der Verordnung vom 22. Januar 
1769, in den gemeinfamen Jagddiftriften, ein 

| jeder Kapitulär nicht mehr als zwei, jeder Ka: 
valier nicht mehr als einen Stücfgägen halten 
darf. 
„Woher mag die Geiſtlichkeit doppelte Acedee 
| auf. das Wildpret En haben? | 





| | | 10. | 
In Stettin hat der Magiſtrat unterm 7. Gebr. be: 
kannt machen laffen: | - 
Daß bie gewöhnlichen Armenfonds nicht mehr 
zur Unterhaltung der Armuth hinreichen, es folle 
“daher eine Erhöhung des Armengeldes mit den 
Servis eingezogen werden. | 


uw. # 


In Poſen iff bereits unterm 26. Gebr. c ein De: 
claratorium des Edikts vom 26. Dec. a. p. wegen 
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Aufhebung der Binnenzdte und. Erbßung der Salz: 

preife erfchienen. In jenem bieß es: das kaiſerliche 

Szybiker Salz ſolle den alten Preis per Tonne mit 

9 Rthlr. behalten. In dieſem iſt verordnet, die 

Tonne ſolle 9 Rthlr. 16 Gr. gelten; indem in je— 

nem Edikt kein richtiges Verhaͤltniß in den Preiſen | 
des englifchen und oͤſtreichiſchen Salzes beobachtet 
ſeh. | 





12. | 


Herr Karl Steegemann. eröffnet in Pofen eine Lehr: 
anflalt, worin adliche Kinder, und die andrer anges 
fehener Häufer (marum .nicht aller derer, die den 
Unterricht bezahlen fönnen?) wenn folche das dortige 
Gymnaſium befuchen, nicht bloß in den Wiſſenſchaf— 
ten, fondern auch im Tanzen. und in. der Muſik una 
terrichtet werden ſollen. 
„An ſolchen Anſtalten thut es in Siüpreußen 
wohl Noth: mas aber das Tanzen betrift, "fo fehlt 
es wohl dort nicht an Gelegenheit, folches zu lernen.“ 





Für das Eichsfeld iſt ein, elgnes Collegium, Medicum 
et Sanitatis «etablirt worden, nach Art der in den 
— alten ai — laͤngſt eta⸗ 
blirten. De, at | 
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| Es emai⸗ erste in den — Provinzen 
gar keine Medizinal-Polizei; die Quackſalber, Arm: 
doktoren, Ungariſche und Thuͤringiſche Olitaͤtenkraͤ⸗ 
mer fanden in dieſen Laͤndern ihren Unterhalt, durch 
Vorurtheile und mn: die fi ie forgfältig pfleg: 
ten: und nuͤhrten. 
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Den Katholiken auf dem Eichsfelde ift das Wall 
fahrten ins Ausland nach Wallthüren am Speſſart, 
und nach den 14 Heiligen in Franken unterfagt. Sehr 
ſchwer werden die bigotten Eichsfelder diefen Drang 


Pr nach Ablaß unterdrüden, da fie, befonders in Fran: 
ken, 14 Heilige an.einem Ort zufammen fanden; - 


dies muß ein angenehmes Plaͤtzchen feyn, wo diefe 
ſich niedergelaffen haben! 


* 





—— 

Endlich wird aus Warſchau unterm: 21. Febr. eine 
der fuͤr den Staat wohlthaͤtigſten Polizei-Anſtalten, 
die Eröffnung einer Feuer-Sozietaͤt, angekuͤndigt, und 
zwar foll ſolche am ıflen Juni des I, %. ſtatt fin: 
den. Dabei wird zugleich befannt gemacht: 
* ° Baß, vermoͤge Hofrefkript vom 5. Auguſt 1805, 
—— nach dem Beiſpiel der alten Provinzen, die laͤnd⸗ 

lichen Unterthanen in Suͤdpreußen, auch wenn 
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fie- ihre Güter nicht eigenthämtich beſitzen, ge: 
halten feyn follen, von ihren bei der Feuerſozie⸗ 
tät kataſtrirten Gebaͤuden, die Beitraͤge aus. eig⸗ 
nen Mitteln zu tragen; die Dominia jedoch von 
Unterthanen die Beitraͤge einkaſſiren, und nach 
$ 23. des Reglements für die richtige: Einzah— 
lung derfelben haften muͤſſen, mobei es aber 
nach $ 17. den Guthsbefigern frei ſteht, die 
Unterthanenhöfe — zu laſſen oder nicht. 





| 16. 
Durg Robinetsortre vom 20. Februar iſt die Ho⸗ 
pfenausfuhr in den Provinzen Kurmark, Neumark, 


Pommern und Magdeburg neuerdings verboten, aus 
der Altmark ins ——— erlaubt worden. 





Ta IT 
Einige Derichtigungen zu der von Haſ— 
fel, in feinem Ratiftifchen Umriß der fämt: 
lihen .europäifhen Staaten, Braun: _ 
ſchweigeasos mitgetheilten "Specialftati: 
fit der: Preußifhen Monatihie, | 
, Seite 8. Die Bevölkerung war, nach der Zählung 
vom Jahre 1804, mit Einſchluß des Militärs 

in den Garniſonen 16,033,900 Menſchen. 
© 11. Der Viehſtand von Schleſien iſt na den 


P vr 
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im Staatsanzeiger Märzheft ©. 372 mitgetheil: 


ten Mochrichten vom Jahre 1805 zu berichtigen, 


S. ı2. Der Wollgewinn Schleſiens betrug im 


Jahre 1804 205,120, und im Jahre 1805, 201,429 
&tein. Haſſel giebt ihn nur zu 160 bis 
. 1,80,000 Stein an, 


S. 15. Schleſien gewann im Jahre 1804 17,474 
Ceantner,. Tabak, im Jahre 1805. 15,715 Centner. 


| Haffel giebt nur 7000 Gentner an. 
©, ı7. Schlefien hatte im Jahre 1805 5,448,796 
Stuͤck Obſtbaͤume. Haffel giebt ihre Anzahl 
im Jahre 1797 zu 3,210,000 Stuͤck an, welches 
feit 8 Jahren eine Vermehrung von 2,238,796 
Stuͤck betruͤge. 


S. 18. Schleſien fabrizirte im Jahre 1805 auf 


34910 Stuͤhlen, für 10,676,006 Rthlr. Lein— 
wand; hiernach iſt die Angabe bei Haſſel, 
welche vom Jahr 1801 iſt, zu berichtigen. 


| Dafelbft. Der Werth der in Schleſien fabrizirten 


Wollwaaren war im Sehr 1805 4922083 
Rthlr. 


| ©. 21e Schleſien labtijirte im Jahre 1805, für 


! 


1,483,858 Rthlr. Eifen, 


:& 24. Schleſiens - Einfuhr war | im Jahre 1805, 


10,912,834 Rthlr., und die Ausfuhr 11,916,296 
Rthlr. 


© 25: Die reine Einnahme von * Acciſe⸗ und 


Zoll⸗Gefaͤllen, nach Abzug aller Adminiſtrations⸗ 
koſten, war im. jahre 1798 934108 Rthlr. 


20 Gr. 11 Pf. 
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26. Staatsfhulden Friedrih Wil: 
beim II. hinterließ nur 22 Millionen Rthlr. 
Schulden, welche der verſtorbene Staatsminiſter 
von Struenſee durch feine Finanz-Opera— 
tionen mit 16 Millionen Rthlr. bezahlte und 
welche ſaͤmmtlich getilgt ſind. 
Gegenwaͤrtig ſind folgende Anleihen eroͤffnet: 
1) Zu Danzig . . 3 Mill. Rthlr. 
2) Zu Kaſſel a 10 = Gulden. 
3) Bei der fränfifchen Bant 2 = — 
4) 5n Minftr . 2 2: —_ 
welche aber noch nicht Fompflett find, und zu: - 
fammen ungefähr ı2 Millionen Rthlr. betragen 
- würden. | | 
©,27. Militärverfaffung. Bei den Koften 
der Infanterie- und Kavallerie = Regimenter, 
wovon die Angaben aus Krugs Statiftif ent: 
lehnt find, hat man die Abzüge, welche die. Ge: 
neral= KRriegskaffe zum Invalidenfonds ıc. macht, 
die aber mit auf dem Mititäretat ſtehen, und 
eine wirflihe Ausgabe find, nicht mitgerechnet. 
Sie betragen bei einem Infanterie-Regiment 
über 12000 Rthlr., und es ſind alſo die Koſten, 
welche die Erhaltung eines Infanterie⸗ Regiments 
erfordert, um 5 zu geringe angegeben, 
©, 27, Die Artillerie beſteht gegenwärtig aus 4 
Kegimentern Fußartillerie zu 10 Kompagnien, 
‚und: aus einen Kegiment veitenber — zu 
10 Kompagnien. | Ä 
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en TB ne 
Tuchhandel zu Breslau im Fahr 1805... 

Im Jaͤhr 1805 find verkauft worden: 

i) Ichleſiſche Tuche 

sort 14607Stck f. 535379288 Rthlr. BE —— | 








40- 400- — TE — P 0 
52—..336— — 85 m. J— 
30— 15322 — IE N — 
. 8.857 — u650H u ET & 
u ae ru 235764 = 
zufammen nn — Bere 
2) Suͤd⸗ und Weſtpreußiſche 
Tuche, | 
soer 263* Stckf. 961682 Rthlr. et J 
30— 100 — — 1708 — Fe | 
ö 28-6098 — — 713988 — 
zuſammen J HC 169,275. R et 


- Summe 37:38 St4 f- 940,605, Khfn 
a 1804 find verkauft worden, ſchleſiſche 
= Sud 27785 Stil; on und Beftpreußifäi 
12845 Stuͤck. Tan 
+ &chlefien hat alſo gegen 1804 — 674 Stuͤc 
mehr; Suͤd⸗ und true dagegen. 4016 Stud 
weniger ‚verkauft. | 
| ‚Der geringe Abfaß der Süd: und Weftpreufi 
ſſchen Tuche nach Breslau hat in dem Drang der zeit? 
laͤufte, dem erfehwerten Transport derfeiben, in dem 
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— Mistrauen und Geldmangel, und daher 

entſtandenen zurückgenommenen Beſtellungen, ſeinen 
Grund. 

Die einzelnen Vertaufbbreiſe ſaͤmmtlicher Tuche 
im Jahr 1805 ſind im Durchſchnitt ohne Ne 
nig gewefen 

ı &t. Soer 36 Rthlr. 23 Er. FE 


go 19 — 16 — 10 
ze 271 — 21 — 7 
" 30er‘: 320 — 28 —11 


28er . 12,7 — 7 — 
2er 17 — m 4 
' Da Übrigens die Breslauer Kaufleute noch viele 
Tuche und manchmal ganze Ladungen unmittelbar 
faufen, ohne fich der Maͤkler zu bedienen, nud dieſe 
Tuche in dem Maͤkler-Regiſter nicht mit. aufgezeich⸗ 
net find, alfo auch in der anliegenden Nachweiſung 
fehlen, fo kann ber ganze Tucheinkauf in Breslau 
für das verfloffene Jahr ohnbedenflih auf eine Dil: 
lion. Reichsthaler, angenommen werden. er 
Leinen = Waaren find im Su aeoh! außer: 
Landes gefandt worden | 
Mr u 184060 Rt 
An Wollen: Waaren betrug: | 
die Ausfuhr 200916 Rthlr. 


IQ. DE 
' Schon im Jahr 1787 würbe in Halle eine Admi— 
niftrations :Rommiffion- der Gelder, welche den dort 
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Studierenden gefandt. werden, um ſie gehoͤrig Ber: 
walten zu laffen, etablire, und die Eltern ermabnt, 
ſich diefer Anftale zu bedienen, Damals waren- wohl 
nicht 10 Studenten dieſer Vormundſchaft unterwor: 
fen; unterm 29. Oktober a, p- iſt von neuem ſolche 
Zahlungsfommiffion etablirt, die BR eben fo frucht: 
os feyn. wird. 





20. 

Ba dem Mangel an ganbtabadeblättern i ‚den 
‚Provinzen jenfeits der Oder, iſt der ungariſche Ta: 
back durch eine Ermäßigung der Einfuhrgefälle von 
2 Gr. bis. auf ı Gr. 4 Pf. pro Pfund einzufüßeen 
— worden. 





J a 
Danzig, den 21. Februar | 
Um Een zu koͤnnen, ob die Getreide: : Ausfuhr 
- wieder frei gegeben werden koͤnne, ſoll, auf Anord⸗ 
nung des Hochpreißlichen General : Direftoriums, 
eine gang genaue außerordentliche Aufnahme der = 
——— Mn werden 


9 
* 


x 


2 





Loͤchſter Getraidepreis in den ——— des Preußiſchen Staats, von der Mitte des 
Februar bis zum Maͤrz, nach Berliner Maaß. 
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Namen der Staͤdte. Waitzen. | Roggen, 
Ktht.| Gr. IRtHt. - Gr. 











18Rthl. Gr. IRthl. Gr. 


Breslau » 2» 2 2. Am | 8] at al 31] 8 21—1 den ı14ten Februar, 
— — — — — — 41 31 41—41 a| 31 21—1 den ꝛögten Februar. 
Fhggg 31161 21201 21—1 11161 den ı5ten Februar. 
— — — — — — 31 8 24121 1ıj 164 11691 den 22ten Februar. 
le er er: 3181 31—]1 21 21 14221 den zıfen Februar. 
Heiligenftadt —— 2116] 24121 ı] 8] 1] 2 

Erfurt 2 0 a2 2 0.» 3ljlıof 31181 2] 4] 1] 10 

Magdeburg . x 2.2 0% 31-845 271184 21 83 11719 

Paderboun » 2 0 22.“ 3lı2] 2| 8] ı]Jı4] 1116|] den ı5ten Februar. 
Stettinn Er 41—-2131184 31101 141161 den ıgten Februar. 
Warſchau—...41331 51 21224 21 81 11 012 J den z6ten Februar. 
Dantig:: 2 a0 2. 31 44 2116] 21] 41 11121 den ııten $ebruar. 
Elbing- 2.0 # 0 2 0 2. 3lı2] 3] 5] 2] —4J 11,165 den zıten $ebruar. 
Morkbati., . 2. 0... 31 64 21121 21—] 1]16] den ıten März. 
Berlin et 8 Hr 8 18 9 3 — 3 16 2 6 1 8 ji 


2 
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Kegiment, Bataillon und Korps 
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te Oſtpreußiſche Fuͤſelier-Brigade . . 


3 · 
34 


"35 
36. Ä 


37 . 


38. 


40. 


Dragoner: Kegimegg von Au 3 di 


u 
PP 


Oberſchleſiſche Füfelier Brigade ur J 
iederſchleſi iſche guͤſelier⸗ Brigade X. 
iſte Warſchauer Fuſelier⸗ BERN: .. 

Feſtungs⸗ Artillerie ut. — 
Kuͤraſſi ier— Regiment. von older wi 


Leib⸗ Kuͤraſſier⸗ Regiment 44 


— TPNHPIEN — na 


Regiment Sarde du Corps er a5 


Dragoner: Regiment der Königin . „nm 
Dragoner: Regiment König v. Baiern. ke. 


Drogoner: Regiment von A Pant . 5 


Huſaren⸗ Regiment von Köhler . + 








mt 4 
Premier: —F Sekond⸗ Faͤhnrich 
Lieutenants. 4Lieutenants. oder 

| Kornet. 





— Eee. ran 


| 


Zek. Lt. v. Kae Hr. v. Schrötter, 
lieb. 


—Zek. Lt. v Duſter⸗ Fa Schneider, 
lho. 







3. L. v Heinemann 
ef, gt v. Kleiſt. — 








Kornet 8: Foͤrſter. Hr. v. PR, J 


Hr v. Kleiſt. 
er. Häfeler, * 


Hr. v. Byern. N 


Zieh, 80 Meyer. Kornet v. Angern. 
| — v. Hymmen. 
Koͤrnet v. Monte: 


ton. 


Sek. %: v. Brey— 
mann I, 


| Kornet v. Binter 
"feld, 


(Br: © Platen. 


Echte, v. Dargitz. Fr. vr Kleiſt. 


—.y, Bolſchwing. 
Kornet; v. Radecke. 
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=. Meder bie neuerlich projektirte 
Arrondirung des preußiſchen Staats 
im Weſten von Deutſchland, 


in Beziehung auf Hannover, Braunſchweig, Medlen⸗ 
cd Samburg, Bremen, Luͤbeck, u. | 


Ü {X 2 = f 1 5 z 


‚ 
- £ 
** 


Dr Zweck des Staats: Anzeigers geht zwar nicht 
auf Bekanntmachung politifcher Neuigkeiten... wohl 
aber, darauf, die. Folgen zu erklären, welche Dies oder 
jenes Drojeft der Mächtigen, die jeßt an Deusfch: 
lands: Staatsruder ſitzen, für den Preufifien — 
haben koͤnnte. | ea | 

Man bat ſchon ſeit dem —— — 
viel von neuen Laͤndervertauſchungen geſprochen, ge⸗ 
ſchrieben und en befannt gemagt RN ge⸗ 
hoͤrt denn auch: 

daß Preußen die Fuͤrſtenchuͤmer Ansbach; Neue 

burg, Eleve und Paderborn, erfteres an Baiern, 

Pr. Staats :Uni. J. B 5. H. 2806, | Kt 


r 


—1 
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tetzteres an — — an et 
beftimmende Prinzen abtreten; dagegen | 
Hannover und Osnabruͤck, und die Grafſheſ 
Lippe = Detmold; Buͤckeburg und Schaum ! 
wieder erhalten, dem Fürften zu Lippe: Dem 
und dem Grafen zu Büdeburg ihre Deo 
belaſſen wuͤrde. * 







Es mag dies nun ein Traum, ober de 
zu realifirende Idee feyn, fo ift es doch der, Mi 
ae die Vortheile dieſer Abrundung des dr 
ſchen Staatskdrpers zu unterſuchen. 


- Dr 63 Ä Mei Menſchen. ehr, 5 
Cleve enthaͤlt 46, ' . 52000, : 16000 
Ansbach⸗63, 244323,800000 
Neuburg ⸗217, 47600, 40000 
Paderborn = 50; _ 198500; 600000 
a 150, 442423 049000“ 
Hanndodver und Banane 
Osnabruͤck #570, . 948000, 38383854 
Schaumburg ' «16, .- 29000, 120606 
Detmold ie 24: 70000, 7200 20. 
Büdeburg = 10, 25000, 
er — 
Preußen würde J 
demnach | — 
verlieren 150, 422423, 2490000: 
gewinnen "620, '.:1072000, 4178335 
Plus 7.490 549577, 2728335 
' — | Ze‘ 















N J 515 
Für den Preußiſchen Staat duͤrfte aber dieſe 
anſehnliche Vergrößerung. nicht der einzige Vortheil 
ſeyn, der aus dieſer Acquiſition entſtaͤnde; und ohne 
die Abtretung der Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſchen 
und Mecklenburgiſchen Länder, beſonders aber’der J 
Hanſeeſtaͤdte Hamburg, Luͤbeck und Bremen, würde 
derſelbe im: Weſten von Europa immer nicht die Ab: 
rundung. erhalten, welche ihm, befonderg in Hinficht 
feiner Militär = und Steuerverfaffung - fo Mmoͤthlg iſt. 
‚Gegen biefe Provinzen Funte den Herzogen - won 
Medlenburg und Draunfchiweig; Beyreuth, und in 
Weſtphalen die gebuͤhrende Entfhädigung. gegeben 
werben, wie folches die Braunfchweiger zu erwarten 
fheinen, da fie eine Bittſchrift an ‚den Herzog rüber: 
reicht ‚Haben, fie nicht zu verlaſſen. Gebr reife waͤre 
es alsdann, ſaͤmmtliche weſtphaͤliſche kleine Fuͤrſten 
chuͤmer, Grafſchaften und Herrfgaften unter die grb— 
Bern Mächte zu vertheilen, und den: Befigern. die 
| Domainen zu laffen, wodurch:fie felbft und: ihre Un: 
terthanen begünftige würden,” ‚denn jetzt muͤſſen diefe 
kleinen Landesherren aus ihren Domainenrevenüen 
noch manche Ausgabe tragen, weiche Ihnen die mehr 
äftige, als Iukrative Landeshoheit aufbuͤrdet. „Die 
politifhe Freiheit der Unterthanen diefer Länder iſt 
aber jetzt ſehr ſchlecht geſichert, le ſolches dan Schia— 
ſal des Advokat Crone, in dem Fuͤrſtenthum Reine 
Walbek beweiſet, woruͤber das Angufftüd den Mi⸗ 
nerva nachzulefen iſt. ea ED. gen 
Durch ˖ die. Acquiſition ader drei Reichsſtaͤdte 
oo. Ktg | 


r b)bei Hamburg 6 — 150000 — 2 
c6y bei Lübed 9: 5000: PS * 


aus und vorzüglich auf feine Abrundung, auf | 


Staaten immer auf Konfumtion fundirt feyn 


| Devenden;- da abet darunter das Känimereivermidg 


ſei mir jetzt aus einander 'zu feßen erlaubt, 
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Bremen, — Ar: Luͤbeck, erhielte Preußen | 
nen Zuwachs won’ Flaͤcheninhalt und Menſchen 
4) bei Bremen 4 Meilen, 50000 —* 








Summa ig TMeilen, 250000 Drenfihen, 
. Bremen hat nun zwar ah“ 360000 Ahr. 
—* an 2000600" u 5 
Luͤbeck "0.7 400000 - F 





ſteckt, welches nach Preußiſcher Verfaſſung Ei igenth 
der Staͤdte, und unter Landesherrlicher Oberauffi 
gur. Dispoſition der Magiſtraͤte bleibt, fo dürfte 


davon der Eleinfte Theil in Bie Koͤnigl. Kaffen 


ßen. Was aber Preußen durch dieſe Acquiſition 
winnen, und was die acquitirten Länder gegen t 
jesige Verfaffung zu erwarten haben wuͤrden, 








77 Es kommt 'bei einem militärifchen Staate 


taͤriſche feſte Punkte an. ſeinen Grenzen, auf 3 
menhang der Provinzen im Innern, auf die 
tung des Steuer‘: Syſtems (welches in milität 


alles an; 8 iſt fuͤr denſelben wichtig, von 
maͤchtigen Nachbarn durch vorliegende fremde't 
ten. getrennt’ zu ſehn, Und: foll- Preußen für di 
funft im Stande bleiben, den Frieden und bie 
im. nördlichen Deutſchland zu erhalten, fo iſt 


J— 
* km 


Br 


Abrumbung.in Welten und Suͤden dazu die Haupt: 
bedingung, wenn dieſer Staat auch ſelbſt durch die 
jetzt projektirten Laͤndervertauſchungen verloͤre! 
Wäre Preußen nicht. im letztern Kriege im Be⸗ 
fig von Ansbach und Beyreuth gervefen, fo erfolgte 
feine Spannung mit Srankreih wegen des Durch: “ 
marfches; war Hannover. eine Preußifche Provinz, fo 
erhielt es Feine franzöfifche Beſatzung. Wären die 
drei Hanfeeftädte Preußifche Hanbelsftädte, fo dürften 
fie nicht befürchten, in jedem ‚Kriege im nördlichen 
Deutfchland, bald yon diefer, bald von jener Mache 


in Kontribution gefeßt zu werden. Doch wir wok 


Ien die einzelnen. zu acquivirenden Provinzen durch: 
gehn. | | | 
Hannover. .Diefes Land hat die beſte Lage 
zum Handel und zu Fabriken, wie nur eins in Deutſch⸗ 
land; es ift aber dennoch im Ganzen arm und. ader- 
bautreibend, feine Fabriken und Handlung find. niche 
‚der Rede werth. . Hannover bat auf der Quadrate. 
meile nur 1663 Menfchen, im Durchfchnitt; der Elei- 
nere Theil, und zwar das Fuͤrſtenthum Grubenhagen,. 
der untere Theil von Salenberg find gebirgig, der 
größere iſt eine unabfehbare Ebene von Sandhuͤgeln, 
Torfmooren und Suͤmpfen, welche die See vielleicht — 
Jahrtauſende uͤberſtroͤnte. Rechnet man die fetten 

Marſchlaͤnder an der Elbe und Weſer ab, ſo iſt der 
Ueberreſt dieſer Ebene im Luͤneburgſchen, Diepholzi⸗ 
ſchen und Hoyaſchen, eine der traurigſten Gegenden 
Deutſchlands. Nur durch Kraͤfte, welche Handel und 


⸗* 


Sis N, 


werben. 
Das Getreide, welches — gewinnt, iſt 


nut in guten Jahren zureichend, dagegen iſt Flachs 


und Hanf das Hauptprodukt dieſes Landes, welches 
aber weit Mehr veredelt werden ſollte, als es ges 


ſchicht. Man führt folche aber zum Theil roh aus, 
So erportirt Blumenau -jährlich für 40000. Rthlr. 


Was nicht an Flache und Hanf exportirt wird, das 
führt man als Garn. aus, und zwar kann man diefe 


Ausfuhr auf 15 Millionen Rthlr. jährlich: ‚rechnen. 


Was endlich von diefem rohen Produkt verwebt wird, 
beſteht nur in der groͤbſten Sorte von Leinwand, in 


Hausieinwand und Lövgntlinnen, wovon die Ausfuhr 


an 300000 Rthlr. beträgt; davon fällt aber der größte 
Theil auf Dsnabräd.. Hin- und wieder fertigt man 
zwar „feinere Leinwand und Drell, als zu Gehrden, 
KHameln-und Neuftadt, auch giebt's Baummollenfa: 
brifen zu Oſterrode; Halbleinwand wird gu Barte⸗ 
rode und Klausthal gefertigt: das alles bringt: aber 
kaum 50000 Rthlr. dem Lande ein, 

: $abrifen in Wolle, (obzwar das Land 1,300000 
Schaafe hat,) giebt es, befonders in groben Tuͤchern, 
Chalons und Zeugen, nur 778- Gros. Die Wolle 
wird roh erportirt, 

Das Land fabrizirt nicht einmal fo viel Leber, 
wie es braucht; zu Eimbeck wird etwa nur fuͤr 22000 
Rthlr. in fechs Lohgerbereien gegerbt; die -übrigen 


Gerbereien find nicht von Bedeutung. , 


gabriten green, Anne: Sife Sande: ochotten 


—— ——— — 


Stg, 


Die Handlung iſt im hoͤchſten Grade unbedeu⸗ 
tend, ſie iſt in den Haͤnden der benachbarten Hanſee⸗ 


ſtaͤdte, und was etwa dieſen Namen verdient, iſt 
Speditionshandel in Muͤnden und Luͤneburg. 


Woher kommt das? Hannover, welches zwei der 
erſten Stroͤme Deutſchlands, die Weſer und Elbe, 


durchſtroͤmen, welches die Grenze von Norddeutſch⸗ 
land auf der Seeſeite macht; durch welches ein gro⸗ 


fer Theil des füdlichen Deusfchlands feine Bedürf: 


niffe des Auslandes zieht; Im Beſitz der edelften, vos 
ben, fo hoher Ausbildung fähigen Produkte, des 


Hanfs und Flachfes; Im Beſitz einer großen Menge 


Holz, wovon jährlich die Ausfuhr fo beträchtlich ift, 
welches ein Hauptfundament aller Fabriken ift; im 


Beſitz fo vieler Produkte, welche feine reichhaltigen 


Silberminen und Eiſenerze gewaͤhren; im Beſitz ei⸗ 
nes kraͤftigen, energiſchen Volks, welches in allen ſei⸗ 


nen Kriegen einen ſtandhaften, muthigen Charakter 


zeigte; dies Land, welches die Nachkommenſchaft der 


edelſten deutſchen Voͤlkerſtaͤmme der alten Welt ent⸗ 


hält; Hannover iſt, in Verhaͤltniß zu feinen Mitteln, 
ohne Handel! ohne Fabriken! Was iſt daran 
Schuld? Was hat dies für Folgen? 

Die Regierung in den Händen des Fleinften 
<heils der Nation, der Gutsbefiger, der König auf: 
fer Landes, wie follten diefe Maghaten einen dritten 
Stand, den nur die Induſtrie, der. Handel entſtehen 
laſſen kann, auffommen laſſen? In ſolchen Staaten 
fraͤgt man — darnach, — die rohen Produkte 


8 


520 j 
“ des Landes’ gehen; ob fie im Innern veredelt wer⸗ 
den oder nicht! 

Um die Ariſtokratie gleich wie in Pohlen zu ee 
halten, bedarf e8 weder der Städte oder eines Kunfk: 
fleißes; die Städte find hier nur der Aufenthalt, wo 
der Adel ſich beluftige, und fein Geld wegwirft, wo⸗ 
von der Buͤrger lebt, und dadurch mehr ſein Sklave 
als der leibeigne Bauer wird. | 

Was ınußten ‚bisher Hannover feine Stime? 
Es war ja nicht im Beſitz ihrer Mündungen, Häfen 
und Anferpläße; die. beften davon hatte Bremen, 
Hamburg und Lübel in feinen Händen. 

Laßt nun Hannover, Medlenburg, Braunfchweig, 
‚Hamburg, Lübel, Bremen, ein zufammenhängendes 
Land feyn, gebt ihm einen Herrn, eine Preußifche 
Verfaſſung, und feine Völker alle, befonders. Hanno: 
weraner, werden Schuß von außen-und Induſtrie im 
Innern haben. Dieſe Voͤlker verbinden einerlei Sit⸗ 
ten, Glaube, Sprache, einerlei Intereſſe; warum 
ſollen fie. denn getrennt ſeyn? Jeßt ſtoͤßt die durch 
einen Daͤmon hier geſchaffene verfchiedenartige Ders 
faffung, gewaltfam alle Bereinigung zu einem Ziele 
von ſich: In London thront der Regent von Han: 
nover, und läßt feine unglüdlichen Unterthanen von 
fremden Voͤlkern, wegen des Intereſſe Englands, 
ausfaugen, welches mit dem ihrigen durchaus in 
Widerſpruch iſt. In Gibraltar mußten Hannoveraner 
ſich nur. deshalb, fo tapfer halten, und die ſchwim⸗ 
menden Batterien vernichten, damit Brittaniens 


% 


Dreizack alfein im: mitteländifchen : Meere: Herfihte. 
Sm fiebenjährigen Kriege mußten bie Hannovraner 
der englifpen Armee die Natural: Lieferungen leiſten, 


die ihnen nie bezahle wurden, obzwar Dies in allen 
benachbarten Staaten gefchah, die in dem nämlichen. 


Fall wie. Hannover waren. Hannover felbft, zur 
Handlung vortreflich fituirt, mußte feine beiten Kräfte 
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bingeben, die Handlung eines andern Staats vertheis 


digen zu helfen, Die der feinigen durchaus: u 
wirkte. 

Defremdend iſt es freilich. nicht, wenn Hanns 
vers Machthaber den Preufifchen Adler fcheuen; 
durch die Entfernung ihres Regenten war ihnen al: 
lein die. Regierung anvertraut! Befremdend iſt es 
nicht, wenn die reichen Beamten, Oberförfter, und 
Dffizianten aller Art, einen Abfcheu gegen die greus 
Bifche Defonomie haben! denn fie fehwelgten in den 
Revenuͤen des Landes. Zu verwundern ift es nicht, 
‚ wenn. die Advofaten die Deutlichleit des deutfchen 
Landrechts, das Einfache der Gerichts-Ordnung fürch- 
sen; fie lebten, Vater, Sohn und Enfel, von hundert: 
jährigen Prozeffen! Auch der Buͤrger, abhängig von 


biefen hochmoͤgenden Herren, freut fich nicht über 
eine Preußifche Beſitznahme, denn er verfennt fein 


Intereſſe, und ift die Broden, die von ber. Herren 
Zifhe fallen. Nur einzig das Militär und der 
»Bauernftand möchten darüber Freude haben, da fie 
beide zurücgefegt wurden. . Was fann denn Hanno 
ver als Staat (abgefehen won dem. Intereſſe dev ein: 


ar 
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zelnen Stände) durch Preußens Beſitznahme verlie 
ren? Was würden diefem Lande für neue Laften zu: 
wachſen? Die Aecife? Der Lizent giebt diefer nichts 
nach; und trift das platte Sand, jene, in Preußen, 


nur die Städte! In Preußen. kennt man: feinen 


Unterfchied unter Iandfchaftlichen und landesherrli— 
chen Revenuͤen, unter Fisfum und Arvarium; dieſe 
alte “bee, wonach der Souverain in Hannover fein 
Intereſſe von dem des Landes tyennt. Bei uns fließt 
am Ende alles zufammen, und wird zum Beften des 
Landes verwendet; der Koͤnig nimmt (und das iſt 
ſehr wenig), was fein Haus: ‚Etat erfordert. 

Wird die Juſtiz verlieren, wenn ihre Sentenzen 
in lichtvolle Urtheile verwandelt, der Chifane die Haͤn⸗ 
de gebunden, und definitive Entſcheidungen abzuſehen 
find? Mer hat nicht bei uns von jenen Remediis 
suspensivis in specie sic dictis mit Gchreden reden hoͤ⸗ 
‚ren? (die Zwickmuͤhle der Advokaten) von Beweisar⸗ 
tikeln und Interrogatorien, von Tripliken, Dupliken, 
Quadrupliken? Wer hat nicht von den weitlaͤuftigen 
rechtlichen Bedenken eines Strubens reden hoͤren? 
des Hannoͤverſchen erſten Interportators? Wer hat 

nicht von Konkurſen gehoͤrt, woruͤber dort Familien 
ausfterben ? Iſt die Berlebſche Sache nicht noch in 
friſchem Andenken? | 

Die Beamten! Sa biefe Herren koͤniglicher 
Bauern, werden die Juſtiz aus ihren Haͤnden ſich 
entwinden ſehen, und bloße Paͤchter werden! Sie 
werden freilich nicht laͤnger mit ihrem allezeit unter⸗ 
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thänigen’Amtsfreiber und Auditor, die einfiae ‘Ins 


ftanz für Juſtiz, Landes-Revenuͤen, und Polizei: Ad 
minifiration auf dem plaften Sande bleiben, - Der 
Adel wird nicht länger allein die erſten Aemter im 
Staate befi ißen, auch der brauchbare Bürgerliche wird 

Theil daran befommen; man wird nicht mehr den 
Verſtand und die Weisheit nach 16 Vaͤtern, und 
eben ſo viel Muͤttern, und nach dem Kreuz auf der 
Bruſt, oder nach zwei Knöpfen auf dem Ruͤcken ab: 
meffen; die Staatsaͤmter werden nicht in gewiffen 
Samilien erblih ſeyn, fendern das Verdienſt wird 
allenthalben Zugang finden. | 

| Beſtimmt wird das Schidfal der Bauern wer⸗ 
den, einen Stand werden fie in der Geſellſthaft bes 


fommen, und nicht bloß der Willführ der Grund: 


herrnzüberlaffen bleiben. Das: Militär wird, wie bei 
uns, mit Recht der erfte Stand in der Geſellſchaft 
werden, da es in militärifehen ©taaten den erften 
Poften einnimmt, - Der Bürger wird nicht mehr der 
Speichelleder der Großen feyn, fondern durch Inr 
duftrie und Handel eine Selbftftändigfeit erhalten, 


Medlenburg. Was von Hannover gilt, das | 
paßt auch hier, Medlenburg: Schwerin enthält 220 


Quadratmeilen, und darauf nur 290000 Menfchen, 


alfo auf'der Quadratmeile 1321. Es hat nur 1800000 


Gulden Revenuͤen. Wie wenig bat Bier daher die 
Induſtrie für Bevoͤlkerung und Einträglichfeit bes 
"Landes gethan, welches an der See liegt, und einen 
Hafen befigt, durch deſſen einen Theil die Seegen 
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bringende Elbe fließt! Den Boden, ber eine Abda⸗ 


chung zur Seekuͤſte bin hat, Fann man nur zu:y.als 
fruchtbar, zu 5 als mager und farg ‚annehmen, 
Der ‚ganze Kunftfleiß diefes Landes befteht aus. 
202 Meiftern, 121 Gefellen, 42 Lehrjungen und 1338. 
Spinnern, welche in Wolle arbeiten, woraus nur 
Zeuge gemacht werden,» Man bedenfe, daß die ein: 
zige Stadt Grünberg in Schleſien 750 Tuchmacher: 


‚meifter enthalt, Außer der Hausleinwand, die hier 


gemacht wird, ift alle uͤbrige Induſtrie unbedeutend. 
Was iſt der Handel in dieſem, die Kuͤſten eines 


befahrnen Meeres domonirenden Lande? Micts! 
Das einzige Roſtock hat etwa 116 Schiffe, das iſt 


alles! Worin befteht aber der Handel, welcher 
durch diefe Schiffe betrieben wird? in. der Ausfuhr 
der rohen Naturprodukte des Lantes, in der Einfuhr 
der Gegenſtaͤnde des Luxus! 

Dies iſt nun das Land der Phyſiokraten, wo 
Norrmann an der Spitze der Lobredner der Ausfuhr 
roher Produkte ſteht; wo man, wie er ſelbſt pag. 
216 u. f. in feinem Buche über den Getreidehandel 


nachweiſet, um den Baronen die freie Ausfuhr ihrer 
rohen Produkte zu erhalten, pro Hube den Armen 


in den Städten, zur, Zeit einer Hungersnoth, eine 
Quantität ‚Getreide zu einem civilen Preife binwirft; 
wo, nach feiner eignen Schilderung pag. 248, 249, 
u, f. die Bevölkerung fo fchlecht ift, daß fie Feinen 
lebhaften Verkehr im Innern verſtattet; wo die 
Knechtſchaft der Bauern noch nach der alten Art 
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fortdäuert, daher die Menſchenahl unter den Buͤr⸗ 
gern und "Bauern feinen Zuwachs erhält; too 
‚Schmarogetpflanzeh unter einer ‚Menge Unkraut ge⸗ 
delhen; wo man weit mehr Getreide baut, als im 
Innern konſumirt wird m die Bürger bloß Tage⸗ 
loͤhner fuͤr den Luxus des Adels find; und: fm Noth⸗ 
fall daher von ihm gefüttert: werden muͤſſen; wo 
"endlich der Regent ein‘ veduldiges — de Fand. 
tags if, in 
Verabſcheuen werben hier freilich die Reftgküher 
des gemeinen Wohls, die reichen Gutsbeſitzer, eine 
Mreußifche Regierung, welche will, daß ein jeder nur 
die Früchre feines, Fleißes, feines Verftandes, feiner In⸗ 
duftrie genieße! welche in dem Edelmann durchaus nicht 
einen, von den übrigen abgeſonderten, despottfchen 
Regenten in’ feinem Territotio duldet. Die Maffe 
son Knechten, welche unter denen den erſten Rang 
einnehmen, welchen der Adel hier zu eſſen giebt, 
(die Offizianten) u. ſ. w. werden eben ſo wenig bald 
preußiſch geſinnkdwerden. Aber die Sozietaͤt wird 
ihrem Zweck naͤher gebracht, ſie erhaͤlt Schutz gegen 
Außen, Ausbildung im Innern, :auf größere Gleich— 
heit der Nechte begruͤndet; fein Mitglied wird länger 
Inſtrument in der Hand eines andern bleiben, ' fon, | 
dern zur Gelbfiftändigfeit heranreifen. 
Was von Schwerin gilt, das finder Bine sn 
Anmendung auf Strelitz. 4 
Strelig hat 37 Aundratmeilen, 66000 Menſchen 
und 525000 Gulden. Man fieht baid aus der Be⸗ 
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völferung · da 1827. Menſchen auf. der Quadratmeile 
wohnen, daß bier. mehr Kunſtfleiß ſei, und fo iſt es 


auch. Es befindet ſich hier eine änfehnliche Leinen: | 


weberei ; . Meufirelig hat: Damaſt⸗, und Fuͤrſtenberg, 


Wbefenberg -und- Stargard Tuchwebereien. 


Lippe⸗Detmold; Dieſe, — *3— aus 
Reformirten vortreflich angebaute Grafſchaft, bat 
nur 24 Quadratmeilen, aber 70000 Menſchen, daher 


2879 auf der Meile; und man kann jeßt, bei der 


guten, Dekonomie der Regenten in neuern Zeiten, 


209000 Rthlr. Revenuͤen annehmen, - Zwar, ‚bat die: 
ſes Landchen nuP 4 Städte, toorin die Juduſtrie un: 

‚bedeutend ift, dagegen aber exiſtirt eine ausgebreitete 
Leinenweberei in den Aemtern Oerlinghauſen, Det: 


mold, Schotmar und Sternberg. Die Werre, ein 
Dergmaffer, melches da entfpringt, wo des Quinti⸗ 


lius Barus Legionen begraben liegen, würde bei 


Heiligenkicchen vortrefliche. Gelegenheit zu Bleichen, 


und ber nahe berühmte Teutaburger Wald das Holz 
dazu hergeben. Unbedeutend ift der ‚Adel in dieſem 
Lande, ‚bedeutender. ein wohlhabender Bauer nſtand 


und die Domainen. Im Amte Schotmar uud Der- 
linghauſen giebt es Bauerhöfe die 18. Pferde auf den 
Ader halten, und. 80000 Rthlr. werth find. ‚Beide 


Aemter geben den fehönften Flache, der dem, der’ 


Grafſchaft Ravensberg wenig nachgiebt, Vortreflich 
find die Schulanftalten für das Landvolf; nur etwas 
unbeholfen iſt der Bauer, es fehlt ihm eine Ausbils 


dung, die er bei uns im Militär erhält, 
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Die ehemaligen Beſitzer der Grafſchaft Lippe 
waren Verſchwenderʒ feitnso: Sahren het man bko⸗ 
— vf; | 

Wer follte über glauben; daß dies kleine gänd- 
den. folgende Landeskollegia hat. Eine Regierung, 
ein Hofgericht, ein Kriminalgericht, eine Rentkam⸗ 
mer, ein Konfiftorium, ‚und 12 Advokaten. Würde 
es acgyirirt, ſo koͤnnten ſolche fuͤglich fammtlich-ein: _ 
gehen; und das Land ben beiden, Landesfolfegiis in 
Preuß. Minden untergeordnet werden. 

Bei einer Acquiſition wuͤrden dem Fuͤrſten feine 
Domainen, und auch: die für Rechnung derfelben ge: 
machten Schulden bleiben; der Koͤnig wuͤrde ſich 
mit den Landesabgaben, und: den Soldaten, die ar 
Bier erhielte, begnügen muͤſſen «durch Erfpärnifle in 
der Ausgabe, würden aber. jene, eben berechneten 
200000: Kthie;, außer den Domainen, dennoch ein- 
gehen; der Fürft würde dabei nichts verlieren, denn 
aus einem ſchwachen Vaſallen des Kaiſers und ge: 
duldigen Executor der geſetzgebenden, den Landſtaͤnden 
uͤbergebenen Macht; würde er, Vaſall eines maͤchti— 
gen Königs, und Erbherr wichtiger Güter; wollte, 
man ihm die Rechte ſchleſiſcher Standesherren ge: 
ben, ſo koͤnnte er ſeine Mediatregierung und ſonſtige 
Kollegia, wenn es ihm Spaß machte, behalten. 

Weit mehr iſt aus dieſer Nachkommenſchaft der 
alten Cherusker, den Lippern, zu machen, als aus 
dem im Katholicismus untergegangenen Charakter ih⸗ 
rer en der Paderborner, Ss u ein Ba 
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kraͤftiges Volk, dieſe Kipper; bei ihnen ging die Auf: 
klaͤrung: der Kultur voranz fie "haben die Trophaͤen 
eines Arminius. in ihrer Mitte, und ber König 
wuͤrde Hier ein Regiment Küraffiere erhalten, "wel: 
ches gewiß die Ältefien in der Armee beſchaͤmen 
muͤhte. Dazu if ganz das Land geſchaffen: die Ne: 
monte ann aus dem vortreflichen Sennergeſtuͤte ge⸗ 
nommen werden; bei Varenholz ſind die ſchoͤnſten 
Waiden, und der Ackerbau ſteht überhaupt mit dem 
Futterbau im Verhaͤltniß: Es giebt hier einen fetten 
Kleyboden, der ſchwere Körner und — He⸗ 
fer hervorbringt. 

Die Viehzucht iſt daſender⸗ anſehalich: man 
rechnet: 4000 Stuͤck von allen Gattungen auf die 
Quadratmeile; auch eine Saline iſt bei Ufeln, und 
die im Lande haͤufig anzutreffenden Floͤzgebirge wer: 
J ſprechen Mineralien, die man bisher FR —— 
bauen verſtand. 

Lippe- —— und Biene: Side 
&urg. ‚Der Flaͤchenraum und die Bevoͤlkerung find 
oben ſchon berechnet, Buͤckeburg hatte einen preu⸗ 
hiſchen General zum Regenten, den berühmten Graf 
Wilhelm; er zeigte, "was aus ‚diefer Eleinen Nation‘ 
zu machen ſeyh. Die von ihm. errichtete. Artillerie 
war damals: die befte In Europa, - feine Rarabiniers 
wären das Schrecken der. Franzofen im fiebenjähris 
gen Kriege. Der Ueberreft -diefer Braven verthei⸗ 
digte 1785. gegen bie ungerechten Angriffe der Heffen, 
das Eleine 0. im Steinhuber See fo lange, bis 

Fried: 
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Sriedrich der Große, der damalige Diktator in der eu⸗ 5 
ropaͤiſchen Politik, den Landgrafen zu Haufe ſchickte 4 
Buͤckeburg iſt durchaus ein geſegnetes Laͤndchen, 
es exiſtirt hier eine richtige Vertheilung des: Eigen— = 
thums, eine hohe Kultur des Ackerbaues, Bevblke⸗ 
rung an 2500 Menſchen pro Quadratmeile, und 
auch mehrere, Kohlenbergwerke, ; Der: König: mögte 
bier den alten Stamm der Karabinierg ju einem 
Bataillon erheben, und gern würben die Soͤhne der 
kriegeriſchen Väter zu Diefer Fahne ſchwoͤren, 
Schaumburg gewährt von der Weſer bis zur 
porta Westphaliae eine Kette von fefien Punkten/ 
die leicht zu unüberfteiglichen Bollwerken für einen : 
Geind, der die Wefer forciren wollte, ‚umgefchaffen 
werdet önnten. Das Land. har eine gute; Bevoͤlke⸗ 
rung, eine Saline zu Rodenburg, einen Geſundbrun - 
nen zu Nenndorf, anſehnliche Steinkohlenbergwerke; 
und einen ſchoͤnen Sandſteinbruch bei Obernkirchen. 
Deide Grafſchaften find durch Epangeliſche bewohnt; 
und der Schaumburger iſt ‚durch «Heffifche Zucht. und 
Ordnung in einen tüchtigen Soldaten verwandelt, 
deren Sarnifon fih in Rinteln befinder, Saͤmmt⸗· 
liche drei Grafſchaften, beſonders wenn. Pyrmont 
(Welches 2 Quadratmeilen, 5000 Menſchen enthaͤlt, 
und 60000 Rthlr. abwirft) dazu kommen füllte: 
find_im hohen Grade kultivirt, und liegen theils 
dies: theils jenſeits der Weſe. 
Braunf Hmweig:-Wolfenb uͤtt el hat zwiſchen 
70 bis 80 Quadratmeilen, 208000 Menſchen. auf ber 
- Staats: Am. 1 5 5. 1008, 2 
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Quadratmeile 3955, iſt daher eine der bevoͤlkertſten 
Provinzen Deutſchlands. Revenuͤen bat das Land 
2500000 Rthir. Es iſt ein bfühendes Land, durch 
eine weiſe Regierung und durch die Benutzung der 
Kräfte, welche die Natur feinem Boden und feinen 
Bewohnern verlleh. "Erhielte Mecklenburg⸗Strelttz 
Bapreuth, ſo müßten Schwerin und Braunſchweig, 
mit Ausfchluß von Minden, Ravensberg , ſaͤmmtliche 
preußifche Provinzen; als Oſtfriesland, Lingen, Teck— 
lenburg, Muͤnſter, außerdem noch faͤmmtliche kleine 
Fuͤrſtenthuͤmer iM "ehemaligen Münfterlande, auch 
das Herzogthum Berg erhalten, und Preußen koͤnnte 
ſelbſt, uin wur ganz Miederfachfen zu erhalten, wenn 
ihm Schwed. Pommern wieder gegeben wuͤrde, die 
Weſer zur Grenze annehmen, und außer den feſten 
Punkten an derſelben, als Hameln‘, Rinteln, Min: 
den, Nienburg u. f; w. das Übrige Land jenfeirs ab: 
treten. Braunſchweig bat den ſchoͤnſten Boden, und 
zwar 542008 Morgen Aderland, wovon man Anno 
1800, 13409 Wiepel Waizen, 42514 Roggen, 42666 
Gerſte, 25309 Hafer; 440 Buchwatʒen, 4491 Bohren, 

in Summa 128831 Wifpel einerntete, wovon ein 
hinreichender Vorrath zur innern Konfumtion zu 
entnehmen, und noch ein Ueberfchuß zur Ausfuhr 
übrig bleibt. Der reine Ertrag an Flache beträgt 
an: 84000 Zentner. Braunſchweig hat 4 Salinen, 
Steinkohlen und alle Arten voh Metallen, An Da: 
nufakturen Sit: Ne Fefcher "als Haͤnndver, es enthaͤlt 
Tu = und’ —— ziemlich bedeuteud; die 
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men Garne bringen 14 Million’ Thaler ein. - 
* “an Loventlinnen betraͤgt an. 250000 
J "De r Handel befindet ſich beſonders in der 
Braunſchweig, und iſt hier von Wichtigkeit. 
ung, in den Haͤnden eines der weiſeſten 
—* das, was ſie ſeyn ſoll; daher iſt 
den Finanzen und in allen Theilen der 
195. es bedarf keiner großen Abgaben, und 
nee nicht von Bedeutung iſt, keiner hohen 
—— Recht haben unter ‚allen uͤbri⸗ 
afchweiger allein, wenn fie nicht preu⸗ 
te iöblrger werben wollen, denn fie — 
x Dinge) nach, verlieren; | 
ie Hänferftädte, Hier iſt die Furcht 
cuß ie Beſitznahme am größten. » Die Kauf: 
das Aceiſe⸗ Syſtem, und das Heer von 
ou I Dkesifionen, welche es in ſeinem Ge: 
J * Kaufmann fürchtet, den erſten Platz 
7 Jaft zu verlieren , ind folchen dem Df: 
I zu muͤſſen. Sie fürchten; da ihr 
fe — iſt, wie der von Danzig, 
| * viel von Spedition verbotene Waaren 
t X Sehen Vernichtung; fie fürchten Eingriffe 
gerung indie Bank von Kell in die 
weis Kevenden. Dh. nd nn 
irn — Sie wife nioge was ſie 
= RRENN 
X il eu dieſe Städte betiußen, * * es 
u Grunde richten; es kann ſolche alſo nur 
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unter gewiſſen Modifikationen acquiriren, und diefe 
wären, meiner Meinung nach, folgende: An der 
Muͤndung der Weſer und Elbe und im Hafen von 
Luͤbeck werden Preußiſche Zollſtaͤtten etablirt, wo die 
in die H. Stuͤdte ein, und von daher ausgehenden 
Waaren deklarirt, die erſtern nicht, wohl aber die aus⸗ 
gehenden verſteuert werden, ſobald ſie ſteuerbar ſind. 
Die von den H. Staͤdten verſandten Waaren. in ſo fern 
ſie im Lande bleiben, werden im Konſumtionsorte 
verſtenert; in fo fern. fie Tranſitoartikel find, bezahlen 
fie die Gefälle beim Ausgange außerhalb der H. St. 
an den Grenzen des Preußifchen Staats; . Dies iſt 
nöthig, weil der H. Städter Handelsftand: feine. Ras 
pitale nicht für die Könige. Gefälle vorſchießen nn 
und ſolche anderweitig braucht. 
+. Alle Fabrikenwaaren aus England, m im Sande 
gemacht werden, find Kontrebande, und koͤnnen auch 
. nicht Tranfito.gehen, damit Leipzig ‚fein Ueberge⸗ 
wicht behält, Die H. Städte werden gaͤnziich von ei⸗ 
ner Accife, wegen, ihrer eignen Konfumtion,. befreit; _ 
und zahlen ein Firum nach dem Maasſtabe, wieihre 
Gefchäfte geben, welches ſich Jahr vor Jahr darnach 
ändert; die Kämmereifaffe bezahlt diefe Gelder der 
Actifekaffe, und repartirt den Betrag nach ber Dis: 
pofition der Dürgerfgafts: Deputatlin eines jeben 
Dr... 

Die innere demokratiſche Verfaſſung bleibt wie 
ſie iſt, ſowohl in Ruͤckſicht der Abgaben, deren Berech⸗ 
nung und Anwendung, als auch in der Wahl der 


\ 


\ ‚ 
Magiſtratualen, Predidet,; Schullehrer 1. Das Pri⸗ 
vatrecht diefer Städte gilt kuͤnftig ſtatutariſch, das 
Landrecht tritt an die Stelle des gemeinen Rechts; 
die Gerichtsordnung hebt die dortige alte Prozeßord⸗ 
nung“auf, und die Staͤdte haben ihre erſte Inſtanz 
in dem Magiſtrat; bie zweite in dem Landes ⸗Juſtiz⸗ 
Eolfegio, die dritte im geheimen Tribunal. . Alle Sie 
tel und Koſtuͤme koͤnnen bleiben/ die Juſtizmitglieder 
ſind aber einer Prüfung, und Approbation unters 
worfen, die Poligelbeamten praͤſentirt die Buͤrger⸗ 
ſchaft und der Magiſtrat der Kammer, welche ſie ap⸗ 
probirt. Ueber die ſtaͤdtiſchen Revenuͤen hat die Kam⸗ 
mer die Oberaufſicht. 

Die H. Staͤdte und Vorſtaͤdte behalten chr is 
fitär, wenn fie dergleichen haben, als Stadtpolizei⸗ 
Soldaten’; die Offiziere haben den Rang der Polizei 
Offiztanten, ihnen bleibt ihre Uniform wie fie iſt. 
Die“Bank von Hamburg bleibt lediglich das 
Privat: Eigentum der dortigen Kaufleute; hierauf 
beruht ihre Exiſtenz, und‘ dieſe iſt die Baſis alles Han⸗ 
dels. Die Regierung miſcht ſich durchaus nicht in 
das Innere dieſer Anſtalt, und dieſe iſt lediglich den 
Deputirten bes Handelſtandes unterworfen. 

Bon allem‘ Kanton, von Einquartirung und 
Servis bfeiben die H. Städte frei.) Das Bürger: 
recht acquirirt nur derjenige, der es bisher nach. den 
Statuten acquiriren konnte. Aller Handel in den 
H. Städten muß durch ihre Bürger: betrieben mer: 
den, Fein Fremder darf hier unmittelbar mit Frem⸗ 

Man beſtimme ein Acauivalent, 


5 
den handeln. Dos Hoßendeld blelbtwie es iſt. ‚Ale 
Paraphenjura fallen weg. Her König gel, feine 
Monopole. 
ode Handel . — 6 muß er feinem, 
Zwonge, ‚Feiner Mitwiffenfchaft, Feiner, Reviſie ion. der 
Kegierung unterworfen: ſeyn;; der Handelsftand muß 
der erſte bleiben, alle. Reibungen und Kolliſi ionen mit 
den uͤbrigen Ständen muͤſſen vermieden werden; der 
Handelsſtand muß glauben, er regiere ſich ſelbſt, die 
Demokratie iſt der Harburg: u fie muß 
eo erhalten werden. 

Es fehlt nicht an Beifvielen.. äönliher Prärnge: 
tiven, die ganze Provinzen, roelche dem Preußifchen 
Eepter, unterworfen, waren ‚.erbielten wie Aſtfries⸗ 
land, Neufchatel, und das ſchleſiſche Gebirge bewei⸗ 
ſen. Unter. dieſen Modifikationen koͤnnen die Gr 
Staͤdte ſich gluͤclich preifen; unter Preußiſche Hoheit 
gekommen zu feyn;. im andern Fall wuͤrden ſie auf: 
hören zu feyn, wag fie jetzt ſind 

Wag endlich die Provinzen anlangt, : Die Preu⸗ 
gen in dieſem Ländertaufch : ‚aufopfert, ſo iſt Neufcha⸗ 
tel ohne alle Bedeutung, und konnte dem. Staate 
nicht die geringfte Huͤlfe gewaͤhren; A Ansbah war 
und würde für, Preußen eine: Quelle von Haͤndeln 
und Fehden mit den Nachbarn geworben ſeyn, Cleve 
war ein entfernter, in jedem Kriege im Weſten nicht 
haltbarer Streifen, und Weſel, an und für ſich um 
bedeutend, eine fichere Beute des Feindes., 

| ey a Ya? 























. ‚ 2 ur a r .& ‘ 
— —* 144 8 Li fi « J F 

KERN aa: IR um. DR. ERN mauNn au 
w N — F 

kön, > 31 ‘ — * — .. 

u hi it, —— I; I} \ ‘74 j ' 1} 1 

a zu } £ 
28 > | | 

J rc} J aM Mu; * Po £ er o — 
ps X Ip . 37119 JÄrs aa Suse Zew Bere 190 
nf ” i ' f d s v h F — 
IE fi £ 44 —J — 1 np ... 4. PL ⸗ 
EEE , ‘= Oi 


' * * N 4 4 a 25 * hs #4 
* on 149 1? * Hrn 





> A— DE ne va ze 
Rn 4 N —58 VV — — — u J ’ Ai 
J ei mist End St en 
bi 1 ig } Fe i TE AAN —* BiIH , 


EN —RE ah ’ r H. x n; r +4 * vn 4 mn 
| Ye . — *1 2 
— "messer 7 


A 1, eines — Staats 


Berältgemeinfteh Beziehung. | 
e —*— u ds > 2 | 
1 >‘ vi ARE . irre N EST 9 if: R) 

—* a ea ae 


* a N \ * 22 


\ Ay 
= an % — 1J 54 
— — — Pr 27 





we Heſſen ıc; iſt ein’ militaͤriſcher Staat! 
ih mit dem Weſen eines militaͤriſchen Staats 
ne t nis, fo daß es. wohl der — lohnt 
Begriff aus einander ya — — 
— darauf an: u Inu en 
in einem‘ Pr den wir militaͤriſch 
— die Sozietaͤt um des Militärs gie 
eriſtirt, oder ob es umgekehrt der Fall iſt. 
In ‚jedem Staatsverein bleibt ewig die nn 
g der Mitglieder: und ihre hoͤchſter Genuß des⸗ 


* 


im genen Leben: (5 * BEER Fi 


! 


halb aber· Schutz der Perſonen und des Elgenthums 


von außen und von Innen, der Hauptzweck. Um das 


“ Hin zu gelangen, iſt in einem militärifchen Staate 
der Goldatenftand das erfte Mittel, und alle andern 


find diefem großen Hebel Hier untergeordnet. 

Ein militärifcher Staat ift demnach ein folcher, 
soorin der, Chef durch die Kraft des Militärs die 
Tendenz des Staatsvereins erreichen will, und die 
ſem alle andere Mittel, die auch dahin führen, un: 


terordnet, als Handlung, Induſtrie, Ackerbau u. ſ. w. 


Wir wiſſen aus der Geſchichte: 
daß, je civiliſit rter eine Nation wurde, je mehr 
ſtrebte fie zur ‚Ausbildung ihres ftehenden 
Ser, ‚wenn der, Staat . nicht. burch, feine 
Lage, feine Grenzen, und durch fein Arron⸗ 
diffement gegen äußere Gewalt gefhügt war, 
Die Dollfommenheit diefes ſtehenden Heers hob 
oft die Eleinften Staaten, die wegen ihrer beſchraͤnk⸗ 
ten Lage, ohne dieſen Schutznvon ihren Machbarn 
abhaͤngig geweſen wären, zu Mächten des erſten Ran⸗ 
ges empor. So ging aus dem kleinen Mazedonien 


Die. Eroberung Griechenlands und die Zerſtoͤrung der 


perſiſchen Monarchie hervor. So flieg Schwedens 


— Anſehn und Macht unter Guſtav Adolph und Karl 


dem izten, aufneine hoͤhere Stufe, als ſolche Ber: 
haͤltniß zu den Staatskraͤften dieſer Monarchie hatte! 
So erhob ſich Friedrich der Große, geſtuͤtzt auf die 
Staͤrke ſeiner Armee, an die Spitze ber eurdpaͤiſchen 
Staatspolitik, er erhob ſein Reich, — auf der 
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Eharte von Derelclamcheilete nr | unzufammen! 
hängende Streifen zeigte, zu einer Macht vom erſten 
Range, und damals durfte Fein‘ europäifchek-&tante: 
chef einen entſcheidenden Schritt auf der Bahn der 
Politik wagen, wenn er mit — nicht elnver⸗ 
ſtanden war. re 
Die alte und neue Wirte bemeifet far, dag 
derjenige Staat, welcher das geübtefte, am hbcehſten 
ausgebildetſte Militaͤr beſi ibt, ſobald ſeine Lage ihn 
it der Landmacht anderer Staaten in’ Konkurrenz 
Bringt, biefes Militär die nöthige Anzahl fermirt, 
und ihm nicht die Ergänzungsquellen, fo wie Sold 
und Lebensmittel fehlen, immer den Ausſchlag giebt. 
Wollen Staatsvereine nichts weiter als ihren Zrbech 
ſo werden ſie nicht, wie die Roͤmer, unaufhoͤrlich an 
Eroberungen denken, um zuletzt ihren Untergang: in | 
ihrer Gebtze zu finden, ſondern fie werden ihre Lage 
fo ftellen, daß die Erreichung ihres Zwecks dadurch 
möglich, und ungehindert möglich wird. Mit’ der 
hoͤchſten Ausbildung "eines Volkes, iſt zugleich die 
Höchfte Ausbildung der: Produetion, ‚die: den Höchften 
Genuß gewährt, verbunden! Kann der Staat wegen 
feiner Lage dies Ziel nicht ungehindert erreithen ſo 
muß er ſo Lange militaͤriſch bleiben, "bis dies“ Der 
Fall iſt; im andern Fall iſt dies unndthtg. Frank⸗ 
reich Hat feit der Revolutlon bis jeßt, und zuletzt 
durch den Presburger Frieden, an ſeiner oͤſtlichen 
Grenze, durch feine Militaͤrmacht faſt feinen Zweck 
erreicht, ungehindert von ‚Seiten der Kontinental: 
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mächte ſich entwickeln ‚ji. Können. - Molkte es auf. bie; 


er Seite ein Eroberung; Syſtem annehmen, Mayo: 


— 


leon in die Fußtapfen Karls des Großen treten, und 
wie Piefeg, mit Wittefind, und den Sachfen, mit den 
Norddeutſchen einen, unnüßen, Krieg, fuͤhren. den eine 

Reidenfchaft, eine Perjönlichfeit begründete, fo | £önnte 
biefer Heieg, ſelbſt im Sal „gings, glücklichen Aus 
gands;. bit, Scangofen, nur von ihrem Zwed abfuͤh⸗ 


F ren, und dem ‚Erbe Bounapar tens wuͤrde es erges 
den. ‚wie;dem fgines, Borfaßuen, es würde jerriffen 


werden. Auf der andern Geite kann Frankreich jetzt 
noch nicht den Charakter eines militaͤriſchen Stagts 
ablegen, und, den ‚eines handelnden annehmen, ſo 
lange England ‚feine. Entwickelungebahn durch ſeinen 
Despotismus der Meere beſchraͤnkt, und Frantreich 


muß immer noch durch ‚feine, Veilltaͤrmacht, ſei es 


nun durch ‚ine, Sandung, ip England, oder durch eine, 
Operation in Oſtindien, oder auf andere Art dieſem 
Ziele nacheilen ʒ Frankreich muß eine Warine. Mole 
nien und. Handel haben! -,... 

England, vor allen aͤubern Angriffen durch feine 
— Lage geſchuͤtt hat ſchon ſo wie das alte Mom, 
feine ihm von der Ratur unter ‚den übrigen Staa⸗ 
ten; apgerviefane Bahn; uͤberſchritten; es wurde durch 
nichts gehindert, ſeigen Entwickelungsgrad ruhig, als 
Handlungtreibender Stgat zu exreichen qohne Noth 


ſetzte es ‚feine milltaͤriſchen Operqtionen. mit ſich ſelbſt 


in Widerſpruch, uͤber die, Grenzen des Mutterlandes 
und feiner Kolonien hinaus, und nun iſt g8 im Zus 
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Bi die Erhaltung, feiner „bisher, angewand⸗ 
Ai ‚ges Kredite Syſtems) den ‚Kontinent, in 
| ion- gu. schalten, begriffen... ‚Europa, foll blu⸗ 
land Feine Ruͤckſchritte machen duͤrfel 
sm falten, da, es ein. widernatärlicheg 
ken Sobald England: an den Plaß zus 
va ‚wohin es. gehört, in die Reihe, konkurri⸗ 
Bahlyng treibender,, durch ihre Lage geſchuͤtz⸗ 
A: fo hört ‚Frankreich ‚auf militaͤriſch zu 
Em wird bier immer, den erfien Rang 
Hiptzäglichen Mittefn auf ber Entwidelungs: 
ten, die Übrigen werden. ihm aber „nicht 
anne bleiben ‚dürfen, , wie bisher; 
nduftrie, Handlung. und Schiffahrt gehen 
I | Ou.mebr gleichen, Schritt wie jetzt. 
APR 

uf, Bi unter ‚allen Staaten, derjenige, wel⸗ 
— militaͤriſcher Art bleiben wird! Was 
wu "im, Anfange ber ruhmmürdigen Regies 
drich Wilhelms des ‚großen. Churfuͤrſten? 
nf seit. dieſes Fuͤrſten ‚gab. diefem werdenden 
Be die Militaͤrmacht Friedrich der erſte 
üb die Dekorationen der Krone; Friedrich 
Br mi formmelte eine Maffe von Brenn: 
Beer; der zweite verſchaffte dieſen eine 
dadurch naͤherte es fi ch ſeiner Entwi⸗ 
aber. Diefer Monarch, ‚fommeltg wieder eine 
X um ‚feinem Nachfolger ein. ra⸗ 
R tfshreifen  gu,.erleichteen und vorzubereiten. 
kr ‚fügte dem Staate große Provinzen hinzu, 
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— 
aber blel zuvechtlich in der Politik, gab er Holland 
W787 aus feinen Händen, weiches ihm damalsınie 
mand fireitig machen konnte. Der-jegige König: 
ſuchte bisher 9 Jahre lang, feine Kräfte zu ſchonen 
uͤnd, unterdeß feine Nachbarn ſich ſchiwaͤchten, ſeine 
Macht zu verſtaͤrken; von! dieſer Regierting ’an, _ 
wird wahrſcheinlich der Hreußiſche Staat fein Ars | 
_ oiibiffement und die Ausficht datiren, einen Sechan⸗ 
da Acdutriren zu koͤnnen. Jetzt ſchon wehen · Preu⸗ 
ßiſche Flaggen auf allen Meeren, ‘und vielleicht fes 
Ben wir noch Preußifige Kriegefchiffe som Skapel 
gIn einem Staate nun, der, nach obigen Beftims 
inimgen, noch rein militärifch genannt werben muß, 
da wird bie Staatswirthſchaft durchaus ein anderes 

undamerie haben muͤſſen, als in einem andern, der 
aufgehört Hat, mititärifh zu ſeyn, oder der nie in 
den Gall Fam, es fein zu muͤſſen; und es iſt nicht 
aßfurder, als wenn ein militaͤriſcher Staat Maafre 
dein adoptirt, die ein Handlungtreibender einführte, 
&s iſt nichts lächerlicher, als wenn z. ®. Preußen 
agliſche ſtaatswirthſchaftliche Grundſaͤtze annehmen 
wollte, nichts thoͤrigter, als wenn Adam Smith 
ehren, ohne Unterſchied, den Coder Preußiſcher 
Kammeralgefege begründen follten; nichts zwecklo⸗ 
fer, als wenn Preußifche Landwirthe' englifche Wirth 
(haft ohne Noth einführen, nur Rindvieh und 
Schaafe mäften wollten, da Preußen nur Getreide 
bedarf. RE ee Eu 
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: Mothwendig:ift,es; zu unterfuchen, welche Mittel 
—7 einem militaͤriſchen Staate * N: am. - 
ſchnellſten befördern ? 
1. Vor allen Dingen ie Shak.. 3 
Was auch Luͤder, der das Smithſche Werk. auf 
den Trödelmarkt gebracht hat, und der neue Tele: 
graph über die Zweckloſigkeit eines Schatzes geſchwatzt 
haben · moͤgen, ohne ſich an die Erſcheinungen zu keh⸗ 
ren, welche aus dem von Friedrich Wilhelm dem er⸗ 
ſten geſammelten Schatz hervorgingen, ſo iſt es, duͤnkt 
mich keine Frage: daß ein rein militaͤriſcher Staat, 
der ſich ganz beſonders noch arrondiren will, (wie 


ehemals der mazedoniſche, jetzt der Preußiſche) eine 


Maſſe von baarem Gelde zuſammenhaͤufen RT 
auf bgr Stelle ſchlagfertig zu feyn.- «- 
Daß Friedrich der: 2te dies immer zeitiger war 
als ſeine Feinde, Fu * a Heſtreich eine 
reiche Provinz Aa Ps 
"Daß jegt Napoleon «0 Mitionen — bon; 
res Geld aus Paris mitnahm, war nothwendig; da 
er ‚8, aber nicht: aus einem Schatze nehmen fonnte, 
fondern aus der; Bank, fo fiel Recamier und Konz 
ſorten; Die Folge wird. lehren, ob Mapoleon nicht ei⸗ 
nen Schatz fammeln wird, fo lange er einen rein 


— militaͤriſchen Staat regiert. Es iſt auch nichts eins 


$ 
‚ı befonders in einem Staate wie Preußen, deffen Dir | 
litaͤr jeßt noch in. Disproportion zu feinen: Staats: 


x 


— ern 


leuchtender, als diefe Nothwendigkeit eines Schatzes 


kraͤften iſt. Denn woher wollte man (wenn ſchleu⸗ 


x 


! 
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nigſt eine Aimee Auf den Feldetat kommen oil dag 
ſo fort insthtge baare Geld nehmen? Wollte man 
Papiergeld machen? “Dies beruht Auf Wen Kredit; 
im Kriege hat Fein) Staat fo viel⸗ Kredit wie: im 
‚Frledent Zur Fabrikation‘ diefes unſichern Mittels, 
iſt kein ſchlechterer Zeitpunkt zu wähle». mi 
Wöllte man ohne alle Magazine, Bagage, Uten- 
filten u. f. w. (ie es jetzt Mode wird) in’ Feindes 
Land operiren/ um dieſe Beduͤrfniſfe erſt zu ero- 
bern, was den Franzoſen einige mal gegluͤckt if, fo 
iſt es doch unſtreitig beffer; ‚ein Mittel, was man 
nothwendis braucht, ſchon zu beſitzen⸗ als ſolches erſt 
erobern zu muͤſſen. Ueberdies koͤnnte keine preußiſche 
Armee ohne Geid von der Stelle tommen und wie 
ſchlecht wuͤrde der nordifche Soldat ſeine "Pflicht 
thun Wa ihn Die Lebhaftigkeit bes Franzoſen abgeht) 
wenn er Wochen lang ohne Sold und Brod erffik 
ren ſollte, und man ihn mit einer Aſſignatlon auf 
das abſpeiſen wollte, was erſt zu erobern waͤre! Der 
franzoͤſiſche Soldat hungert/ friert, laͤuft, fiege und 
ſtirbt aus lauter Ehrgefuͤhl, und macht das bisher 
unmoͤglich geſchienene, moͤglich; der nordiſche gemeine 
Soldat denkt erſt dann etwa an die Ehre; wenn er 
ſich ſatt gegeſſen hat. Mic einem Wort, fuͤr einen 
Staat, der eine Atmee unterhaͤlt, die größer iſt, als 
feine Staatskruͤfte erlauben, der rein milſtaͤriſch iſt, 
der durch ſeine Handelsrerbindungen und ſeine Pro⸗ 
duktton im Kriege kein Papiergeldideden; und ſich 
Kredit verſchaffen kann, muß eine Maſſe kön: Geld 
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wor —E— Welt Bike gli. im. 
ee Kredit bat, And Waͤre es au nur des: 
ie w vi Keicg ie vollen Viulun ‚und 
en agel MG. sin : 9% 
—* * were —S wohl Sag; 
M in der Behauptung Yon der Nothwen⸗ 
Schatzes angegriffen haben; find ige 
pe ii aufzuldfen. RR 
iR wohl nie etwas ant icheigetee uͤber den 
Schatz geſagt worden, wenn von militä: 
befonbers don Preußen‘ bie Rede 
| 18 Küder in dem Werke über t den N. 8 
* B 909. 689 zu Markte bringe, ac 
je " „Man fährt Preuen an, Im zu be⸗ 
— von den Erfparniffeh der Staats: 
* Schatz ſammein, dadurch würde das 
gleich mobilifi et, ind die Üntertbähen in 
erftüßt, öffentliche koſtbaͤre Anlagen ge⸗ 
a weiter dies iſt ungegruͤndet, weil viele 
oͤtzlich aufbrechen deren Beherrſcher keine 
Kt —* gehabt haben. Ein wohlgegrün- 
red hat in wohlhabenden Ländern ungeheure 
Men. N Die Fälle Werden immer 
dag ein ſchneiler Enbeuch in Seindeständ 
I hätte." PR 70 
‚man wohl etwas alberners Kom Preußi: 
St Ba ins befondere fagen? Hat dehn Preu⸗ 
als “ein milichrifeher Staat, eine ſolche Rage, 
—* Kai pitaliften fo viel Geld borgen kann, 


E F 





md Drömmlingebruch urbar gemacht haben ? 
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wie Pitt in London? Enifgigs Friedrichs ſuel 
Einfall, in Sachfen, durch, fein, | Geld möglich gemach 
nicht für, den ganzen fiebenjäßrigen, Krieg? £ chick 
nicht Pitt, durch das aus. den fpanifsgen, Fregat 
genommene, Silber, verführt, Die Deflerreicher na 
Ulm? Entſchied Napoleons ſchneller Zug nach Dit ? 
durch die, aus der Dank genommenen 40 Milien 
Franken unterftüßt, nicht für den jegigen 8 9? 

Einen Krieg ohne Geld, anfangen, iſt Heil su 
möglich, theils fehr gefährlich; der. kluge Fett j 
wird nie ‚ohne die höchite Noth es wagen! Der 2, 

faſſer führt weiter fort ung zu belehren, daf K 
gierung weder Zabrifen noch Aderbau na 
folle, desfalls alfo Feines Schatzes bebürfe; ı ve red 

dationalkapital fo groß, daß es Nutzen bring 
beiden Faͤchern große Anlagen zu machen, [!, 
dies von felbft geſchehn u. f. w. — 

Es kann aber regelmaͤßig nie ein Natic na 
tal entſtehen, wenn nicht durch große © um er 
fentliche Anlagen gemacht werben, die es 
machen. 9J— 

Welcher Eigenthuͤmer und weiche € Sefell 19 
würde, denn ‘alle die in Preußen, für Siem 
AB: Schatzes gefertigten Kanaͤle, das Oder⸗ a 
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den bie Bürger fo vieler abgebrannten. St abte 
Südpreußen und Schleſi ien, nicht noch heute bet ln 
die Provinz. durchftreichen? wirden die 53 
zerſtoͤrten —— nicht emigriren, wenn der € 
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ihnen nicht Obdach, — und Nahrung 

wieder gegeben haͤtte? Der unkundige Herr Luͤder 
velfe doch einmal ins Rieſengebirge, und lerne bier, 
mie ber Handel unter Friedrich gegen die Zeiten vor 
Anno 40 flieg! er gehe nach Suͤdpreußen, und. fehe 
bier ‚Liffa und Kalifch abgebrannt vor der Occupati- 
on, nur. durch die Hülfe des Schages aus Ihrem 
Schutthaufen wieder hervorgegangen! Der Zweck 
des Staatsvereins iſt Entwidelung und Gicherheit 
des Genuſſes; der Theilnehmer bezahle dafür einen 
Theil feiner Revenuͤen, damit fo Ishe dazu verwendet 
werden; koͤnnen fie beffer verwendet werden, wie un⸗ 
ter Friedrich? | 

- Nach jenen gehaltlofen — — 

chen wir keinen Staatsverein, ſondern bleiben im 

Stande der Natur, 
2. Das zweite / Erforderniß eines miutariſchen | 
Staats iſt die Wohlfeilheit der Lebensmittel, ‚und 
der Borzug des Getreidebaues vor allen andern Amel 
‚gen der Landwirthfchaft. 
Lebensmittel in Magazinen gehäuft, machen die 
wichtigſte Baſis aller militaͤriſchen Operationen aus. 
Dazu kommt, daß der Preis des Getreides den 
Maaßſtab fuͤr den Preis aller uͤbrigen Beduͤrfniſſe 
enthält; ſteigt jener, fo ſteigen auch dieſe. Dies ers 
ſtreckt fich auf Kleidung, auf Pulver und SR auf 
pferde, Rüftung und Feftungsbau! . | 

- Friedrich der zweite hatte 70000 Mann im Jahr 

1740. 'und 7 Millionen baares Geld, er konnte da: 
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mit 3 gahre aries Abra und Sätefien — 
damals galt ein Scheffel Roggen 20 Gr., der Ha 
fer ı2 Ör., und nach. dieſem Mansftabe ftiegen 
aur die Preife der Dinge. est hat Preußen 250000 
Mann, und, ohne den Truppen ihren Werth zu be— 
ftreiten, frage ich doch, mas diefe Anzahl auf die 
Dauer mehr Yeiften wird, wie jene, da ihre Unter. 
haltung fechsfach koſtbarer geworden iſt. 

Es dürfte, daher wohl Feine Frage ſeyn: daß 
wohlfeile Lebensmittel in große Maſſen gehäuft, ein 
Haupterforderniß für einen militärifchen Staat find. 
Wie wir folche erreichen, daruͤber find die Gelehrten 
nicht einig; der eine will freie, der andre gefperrte 
Ausfuhr, alle flatuiren aber militärifche Magazine, 
Ich gebe nur hier zu bedenfen (man. mag diefen. 
Streit entfcheiden, wie man will) daß ein: militärk 
ſcher Staat ganz anders behandelt feyn will, wie ein 

- anderer, der diefe Tendenz nicht hat. Mögen prohi⸗ 
bitive Maasregeln fich nicht im allgemeinen verthei: 
digen laſſen: führen fie in mjlitärifchen Staaten zum 

Zweck, fo-find fie ohne Bedenken. zu. ergreifen. Die 
Rente Fann ohne Kraͤnkung des Eigenthums feſt und 
unverändert bleiben, Wenn der Käufer oder Erbe nur 
fein Kapital fe verintereffirt befömmt, wie er es an 
legen wollte. Kauft alfo jemand, in einem Lande ein 
Guth, werin die- Preife durch eine Sperre wirklich 
niedergehalten wuͤrden, ſo wird er doch ſein Geld zu 
4 von h, unterbringen, und die Induſtrie wird den— 

noch im Aderbau nicht untergehen, da ich (das Be: 
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treide ſey auch unter einen Thaler der Scheffel ge⸗ 
fallen) durch die erbaute Quantitaͤt fuͤr meinen Fl eiß 
entſchaͤdigt werden kann; wird aber durch die aufge⸗ 

hobene Einſchraͤnkung die Rente zu Hoch getrieben, 
gewinnt der Eigenthürher flatt 4 von h. 8, fo wird , 
er weit weniger auf vermehrte Produkte fehen, wie 
im, erften Fall, da er ſchon für das Wenige einen 
ungeheuren Gewinn zieht. - Finden Güter in einem 
folchen Lande wenig Abfaß, find fie- fein Gegenftand 
des Handels, fo ift das fehr guf. Beſſer iſt's, bie 
Guͤter werden vererbt als verkauft, beſſer, fie blei— 
ben in einer Familie, als wenn ſie wie Kaufmanns⸗ 
gut aus einer Hand in die andre wandern. 
Ganz wider das Geſchwaͤt unfrer Staatsrirthe 
und Defonomen, die fich vorzugsweiſe die Brittifchen - 
nennen, (obzwar in England feit 30 Jahren der 
wahre Aderbau in dem Handel untergegangen iſt) 
führte Friedrich eine ftrenge Getreidepolizei ein, und 


ſo lange diefe. feit 30 Jahren beftand, obzwar zwei 


Miswachsjahte 1771. 1772. in diefe Periode fielen, 
batte der Soldat wohifeilere Lebensmittel, und die 
Magazine waren gefuͤllt. 

"Um daher dieſe zu behalten, mit denen der Sold 
und der Militär: Ausgabe: Ctat im Verhaͤltniß ſteht, 
fey ganz vorzüglich ein eiferher Preis der Güter und 
fein Steigern derfeiben durch kuͤnſtliche Mittel, als 
das. Kredit Syſtem, Maasregel der Regierung; ſonſt 
verliert die Armee, wenn ſie auch zahlreicher wird, 


ihre Kraft, da ainr — werden kann. 
Mm 
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3. Ein militärifher Staat verflatte dem handeln. 
den feinen zu großen Einfluß auf ſich, fo daß jener 


die rohen Produkte ohne Einfhränfung hier gegen 


Gegenftände des Lupus eintaufchen darf; waͤre es 


auch nicht wegen ber nachtheitigen Handlungsbalanz, 
ſo if es wegen bes Steigens der erſten Beduͤrfniſſe. 


Würde Preußen den Englaͤndern Dies uneingefchränft 
verſtatten, fo wuͤrden bald bie Städte fallen, auf dem 
Sande würde, wie ehmals in Ifolirten Gutsbeſitzern 
der Reichthum ſich konzentriren; der Bauer ein 
Sklabe werden, und fo, wie das große Pohlen nicht 
100,000 Mann ftellen fonnte, wärde Preußens Ar: 
mee noch weit unter. diefe Stärke fallen. Das aus 
dem Aderbau hervorgehende Kapital, vohrde nicht in 


die Hände des Fabrikanten, fondern in die Kaffen 
der Handlungshaͤuſer im Auslande fallen, welche Se: 
“ genftände des Luxus liefern, En 


4. Der militaͤriſche Staatschef firebe dahin, der 
Armee zur Zeit des ‚Friedens Arbeit zu verfchaffen, 


theils ihrer Moralität, theils ihres Mebenverdienftes | 
wegen. Deshalb gehe Aderbau mit den Fabriken, 


auf einländifches rohes Produkt begründet, Hand in 
Hand, n a ei 
a) Man vermeide das Zufommenhäufen zu großer 
Befigungen in einer Hand, dies erzeugt nur ife: 
lirten, Verderben bringenden Reichthum, bringt 
Sklaven in den Bauern ‚hervor, und wirft nad; 
theilig auf die Bevblkerung. 
b) Man hindere das Zerſchlagen mäßiger Befigun- 
ä | 
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gen in zu viele Heine Nafrungen: dies verſtattet 
keine Vorraͤthe an Produkten, und zur Zeit des 
Krieges veranlaßt es Mangel an Arbeitern; und 
iſt der- Krieg im Lande, fo. iſt es um Aterlultur 
auf lange Zeit geſcheh. 

*) Man. befeftige das Necht des Vauernflandes 
durch geſetzliche Beſtimmung des Verhaͤltniſſes 
derſelben zu den Gutsbeſitzern. Kein Sklave 2 
‚wird ein tüchtiger Soldat; je.mehr die Menſch⸗ 
heit fich diefem Zuftande nähert, je: mehr ſinkt 
er. zum Shier herab, und leiſtet nur- wie-diefes 


einen Widerſtand, kaͤmpft wie dieſes nur um 


ſein Leben nach Inſtinkt; wird wie dieſes nur 
durch den Stock gehalten, iſt wie dieſes nicht 
zu ſchnellen Evolutionen geſchickt; in ſo fern es 
alſo eine Kuuſt iſt, Krieg. zu fuͤhren, iſt der ci⸗ 
viliſirtere Menſch in einem gewiſſen Grade ge⸗ 
ſchickter dazu, wie der dem Affen ähnliche! 
Das Ehrgefuͤhl in jedem franzoͤſiſchen Kriege, 
mit zweckmaͤßiger Anführung verbunden, Eonnte _ 
nur das bewirken, was wir. gefehen haben. Der 
Menſch auf der unterfien Stufe, weiß nicht, 
was Ehre if. Mapoleons Anreden- an die Ar: 
mee bewirkten andere Reſultate, als die Kewe 
ralsſtoͤcke hinter der Fronte. | 
Bei der Menge von Leibeignen unter $rie- 
drichs Heere, konnte nur das Point d’honneur 
ſo vieler Offiziere aus dem: Eleinen Abel dem 
Ganzen eine Haltung geben, 
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In den Gtäbten findet der Soldat nur 
durch Fabriken Beſchaͤftigung und Nahrung; 
wären folche auch fonft überflüffig, fo muͤſſen 
fie ſchon diefes Zwecks wegen vorhanden feyn, 
fie find nicht bloß für ihn, fondern für Weib 
und Kind nährend! Wie viele Soldaten, Wei: 
ber und Kinder leben nicht in Schlefien vom 

Woilſpinnen! 

5. Die in einem militaͤriſchen Staate zu erheben: 
den Abgaben mäffen bei der Grundfteuer unabänder: 
lic, fo.wie die Renten bleiben; um aber die Staats: 
einnahmen mit dem fleigenden Luxus und dem Er: 
werb im Verhältniß zu erhalten, müffen Konſumti—⸗ 
ongfteuern eriftiren, wodurch ein fehneller Ab: und 
Zuflug möglich wird. Das Geld ſtroͤmt unaufhoͤr⸗ 
lich aus den Kaffen in unendlich £leinen Kanaͤlen in 
die Hände des Militärs, und von, diefen durch bie 

Acciſe in die Kaſſen zurüd, und bewirkt, was es be: 
wirken ſoll. Die hohen Adminiftrationskoften ſcha⸗ 
den nicht, da aus diefen Fonds Invaliden, ' die ver: 
forgt werden muͤſſen, bezahlt werden. Baares Geld 
verrichtet dieſen Kreislauf beffer wie Papier, da fol: 
bes nicht, in fo Eieine Theile, feiner Natur nad, 
aufgelöfet erden kann, und, dag agiotiren — was 
in der Muͤnze nicht ſtatt findet. 

6. Daß endlich in einem milltaͤriſchen Staat in 
der Ausübung ber Gewalt das Prinzip der Einheit und 
nicht der Trennung in allen Gewaltsjweigen herrfchen, 
daß daher die hoͤchſte Staatsgewalt - in einer Perſon 


/ 
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vereinigt, dieſe den erſte Feldherr, der erſte Minifter, 
der alleinige ©efeßgeber und. Richter feyn muß, liegt 
in der Matur eines ſolchen Etaats, und ift davon 
ungertvennlih. Das Militär muß den erften Stand 
ausmachen, alle militärifchen, und hierauf Bezug ha— 
benden Gewalten müffen nicht kollegialiſch verwaltet 
werden; bie iſolirten Clvilbeamten viel Independenz 
haben, und eben ſo viele Verantwortlichkeit uͤberneh⸗ 
men, und alle Prozeſſe ſchnell entſchieden werden. 

Ob Gleichheit oder Ungleichheit der Staͤnde ſtatt 
finden muͤſſe, iſt von dem Grade der Ausbildung ab— 
hängig, den ein Volk ſchon hat; iſt dieſe uͤber die ge: 
wöhnliche der alten Feudal: Werfaffung erhaben, fo 
führt fie fehwerer zum Ziele, als wo diefe noch be: 
ſteht. Hier muß den Offizierſtand, der aus bem 
Adel, und nach und nach aus dem gebildeten Bür: 
gerftande zu organifiren ift, das Ehrgefühl elektrifi: 
ren, den Gemeinen der Stock, bis; er folhen entbeh- 
ren fann, 

Strenger war biefer in — preußiſchen Armee 
unter Leopold von Deffau und Friedrich den zweiten, 
wie jeßt zu gebrauchen; unter dem preußifchen Heere 
ift er noch zum Theil das unentbehrlichfte Infirument; | 
die Franzofen haben ihn aber ganz weggeworfen, und 
fiegen doch! Der erſte Grenadier der franzöfifchen 
Armee genießt, und. ift von höherem Ehrgefühl durch 
stägt als Mana ein. der Ralmüfen. 

m. 
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Di. Franzoſen haben feit dem Jahr 1792 die Oe 
reicher, Holländer, Spanier, Engländer, Neapolit 
ner, Schweizer, GSardinier, Türken, Mammeludet 
ſehr oft; die Ruſſen felten im Felde befiegt. Sie ha 
ben ihre Grenzen bis an den Rhein erweitert, FE 
lien und Belgien ‘erobert, geben Holland und der 
Schweiz Geſetze; ihr Beherrſcher macht im deutſche 
Reiche Koͤnige, Kurfuͤrſten und Herzoge, tauſcht Pre 
vinzen gegen Provinzen aus, rundet und formt hier 
viele der deutſchen Stuaratbrper nach Gutbefinden 
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und ift (das kann niemand laͤugnen) Im Kontinent 
von Europa unter den Tonangebern einer ber Erften, 
und dies alles durch das Militär ! 1Ñ 

Die Franzoſen haben ſich von 1792. bis 1795. 
mit den Preußen im Felde gemeſſen, wurden aber 
bei Pirmaſens und Mohrlautern geſchlagen und be: 
ſiegt; dies lehrt die Gefchichte jener Tage, Auf der 
andern Seite fann man aber nicht Iäugnen, daß die 
Sranzofen Yon 1806 nicht mehr die von 1793 find. 
Der Krieg bildet den Soldaten und den Feldherrn, 
und feit jener Zeit bis jeßt bat der Franzofe dieſe 
Schule nicht mehr verlaffen. Die Preußen haben 
aber feitdem die Früchte des Friedens genoffen. “Die 
Geſchichte lehrt, daß immer dasjenige Volk das, ans 
bere befiegte, welches die Kriegsfunft. am mehrſten 
ausgebilder hatte, Darum fchlugen die Griechen die 
Derfier; die Mazedonier beide ! Darum befiegten die 
Römer alle Völker der befannten Erde. | 

Schwerin fhlug deshalb bei Mollwig zum er 
ſtenmal die- Deftreicher, weil:Fürft Leopold von Def, 
fan der Preußifchen Infanterie den Gleichſchritt ges 
lehrt, und ftatt der Hölzernen die eifernen Lade: 
ſtoͤcke eingefuͤhrt hatte, wovon die pe nichts 
-wußten. 

Können wir nicht abläugnen, (und das iſt un- 
"möglich, weil es falfch ift,). daß: die Franzoſen in neu: 
eren Zeiten große Dinge gethan haben, fo ift es doch 
gewiß der Muͤhe werth, die Gründe. davon zu unter: 
fuchen ; e8 intereffirt einen jeden Preußifchen Patrio⸗ 
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ten, Vergleiche anzuftelfen,, in wiefern die Preubifche 
Armee der franzöfifchen gleich iſt, oder ihr nachfteht, 
oder Vorzüge hat, die der gemeinfte Menfchenverftand 
begreift, und wobei es aar nicht auf ftrategifche Kennt: 
niffe onfommt. Es lohnt der Mühe zu prüfen: ob 
nicht manche der franzöfifchen neuen Einrichtungen 
bei ung. zu adoptiren möglich find, und ob wir nicht 
manche Einrichtung: haben, welche gang und: gar weg: 
geworfen oder modifizirt werden muß? 

Ich weiß, mich: aus meinen Jugendjahren noch 
‚fehr wohl zu: erinnern, def man in meinem Vater⸗ 
lande, (Weſtphalen) die.fo vielen won den Franzofen 
verlorenen Schlachten, ihrer Weichlichkeit, und ‚den 
vielen Bedürfniffen ihrer Offiziere beimaß; und wie 
Lukner zwiſchen Detmold und Paderborn die Bagage 
der großen franzoͤſiſchen Armee erbeutete, da fand 
er. eine Menge Riechwaſſer, Schminke und taufend 
andere Kleinigkeiten, die einen weichlichen Mann be 
zeichnen. Damals gab «8 feinen franzöfifchen Kornet, 
bei den Gendd’armes, der nicht mehrere Packwagen 
und eine Menge Pferde, ja wohl gar Hunde und 
Maͤtreſſen bei fich führte, _ 

Einen großen Borzug bei den Serufen feßte 
mon damals quf bie Seringfögigfeit — Equi⸗ 
page. 
| Wie fo ganz anders ift jepe die Anficht der 
Dinge! Um eine richtige Parallele zu finden; muß 
man: einzeln, die MINE | beider ann 
— 


/ 
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Kanton: Wefen. 

In Frankreich ift jedermann der Konſcription 
unterworfen, fie trifft den Reichen und den Armen, 
und verſchont feinen, :der ein waffenfähiger Mann 
if, Man fieht Hier wenig darauf, wie viele. Zolle 
und Striche der Rekrut hat, mern er nur gefund, 
ſtark und im Stande ift, die Muskete zu tragen. 
Mer nicht ſelbſt dienen will, mag ſeinen Mann ftel. 
(em, der die erforderlichen: Fähigkeiten dat, daher fal: 
fen die anderwärts- befcpwerlichen Werbungen der 
franzoͤſiſchen Regierung nicht zur. Laſt. Da auf 
diefe Art nur die Jugend ausgehoben wird, und bie 
Dienftzeit. fo Eurz ift, daß der Soldat darüber nicht 
alt werden kann, fo findet man unter dem franzöfls 


ſchen Militär keine Greife, wenige Familiendäter 


und Ehemaͤnner, und wenn ein Konſcribirter fuͤr ſich 


einen andern ſtellt, ſo iſt es auch in der Regel nur 
der Juͤngling der ſich ihm hingiebt. Der franidſi— 
ſche Soldatenſtand iſt nur die. Laufbahn des Juͤng⸗ 


lings. 


Daher die —— Munterkeit der franzöfi ſchen 


Heere, daher der große Hang zum Vergnuͤgen, der 


jeden Soldaten elektriſirt. Ein jeder haͤlt das Ver⸗ 
gnuͤgen fuͤr ſein hoͤchſtes Ziel, er vergißt daruͤber alle 
Strapatzen und Beſchwerden des Kriegs, er vergißt 


ſelbſt daruͤber ſeine Siege. 


Nie denkt er zuruͤck an Haus und Sf, an Weib 


und Kind, an das was hinter ihm liegt, fondern im: 


rZ2 
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mer, vorwärts. if, fein Sinn gerichtet. — will er 


| erfechten, fich einen Namen machen, mit einem Avan-⸗ 
cement zuruͤckkommen ‚oder fterben! Was hat er zu 


verlieren?  - 

Werben auch bie Konferibirten Häufig. zu ‚den 
Armeen mit: Gewalt und gefeſſelt geliefert: kaum hat 
fie der Gemeingeiſt ergriffen, find fie ‚eingeweiht in 
die allgemeinen Freudengenäffe, fo haben fie alles 
vergeffen, und fie fangen an, des Augenblids zu ge: 
nießen. Bedenkt man: daß der Soͤdlaͤnder Über: 
haupt, befonders im Sünglingsalter, eine feurigere 
Imagination befigt, daß das Blut rafcher durch feine 
Adern ftrömt, wie bei dem Nordländer, fo iſt's nicht 


zu verwundern, wenn man hoͤrt, daß dieſe Heere, diefe 


Maſſe von Jugendkraft, Dinge beivirkt haben, die an 
die. Unmöglichkeit grenzen; daß fie immer fchon da 
geivefen waren, wo dag bedächtige Alter langſam ſich 
hinbewegte! daß fie mit den Gemfen in die Wette, 


Felſen erftiegen, die dag Alter nur anflaunte! daß fie 


in ‚einigen Wochen Länder durcheilten, und. das Ziel 
ſchneller erreichten, als der Schneckengang anderer 
ſchwerfaͤlliger Armeen vielleicht. in Jahresfriſt erreicht 


hätte; daß fie immer den Angriff machten und den 
feindlichen Armeen nur eine traurige Defenfive über: 
‚ ließen. 


Wenn nun Anführer, die PER DER kluͤgſten, 
bravſten des Haufens, felbft jung an Jahren, voll 


wuͤthender Ehrbegier, nach Kronen und Fürftenhüten 
trachtend, ihren Feuergeiſt dieſen Armeen einhauch⸗ 
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ten, wenn ein junger Mann aus ihrer Mitte, der 
ſich felbft gehoben, auf der hoͤchſten Stufe der Ehre, 
der Gewalt fichend, das Ganze: belebte: wie war es 
da zu verwundern, wenn die franzöfifchen. Armeen 
von: einem Siege zum andern .eilten? | 


Wie finder man das Rantonmwefen in 
Preußen? 


Nicht jeder iſt Soldat, der geſunder, — 
Mann iſt; er iſt es dann, wenn er das Maaß haͤlt! 
hat er dies nicht, ſo iſt er eximirt. 

Gaͤnzlich frei ſind die Juden, die maͤhriſchen 
Bruͤder, und alle Sekten, denen ihr Glaube den Krieg 
unterſagt; die letztern bezahlen fuͤr dieſe Exemtion, 
die erſtern nicht. Frei ſind die großen Staͤdte, ja 
ganze Provinzen, z. B. Oſtfriesland, das Gebirge in 
Schleſien, Berlin, Danzig, Breslau, Koͤnigsberg 
u. ſ. w. rel find gewiſſe Gewerbe, als: die Tuch: 
macher, die Bergleute u. a, Frei macht ein Kapital 
von 6000 Rthlr. in einigen Provizen, Frei macht 
das Geſetz den Erben einer bäuerlichen Nahrung, 
den Koloniften .a.m 

Es ift feine Frages - | 

Wenn alle Eremtionen wegfielen, und jeder 
der nicht dienen wollte, feinen Mann ftellen 
müßte, wenn von dem Normalmaaß abgegan- 
gen würde, wenn man die Bagage bei der 
Armee vermindern und eine Menge Padknechte 
"zum Goldatendienft heranziehen wollte; baf 


* 
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. Preußen alsdann wenigſtens 200000 Mann 
“ fiellen und refrutiren könnte, ‚ohne der Aus: 
‚ dänder zu: bedürfen. - Es. dürfte auch Fein 
Mann länger, als bis zum zoften Zahre die: 
nen, und. die Konfeription der Kantoniften, 

vom 18ten bis zum zoften Jahre dauern. 
Der Beweis liegt in den Verhaͤltniß von 200000 

zu 10,000000 Menfchen, Preußens Volkszahl! 


Was nuͤtzen die Ausländer ?. Cie Foften dem - 


Staate eine Menge Geld, um fie zu werben, und 
bei jeder Mobilmachung laufen fie davon; es find 
feidige Paradeurs in Friedengzeiten, die dann Kinder 
in die Welt feßen, die ſie nicht ernähren koͤnnen 
und. wodurch ſtets die Bettler vefrutirt werben. 
Durch fie wird die Moralität des Militärs verdor⸗ 
ben; nicht Jugendſtreiche find. es, die fie wusüben, 
und ‘den Ransonifien —. — nein! grobe 
Laſter. 

Wie ſelten treibt — — etwas — 


als Liederlichkeit, Verdorbenheit und ein verruchtes _ 


| Leben, zum auswärtigen. Soldatenftande? dies find 
die Patrioten, die die Paradeplaͤtze in den Sarnifo: 


nen füllen, die man fleidet, fpeift und unterhält, die 
die Revuͤe mitmachen, wo bie Gefahr nur fupponirt 
‚wird, die ‚aber nach dem. erſten Karionenfihuß in 


der Schlacht, oder auch ſchon auf dem Marfche wohl 
das Weite fuchen, und dem braven Rantoniften, der 
im Frieden feinen Adler baut, num auch. fein Vater⸗ 
fand vertheibdigen laffen. Weg mit dieſen Mame: 


* 


* 
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lucken, die unfer Brod aufeffen, weg mit biefen Aus- 
wurf fremder Nationen! Jeder Kantonift, der nur 
5 Fuß mißt, iſt beffer als, ein, Ausländer von 5 Fuß 
10 Zoll, Die Zolle gewinnen Feine Schlachten ! F 

Nur der Juriſt kann fragen: ob man die En— 
rollirungs-Exemtionen aufheben dürfe? Der Staats 
mann Fann fich an Feine Formen kehren, er zerbricht 
jie ohne Bedenfen, wenn wegen veränderter Umftände 
folche Privilegien dem Gemeinbeften fchädlich werden; 
und mill man großen Handelsftaͤdten 55* | 






bemwilligen, fo müffen fie (und das wird beiälgrem 
Wohlſtande ihnen am. leichteften,). ein baares Aequi: 
valent geben, wofür im, Lande Freireillige geworben 
werden fönnen. Die Bertheidigung. des Staats iſt 
die_erfie- finatsbürgerliche. Pflicht, fie muß daher: 
mehr roie.jede andere mit — — we 
gen werden. 

- Das Enrollement würde demnach alle — 
buͤrger treffen, und nur wirklich dienende Offizianten 
und die Geiſtlichkeit davon fuͤr die Perſon frei blei— 
ben, -Eben. fo wenig: koͤnnen Studien davon befreien, 
und der, welcher fich den Wiſſenſchaften widmen will, 
mag feinen Mann ftellen, und ift er dazu zu arm, 
fo mag er bis zum ıgten jahr die Öffentlichen Echus 
len befuchen; ‚feine 12 Jahr als Soldat dienen, und 
wenn dann das Talent:in ihm if, fo wird ihm. auch " 
in diefem Stande noch Zeit ‚und Gelegenheit. übrig 
bleiben,. fih auszubilden, befonders wenn der Staat 
auf alle folche-Subjefte nach ihrem Abgang im Zoften 


# 
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Jahre vorzüglich Rüdfiht nimmt, und. * ie im Civil 
verforgt, Ze 

‚ Wir würden dadurd den Vortheil Site, Män: 
ner und nie unbärtige Knaben in öffentlichen Aem⸗ 
tern angeftellt zu fehen, und.es würde auch nicht an 
Subjekten fehlen, die ihren Mann ftellten, und ſich 
lediglich dem Studio widmeten. Der Andrang zu 
Civilverforgungen wuͤrde nicht fo groß feyn, wie 


| - jegt, wo fo viele in dieſem Stande erfcheinen, bie 


weit ————— zur Muslete angefteht geweſen 
waͤren. 

Wollte man — em Aderbau ede es an 
Händen fehlen; wenn bie jest in ben Regimentern 
vorhandenen Ausländer durch KRantoniften erfetzt wer: 
den follten; To glaube ich, daß eben ſo viele Einlän 
. ber. als diefer Erſatz betruͤge, bei einem großen heil 
der Negimenter mehr wie bisher auf Urlaub geſchickt 
werden koͤnnten; daß der Friedensdienft theils buch 
Kantoniften aus den Staͤdten, theils durch eine aus 
Invaliden komponirte Landmiliz verrichtet erden e 
— und daß die Revuͤe nicht grade in ber Erndte 
und Saatzeit, ſondern auſſer derſelben abgenommen 
werden koͤnnte. Sollte aber auch die Armee, wie ſie 
ſetzt iſt, 30000 Mann verlieren, ‚dagegen aber eim . 
eben fo zahlreiche Landmiliz erhalten, fa würde doch 
dabei großer Gewinn. feyn, indem wir. fichere ffatt 
unfichere Leute erhalten würden. 

Wollte man endlich aber die Ausländer beibe 
halten, fo würde daraus blos eine Feftungsbefagung 

| | ge: 


i 
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gebitbef werden muͤſſen/ fo tie ehemals die 3 Weſel J 


ſchen Regimenter zuſammengeſetzt waren, die nie ing 
Feld ziehen durften, und woraus man vielleicht nach 
dem Vorfchlage des Chefs geprüfte Leute ziehen und 


- fie den Linlentruͤppen einverleiben koͤnnte, da in der 


Ausnahme aus dem Auslaͤndet quweilen ein braver 
Soldat wird. =; a 


Gteippeit- der Stube unter den franss- 
| fifgen Truppen | 


Die franzoͤſiſchen Truppen beſtehen aus einem 
Stande, es giebt In Frankreich keinen Adel mehr, 
der nicht verdient iſt; jeder” franzöfifche Soldat, der 
fi dazu eignet, kann General und Fürft werden. 
Geber dient von unten auf, und Farin nicht Offizier 
werden; ehe er nicht Unteroffizier geweſen ift. Wer 
ſich auszeichnet, erreicht diefe Stufe bald, wer keine 
Berdienfte hat, bleibt e ewig was er iſt. 


Irgend ein‘ Intereſſe muß dem Menfchen Cein — 


Weſen welches aus Seele und Leib zuſammengeſetzt 
iſt) zu ſeinen Handlungen den Reiz geben, ſei es 
Geld, wodurch man fi ſich phyſiſche Genuͤſſe verſchafft, ſei 
es Ruhmbegierde, die dem Geiſt Genuß giebt, oder 
ſei es das Gefuͤhl der Pflicht; faͤllt jedes Intreſſe 
weg, eine Handlung vorzunehmen, und wird ſie nur 


durch Zwang hervorgebracht, fo wird fie ſchlecht ver⸗ 


richtet. 
Der franzdſiſche Soldat wird — große Mit: 


tel gereizt, feine Beſtimmung ſo sollfommen, als 


Dr. Satin men Mn. 


N 
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moͤglich zu erreichen, durch eine Ausſicht anf phoſi⸗ 
ſche und metaphyſiſche Genuͤſſe; er kann in ſeinem 
Stande zu großen Ehrenaͤmtern, im Staate zu gro⸗ 

en Reichthuͤmern gelangen. — 

In Preußen gelangt „ber Doinialal ı und. Ne 
minaladel nur zu den Offizierftellen in. der. Armet, 
jedoch werden bei den Huſaren, der Artillerie und 
den Füfelieren Bürgerliche avancirt, Man hat Bei: . 
fpiele, daß felbft Gemeine, aus der legten Klaſſe des 
Volks entfproffen, fich bis zu den böchften Stufen 
im Militär emporgeſchwungen haben. In der Megel 
aber ift ber Junkerſtand die unterſte Stufe, von 
welcher der Edelmann fi im Dienft nach der An⸗ 
ziennität emporfchwingt, Zur: Zeit Friedrichs des 
Einzigen war. die Lage der Sachen ganz anders wie 
heute, damals war die Öffentliche Meinung noch für 
den Unterfchieb der Staͤnde eingenonimen; und be 
ruhen auch noch fo viele prätendirte Vorzüge des 
. Adels befonders bei dem, der nur Nominale und 
nicht Domintaladel ift, auf dem Vorurtheil ber 
Nothwendigkeit eines Mittelftandes zwiſchen ‚Staats: 
chef und Wolf, fo mar doch diefe Idee ehemals in 
den Köpfen, Beſonders aber beruhte in ben mehre: 
fien Provinzen das Verhaͤltniß des Bauern zu fele 
nem Herrn, noch ganz auf dem alten Lehns- und 
Dominialnerus, und die legte Volksklaſſe war daran 
gewöhnt, in ihrem Erb:, Lehns: und Gerichtsherrn 
ein höheres Wefen zu erbliden, welches ihm ‚Befehle 
zu geben befugt war, Da nun ber Banernfland ger 
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meiniglich zum gemeinen Soldaten ausgehoben wur: 
de, fo nahm der Kantoniſt jene Idee in den Solda— 
tenſtand mit hinuͤber, fand hier in dem Offizier von 
neuem einen Herrn aus dem Stande wieder, von 
dem er Befehle anzunehmen gewohnt war, und die 
dem Militär ſo nöthige Eubordination erhielt das 
durch eine fichere. Baſis. | : 

Der Dominial: und Nominialadel wurde in je: 
ner: Zeit noch im allgemeinen als der erfle Stand 
im. Staate anerkannt; bei ihm war auch in der Ne 
gel. das größte Vermögen und Außerer Glanz anzue 
treffen; Sriedrich mußte aber (da er das Militär vor⸗ 
zuͤglich zur Vollendung der Staatsmaſchine brauchte, 

und da die Sozietaͤt noch rein militaͤriſch war) die- 
ſem Stande den erſten Rang einraͤumen: haͤtte er 
nun dem Adel nicht ausſchließlich die Offizierſtellen 
gegeben, ſo konnte er es nicht erzwingen, daß derſelbe 
nicht mehr galt, wie das Militaͤr, und es waͤre eine 
verderbliche Jalouſie zwiſchen beiden entſtanden. 
Friedrich gab ſeinem Militaͤr durch die Idee des 
point d’honneur, die ſtaͤrkſte Haltung; in feinen Zei⸗ 
ten war aber in dem Adel noch. der Geift der Che: 
‚sallerie lebendig, worin der Begriff des point d’hon- 
neur lag, der heute noch das Dffizierforps belebt,.er 
trug folchen auf den Offizierſtand über, da er * 
ausſchließlich dem Adel einraͤumte. 

In jener Zeit, wo die Aufklaͤrung und die Bil: 
dung des dritten Standes Feine folche Fortfihritte 
gemacht hatte, wie nachher; wo die deutfche Littera⸗ 

Nn2 
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tur noch in ihrer Kindheit lag, da fand Friedrich 
nur vorzugsweiſe einen gewiſſen Grad der Bildung 
feinere Sitten und einen Esprit de conduite in dem 
Adel, den er auf den Offizierſtand übertrug, damit 
derfelbe auch ohne feine befondern Vorzuͤge und ohne 
feinen äußern Glanz, auf öffentliche Achtung, und be 
ſonders auf den Reſpect des ‚gemeinen Mannes Ari: 

ſpruch machen koͤnnte. 

Damit aber dem Genle aus dem dritten ‚State 
nieht alle Ausficht auf Avancement in der Armee 
genommen waͤre, wurden Gemeine, die ſich ausgezeich⸗ 
net hatten, hervorgezogen. So ſind die jetzt noch 
lebenden Generale Rudorf, Gettkandt, Goͤclingk und 
andere buͤrgerlichen Standes geweſen. 
etzt, nach einem halben Jahrhundert, befonders 
ſeit der franzöfifchen Revolution, hat fich die Anſicht 
der Dinge fehr geändert, Man Eann jegt im Preu⸗ 
Hifchen nur noch zwei Stände unterfiheiden, den ge: 
bildeten und den rohen. Seitdem die Litterafur große 
Sortfchritte maihte; feitdem das Vermoͤgen faft mehr 
dem dritten Stande als dem Adel gehört, und dem 
Reichthum mehr, als je gehuldigt wird; ſeitdem der 
dritte Stand fo Häufig in den Beſitz adelicher Güter 
gefommen iſt; ſeitdem derfelbe auch auf die erffen 
Civilftellen Anfpruch machen darf; feitdem die Unter: 
thänigfeit der Bauern immer mehr und mehr auf: 
hört, und der Befiß eines Eigenthums, ja felbft des 
Reichthums, diefen Stand in vielen Provinzen mehr 
gehoben hat; ſeitdem felbft eine gemwifle Bildung, die 
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immer Folge der Wohlhabenheit iſt, diefem- Stande 
nicht mehr ‚abgefprochen- werden kann; feitdem. der 
Geiſt der: Cheuallerie den Adel immer mehr verläßt, 
und im Grunde: der Nominaladel ſchon im dritten 
Stande aufgelöfet if, der Dominialadel aber nur 
noch auf eine befondere Öffentliche: Achtung und: Auss 
zeichnung. Anfpruch macht, auf der andern Seite fi 
nicht. mehr: ſo häufig in den Militärftand aufnehmen 
läßt, oder darin: lange verweilt, fondern am liebften 
als Rentier forgenfrei lebt; feitdem- der Nominaladel 
ben. Milisärftand: größtentheils als eine Verſorgung 
anſieht, ohne Vermoͤgen aber ſeiner Exiſtenz keinen 
Glanz geben kann, ſondern im Gegentheil durch 
Schulden, durch Armuth ſich oft: verhaßt, ja veraͤcht⸗ 
lich macht: ſeitdem dürfte man von Friedrichs — 
haͤtzen in dieſer Hinſicht abweichen. 

Wuͤrde die Pflicht, im Miljitaͤr zu aueh. * 


len Staatsbuͤrgern gleichmäßig. zuerkannt, traͤfe fie 
‚dann. auch. den Adel, fo würde freilich vom gemeinen 


Mann. an der Dienft feinen. Anfong nehmen muͤſſen. 


Hat alsdann. ein Edelmann Kenntniffe, Talente, und 


die Vorzüge; welche ihm. ein Necht auf Avancement 


geben, fo wird es gewiß erfolgen; hat er es nicht, 


fo kann: er auch nicht verlangen, gehoben zu werden. 
Würden Militaͤrſchulen noch allgemeiner, wie es jetzt 


‘bie Kadettenhäufer find; wuͤrden fie, auf Koften:der 


Eltern, den: Kindern; aller Stände ohne Unterfchied 


‚geöffnet, ſo würden aus Diefen Inſtituten wohl in 
der. Regel von felbft die Offiziere hervorgehen, und 
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ben Bauernfohn. Wohl nur. dann dies Ziel erreichen, 
wenn er befonders Genie und Talent zeigte. 
Si. Keinem Eoldaten wäre dann ber: Weg geſperrt, 
das Hoͤchſte zu erreichen, und es iſt nicht zu zweifeln, 
daß dies Mittel’ dem Militär einen hohen Schwung 
geben müßte, Um aber Eltern zu; beftimmen, ihre 
Söhne, von denen fie erwarten dürften, daß fie Eon- 
ſtribirt werden möchten, in die Militärfchule zu fen 
den, worin der-Unterricht fo wohlfeil als nur mög: 
lich gemacht werden müßte, wäre öffentlich durch ein 
Geſetz befannt zumachen: daß, fo wie jeßt der Adel, 
sur derjenige Soldat (der Ausdrud, Gemeiner, muß 
gänzlich:ceffiren) zum Offizier apancirt erden könne, 
der in den. Elenmentar: Wiffenfchaften, worauf alle 
Kriegsfunft beruhet, unterrichtet ſei, das jeder Zoͤg⸗ 
ling diefer Echulen in der Kegel als Grenadier an 
Heftellt werden folle, | 
Eben ſo eigenfinnig, wie Friedrich nur den Add 
zu dem Offizierftande beftimmte, und, als es in den 
letzten Jahren feiner Kriege an Junkern fehlte, im 
Deich foͤrmlich für die Kadettenhaͤuſer werben Tief, 
eben fo beſtimmt mäßte nun darauf gehalten werden, 
daß nur Bildung’ und Kenntniffe, kurz die höhere 
Intelligenz, ein Recht zu diefem Avantement gäbe, 

Keinesweges wäre aber die Einrichtung abzufchaf: 
fen, daß im Dffisierftande nur die Anziennetät die 
Grundlage. aller Befoͤrderung ſey, da fonft der Ra: 
bale zu viel Spielraum gelaffen wuͤrde. Ausnahmen 
von diefer Kegel find: bisher Immer gemacht, worden, 


9 567 


und das iſt auch recht, aber nur ein ausgezeichnetes 
Talent darf darauf Anſpruch machen koͤnnen. j 

Um: es. zu: verhindern, daß eine. Invaliden im 
Dienft aufgehalten würden, und. die Feberfraft der. , 
Armee dadurch erlahme, wäre für die Invaliden⸗Ver⸗ 
ſorgung beſſer wie bisher. zu ſorgen. ‚Sobald, wie 
jedermann Soldat’ werden muß, fobald. werden wir 
nicht ein ſo ſtarkes Zuſtroͤmen zur Civilbefoͤrderung 
ſehen, und. alle dieſe Poften werden mit Soldaten 
beſetzt werden koͤnnen, die hinlaͤngliche Kenntniſſe 
dazu beſi itzen, ſobald man. nur ſo viele unnuͤtze Schrei⸗ 
berei vermeidet, und, das, was man im, Eivitdienf 
alten Plunder nennen könnte, wegwirft. 

Wir werden alsdann nicht mehr eine Menge jun: 
ger Leute als Kandidaten umberirren fehen, welche 
Koftganger des gemeinen Wohle find, . 

Für verdiente invalide Stanbsoffiziere, die auch, 
- für den Eivildienft nicht brauchbar find, giebt es 
Pfruͤnden in den Domftiftern; und wenn aus fo vie: 
fen reichen- Klöftern Militärfchulen und Invaliden⸗ 
verforgungen geftiftet würden, fo  fönnte es dem - 
Staate nicht an Fonds fehlen, folchen — ein 
zureichendes Einkommen anzuweiſen. 

Da der preußiſche Staat rein militaͤriſch ik. fo 
müffen alle Erziehungsanftalten diefe Tendenz. haben, 
und es würde feinem Zögling‘; der zu einem andern 
Fach beftimme würde, ſchaden, wenn er diefen mili: 
taͤriſchen Unterricht genoſſen hätte, | 
In diefen, in dem ganzen Staate verbreiteten 
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militärifchen Lehranſtalten, wäre fehon der Grund- zu 
dem Ehrgefühl zu legen, welches das Weſen des Sols 
daten ‚nur immer und ewig. auggagehen wird, 


Eoerzitine Gewalt im Soldaten 
„ande, 


Die franhoͤſi (gem Truppen werden groͤßtentheils 
| dur eine metaphyſi ſche coerzitive Gewalt regiert. 
Weggeworfen iſt bei ihnen, Stock, Spießruthen und 
Fuchtel, dagegen gebrauchen ſie als phyſiſche Mittel, 
Arreſt, Infamie und Todesſtrafe; man wendet den 
Arreſt auch als metaphyſiſches Mittel an, denn der 
Soldat, der in Arreſt kommt, wird ſchon von ſeinen 
Kameraden nicht mehr ſo geachtet, als der, welcher 
nie dadurch geſtraft wurde. Infamie und Todesſtrafe 
vernichten den Kriminalverbrecher, Deſertion und 
Verraͤtherei finden wenig bei den altfranzoͤſiſchen 
Truppen ſtatt, und gehören vorzüglich in die Catego⸗ 
rie der Kriminalverbrechen. Zu ben rein metapbufifchen 
Mitteln, durch die man. auf den franzöfifchen Sol— 
daten wirkt, gehören die ehrenvollen Auszeichnungen, 
durch Aufnahme in die Ehrenlegion, durch Dekork 
rung mit Ehrenfabeln, Flinten u. ſ. w. 
Der beruͤhmte erſte Grenadier der Armee Latour 
a —— wird noch immer, als wenn er lebte, bei 
Abrufung des Regiments genannt, und ſtatt ſeiner 
ruft ein Kamerad, — den dies wieder eine Auszeich 
nung ift: Br 
a est‘ mort. sur * Champ dnenpeurt 
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. Dahin: wirken die Reden an die Truppen, die Man: 
nifefte, die Bülletins, und die deshalb ing Feld mit 
genommene Bucdruderei; jeder Coldat intereffirt 
fi für den. Krieg, als wenn en.ihn für ſich ſelbſt 
fuͤhrte; er lieſt alles, was größer befannt gemacht 
wird, mit Begierde. 
Dahin gehoͤren ſelbſt die Autzeichnungen der 
Nachgelaſſenen derer, die auf dem Schlachtfelde blie· 
ben, Was that Napoleon nicht für er er der 
Schlacht bei. Aufterlig? At . 
j Dei den Preußifihen Truppen fi nd bis. jegt der 
phyſiſchen Mittel mehr, als dee metaphyſiſchen ge⸗ 

weſen. Nur bei dem Offizierkorps ſind letztere uͤber⸗ 
wiegend: Friedrich Wilhelm der zweite, fuͤhrte zuerſt 
die Ehrenmedaillen bei dem Militaͤr ein, die von 
Stock und Spießruthen eximiren. | 
Er that dadurch den erſten Schritt in dieſer 
Hinſicht. — 

Die franzoͤſi iſchen Mittel, dem Ganzen Haltung 
‚gu geben, koͤnnen im Preußiſchen bis jetzt noch nicht 
ohne Einſchraͤnkung eingefuͤhrt werden, und das halte 
ich fuͤr ein Unglüd, Man kann ſich aber dem Ziele 
naͤhern. 
. 3, Die Auslaͤnder, welche in der Kegel den Aus: 

wurf anderer Nationen ausmarhen, müffen zu: 

foͤrderſt entfernt werben, wie oben vorgefhlagen 

worden ift. Sie find nur durch graufame fürs 
perliche Strafen in Zaum zu halten. 
2. In den ne des Reeupifgen Staats, wo 
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noch ſtrenges Leibeigenthum herrſcht/ wird der 


— Bauer, vom Knaben big ins Greiſenalter, durch 


den Stock und Kantſchuh regiert; wollte man 
‚diefe Inſtrumente wegwerfen, wenn’ er ing Mie 


litaͤr eintritt, fo würde er, daran. gewoͤhnt, aus— 


arten; beſonders da er für alles Ehrgefuͤhl un- 
empfaͤnglich und: ohne allen Schulunterricht iſt. 


Es iſt daher: nach und nach nur hierin fortzu= 


ſchreiten. Das Leibeigenthum muß erft aus der 
Welt; Militärfchulen muͤſſen allenthalben eta⸗ 
blirt werden, und: in den Provinzen, jenfeits der 


‚Ober, in Pommern- und Oberfehlefien herzüglich, 


müßte jedes Regiment in feinem dritten, Batail⸗ 


Ion. die ‚ beftehenden militärifchen ‚Strafen bei: 
behalten, ‘wenn man auch in den übrigen Pro: 


vinzen fuͤglich Stock und Spießruthen wegwer—⸗ 
* fen koͤnnte, z . B. 2 


a) In den Feflungsregimentern, die bloß aus Aus: 


‚Iändern beftehen, bleiben alle Strafen wie fie 
find; aus Ihnen avancirt der Soldat, groß 
oder Elein (gleichviel) in die Depots, welche 
auch bei der Kavallerie in Geieheesgeiten exi⸗ 
ſtiren muͤſſen. 


b) Bei den Depots in den Probimen, wo noch 


das Leibeigenthum herrſcht, und der Grund: 
herr ſeine Bauern peitſchen ft, ‚bleiben die _ 
Strafen wie fie find, | 


. ©) Bei den Depots in den "Übrigen ‚Provinzen 
werden die Spießruthen, und der Stock beim 
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ja: —* weggeworfen Der Stock und die 
he gut bleiben als Strafe außer dem Eper: 
— ſtatt der Spiehruthen führe man 
nfamie und Todesftrafe ein, oder verfeße 
1 ©oldaten in die Feſtungsregimenter, wel: 
de nur EN NER ERDEORR feyn 
zn, un a, 
orausgefeßt, daß die Depots van die 
Tendenz einer Korrektionsanftalt nicht haben 
* Alen, ſondern die der Pflanzſchulen für die 
“8 — ſo avancirt man aus dieſen 
m ten und 2ten Bataillon, aus dieſen Ba: 
ilfonen zu den Grenadieren, jedoch durchaus 
nicht noch Zoll und Strich, fondern nach der 
E "moralifepen Qualität; dieſe ungluͤckliche Idee 
* son phyſiſcher Schönheit, von gutem Wuchs, 
vom Maphalten und von Zoll und Strichen, 
Smuß aus den Köpfen mit Gewalt vertrieben 
werden. Es koͤnnen aber dieſe Linientruppen 
| — den Gebildeten im Volke auch direkten 
ir. — ‘erhalten; und man kann die Grena— 
diere durch die gebildete Klaffe refrutiren. Bei 
a dem ıten und 2ten Bataillon muͤſſen durchaus, 
* nach Unterſchied der Provinzen, je nachdem 
ſie kultivirter find oder nicht, alle Lelbesſtra— 
„fen abgefchafft, hoͤchſtens die Fuchtel beibehal⸗ 
Au ten werden. Bei den. Grenadieren fallen fie 
aber gänzlid weg. An ihre Stelle treten Ar: 
reſt, Sodesftrafe, Verſetzungen in die‘ I Alungs: 
urgghmenter u. ſ. w. 
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) Ehrenzeichen wuͤſſen nicht nur beibehalten, 
fondern noch vermehrt werden. ch halte aber 
‚die Medaillen nicht für zwedmäßig, da an 
ihnen noch der Begriff. vom. Gelde klebt, und 
man immer fagt:: eine Medaille 2 Dufaten, 
10 Dufaten an Werth u. ſ. w.;. man.gebe ans 
dere Ehrenzeiihen, umd wären fie auch von 
Eifen, der Werth ſteckt nicht in ihnen, : fon= 
dern in dem Mann, ber fie srägt. 
#). Bei der Kavallerie ‚und, Artillerie muͤſſen bie 
naͤmlichen Einrichtungen, wie bei der Infan⸗ 
terie, dur Depots und Grenadiere, getroffen 
werden. 
0 Es verfteht ſich won ſelbſt, daß ER Kangord- 
.. nung unter den Truppen exiſtiren muß, je 
nachdem fie bei einen Feflungsresiment, bei 
den. Depots, bei den Füfelieren und Grena⸗ 
„Bieren dienen, ſo auch bei der Kavallerie; zivis 
fhen_diefer und, der, Infanterie fei aber im 
"Allgemeinen fein Unterfehied, und ‚das dies 
bei den Franzoſen fo ift, finde ich ſehr fehler: 
— „haft; dadurch ‚wird eine Eigenliebe hervorge⸗ 
bracht, die auf Fein Verdienft- begründet iſt. 


rs Verpflegung des Militärs, 


Im Kriege entſcheidet nur zu oft der Augenblick; 
wer eine Anhöhe nur 5, Minuten ‚früher erreicht als 
der andere, trägt oft den Sieg davon. | 

Wie fihnell. die, Sranzofen agiren, haben ihre 
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tewieſenb was ſie bedurch deanne ha⸗ 
Im ie wir alle © 

—* Bei den franzbſi ſchen Armeen findet man wenig 
—4 oft faͤhrt ein einziger Wagen das Gepaͤck 
jen Regiments. Jeder Offizier geht zu Fuß, 
n Mantelfhrke tragen fie oft felbft, oftwer, 
f wenigen Wagen gefahren. Die Zelte ſind 
inzen Armee abgeſchafft ſtatt ihrer baut 
8 d hutten oder bivouaquirt. 

— fuͤhren keine Brodwahen und 
haͤckerei mit ſich herum; wohin fie — 
interthan für alles ſorgen. m | 
Beine: halte ich fuͤr eine Vollkommenheit, 
173 en eine Barbarei, vun nur die Noth 
awkann. 

—* Preußiſche Armee —* Base wie eher. 
ab, iſt bekannt, 

5 bei der Preußifchen Armee das: varfl⸗ 
* einer Reform unterworfen werden muß, 
re die Tagsgeſchichte, das Getreide war zu 
2 die Trainpferde zu en * ſchlechter un⸗ 
inf a en. Be, 

Eben fo * wie bei den: Franzoſen, koͤnnen die 
te abgeſchafft werden: was der franzoͤſiſche Korper 
vertraͤgt kann auch der Preußiſche vertragen, Eben 
kann auch der Preußifche Offizier zu Fuß gehen, 
ind aus. den Erfparniffen, die daraus entffehen, ver— 
beſſere man feine Gage Was aber das Magazin⸗ 
hefen betrift, fo kann folches’ wohl reformiert, aber 
nicht weggeworfen werben, Denn? 


* 
Ars 


m A 


J 
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1. Die Franzoſen agirten bisher immer nur In 


Feindesland, und werden es noch: ferner tbun, 


. fo lange die Zugänge ‚in ihr Vaterland unzu: 


saͤnglich find, wie jegt. Preußen wird in einem 
tuffifchen bder franzoͤſiſchen Kriege, immer nur. 


„in. feinen -jnnern, vder in Freundeslanden. zu 


kaͤmpfen haben, bier aber die Maggzine nicht 


‚entbehren können, wenn die eignen Unterthanen 


nicht ruinirt, und dadurch die eigne Fhnftige 
Subſiſtenz nicht vernichtet. werden foll, 


2. Wenn Mapoleon es wagte, nach Wien zu mar; 
ſchiren, ohne an einige Verpflegung feiner Trup⸗ 


pen zu benfen, fo. that er dies, weil er dazu ge: 


zwungen war, denn es fehlte ihm an Seide, dr 


für feibft zu forgen, und an Zeit, Getreidemaffen 


zu häufen, er mußte alles aufs Spiel ſetzen: 


N faut risquer tout, pour’gagner tout! 
ſagte er felbft bei einer gewiffen Gelegenheit. Er 
‚eroberte die Magazine, deren er bedurfte, die 


Feinde felbft Bun - alles liefern, was er 
: brauchte. 


Wie würde es ihm aber und der Armee be 
gangen ſeyn, wenn er bei Auſterlitz geſchlagen, 


| ‚und dahin feinen Küdzug nehmen mußte, wo er 


3 


} 


bergefommen war? war — ſeine Subfifteng 
gefichert ? 


Alles wegnehmen, was. man im Kriege findet, 


fann nur in Barbarei ausarten, verdirbt den 


Eriegerifchen Geift, begründet ein Raub⸗ und 


* 
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Pluͤnderungs:Syſtem, wobei alles Ehrgefuͤhl des 
| Soldaten verloren geht. . Sollte dies bei dem 
ftanzoͤſi ſchen Militaͤr ſo fottdauern, was ich aber 
nicht glaube, fo würde es darin zu Grunde ge: 
hen, und wieder aufhoͤren zu ſeyn, was es jetzt 
iſt! Ohnſtreitig hat darin ein Preußiſches Heer 

Vorzuͤge, daß bei ihm dieſe Barbarei nicht ſtatt 

findet, der Soldat Heliefert befümmt, was er 

braucht; und. ſich nicht nehmen darf, was * 

abgeht. 

Daß aber das preußifche J ve 
— werden muͤſſe, iſt eine andre Frage. 

Ich glaube, der erſte Schritt dazu wäre, alle 
Theilnahme des Civils davon zu entfernen. 

Im Civil iſt jetzt die Wuth, zu ſchreiben, nicht 
zu handeln, alles kollegialiſch zu behandeln, was man 
dem Individuum uͤberlaſſen ſollte. Einheit führt im 
Kriege zum Ziele, | 

Bei der preußifchen Armee haben die Chefs der 
Kompagnien die Verpflegung derſelben zu beſorgen, 
und find dafür verantwortlich; die Chefs der Regi: 
menter mögen daher für diefe, die Feldherrn für die 
ihnen anvertrauten Armeen forgen. | | 

Alle Kommiffariate, alle Berpflegungsämter fol: 
len wegfallen, 

Jedes Zeldherrn Sache fi e8, feine Truppen zu 
verpflegen, wozu er die etatsmäßigen Gelder erhält; 
die wegen ber Verpflegung zu treffenden Anftalten 
loffe er durch dazu angeſtellte Offiziere einrichten, und 


3 


auch‘ Offiſteren EN zwar den walittn feh die 
fpefielle Aufſicht — die Verpflegung des Trains 
anvertrant. 

WVon Fertigung, Being und Yüftifizteing teils 
—*8 NRechnungen, "die nachher im Staube 
der Königlichen Kegiffraturen modern; - fey gar 
nicht die Rede, Cie find völlig Äberfläßig; im 
Kriege braucht man feine Zeit beſſer. Ungeachtet 
vieler Wagen voll Rechnungen, nebſt (oft ſelbſtge⸗ 
machten) Belaͤgen, die ehemals die Verpflegungsaͤm⸗ 
ter abgegeben haben, und auch richtig darüber des 
chargift worden find, Hat man doch haͤufig genug 
ausgehtingerte Trainpferde, für die die Kommiffionäre 
‘den Hafer gefreffen Min, auf den BAUER kre⸗ 
piren fehen 

‚Der Feldhert, dem die eepflegung feiner Ar: 
mee- Fünftig allein anvertraut würde, und der dafür 
ftehen muß, daß feine Plünderung der Unterthanen 
erfolge, wofuͤr er verantwortlich ſeyn ſollte, legt le⸗ 
digllch dadurch ſeine Rechnung vie die — 
| — ab: 

17 Daß feine-Trainpferde im guten Stande find. 
2. Daß er immer zur rechten "Zeit an dem’ Ort 
war; wo er hinmarſchiren ſollte, und es nicht 
hieß: die Brodwagen blieben aus, — 

3. Daß keine enepeplündine Bauern - über ihn 

| klagen. 

4. Daß die zur Verpflegung kom nandirt geweſe⸗ 
nen Offiziere, die vor dem Kriegs nichts hatten, 

E nach 
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ee dem — keine großen ‚Güter Kaufen, 
wozu das Sutter, der verbungerten Pferde das 
Geld lieferte, s 
Wozu wollte man Rechnungen und. die: Akten | 
von einem: Mann. ‚verlangen, dem, das. Leben fo vieler 
Menfchen anvertraut ift? dem, man; dag Wohl ganz 
zer Provinzen anvertraut? Legen die Feldherrn auch 
Rechnungen von dem Menſchenblute, TR ohne 
Nutzen verſchwendet haben, ab?? ns 
: Einem Feldherrn, dem, man, Armeen —— 

dem, kann man auch die Verpflegung allein uͤberlaſ⸗ 
fen! Er muß den Zwed wollen, er. fann ‚dahen nicht 
die Mittel vernachläßigen; es iſt nicht zu vermuthen, | 
er werde Die Berpflegungsgelder. einſtecken, und aus 
Mangel an Subſiſtenz, den Sieg ſeinen Haͤnden ent⸗ 
winden laſſen! Daß ſeine ſubordinirten Offiziere ſich 
feine, Betruͤgereien erlauben werden, dahin wird der 
Feldherr ſchon ſehen, nur: zu bald. wuͤrden Infamie 
und Kaſſation darauf erfolgen. Was. iſt aber. vom 
einem Ausfchuß zu erwarten, der, jest. interimiſtiſch 
ohne Zucht, Ordnung und Aufſi icht . bei den. Verxpfle— 
gungsanſtalten angeſtellt wird, ‚und als Eſel fi ich nicht 
umfonft an die Krippe binden läßt? Ob man nicht 
ſtatt Brod, Zwieback, ſtatt Fleiſch, Taſchenbuillons 
einfuͤhren koͤnnte, aberlaſſe ich dem Urtheil der Renner. 


Montirung und Yrmatur. 


Man bat bei der. franzöfifchen Armee allen, TER 
füffigen Zircath bei der Montirung ‚abgefchafft, ohne _ 
“Pr, Sraatdr ini. L B. 5, H. 2006, O o | 


zugleich die ‚Eleganz zu vernachlaͤſſigen, man hät die 
Armatur fo leicht und doch fo suedmäßig als mög, 
* gemacht. 

Ob man hierin beim Preüffifchen Militär nicht 
ſehr viele Reformen bewirken koͤnnte, — ich 
dem Urtheile der Kenner, tn 

Ob in Friedenszeiten, wenigſtens bei den re: 
nadieren, wie bei den Franzoſen, Fecht?, Tanz: 
und Doltigiermeifter gehalten, und dem Göldaten 
mehr Gelenfigfeit-gegeben werden follte, ſich zu bil: 
den? Ob Lefebibliotheten nicht fo allgemein als mög: 
tich bei den Regimentern einzuführen wären? das 
alles leidet wohl kein Bedenken! | | 

Wenn man: es’aber'bei den Srangofen zu Toben 
geneigt iſt, daß ſie auf das Exerzieren, auf geſchloſ⸗ 
fine Glieder, Auf: richtiges Marſchiren, mit einem 
Wort, “auf Taktik Wenig Halten, und durch" ihr 
ſchnelles Vorruͤcken, durch das Umgehen der’ Flügel, 
durch Kölonnenangriff' ſchwacher Punkte feindlicher 
Armeen, bisher fo viele Vortheile errungen Haben, 
ſo kann ich darin gar Feinen Vorzug finden‘; fondern 
ich ‚glaube vielmehr, daß es bisher ein nothwendiges 
Uebel war, fo zu agiren, da man bie — aus⸗ 
— nie Zeit hatte. 

Eine Arme wird immer eine Mafaine, eine 
—— einzelner Theile zu einem großen Gan— 
zen bleiben, wenn ſie etwas wirken ſoil. 

Nur dann, wenn die Franzoſen eine preußiſche 
Arme im freien Felde, bei gleichen Streitfräften, 


9« 


k 


unter tuͤchtider Anführung werden. gefehlagen haben, 


dann werde ich meine: Meinung hierin aufgeben, 


Ueber, die Invalidenverſorgung follen naͤchſtens 


meine a detaillirt ——— 





unthene — Sachverſtaͤndigen uͤber obigen 
Aufſatz, und Antwort des Verfaſſers. 


Diefer Aufſat enrfäte manches Gute, er müßte 
aber en detail: bearbeitet’ men wenn er 
ſtiften follen 
Iſt wahr! aber kein — fuͤr ein 
Sournal, wodurch dergleichen Materien nur 

in Anregung gebracht werden follen. 
Wer’ verdient Soldat zu feyn, verdient auch 
Feldmarſchal zu werden, und: müßte von feiner Aust 


zeichnung des Adels mehr die Rede feyn. Sollten 


aber die Soͤhne der” neuen Sürfen in Frankreich 
nicht neue Vorzuͤge erhalten? 
Wenn das iſt, fo kehrt damit bie alte Lehns⸗ 
ae verfaſſung und alle ihre Weber jurüd, , 
Es iſt nicht der Mühe werth, was wir gewin⸗ 
nen, wenn wir die Offizierpferde abſchaffen; dadurch 
verliert der Geiſt des Dienſtes. Wer Offizier iſt, 


muß mehr — als — und auch mehr thun, 


als dieſer. 

| Es ift nur — — baß der preu⸗ 

ßiſche ae faͤhlg fey das zu Teiffen, was 
292 


\ 


— 


Fr 


— 


ber franzoſiſche leiſtet. ai dürfte: die 
Abſchaffung der‘ Dffizierpferde die letzte der 


Erſparniſſe feyn, und in den Folgen, bie es 


haben kann, ſtimme ich Obigem bei. 


Um Gottes willen aus den Garnifonregimen: 


tern feine KRorreftionsanftalten gemacht! Daß fie & 
unter Friedrich dem zweiten waren, koſtete ihm Glatz. 


Bung zur Korrektionsanſtalt beſtimmt, a 


Was mir am wenigſten gefällt, iſt das Ke 


Dann ſchaffe man die Auslaͤnder ganz ab, 


beſſer eine Feſtung verloren, als eine ganze 


‚Armee verdorben; beffer, die Seftungsbef 








wenn man das Militar überhaupt dafı 
Hält, und, es oft heißtz: Wir wollen 
Taugenichts unters Militaͤr ſtecken 


vom Verpflegungsweſen, das dem Feldherrn aͤbertro 
gen werden ſoll. Das geht nicht! Er muß‘ 
Kommiffariat haben. 


ſariats der Feldherr, oder Be. = . 


Das verſteht ſich von ſelbſt! Es * ein 







etwas anderes, ob der Chef diefes Ks 


niſter, oder Kriegsfollegium: iſt! 


Offiziere, oder den — des um. an 


fee. 0 eben 4⸗- 


- Sch wünfche, dag — —— Ai 


Gegenſtand bearbeiten moͤgten, und das Publi 
durch das Debattiren daruͤber, der FE auf! 


Spur kaͤne. —— 
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ee 
— das PER — 
kommen der Preußen und Pohlen 
bie 7 qui iſition ve ran laßt; ( 


* gen ber Theilung des e emaligen Poh⸗ 
ir den Preußifcher staat, und für die aa 
m Wrobingen, insbefondere auf Men: Of f 


24 m —— 
Ba e: 
. ‚ Br! 


Er: 


0 Ares; ' | PRESS 


isn abe Sehräuge be von den Vor⸗ 
* die Religion, die Staatsverfaſſung, 
ma Boden und örtliche Beſchaffenheit deſſelben, 
he Wieder auf die Gitten einen ſtarken Einfluß 
Mn, * die Voͤlker; aus ihnen eutſteht der 
| iemal= Charakter, die Sprache, eine verſchiedne 
h A fungsart. Wird ein Volk von dem andern durch 


N, den Charakter der Nation beſtimmende Örunde 
ourcn 


—* 
„ide Grund: 
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prinzipe, getrennt, durch Krieg und Ersberung unter: 


' jocht, fo wird folches entweder in feiner vorigen Ver, 


faffung gelaffen, und erhält nur den erften Impuls 
von feinem Sieger, oder es wird dem fiegreichen 
Staat einverleibt, und die befiegte Nation macht 
dann mit der erobernden ein Volk aus. 

So wie zwei Stroͤme die, fich vereinigen, in ei: 


‚ ner, weiten, Serne noch immer ein von einander ab: 


weichendes, in. den Farben und den DBeftandtheilen 
verfchiedenes Waffer zeigen, am Ende aber doch ein 
Ganzes augmachen, wenn. ‚bie gegenfeitigen. Waſſer⸗ 
theilchen ſich aufgeloͤſet und einander ‚genähert haben; 
eben fo werden zwei‘ durch Mational » Charakter ge: 
trennte Bölkerftämme, bei ihrer erften Dereinigung, 
durch ein ganzes Jahrhundert Hin, einen von einan: 
den abweichenden Charakter zeigen, deffen verfchieben: 
artige Nuͤanzen in fpäten Jahren erſt verwiſcht wer: 
den, je nachdem die Staatsverfaffung durch National⸗ 
Erziehung, durch Religion, durch Litteratur u. ſ. w. 
ſtaͤrker oder ſchwaͤcher darauf eingewirft hat. - 

Ein belehrendes Beiſpiel gab hieruͤber Preußens 
Beſitznahme der ie Provinzen im Jahr 1793 
bis. 1796. , 

Durch viele umpäßtige an zeichnet der 
‚ Sormate vom Deutſchen fih aus, in der Sprache, 
in. der Kleidung, im Genuß, fey es in der Speiſe, 
im. Getränk. oder in DVergnügungen, oder in der Be: 
quemlichkeit, oder in der Reinlichkeit. Er zeichnet 
fih aus durch Religion, durch Staatsverfaſſung 
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durch die verfchiebnen Abfiufungen in den Ständen 

und deren DVerhältniß untereinander, Die deutfche 
Sprache deutet. auf eine Nation, die eine höhere ne 
telligenz. und, mehr Kenntniffe bat, wie die, polnifches 
Der: Bohle- in, feinen, Freuden, in. feinem. Genuß, 

deutet eine Nation, an,. die vom Nomadenleben erſt 
zum Aderbau übergegangen. “ft: Eräftig,, aber ‚halb; 
roh, ohne Zubereitung, ift des Sarmaten Koſt, größs. 
tentheils aus. Fleifchfpeifen. beftehend;, fiharf,. ohne: 
Lieblichfeit. ift fein Getränk; wild, raufchend ‚und vers. 
nichtend, find, feine. Tänze; ohne Eleganz find feine: 
Pallaͤſte, ohne Reinlichkeit ſeine Hhtten;, feine Relis 
gion iſt Bigotterie und Intoleranz. Seine Staats- 
verfaſſung hatte nur die Tendenz, den kleinſten Theil 
der Nation auf Koften des geößern in, einer Geſetz⸗ 
lofigfeit zu erhalten, die zuletzt ihren Untergang bes’ 
reiten: mußte, Es gab. nur: zwei, Stände, den, der 

drüdte, und den; der gedrüdt wurde; ein Ganzes war 
nicht vorhanden, fondern ein Gemiſch einzelner Ges 
walten, bie in einer. unaufhoͤrlichen Reibung gegen 
einander zuleßt eine Erplofion heryorbrachten, in ber 


ſie untergingen. Der Staats: Chef war in Pohlen 


fo lange ein Ideal, bis er- vermöge feiner Privatge— 
walt der Königewürde ein Gewicht gab, wie die ſaͤch⸗ 
fifchden Augufte, Sobald SPoniatovgky die Krone er⸗ 
hielt, wurde er ein Inſtrument, und mußte den Im⸗ 
puls, empfangen, den er geben follte. & 
So war die Nation befchaffen, als ſie mit der = 
Preußiſchen vereinigt wurde; wie konnte unter ſo he⸗ 
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terogenen Subſtanzen eine Affinität ſtatt finden? In 
jener Zeit, (1793) wo Frankreichs wahnſinnige De: 
magogen Feine Eroberung machen zu wollen dekretirt 
hatten, ſchrieen alle vom Demokratismus verwirrten 
Koͤpfe in Deutſchland, Pohlen, und England, uͤber 
die Ungerechtigkeit der Theilung von Pohlen, die aus 
der Verfaſſung dieſes Staats fo natuͤrlich hervor— 
ging; ſie waren voll Erwartung einer Entwickelung, 
die eine erſt geſchaffene Konſtituiton dieſem Reiche 
geben ſollte, das auch nach dieſem Konſtitutions-Pro— 
jeft noch 100 Jahr gegen feine Nachbarn zuruͤck war. 
Die Konftitutien won 1792 befundete weiter nichts, 
als die dunkle Ahndung der Pohlen, ihre bisherige‘ 
Anarchie koͤnne nur ihren Untergang bereiten, fie 
wor. aber felbft nichts weniger’ als fähig, eine feſte 
kraftvolle Staatsverfoffung zu begründen; nach ihr 
blieb dieſe immer eyzentrifch, und man fah es ihren, 
daß derjenige Stand, welcher fie gemacht hatte, (der 
Adel) auch ‚alle Vortheile daraus ziehen wollte; der 
Bauer blieb was er war, eine Sache, und der Staats: 
Chef ein Ideal! 

Die polnifchen Magnaten, —— Egoismus 
dieſe Konſtitution eingegeben hatte, die ſich aber in 
den damals gefaͤlligen republikaniſchen Mantel huͤll⸗ 
ten, mußten daher, fo wie alle, welche durch fie in- 
fpirirt waren, beſonders die Weiber, in dem Erobe> 
rer, den Zerflörer ihres fügen Wahns Haffen; und 
es war natürlich, daß diefer Haß auf alles fich aus: 
dehnte, was vom Eroberer ausging, daß man es be: 


\ 
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| lächelte, beſpoͤttelte, wenn dieſer ſi ch das Anfehn gab, 
und laut erklärte, er wolle feine neu acquirirten Lan: 
der gluͤcklich machen. Man nehme hinzu, daß die 


farmatifche wilde Unordnung plöglih in die preußi⸗ 


ſche Ordnung übergehen follte; daß die, dem Genuf 
und nicht ihren Berufspflichten fröhnende, größten: 
theils unwiſſende Geiftlichkeit, auf diefen Gent durch 
den Verluſt ihrer Güter refigniren; daß. der Adel” 
ftatt zu regieren, von allen Regierungsgefchäften aus: 
gefchloffen feyn, daß er Fünftig auch gegen feine Skla⸗ 
ven gewiſſe Pflichten ausüben follte; fo war es leicht 
zu erklären, daß derjenige Theil der Nation, welcher 
. bisher einen Hang in der Berfaffung behauptet hatte 
(der Adel) mit großem Widerwillen eine andre Kunz 
flitntion annahm. Hätte Preußen als Sieger diefe 
neuen Provinzen bloß unterjocht, das heißt, ihnen 
die alte Verfaſſung gelaſſen, und nur einen jaͤhrlichen 
Tribut verlangt, dort Rekruten für fein Militaͤr aus⸗ 


gehoben, alle Fluͤſſe geſperrt, und die Provinz als 


Kolonie behandelt, derſelben aber gar nicht die Wohl— 
thaten zufliegen laſſen, welche in der Verfaſſung des 
Mutterlandes liegen; fo mürden die Pohlen fich 


gluͤcklich gefchäßt haben. Da aber Preußen als Ste 
ger, diefer Provinz einen Theil von feiner ‘eigenen 
Eriftenz einräumte, da war für Preußen diefe neue 
Souverainität mehr eine Laſt, als ein Acyquifit! da. 
mußte das Mutterland viele Vortheile verlieren, die 
vorher Fonzentrirte DVerfaffung ſich dadurch ausdeh:' 


nen, gegen außen’ eine ungeheure Defenſionslinie dar⸗ 


# 


bieten, - und: zugleich dadurch, allgemeine Unzufrieden; 
heit. entſtehen. Die preußifhe Verfaſſung, welche 
dem ‚hritten Stande, dem Bürger und Bauer ſo 
günftig war, £onnte bier. diefen nicht gewinnen, weil 
er nicht eriftict; wag aus diefem Stande nicht Sache 
war, lebte im Solde ober: vom Lupus des Adels, in 
einzelnen wenigen. Provinzialftädten, und: da die gro: 
fen. Wechfelhäufer fielen, der. Adel um, fein Geld kam, 
dig Städte überdies aus Unzufriedenheit vermied, da 
wurden auch die wenigen Bürger, in. ‚den Staͤdten 
mit. der: Regierung unzufrieden, - Es, war offenbar 
ein zu großes zu viel umfalfendes Unternehwen, wenn 
die-Negierung 1793, in. Suͤdpreußen die alte preußi- 
ſche Staatsverfaſſung, ‚In ihrem weiteſten Umfange, 
auf die alte polniſche, nur in der Unordnung beſte 
hende, eintreten laſſen wollte, ohne die Lokalitaͤten, 


Sprache und Sitten zu kennen. Hieraus konte nur 


eine. neue Unordnung entſtehen, die nichts beſſer war⸗ 
wie die vorhergehende, Da aber Neu Oſtpreußen drei 
Jahr ſpaͤter acquirirt, und hier Offizianten gebraucht 
wurden, die durch die erfte Organifation Suͤdpreu⸗ 


 fiens gewitzigt waren; da die erffen Linien zur De: 


gruͤndung der Ordnung von einer Kand gezeichnet 
wurden, welche ein fefter Wille und ein foftematifcher 


heller Kopf führte, fo muß es felbft nach der Nach: 
welt Intereſſe gewähren, und. alle Gefchichtsfreunde 


reizen, ju erfahren, wie aus der Unordnung. nach und 
nach Ordnung hervorging! = 
Ich werde den Lefer nicht mit — "Pens von 
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Bahlen „über Flächeninhalt; Menfchenmenge, Über 
Produftenerzeugung und ‚Einkünfte ermuͤden; der Ger 
ſchaͤftsmann weiß, (Die Etats. abgerechnet) was davon 
zu halten iſt, wie dieſe Zahlen geſchaffen, kompilirt 
und benutzt werden ; Überdies hat ſolche Herr Krug 
auch fchon auf vielen Seiten publipirt. Ich werde 
im  Gegentheil bloß die verfchiedenen. Zweige der 
Landes-Adminiſtration abhandeln, und mit den 
Landesrevenuͤen und dem Kaſſenweſen den ‚Anfang 
machen, 

So wie bei den Pohlen alle Theile der Staats: 


"Adminiftration imi ‚Chaos der Unordnung. eriftirten, 


fo war es auch mit dem Landesrevenhen und dem 
Kaffenwefen der Fall. In Warſchau befand fich die 


Kronſchatz⸗ Kommiffion, wohin aus allen Provinzen 


die Landesrevenuͤen gefandt wurden; das ganze Land 


war in diefer Hinficht in Exaktionen eingeteilt. ( ſo 


hießen die Spezialkaſſen) wovon ſich gewoͤhnlich 3 in 
eine Haupt⸗Exaktion vereinigten, welche die Provin⸗ 
zialkaſſe ausmachte; fuͤr jede Exaktion exiſtirte ein 
Tarif, worin ſaͤmmtliche einzelne Dominia, in Soll 
it dem Betrag ihrer Sandrsabgaben aufgeführt wa⸗ 
ven, und folche darnash entrichten mußten, die Re 
partition aber auf ihre Hinterfaßen miachen fonnten, 
sie fie wollten, woraus ſchon die größten Ungerech 


tigkeiten von felbjt folgten, Wei den Abgaben von 


den Juden, hielt man ſich an den Synagogen, deren 
Aelteften man es ebenfalls wieder überließ, ‚eine Re⸗ 
partition. auf die risglieber ‚zu machen. An die Fuͤh⸗ 


re u 
rung richtiger Kaffenbücher, an Kontrollen, an Spe⸗ 
zial-Etats war nicht gedacht. Die Ausgaben gingen 
ſaͤmmtlich von der Kronſchatz⸗ Kommiſſion aus, und- 
da alle Arten von "Abgaben ‘(bis auf die Konſumti⸗ 
ons: Steuern) halbjaͤhrig erhoben wurden, fo fandte 
die Kronſchatz ⸗ Kommiffion an die Provinzial: oder 
Haupt:Craktionen fo viele Quitungen, wie der Tarif 
Dominia, Gynägogen“ oder Kämmereien enthielt; 
diefe vertheilten ſolche unter die Spezial⸗Exaktionen, 
welche einen Termin zur Hebung anſetzten, was nicht 
bezahlt wurde, ſchickte man in Quitungen (welche 
Delaten genannt wurden) nah Warſchau zuräd. 


K Dei der’ Anszahlung des Soldes an die Regimenter 


“erhielten nun die Chefs eine Menge ſolcher Delaten, 
ſtatt baaren Geldes mit eingefchleft, und es war ihre 
Sache, dieſe Refte einzuziehen und ſich bezahle zu 
machen: daß dies nie ohne Xccidenzien geſchah, os 
ſich denken. Die Abgaben beſtanden: 
1, Aus der Offiare. Dieſe wurde von blieben | 
und geifflichen Gütern gehoben, betrug Bald 10, 
bald 2o Prozent; fie mar im Grunde eine frei: 
willige Abgabe, welche fich diefe Stände jur Ey 
haltung der Konftitution von Anno 1792 und: der. 
aus. diefer  hervorgehenden Armee‘ von 100000 
Mann aufgelegt "hatten. Diefe Abgabe rar 
nicht Tange vor der Beſitznahme durch Kommif- 
ſiarien der Kronſchatz-Kommiſſion von allen Do— 
minien eruirt, besfalls Unterfuchungen des Er- 
trags angeſtellt, welcher von den Eigenthuͤmern 
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beſchworen wurde; die dat uͤber geſammelten Nach: 

richten nannte man Luſtrationen. Diejenigen 

Geiſtlichen, welche nicht 2000 Floren Revenuͤen 

hatten, waren gar nicht beſteuert. 

2. Schillings oder Quitungs-Gelder. 
Dieſe waren unbedeutend und wie ein HEREIN 
der Offiare anzufehn. — 

18 Dobromwsilna, Dies war eine Abgabe, welshe 
‚von folchen. ablichen Gütern erlegt wurde, die 

m nicht wegen: (ihrer. Geringfügigfeit zu. der Dffiare 

mit herangezogen worden warem Die Beſitzer, 
„welche: dadurch, daß fie übergängen worden, ihr 
Stimmenrecht beim Reichstage zu verlieren glaub⸗ 
‚ten, gaben ſolche als ein freiwilliges Geſchenk, 
daher ſteht ſolche in — — zu dem 
Ertrag. 

4. Dos Rauchfangs⸗ ‚Belt war die: alteſte vuf 
die Rauchfaͤnge repartirte Abgabe, welche nach 
verſchiedenen Säßen erhoben wurde, je nachdem 

Die; Provinzen wohlhabend oder Arm Waren, 
‚Die Dominia und Magifträte erhoben. und res. 
partirten ſolches mit Vortheil und Gewinn für 
ihre Kaſſen. 

5. Hyberne oder. halbes — 

Geld wurde extraordinair von ſtaroſteylichen 
Unterthanen und. Staͤdten zur Winterverpfle⸗ 
gung der Kavallerie bezahlt. | 

6, Subsidium charitativum ‚wurde von heiſtlichen 
Gütern aus dem naͤmlichen Grunde wie bie Hy⸗ 
berne entrichtet. — 
* 
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7. Die Quart⸗Adbgaben entricteten die Sta: 
roſteybeſitzer, und zwar werfchieden, je nachdem 
ſie auf Lebenszeit, auf eine gewiſſe Anzahl Jahre 
oder emphyteutiſche Beſitzer waren, ” 50 pro 
Cent, iz und zu. 100 pro Cent. Ä 
Die Lanove Wurde von farfegligen cher 
gütern bezahlt. \ 
Die Juden: Koptfkeuer and Schaßgel⸗ 
der werden von. den Synagogen pro Kopf. nach 
einem alle drei Joe il iiagice REM! 
giſter entrichtet. 
10 Trank⸗ Sul und Schhtenfleuern, 
“welche in ben Städten als Konſumtionsabgaben 
:; entrichtet ‚wurden, ' auf dem Lande wurden fie 
von den Krligen erhoben; man nannte fie bier 
Czepowe Mlynowe., be 
am Bollgefätle von —XEED Waaren. 
Außerdem jog. die Kronſchatze Kommiſſion noch 
— vom Salzverkauf und dem Stempelweſen, 
aus dem Verkauf der Chargen im Civil und Mili— 
taͤr, aus den ertheilten Privilegien, oder deren Kon: 
firmation, wenn ſie vom Grundherrn gegeben waren, 
vom Tabacksverkauf. — Bei der Beſitznahme von 
Neu⸗Oſtpreußen wurden von der etablirten Kammer: 
kommiſſion Polizeikommiſſarien ernannt, “und. ihnen 
eine bündige Inſtruktion ertheilt, alle diejenigen Ab: 
gaben zu unterfuchen, welche nicht von den Domai—⸗ 
nen erhoben waren; dieſe feftzuftellen wurde den Do: 
moinen:Adminiftratören übertragen, Zur Baſis dien: 
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ten die Luſtrationen, oder von den Pohlen beſchworne 
Ertragstabellen, der polniſche Tarif und die Quitun⸗ 
gen der, Kontribuenten; nach polniſchen Geſetzen 
mußte jeder Grundherr die Luſtration im Hauſe ha⸗ 
ben, ein ‚zweites: Exemplar hatte die Kronſchatz-Kom⸗ 
miſſion, ein drittes war bei dem Grod-Gericht der 
Woywodſchaft depnirt. Kamen nun Fälle vor, wo 
die Beſitzer der Grundftüde die Luftration nicht vor: 
zeigen wollten, fo wurde der Fundus veranfchlagt. 
Dies war ein befferer Modus, als wie man in Suͤd⸗ 
preuffen durch Klaffifitations: Rommiffarien verführt, 
welche. neue Anfchläge von jedem Fundo anf ‘den 
Grund der Erträgsangabe des Beſitzers fertigten; 
denn 48 war zu vermuthen, daß jene Luftrationen, die 
die Pohlen zum Grunde der Dfftare legten, richtiger 
waren, als biefe neuen, durch ben böfen Willen dl: 
ner erſt unterjüchten Nation biktirten Ertragstabel⸗ 
len. Jene neuen: Aufnahmen wurden nach Kirchfpie: 
ten beſtimmt. Das ehemalige Schillings- oder Qui— 
tungsgeld würde aufgehoben, die Dobrowollna wurde 
big zur nähern Beſtimmung beibehalten Die Rauch: 
fangsgelder wurden beibehaften, aber von den Ort: 
(haften felbit, und nicht weiter von den Dominiis 
‚eingezogen. ' Die Juden⸗Kopfſteuer wurde zwar bei: 
behalten, aber eine beffere Ausmittelung derfelßen 
für die Folge verordnet; Die Konfumtionsfteuern zu 
reguliren, blieb Sache des Accifedepartements, je . 


doch. wurde die Kopfſteuer des platten Landes aufs. | 


genauefte zu unterfuchen angeordnet, Obſchon die 


f 


m 


Starofielen und geiftlichen Güter. in Domainen vers- 
wandelt waren, fo wurde doch feſtgeſetzt, daß von 
denfelben, in: dem nämlihen Verhältniß, zu denen 
dem Schuß des Staats vorzüglich gewidmeten Can: 
desabgaben beigetragen werden folle, wie ſolches von 
den Privatbeſitzungen geſchah. Dennoch wurden 
von den gegenwaͤrtigen Ertraͤgen der Staroſteien, 
geiſtlichen und Tafelguͤtern durchgängig 24 pro Cent 
zur Offiare angenommen, als ſo hoch dieſe Abgabe 
von den Dominiis nach Maaßgabe der Luſtrationen 
| feſtgeſeht wurde. ‚Die vom den Zinſen geiftlicher Ka 
pitalien. ehemals beſtimmten 20 pro Cent kamen ganz 
zum Etat; das halbe Rauchfangsgeld und das Eub: 
fidium charitativum wurde vorläufig beibehalten, wie 
es im Tarif angeſetzt geſunden war. Die ehemali— 
gen Muͤbhlenabgaben blieben wie ſie waren. Die Ta: 
bafsgelder fielen dagegen weg. Dieſen Abgaben fa: 
men. die in ber preußifchen: Derfaffung begründeten 
Stempel⸗ Chargen- und Konzeſſions⸗ Jura, und bie 
vom Poft : und Lottoweſen hinzu; es wurden aber 
deshalb ſo wenig als von den Forſten fixe Summen 
zu den E Etats gebracht. Die mancherlei von Staro⸗ 
ſteilichen Unterthanen ehemals entrichteten Abgaben 
wurden als Doriainengefälle angefehn,. und zu den 
Ymterevenüen gefchlagen,. — : Was biefe‘ Anıtsreve: 
nuͤen anlangt, ſo behalte. ich mir vor, die Drganifa: 
| tion des Domainenwefens befonderg darzuſtellen. 
Ganz beſonders intereſſant iſt die in das Kaffen- 
weſen gebrachte große Ordnung. Wenn in den alten 
Pro⸗ 
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Provinzen ehemals, ich möchte faft fagen, zu viele 
Kontrollen und zu viel Ausdehnung in die Rechnun- 
gen gefommen ift, welches bie Weberficht erfchwert, 
den Auge eine zu große Menge Zahlen barftellt; die 
bier abgefonderten Kaffen zu fehr in einander grei- 
fen, woraus ‘eine Menge durchlaufender Poften in 
den Rechnungen - entftehen; wenn bier bei der. Nevis 
fion einer Rechnung eine Menge, anderer infpicirt 
‚werden müffen, um die in jener in Ausgabe gebrach- 
ten Summen bier wieder in der Einnahme aufzufu= 
chen, oder umgekehrt, fo hütete man fich in Neu: . 
Dftpreußen vor dieſer erzentrifchen Kaffenvermaltung; 
man vereinfachte hier das Kaffenwefen, mithin auch 
die Zahlen, und feßte dadurch den Chef des Ganzen . 
in den Stand, mit einem Blick die Etats und Rech— 
nungen zu durshfchauen. Wir haben in den alten 
Provinzen eine Kriegskaffe, eine Domainen-, eine 
Menge aus diefen hervorgehenden Spezial: Kaffen, 
wir haben befondere Kreiskaffen, Aemterbau = Raffen 
u. f. w., dies fiel in Neu:Oftpreußen alles weg. Es 
wurde hier in Bialyſtock nur eine 


Einzige Haupt: Landes: Revenhen: Raffe 
gtablirt, 


Alle Einnahmen. und Ausgaben ber —— in 
ſaͤmmtlichen Verwaltungszweigen, muͤſſen in ganzen 
Summen durch dieſe Kaſſe gehen. Dieſer Kaſſen- 
fuͤhrung liegt ein Haupt-Etat zur Norm der Hebung 
zum Grunde, der in ſo viele Zweige zerfaͤllt, als es 

Pr. Staats-Anz. l. B. . H. 106 pp 
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Spezial:Erats giebt, auf denen er begründet. ift. Die 
Provinz ift in 16 Kreife getheilt, wovon: 10 das Bi: 
alyſtockſche, 6 das Plodfche Kammerdepartement aus: 
machen. Das Plockſche Kammerdepartement bat ein 
felbfiftändiges Kaffen: Syſtem. Die dafige Provin- 
zial⸗ Landes: Hevenhens Kaffe erhebt von den: Kreis: 
£affen des Departements fammtliche etatsmaͤßige Ke- 
venden, an ©teuer:, Domainen: und Forft: Gefällen, 
imgleichen firirte Averfional = Quanta von den Kon: 
fumtions = Steuern, Zöllen, EGalz= Revenuͤen und 
©tempel : Gefällen, und beftreitet daraus auf den 
Grund ihres Etats fammtliche Provinzial: Ausgaben, 
mit Ausnahme der, Verpflegung der Regimenter, 
welche Koften für ganz Neu: Ofipreußen durch die 
General⸗Kriegskaſſe bezahlt, und von felbiger ‚aus der 
Haupt : Landes = NReventen :.Kaffe im Bialyſtockſchen 
eingezogen werden. 

Bloß der. jährliche Ueberſchuß, — der Etat 
beſtimmt, wird auf.den Etat der Haupt-Landes-Re— 
venuͤen⸗Kaſſe zu Bialyſtock übernommen, damit letz— 
tere die vollſtaͤndige Ueberſicht des Ertrags der gan- 
zen Provinz gewaͤhre. Auch führt die Plockſche Lan- 
des = Revendien = Kaffe den vorkommenden ertraordi- 
nairen Ueberfehuß am Schluß des Etats-Jahres durch 
die Bialyſtockſche Haupt: Landes-Reventen: Kaffe an 
die Königl. Dispofitiong: Kaffe ab. 
| Dem Haupt:Etat liegen 2 Provinzial-Etats, won 

Steuern und von Domainen, zum Grunde: Bon 
jeder der 16. Kreiskaffen, wohin in jedem Kreife fammt: 


a 
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liche Revenden fließen, find 32 Spezial-Etats vorhan⸗ 
den, wovon die eine Haͤlfte die Steuern, die andere 
die Domainengefaͤlle enthaͤlt. In dem Haupt-Etat 
ſind die Ausgabequanta fuͤr die Plockſche Adminiſtra⸗ 
tions⸗Kaſſe ſpeziell, vor der Linie, und bei der Keka- 
pitulation in einer befondern Rubrik fummarifch be- 
merkt, und demnach ift noch ein befonderer Provin- 
‚zjlal = Ausgabe = Etat für das Plockſche Departement 
gefertigt werden. Die Spezial⸗Etats der Kreiskaſſen 
ſind uͤbrigens, und zwar Diejenigen, von den Domai—⸗ 
nen-Einfünften durch die denfelben angehefteten de: 
taillirten Nachweiſungen, welche ſich jetzt auf die 
Kontrakte und Anſchlaͤge begründen, und die von den 
Steuern, durch die aus den polniſchen von beſondern 
Kommiſſarien revidirten Tarifen und Luſtrationen zu: 
ſammen getragenen Heberegiſtern juſtifizirt. Außer⸗ 
dem werden einzelne große Abgabeſummen, deren fpe: 
stelle Berechnung die Kräfte der Hauptkaſſe uͤberſtei— 
gen wuͤrden, durch Spezialkaſſen verwälte: und ver⸗ 
rechnet: fo giebt es eine Provinzial-Bau: und Extra⸗ 
ordinarien-Kaſſe, die ihre Quellen in der Hauptkaſſe 
haben. — 
Der erſte Neuoſtpreußiſche Haupt = Etat. pro 2; 
bat daher: folgende Titel: a ee 


Einnahme. — 
Cap. Li an Steuern. en 
— I gn-Einkünften aus Sen. Domainen, 
| Ppa 
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Mon ehemaligen Jeſuiterzinſen. 
— IV. an Chargengebuͤhren. 
— V. an Ueberſchuͤſſen von der Poſt. 
— VL an Kanon und andern beſtimmten Ge 
fällen, von Konzeffionirten und Pr: - 
-ilegirten. 
— VII. an unbeftändigen Gefaͤllen. 
—Vm. an jüdifchen Trauſcheingebuͤhren. 


Ausgabe 
Cap. 1. für das Militär. 
— ü. zur Cisil und Landesverwaltung. 
— II. zur Verwaltung der Domainen: Guͤter 
und Forſten. 
— IV. an Remiſſionen fürs Land. 
— V. zum Vorfpann. | 
— VL ‘auf Prämien, 
— VII zur Unterhaltung der Landſtraßen 
VII an Bauhuͤlfsgeidern für die Städte 
Ä 40000 Rthlr. 
— IX, zur Unterftäßung für — Ko⸗ 
F loniſten. 
— X. zur Unterſtuͤtzung der Armen. 
— XI zum Schulfond 15338 Rthie, 
— XLL Penſionen. 
— XIII. Insgemein. 
Ich habe diefen Etat besfalls — da er von 
allen Etats in den alten Provinzen darin abweicht, 
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daß er das Ganze. umfaßt, Merkwuͤrdig iſt hiebei, 
daß der König gleich im erften Jahre große Sum: 
men auf die. Ueberfchüffe: zum Beften der Provinz 
anwies: Zur neuen Ginrichtung der Kreisgerichte, 
der. Aemter, Landesvermeffung, Kreisdirektoren, Ge: 
fängniffe, Zucht -.umd. Arbeitshäufer, Regulirung der 
Wege und Ströme, bes AIMPSANENEE u. al. 
60009 Rthlr. 

Sehr klein und geringer wie dieſe — find 
bie zur Dispofition. gebliebenen Ueberfchäffe, unbe: 
deutend, wenn ich jene Angabetices von IV. bis XI 
hinzunehme. 

Wie lange — die Pohlen mit ihrer er⸗ 


traͤumten Konſtitution wohl: Zeit. gebraucht haben, 


ehe fie 40000 Rthlr. auf den Bau der Städte, 15000 
Rthlr. auf. die Schulen, 60000 Rthlr. auf die oben 
nachgerviefenen Gegenſtaͤnde verwenden Eönnen? Wem 
iſt alfo. der Vortheil? dem Mutterlande oder der 
Provinz? Ohnſtreitig der Letztern! Es iſt keines⸗ 
wegs laͤcherlich, keineswegs ohne, Grund, wenn bee 
hauptet worden iſt, Pohlen ſei durch die preußiſche 
Beſitznahme gluͤcklicher geworden, d. h. einen ſtarken 


Schritt zur Kultur hdin weiter. geruͤckt! Klage der 


polniſche Adel, ſo geſchieht das einſeitig. Ihm galt 


es gleich: ob die Kinder. feiner Bauern wie das liebe 


Died aufwuchſen oder nicht! Was fümmerte er fich 
um ben Bau der Staͤdte! Blieb er auch in den 
Knüppeldämmen feiner Landftraßen liegen, fo mußten 
Bauern ihn wieder herausgraben. 


r 
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Ich fehließe diefe Abhandlung, und werde von 
Zeit zu Zeit fortfahren, über Gegenflünde der 
Staatswirthſchaft aus Oftpreußen Fragmente zu 


liefern. 3 


v. C—. 
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V. 
Notizen, Publifanda 
| und | i 
Intelligenz-Nachrichten. 





I. 


Ueber Preußens Beſitznahme des Churfuͤrſtenthums | 
Hannover. | | 


Wir Friedrich Wilhelm II, König von 
Preußen IC. ꝛc. ꝛc. 


Thun kund und fuͤgen hiermit folgendes: zu: wiſſen: 
Der Wunſch, Unſern treuen Unterthanen und den 
angrenzenden Staaten Unſerer Provinzen des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands, während dem Kriege, die Fort: 
dauer der MWohlthaten des Friedens erhalten und zu: - 
zufichern, war zu allen Zeiten der Segenftand Unferer 
raftlofen Bemühungen:. Wir fehmeichelten Uns, die: 
gen wohlthätigen Zweck, durch den Entfchluß zu errei⸗ 


R 
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chen, den Wir, in Folge der Ießtern Begebenheiten, 
genommen, und. durch unſer Patent vom 27 Januar 
1806 befannt gemacht haben, nach welchem die Staa, 
ten des Churhaufes Braunfchweig s Lüneburg in 
Deutfehland, durch Unfere Truppen befeßt, und von 
uns in Adminiftration genommen werden follten. 
Da aber feitdem ‚die wirkliche Beſi ißergreifung der 
Hannoͤverſchen Lande, gegen die Abtretung dreier Pros 
vinzen Unferer Monarchie, zu. einem dauerhaften Ru⸗ 
heftand Unferer Unterthanen und der angrenzenden 
Staaten unumgänglich nothwendig geworden iſt; fo 
haben Wir mit Seiner Majeftät dem Kaifer der 
Sranzöfen, König vou Italien, eine Konvention ab: 
gefchloffen, vermöge welcher Uns, gegen die Abtretung 
dreier Unferer Provinzen, und Kraft mehrerer gegen: 
feltiger feierlicher Garantien, der rechtliche Beſitz 
auf die Seiner Kaifert. Majeftät, durch das Erobe: 
rungs = Recht, zufländige Staaten des Churhaufes 
Braunſchweig in Deutfchland, erworben if. | 
Dieſem zufolge erklären Wir hiermit, daß die 
“Lande des Churhaufes Braunfchmeig : Lüneburg in 
Deutfchland, von nun an, als in Unfern Befig uͤber⸗ 
gegangen und Unſerer Macht allein unterworfen, an: 
zuſehen find, Es wird daher, von nun an, auch die 
Negierung und Verwaltung dieſer Länder Lediglich 
‘ und allein in Unferm Namen und unter. Unferer Al: 
lerhöchften Autorität ftatt haben. Wir fordern dem- 
nach. ſaͤmmtliche Landes = Behörden hierdurch auf, die 
ihnen angewiefen Funktionen in Unferm Namen, un. 
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ter ‚der oberſten Leitung bes von uns Allerhoͤchſt er: 
nannten Adminiftrations: Rommiffarii, Generals der 
Kavallerie, Grafen von der Schulenburg = Kehnert, 
und der demfelben nachgefeßten Kommiffion, pflicht: 
maͤßig fortzufeßen. Neht minder erwarten Wir: von 
dem Adel, den Prälaten, den Bürgern und fammtli- 
chen Unterthbanen des Landes, daß fle fih dieſer Orb: 
nung der Dinge, 'moraus bdenfelben ein neuer Zeit: 
punft der Ruhe und des Wohlftandes aufblühen 
wird, willig unterwerfen, und dadurch den Beweis 
der ihrem: Vaterlande gewidmeten Anhänglichkeit und 
Liebe, und ihrer Gefinnungen gegen Uns, ablegen 
werden; fo wie Unferer. Seits gewiß nichts unterlaf: 
fen werden wird, um ihnen Unfere väterliche Sorg⸗ 
falt und Unſern Wunſch, fie gluͤcklich zu machen, zu 

beſtaͤtigen. So geſchehen Berlin, den iſten April 
1806. 
Friedrich Wilhelm. 


| | v. Haugwitz. 


— 


Nach vorſtehendem Beſitznahmepatent wäre alſo 
Hannover nun eine preußiſche Provinz. Ueber deſſen 
Werth iſt ſchon in dieſem Blatte die Rede geweſen; 
ſolchen noch ſpezieller nachzuweiſen, moͤgte dem > 
bliko intereffant ſeyn. 

Nach Haſſel, Spitler, Crome, Randel, — 
Okhard, ie — u. a. ig hat Hans 


nover 
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1. Die Niederſaͤchſiſchen Kreislaͤnder 423 Dir. Ml. 





2. Die Weſtphaͤliſchen 141 — 
2. Die Oberſaͤchſiſchen 4 — 
568 


Die Länder sub ı, enthalten 698000 Menſchen 
um —. 239000. - 
—3 — 1100 — 
948000 — 

Nach andern Berechnungen differirt dieſe An- 
gabe, meil nie eine Zählung vorgenommen worden, 
fondern diefe Volkszahl nur nach den Feuerftellen 
angenommen ifl. 

Staͤdte find 54, Flecken 97, Dörfer 4355, Bor: 
werke und. einzelne Käufer 739, Bauerhoͤfe 4470, 
Bürgerhäufer- 30991, Feuerftellen 100392. 

Kurfuͤrſtliche Aemter und DVoigfeien 147, Klöfter 
und Stiftsamter 46, Adliche Gerichte 109, Ritterguͤ⸗ 
ter 995. _ | 

Juden find 3000 vorhanden. 
785 Evangelifche Pfarrkirchen, 
7 Ratholifche, 
14 Reformirte. Ä | 
Sn Osnabrüd find: * der Enwohner katholiſch. 
— te. 

In den alten —— rechnet man in Kaf: 
ſengeld 

)Landesherrliche Einkuͤnfte 1,875000 Rthlr. 
b) Landſchaftliche 34488335 — 

Aus Osnabruͤck 350000 — 
5713335 | — 
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Andere rechnen 6,500000 Harzgulden. 

Mach Gaspari beträge das Einfommen der alten 
Provinzen 3,175000 Rthlr. Kaſſengeld, mit Osna⸗ 
bruͤck alſo 3,838335 Rthlr. 

Saͤmmtliche Keventien gingen ehemals mit den 
Ausgaben auf, und der König zog kein Geld nach, 
England. Chemals hatte Fiscus auch keine Schulden, 
das Land trug jaͤhrlich die im 7jährigen Kriege ge: 
machten ab. Mach der frangöfifchen Invaſion ift 
Eeine Gewißheit über die Schulden zu erhalten. 

| Die ehemalige Landmacht beſtand aus — 
Mann. | 
u) Seldtruppen "2. 16800 
15 Reg. Infanterie zu 11800 


11 — Kavallerie ju 4200 
7 — Artillerie zu 800 
2) Sandmiliz 10 Regimenter 5500 
3) Invaliden 4 Regimenter 2200 
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2% 


So eben iſt erſchienen: 
Haben die Kurbraunſchweigiſchen Untertha⸗ 
nen ſich uͤber die preußiſche Beſitznahme zu 
freuen? 

Es wird dadurch dokumentirt, was in der Ab 
handlung Nro.ı dieſes Blatts geſagt worden iſt. 

Der Verfaſſer (wahrſcheinlich ein Eingebohrner) 
ſagt unter andern pag. 168: | 

„Durch eine beffere Verwaltung der Do: 
„mainen, und Klofter-Rammergüter,. werden 
bald alle Landesfchulden bezahle feyn, — 
„Diele Zeitpachter bezahlen pro 
„Morgen des beften Landes adt 
„Srof hen.“ 

Ein jeder, der diefe Brofchüre lieſt, wird fi 6, 
wenn er unbefangen und kein hannöverfcher Baron 
ift, der an der Landesregierung Theil nahm, bald 
überzeugen, daß diefem Lande Eein größeres Heil wie: 
derfahren Fonnte, als eine preußifche Provinz — 
den zu ſeyn. 


* 





. | 2 
Merkwuͤrdiges Avertiſſement des Poſener Armen⸗ 


Direktorii, vom 22. Merz 1806. (Aus dem — 
er Intelligenzblatt.) 





„Bei der unvolltommenen Einrichtung ber hieſigen 
„alten Hospitäler find wir bemüht geweſen, die Noth 
„armer Kranfen durch Einrichtung eines interimiflie 
‚fihen Lazareths abzuhelfen. Obwohl dajfelbe bis zu 
„gehoffter Stablirung einer großen Armen=, Kran: 
„tens und freiwilligen Arbeitsanftalt fehr mangelhaft, 
„ser Raum und der Fond unzulänglich ift: fo bat. 
„das Publikum doch fehon manchen Misbrauch ver: 
ſucht. Wohlhabende Herrſchaften haben ihr unver: 
„ſchuldet erfranftes Gefinde zum Lazareth verſtoßen! 
„Gedruͤckte Armen haben die Ihrigen grauſam bis 
„zum Sterben huͤlflos gelaſſen, und unſer Mitleid 
„dann zur Erfparung der Begräbnißfoften fompro: 
‚mittirt. Selbſt fremde Gewerke und Dominien 


„find graufam genug gewefen, Kranke durch Krüpe 


„pelfuhren hierher zu fördern. Diefes hat viele uns 
„angenehme Folgen gehabt: befonders find unfere 
„Fonds duch Vorſchuͤſſe in Derlegenheit gefegt, das 
„Lazareth faft wegen eingetretener Anftefung mit ab: 
„folut unheilbaren Elenden. überladen, die noͤthige 
„Pflege erſchwert, und felbft durch bie vielen, nicht 


er | 
„zu vettenden Reichen, dem guten Ruf der Anftalt, 
„und der darin mehr aus Menfchengefühl, als der 
„geringen Nenumeration wegen praftifirenden Aerzte, 
„daß man fie als Vehikel zum Gottesader anfehen 
„mögte, gefehader worden, und nöthigt ung zu erklaͤ— 
„ren: daß wir ı) nur im bhöchften Nothfall Eranfes 
Geſinde, 2) nur folche Armen annehmen werden, 
„welche nach höchfter Wahrfcheinlichkeit, und dem 
„Gutachten der Kunflverftändigen, zu retten find; 
„daß wir aber 3) wegen fremder Kranfen, gegen die: 
„jenigen Magifträte, Dominia und Korporationen 
„welche grauſam gegen die Kranken, ungerecht gegen 
„uns, und ohne unſere Bewilligung dergleichen Un— 
„gluͤckliche einſchicken, mit Arretirung der Transporte 
„verfahren, und die nach den geſetzlichen Vorſchriften 
„einzuleitenden fiskaliſchen Unterſuchungen gegen der: 
„gleichen graufames Verfahren einleiten werden.“ 
Man wird durch obige Nachricht zu erfahren 
neugierig gemacht, . ob folche ein oͤffentliches 
Schandmahl der polnifchen oder eingewanderten 
deutfchen Nation iſt? Ob die Amalgamirung 
beider ſolche fehöne Früchte hervorgebracht hat? 
So viel Fonftirt daraus: - daß ſowohl Gutsbe: 
figer als der Pöbel dies Lazareth als ein Fin: 
delhaus angefehen haben, um fich ihren Men 
fehenpflichten durch Krüppelfuhren zu entledigen. 
Darum fpielt man alfo in Pofen Komödien, um 
auf diefem Wege, einige: Bruden für arme Lei⸗ 
dende zu erhaſchen. 
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Unterdes in den mehrften Städten, befon- 
‚ ders in Danzig, die Einwohner durch Wohltha: 
ten gegen ihre leidenden Brüder fich auszeich: 
nen, unterdes. Menſchenfreunde von allen Sei— 
ten fich bier vereinigen, die füßen Pflichten der 
Menfchlichkeit zu üben, und fich dadurch hohen 
Genuß zu verfchaffen, fehlt in Suͤdpreußen we 
nig daran, daß man arme Kranke nicht auf den 
Mift wirft, wo die Hunde fie beleden, und’ am 
Ende Schweine in ihren Leichnam wählen Fön: 
nen. Und dies thut eine Nation, die eine auf 
. Tugend und Mäßigfeit begründete Republik be⸗ 
gruͤnden wollte! 





4.. 
Paſſe auf Franzbranntwein werden in — 


nicht mehr ertheilt. 
Das Getreide iſt ja etwas wohlfeiler geworden! 


5. 
Vermöge Publifandum der Breslaufchen Krieges: 
und Domainenfammer vom sten Merz, iſt den Ein: 
wohnern Schlefieng ven neuen die Kuhpockenimpfung 
empfohlen worden, da fich aus den Mortalitätscti: 
ften ergeben hat, daß. eine große Anzahl Kinder an 
den natürlichen Poden geftorben ſind. 
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Doch nicht ſo viel wie in Berlin, hier war es 
der ſiebente Theil der Geſtorbenen! 
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Herr Schummel junior, ſetzt vom 14ten April an, 
feinen Schul = Unterricht nach Peſtalozzi in Breslau 
fort. | 

Möchte diefe Methode doch allgemeiner — 





7. 
Der Halliſche Magiſtrat beſchwert ſich unterm 15. 
Merz über Einbringung falſcher preußiſcher Muͤnzen 
durch Juden. Es werden damit wohl falſche Gro— 
ſchen gemeint. Sollte es nicht zweckmaͤßig ſeyn, den 
Muͤnzgewinn herunter zu ſetzen, und das Metall dem 
Nominal⸗Werth mehr zu m 


| 8: | 
Der Kriminal:Senat der Regierung zu Mlünfter hat 
unterm 7. Merz befannt machen laffen: Daß ein 
Denunziat wegen verfuchter Beſtehung eines Finanz 
Dedienten zu einer Geldbuße von 525 Rthlr. verur: 
theilt, und bas ‚angebotene Geſchenk Eonfiszirt fey. 
. = | In 
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(An den alten. Provinzen serinnere ich whiölfeines 
a Bil. ‚. Die: — wohl Feiner? 





—* der Sanu⸗hant von — 
OHR: Die Verſicherung von Bn 

Adern sin Erbauung) neuer‘ Kornſpelcher äu 

öde 45 1a rent \ 


ne >} ae? .» en. ”. ro; von 
8 * F 4 J by AUSE Eur 2 Er”) 41/44. add) 
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ef 


em Grfurth/uhat die Mishandlung 

—** unterſagt a zugleich aber berfi- 

J Roſten beit Abliefernug eines Diebes 
holizei oder Juſtizbehoͤrden dem Senichian⸗ 

üche werden ſollten mag, 

zun wuͤnſchen bleſe weiſe —— 

—— in ns | 

— e u Sa 

BE LOBEN Teint er 

Au 117 DRK IERRE PAARE 771-1141 FriR 9 BETT het 2 

: Br 29 us EEE TE TE 7 ur Tiee) Br 

En ie iſt im Degtburifgen Das 

— — unterſagt . 

wid dahin, kommen, daß fie Wolle anf den 

Fe il Bra. ‚kaufenzubenn die Auffäuferel - 

le — 64 * 





si 


an auf dem platten Rande; fagt Herr Samt, iſt 


die Seele der Rasbpoietäfäuft. 


‘ 


a 

1m 

Dar m preußifthe Staat hat ſich einer — 38 

ruͤhmen, die: wohl: in gleicher Vollkommenheit in Fer: 

nem. andern. gu finden: ſeyn mögte, ich meine die Bau 

Akademie. Um davon einen Beweis zu geben, se 

man nur anzeigen, was gelehrt ı wird: I 
3. Der Sommerkürſus fange vom 1. April am, 

und währt bis zum 15. Oktober: gelehrt wird 

Arithmetik, Algebra, Elemertargeometrie. 

Pr * Das Auftragen und Ausarbeiten der Vermeß 
ſungen, ‚das Wiſſenſchaftliche des: Feldimeffens 
und Nivellirens, das: ee ns — 

— auf den Felde. 35. J— 

3. Der Geſchaͤfts ⸗ Schi a” 7 Po 
4. Das Zeichnen, der Bau⸗ Vergierungem ER 
y: Das Zeichnen und) Ausarbeiten, ‘ber: DBanzeich: 

nungen, und zwar mit Rädkficht auf die dptifchen 
und perfpeftivifchen Geſeze und Auf ben erften 
Theil der Stadtbaukunſt. Kurz es iſt feine Wif 
ſenſchaft unbefegt, * Au ber — —— fen. 

o, nen lernen muß. PIERRE 192 BES 

Eehmals wurden * Felder und Wieſen von 
den Kondufteuren fo gemeffen, wie die Schneider 


‚ein paar Hofen anmeſſen, empyriſch! gezimmert 
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und gemauert wurde, nur nach dem Maaßſtabe, 
ber Lothwage und dem Winkelmaaß. Was unſern 
Horſten dies für Holz koſtete/ das zeigen die ar, 
ten Gebäude; die Quantität des Materials mußte 


damals den Gebäuden die Staͤrke geben, die fie 





ehe durch Kunſt erhalten. 
Aus allen Provinzen erſcheinen Klagen uͤber die Ver⸗ 
heerungen der Menſchenpocken ⸗ a 


Das neueſte ift, daß die modernen Staatswir⸗ 
the die Kuhpocken gar nicht. loben wollen, indem 
nach ihren Spftem die Bevoͤlkerung mehr ſcha⸗ 
det als nuͤtzt, da ſo viele arm geboren werden, 
> denen ein Kapital fehlt, um damit, nach Smith, 
zum -Semeinbeften. und; ihren eignen Fortkoms 
mien wirken zu koͤnnen. Kopisale find aber nicht-. 
bloß gefammelte Geldhaufen, fondern ein paar. 
gefunde Arme und ein Iebendiger Geiſt find ein 2 
beſſeres ‚Kapital, ‚als das aus, ihnen hervorge⸗ 
hende Reſultat, der geſammelte Reichthum! die⸗ 
ſer kann nur jenen neuen. Staatswirthen die: 
nen, da ihnen ſo haͤufig das produzirende Kapi⸗ 
al, die phyſiſche und metaphyſiſche Kraft, ab: 
— geht. TA ae 


’ =, FRE 'R92 


An Det pi ua 2 . 
ET a ERNST 
Den Boten Shrem das G. A mffen von 
den. Untergerichten: uͤber die rechtlichen Verhaͤltniſſe 
der in ‚ihrem... Zurisdiktions-Vezirke befindlichen 
freien Bauernahrungen, Rachrichten eingeſandt wer⸗ 
den, die ſich darauf erſtrecken ſollen: In welchem 
Verhaͤltniß dieſelben zu "sem Gründberen ſtehen? wo: 
vin die Patriomonial: Geſetze beftehen ? bei melcher 
ai Klaffe der mehejte Wohlſtand tft? wie hoch im Durch⸗ 
ſthnitt won’ Jahren ſich der Zap" wer — 
eines Morgen Ackers belaufen haba = mi .nı ".: 
te Tolle‘ hieraus die —— 
hervorgehen, in welchen die bäuerlichen Einſaſſen der 
Provinz zu ihren Grundſtuͤcken ſtehen, und bei wel⸗ 
cher Art des Eigenthums die — am es 
De ET 7 . I. 1:3 43. 
So gut die Abſicht — mag, um ein richti⸗ 
ges Reſultat aus den bisherigen Streitigkeiten: der 
Defonomen a posterior Herauszufindenis ob große oder 
Eleine Poffeffionen- den Höchften Brad der Agrikultur 
erreichen, ſo Wenig wird Diefelbe durch. dieſes Dit, 
und -diefe Nachrichten erreicht werden "-- 

Es wird aus dieſen Nachrichten a 
die Kultur der freien: Bäuerlichen Mahrungen, dem 
Anſchein nach, fehr: gering: ſey weil ſolche felten ver: 
kauft iverden, fondern in der Familie bleiben, wo denn 
eine ſehr geringe Taxe der Erbtheilung zum Grunde 
liegt. Was die mit Dienſten beſchwerten baͤuerlichen 


— ri — 
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ngen mondt ‘for haben es die 8 Unmbglichfeiee 
Int * gen in. Schleſien jedesmal gezeigt: da 
uch Beſitzer von ihrem! Grundſtuͤck nicht leben konn⸗ 
Ben. fie wohlhabend waren, weil der Bauer 
Ken. Dingen einen Sean hat, die man * 
lagen kann 
—* ſtatiſtiſche — ein ſtets auf 


| den. einer: Provinz ; die: man bald findet; 
fa ie Safhenhüee fü nd hoͤchſtens Wegwei— 
Em Irrlichter 


BR NS OR Anz 
* RER“ “ 15 Dar re Ne 
E Be Cha — Schmiedeberg. 
Be in Baügen alfhier, von dem ER entf 
üte neue Dampfmaſchine zum Heigen des nö: 
— Bafferbehufs der Leindwandbleiche deſſelben, 
eh Ei gerathen, und hat eine unerwartete Wir- 
die vorzuͤglich ſich im Geſchwindbleichen der 
4 nd d außert, Ein einziges mal ‘Kochen, was 
wefaͤt eine’ Stunde dauert, macht die Leinwand 
mei 5, als wenn fie 4 oder 5 mal gebleicht worden 
Die Maſchine koöſtet gegen 7000 Rthlr⸗ der 
fe kt ir (18 wie fammtliche Röhren) von Kupfer, 
£ 18000 Brest. Quart Waffen, Er wird in 
jene Stände pam Kochen gebracht, und braucht täg- 


/ 





ge Reſultate. Es giebt nur Symptome des 


inch. dem Modell der Apelſchen Dampfma⸗ 


Weird in 


aucht taͤg 


⸗ 
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lich ı Klafter Holz; (d. i. 108 Schuh Cubitk Fuß.) 
In der nächften Stunde kochen ſchon 4 Buͤtten, jede 
mit 200 Schck. Leinwand gefüllt. Die ganze Anſtalt 
AR auf 12 Buͤtten angelegt. Hr. C. W. daſelbſt 
wird bald mit Anlegung einer Dampfmaſchine fort: 
fahren, und läßt Verſuche anftellen, ob ber Keſſel von 
gegoffenen  Eifen halten wird. 

Dies hätten wir Herrn G. R. Hermbſtůdt zu 
verdanlen! S. ai Buch über die — 





| 16, - 
Unterm 28 Februar iſt eine Verordnung wegen der 
Schulden der Offizianten erlaffen, wornach 
2. Jeder aus diefer Klaffe, der fich niedriger Mit: 
tel bedient bat, feine Gläubiger zu -beträgen, 
nach Befinden der Umftände feines Dienftes. ent: 
laffen, oder verfegt werden: foll. 
2. Iſt die Verordnung beftätige, wornach 400 
Rthlr. Gehalt garnicht, ein Weberfchuß aber 
“nur, zur Hälfte arreſtfaͤhig ift, Und gehören 
Alimente und Gefi indelohn ebenfalls unter die 
Reihe der arme, ‚ bie ze angerolefen 
. find, 

3. Wirkt dies Geſetz ad praeterita ——— daß 
jedes Verfahren uͤber die zu einer foͤrmlichen 
projeſſualiſchen Erörterung beim Widerſpruch ver 
Glaͤubiger gediehenen noch ſchwebenden Provo⸗ 


h '615 
| aubnen auf Abtretung des Vermoͤgens ſofort 
9 ßh Hirt; bie Akten reponirt, einem) bereite erge⸗ 
—* en — leine Solge. gegeben wer⸗ 
indet nie * Perſenal⸗ Yereft ‚eines Oil 
n , und nur. ein Epekutoriale — — 
\ Hi M je Mobiliar ſtatt. nad 
€ — Penſioniſten und auf Barkege ge 

me Offulinen chenfolle in dieſe Categorie. 
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| 'ın Merz iſt von der Sakmirfigen Ram 
* Pe erneuert, wornach kein Bauer 
Bei: Genehmigung der vorgefeßfen Behörden. 
Be — abſchlagen darf. | 


’.% 
11 


18.. | 
A be Ss Hat unterm 3% Der; ver: 
2 die Dispofi tiongfaffe ER Zahlungen, A6 
fie an Provinzials Haupt: Kaſſen zu. leiſten hat, 
die 5 Rthlr. Treforfcheine, fo wie fie. ſolche aus 
6 Schatze verpackt erhaͤlt, uneroͤffnet an dieſe 
ee wird, ‚fo iſt fefgefeßt N worden: daß, ſo⸗ 


‚den: daf, 
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bald — Provinzialkaſſe dergleichen Packete er⸗ 
haͤlt, dieſe ſofort im Beiſeyn dreier vereideter 
,.., POffisianten oͤffnet, und bei einem Manquement, 
ein darüber aufzunehmendes Protokoll zur Ent: 
ſchaͤdigung mit naͤchſter Poſt einfenden fall, die 
weitere Verſendung ag —— — da⸗ 
her nicht ſtatt. 
BIETER SIE N 


— Do 
° i . Mt ET a j - 
E \ u 


ve 


19. | 

| — ſchleſ. Gebirge 
Wenn unſre Handlung lange ſollte geſperrt bleiben, 
waͤren die Folgen nicht zu uͤberſehen. Der arme 
Manufakturiſt iſt nahe ‚an den, Bettelſtab durch die 
enorme Theurung -gebrächt worden, und der Kauf 
mann iſt ganz erfchöpft. Ku 

In der Hoffnung günftiger Ausſi — wurde 
— fabrizirt, und eben ſo fleißig gekauft. Nun 
* der Waare gefperrt, der! Einkauf muß aufhoͤ⸗ 
‚ten, Von mas follen nun die armen Menfchen ib: 
ren Eebensunterhalt. verdienen? Cs iſt zwar ein Gluͤck, 
daß wir dem Sommer entgegen gehen, und daß man⸗ 
cher Einzelne ſein Brod durch Feldarbeit wird verdie⸗ 
nen koͤnnen, allein dies ſind nur wenige Einzelne: wo 
bleibt die uͤbrige große Menge? Dazu kommt, daß 
die Getreidepreiſe noch immer fehr: hoch find. Ich ; 
mag dies Tableau nicht weiter ausmalen, fondern 
will Gott bitten um baldige beffere Zeiten. 


| | ww 

ehin ar Kan 2 | 
cher Yapiergel, Bankzettel u. * w, in u Ha 
riſcher Hinſicht. I. 


Dr in vorftehendem Schema enthaltene unbeftimmte 
und vermidelte Grund‘ iſt ein“ Werk des Zufalls. 
Meder durch Kupfer, Holz uber Stein, fondern durch 
ganz neue Manieren herborgebrücht, würden die Ab: 
drüde, welche gemacht werden koͤnnten, in die Milli⸗ 
onen gehen. "Diefe Eigenfchaften wären zu benugen 
bei Gegenftänden, wo etwa Schwierigkeit der Nach⸗ 


ahmung und eine große Menge Abdruͤcke erforderlich 


waͤren. Männer, welche Kunſt And Sachkenntniß 
beſitzen konnten, haben dem Verfertiger Lob ertheiſt, 


weil ſie bei den erſten Anblick ſich uͤberzeugt gltaub⸗ 


ten, daß eine Nachahmung hoͤchſt kuͤnſtlich und muͤh⸗ 
ſam ſehn muͤßte. Der Verfertiger gab nur das Letz⸗ 
tere zu, und ſetzt ſeine Arbeit in das Kapitel der mig- 
fungenen Verſuche. Der Einfender diefes bat um bie 


Erlaubniß, den Verſuch befannt machen zu dürfen, 


da er, obgleich verworfen, doch manches für fich hätte, 
und wenn auch der Verfertiger von der Unzulaͤng⸗ 
lichkeit folcher unbeftimmten zufälligen Ideen über: 
jeugt fen, doch dazu dienen koͤnnte, einen Andern, 
welcher über ähnliche Gegenftände denft, und‘ damit 


4 


befchäftigt ift, won der Ausführung einer Idee, wie 


ſie nicht ſeyn ſollte, zuruͤckzuhalten. 

Will ich auch zugeben, fprath ‘der Nerfertiger, 
es koſte außerordentliche Anſtrengung, eine getreue 
Kopie davon zu liefern, fo: iſt fie dennoch ohne Kunſt— 
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Aufwand möglih. Diefer Zufall kann nicht nachge- 
ahmt ‚werden, fagten mehrere, welchen ich Gochfennt- 
niß nicht abfprechen mochte, und ich erwiederte: Er 
fann auf zufällige Art nie wieder ſo ausfallen, aber 
es würde Eitelfeis. und Eipfeitigfeit verrathen, wenn 
ich nicht geftehen wollte, daß die Kunſt dergleichen 
Zufälle in ihrer Gewalt bat, und auf vielerlei Weiſe 
nachzuahmen im Stande iſt. Man kann z. B. die 
Farbe von dem hedruckten Papier durch Auflöfen 
leicht auf eine Holzplatte übertragen; dann hat der 
Nachahmer nichts, zu thun, als ‚die getrene Zeichnung, 
welche er auf diefem Wege erhält, und die ohnſtreitig 
die einzige Schwierigkeit hierbey iſt, nachzuarbeiten. 
Wenn er dies ſehr getreu thut, ſo macht er ſich die 
Sache freywillig unbequem, eine getvege Nachahmung 
zu liefern, ift gar nicht noͤthig. Jedes Ange wird in 
biefem Gewirre vergebens einen Ruhepunkt, ein, fie: 
res Zeichen zum augenblicklichen Erkennen, ſuchen. 
Man wuoͤrde auch aͤchte Zettel nur mit Mistrauen 
nehmen, es fehlt dag Beſte, bie. Ueberzeugung. Dieſe 
AUnſicherheit bringe alle dieſe zufälligen Ideen der 
Nachahmung näher, und. muß. jede nur leidlich ges 
lungene mit Gluͤck in Umlauf bringen; fo lange als 
man nicht mit dem Zufälligen hohe Beſtimmtheit 
verbindet, So meit der. Verfertiger. 

Wer das Höchfkzufällige mit dem Allergenaueften 
verbinden. kann, der hat die höchfte Stufe. erreicht, 
und nur · deſſen Arbeit ann auf Unnachahmlichkeit 
Anſpruͤche machen. Ob dies ‚möglich. iſt, weiß der 


Einfender nicht; ſo viel weiß er aber, "daß wenn es 
nicht, moͤglich iſt, ſo darf man — in 
— — nie — | 


— Yubösertäterten. 
& iſt anf.dene: —— REP ET 


zu Gleiwitz in Oberfchlefien, weiches mit Coaks be⸗ 


trieben: wird, der Verſuth gemacht worden, bei der 
Abſchwefelung der Steinkohlen, die Methode. der Eng⸗ 
haͤnder zu befolgen, nemlich die Steinkohlen in einem 
Ofen zu vercoaken, und den a Th | 
Huͤlfe ‚großer Condenſoren zu gewinnen. 
Der, Erfolg dieſes Verſuchs iſt ſehr gut — 
fallen, und dies hat die Veranlaſſung gegeben, daß 
auf dem genannten Werke eine Anſtalt im Großen 
zu Gewinnung des Steinkohlen⸗Theers errichtet wor⸗ 
den iſt. Bekanntlich bedient man ſich in England 
dieſes Produkts mie dem größten Vortheil, zum An- 
ſtrich des Holzes; bei allen Land = und Waſſer⸗ Bau⸗ 
ten, indem daſſelbe dadurch. aͤuſſerſt konſervirt; und 
ſowohl gegen Faͤulniß als auch gegen die Zerſtoͤrung 
der Würmer geſichert wird, auch beim Piſee⸗ Bau 
iſt der Steinkohlen⸗-Theer bereits in-unfern Preuß. 
Staaten mit Nutzen angewendet worden, um den. 
Wänden einen dauerhaften Ueberzug gegen die Ein- 


FR 


620 

wirkung der) Witterung zus verſchaffen/ und ihnen zu⸗ 
gleich burch einen Bufag'won- —— eine * 
feile und gefaͤllige Farbe zu geben. 

Da ſich nun bei der een — Kat 


daß der Oberſchleſi ſche ·Steinkohlen⸗ Theer dem Eng: 
liſchen völlig gleich, und in manchem Betracht dem: 


> felben noch vorzuziehen if, fo verdienet er auch aus 


doppelter Ruͤcſi icht, da man ihn nemlich wohlfeiler 
und mit weniger Umſtaͤnden als aus England zu je 
der Zeit erhalten kann, aligemeinet befanät; und bei 
den Bauten Häufigersangewandt zu werden, 
Das Publikum wird daher auf die Exiſtenz die- 
ſes Produkts, deſſen nuͤtzliche Anwendung hinreichend 
dargethan iſt, hierdurch aufmerkſam gemacht, um bei 
vorkommenden Bauten von: demſelben Gebrauch. ma— 
chen zu koͤnnen, wobei noch zur Nachricht dient, daß 
von dieſem theetartigen Produfte der Bieintopten 3 
— vorhanden ſind, nemlich: a 
Steinkohlen⸗Pech : : an.r 
eingekochter — und 
roher Theer. ;1 
Dieſe letzte Sorte iſt es, welche zum Anſtrichd des 
N and Mauer: Werks: dent, und die in Faͤſſern 


von 100 Auart ſchleſiſch zug: Rthlr. 6 Gr. Franko 


Breslau bei dem — BR Preuß. — 
Amt au nenn: 2% — 


ten —— F te, ae 
IE 0: > sus Jd 3 > 4 da af Js rl 79 3 
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—— ee us Snverhken — 
die Im Oktober mitten im Sande zuſammendezoge⸗ 
Truppen haben bedeutende Hafer Magazine auf; 

vn. vormaligen Standpunkten unaufgezehrt zuruͤck 

er 1 5 Diefer.. Hafer, ſollte eigentlich nunmehr nach 

land.transportint: und dort fuͤr die Beduͤrf⸗ 

im mobilen Theile: der. Armee verwendet were 

derſelbe aber nicht an ſchiffbaren Strömen, 
wuͤrde er mit großen Beſchwerde an bie, Ab⸗ 

en, werden müffen · Es iſt daher zu Erz 
ge des Landes „durch ein Koͤnigliches Direk⸗ 

heſcript beſtimmt worden, daß der nicht ar 

Mh Strdwwen liegende Hafer gun Stelle ver⸗ 

ſhund Rn dem dar aus geloſeten Gelde An Deurfige: 
Be zum Erſatz angekauft werden folkini» Yun 
6 dieſem ‚Derfanfe ‚wird, Die Abſicht verbun⸗ 

en Landwirthen, welchen es an Saat.⸗ Hafer, 
" * nei zu geben, ihren —— zu 

ick jen Preifen. anzufchaffen, 


| a e Magazine, wo fish ſolche Vorraͤthe befinden, 
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D — ſeyn wuͤrde das PEACE ie 
des ſith in den Kriege « Magazinen befindet; nad; 
Deutſchland zur‘ "Unterhaltung der dortigen. Armee, 
feiner‘ Beſtimmung gemaͤß "Bringen. zu laſſen;ſo iſt 
durch ein Koͤnigliches Direktorial⸗ Reſeript beſtimmt 
worden; daß daſſelbe hier zur. Stelle verfauft, und’ 
das daraus: geloͤſete · Gelderſtatt des. Rauchfutters 
nach Deutſchland uͤberſandt werden kann, um DR 
— andre Fourage zum Erſatz anjzuſchaffen 
Der WVerkauf wird an den Meiſtbietenden ve 
eltte Gffentliche ‚Verfleigerung - geſchehen, und gwat 
ſchlechterdings nur in kleinen Quontitäten, dergeſtalt, 
daß jedesmal 5 Zentner Heu oder 1GSchock Sr 
er einmäl ausgeboten werden ſollen. 
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Es achten Getraibepreis in den Provinzen bed Preudiſchen Staals, von der Mitte des 
u u — März bis zum April, nach —— Maaß. 





Datum. 








— — —9—9 Rihl. Gr. IRthl. Gr. Its. | Gr. [Rest] Sr 
Hale * Dh 31. 8] 2]20 den 28ſten Merz. 
Paderborn 0 + + 3] 8] 2|ı4[ ı 161 1] — 1 den 22ften Merz 
Berlin. Sa er. 3| 13 221 21141 1 | 18 | den 27ten Merz. 
—— gehe * EEE —— — — 3 1-8 | ı 4 2] 74 1] 164 den 25ften Merz. 
FA een a 31 8412| —|] 2] —| 1] 16] den ııten Merz, 
Eimer se er 31 84 Bta2] 2235 21-8] den ram April, 
Breslau — 411-213141 21161 2] 1den rıten April. 
berſtadt Bu 3 12 B4 12 I ı 20 11 4 den ıgten April, 
tet or 31164 5| 81.2 | 10 1] ı6 den ı6ten April, 
Danzig” TE 78 242041 2lı64 2 | — | 1,15 | den ıöten April, | 
Magdeburg ei 3l 1 2l20o| 2|ı0o| z1|14 den 22ften April. 
Rarienwerdek —— 3 31—1 2lı6] ı |22 1 21 —J ben ızten Aprit, 
Warfehau . = ER WER al ı64 21-2 I 2 I — ı I 641 den roten April, er 
J ee 2» Js) 2o| 1) 4 den ızten April, 
born. a Al +1 3 = :31— 2 8 4% den 2zten April, 
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—* WR nur: fei felbft Forrigiren, Die Le: 
m Gel, koͤnnte man fragen, nicht auch unfer Ei: 


n yo wenn man dies "Wort im vollen Umfange des 
n liegenden Sinnes verfteht. Was mein eigen 
? . dos erlauben"mir alle Natur - und bürgerlichen 
ee, ſo gut zu gebrauchen, wie es mir nur immer 
je Umftände möglich machen, : Sch kann die Woh— 


pr. Stantds An. I Br 6. H. 1406. ©s 





rift Fch eint ein Paradoxon zu enthalten. Iſt | 


hu? Und leider nein! "muß man Antiwor: 


fingen in meinem: Haufe" wohlfeil oder theuer verr 
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miethen;. ich kann meine Gemuͤſe, meine meine Rornvorrk- 
the mit hundertfachen Gewinn verkaufen, kein Menſch 
kuͤmmert ſich darum; huͤte ich mich nur, mit meinem 
Eigenthumsrechte nicht das Eigenthumsrecht eines 
andern zu beeinträchtigen, fo fragt fein. Menfh, 
Eeine Obrigkeit, Fein Gefeg nach der Art, role ich es 
geltend mache, und das ift fehr billig. erft diefe Um: 
ftände laſſen mich ja das füße Bewußtſeyn, diefe Sache 
fy mein, fey mir eigen, hänge von meiner 
Willkuͤhr in Hinfi icht der Benutzung ab, fofern 
ich dadurch nur nicht eines Andern — zu * 
trete, genießen. | 

Kann ich denn das aber auch von dem Selbe 
ſagen, das ich erfpart, ererbt, auf diefe oder jene Art 
erworben habe? Kann ich denn: dies, auch benk: 
gen, wie ich will, infofern ich es nicht gegen den 
Beſitz eines andern Dinges umzutaufchen Luft, Kraft 
oder Gelegenheit Habe? Sa, wenn unfere ©taatsbe 
amten und Kammeraliften und Nattonal:Dekönomen 
‚erft das einfähen, dann waͤren wir in unferer Nati: 
onal⸗Oekonomie fhon weiter vorgerüdt, als es leider 
Gottes jebt der Fall if, Darüber verfügten unfere 
grauen, ängftlichen, immer nur. eins) und nicht das 
andere, beachtenden Boreltern etwas anderes, mad: 
ten die dem Naturrechte widerſprechendſten Zwange: 
gefeße, um ihrer Verfügung Eingang zu verfchäffen, 
und belegten die Ueberfchreitung der Grenzen, bie fie 
für die Benutzung des Geldeigenthums feftzufegen 
beliebten, . mit dem Namen Wucher. — Waprlic, 


’ 
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eine liebliche Methode, der indeſſen der Name, das 
Wort, Eingang verſchaffte, die dadurch in irregeleite⸗ 
ter Billigkeitsliebe und Menſchenliebe volle Rech: 
nung fans. Wenn auch ‚bier und. da einmal ein 
Fürft das Widerrechtliche eines: folchen Eingriffe af: 
nete, wenn auch einer fogar einmal, wie z. B. Gr 
feph der. zweite, aufftand, und der Sache auf einmal, 
fo meit fein Arm reichte, ein Ende machte, ſo war fie 
dadurch doch nicht im Ganzen geändert, und -eine 
hoͤchſte Obrigkeit hatte fich des fogenannten Wu: 
chers wohl ſelbſt theilhaftig zu machen geglaubt, 
wenn fie dem Befißer eines Geldfapitals das volle 
Recht der Benutzung deffelben zugeftanden hätte, 
Aber Zeit wird es einmal, die Cache zur Sprache 
zu bringen und in das. gehörige Licht zu feßen. Zeit 
wird es einmal, darauf zu bringen, entweder das 
Recht, das den Befißern alles aridern Eigenthums 
zugehört, auch denen von baarem Gelde einzuräumen, 
oder, wenn man dies nicht will, jene nun einmal 
eben. fo zu befchränfen, wie dies biefe Armen be * 
her erfuhren. | | 
Unm ſich einen Begriff von dem Druͤdenden und 
Widerrechtlichen zu machen,.das unter dem Deckman⸗ 
tel der gegen die willkuͤhrliche Benutzung des Geldes 
gegebenen Zwangsgeſetze veruͤbt wird, fo werfe man 
nur ein Auge auf einen jeden Tag fich REN: 
Borfal. 
A. kennt einen guten Freund, B., der 2 
— Thaler liegen hat, ohne Zeit, Gelegenheit, 
8. Ä 


644. A 5’ er Ä 
Kenntniß zu befigen, fi fie anders; als durch Ausleihen 


auf Zinfen zu benußen. Er. kauft fuͤr 3000 Rihlr. 


* 
- 


ein Haus von .12000, ‚boraf die ihm mangelnden 9000 
von B. gegen bie geſetzmaͤhigen 4 Prozent. Binfen;; 
B. darf keinen Pfennig mehr, als diefe fordern, und 
A. überfegt. in dem Augenblide, wo er dies Haus 
fibernimmt, die Bewohner deſſelben mit der Haͤlfte 
ihres Miethszinſes, verwandelt demzufolge ſein Ka⸗ 
pital von 12000 in eins von 18000, und lacht den 
Mann, der dies dulden, ‚oder ohne zinen Ähnlichen 


Weg einfehlagen zu koͤnnen, bei einem andern wieder- 
holen muß, noch obendrein aus, denn er ift Beſitzer 
‚ eines Haufesz; DB. dagegen befigt nur Geld. Ein 


Haus — 0, das ſo hoch, fo gut zu benußen, wie 
man fonn, erfaubt jedes Gefeg, hingegen mein Geld 
fo vortheilhgft als möglich Be — 


barer Wucher? 


„Ja aber, wie — denn da Geldbeduͤrflige 


mit Zinſen uͤbernommen werden, wenn das Geſet 


das Quantum, das Maximum nicht beſchraͤnkt * 


feftgefest hätte?” 


.. Das ift das Aushaͤngeſchild, unter welches man 
fi birgt. Ich antworte darauf mit einer neuen 


| Srage: 


Wie fommt es — baß man dieſe Vorſorge 
nicht auf alle andere Dinge ausdehnt, daß man ge: 
ſetzmaͤßig die bisher unerhörte, immer höher und 


höher ‚fleigende Benußung von Häufern,. von Land: 


guͤtern, den immer kai fteigenden. Gewinn von Vil⸗ 
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4uolien und. den: erffen: Bedhrfniffen des Lebens be 
vuͤnſtigt? Unter dem Vorwande, nein, in der. That 
geſtuͤtzt auf'den Rechtsgrund, daß Jeder Herr feines 
Eigenthums fey, und, mithin es fo- gut zu benußen 
die Erfaubniß haben muͤſſe, als es die Umſtaͤnde ge⸗ 
ftatten; ‚erlaubt: mar dem. Kornaufkaͤufer, dem 


großen Pachtor, dem reihen Landmann, ſeine \ 
Borräathe fo hoch Ioszufchkigen, daß ihm das von ihm 


angelegte GeldEapital. wohl. 30, 100. Prozent trägf, 


während vielleicht der eigentliche Darleiher deffelben 


oder: wenigſtens der Hälfte: davon; fich! mit feinen 4 


— Prozenten begnügen muß, :: Wie mander, 


denfen die. Verwalter der Gefege, koͤnnte nicht: verars 
men, wenn er Geld gegen hohe Intereſſen borgte, 


und. diefe am Ende nebft dem Kapital zugleich bezah⸗ 


ken. follte. Daß indeſſen Taufende verarinen, weil 


gerade ihr Produkt, ihr Eigenthum , iverig, geltenden 


relativen, durch die Kenkurrenz beſtimmten Worth 
Bat, und fie. die unentbehrlichen, von den Zeit: und 
den. Ortsverhaͤltniſſen aber: fo: Hoch, geftiegenen Be 


dürfniffe Anfchaffen muͤſſen, faͤllt ihnen nicht ein; und 


es iſt doch bei Gott kein Unterſchied zwiſchen einem 
durch ſeine Spekulationen verarmten Kaufmann und 
einen durch theuren Brodeinkauf zum Bettler gewor⸗ 
denen Handwerker. Wir koͤnnen (fo ſcheinen ‚mir 
dieSteuermänner des Staatsfchiffes zu den£en,) nicht 
vorfehreiben, wie hoch der Befißer eines Nitterguts 
daſſelbe verpachten foll, um wie viel der Scheffel 


Korn zu verkaufen iſt. Die Konkurrenz der Käufer, 


—* 


der zu Miethe ziehenden, der Pachter uf f. der in 
jeder Art fuchenden, wird bald den Preis des Ge⸗ 
ſuchten erhöhen, und im Gegentheil die Konkur— 
renz der Beſitzer dieſer Dinge, die ſie veraͤußern, ihn 
fallen machen. Es iſt ihr Eigenthum, ihr Nachtheil 
iſt es, wenn ſie durch Umſtaͤnde gezwungen werden, 
es unter dem Werthe wegzugeben, den ſie gern dafuͤr 
erhalten Hätten, laſſen wir ihnen auch den Vortheil, 
wenn fie es einmal höher als ———— — 
koͤnnen. 
Und ich bin weit entfernt, dies zum Grunde fie 
. gende Raiſonnement beftreiten zu wollen, Das Ber: 
haͤltniß derer, die eine Sache bebürfen und derer, die 
fie vertaufchen, verkaufen, verborgen roolfen , entſchei⸗ 
det über ihren relativen Werth — den fie im 
Verhaͤltniß zu einer andern Sache behauptet, Der 
pofitive bleibe ſtets derſelbe. Ein Diamant, der 
den höchften rekativen Werth bat, wuͤrde, wenn 
er ſo häufig als Kiefel wäre, wenigſtens den. Werth 
diefeg behaupten, und dies iſt alfo fein poſitiver. 
Es iſt natuͤrlich, daß die, deren poſit iver Werth auf 
ſchaͤtzbar if, wie reines, gütes Waffer, da weriigftens, 
wo man es in Menge trift, einen Außerft geringenre 
lativen Werth haben. Jenes Verhaͤltniß gleicht alles un: 
gleiche beſſer aus, als «8 die Gefeßgebung zu thun ver: 
mag, die dann ihre Beftimmung, verfennt, und Ein 
griffe in das Eigenthumsrecht thut, welche man nur mit 
Murren erträgt, oder, fobald man Muth, Lift und 
Gelegenheit hat, auf die feinfte Art umgehe - 
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Ja, wenn nur das: Verbälenfg der Sihfen, 
eines Geldfapitals, mie fie das Geſetz anſetzt, we⸗ 
nigftens dem gliche, das der relative Merth der 
 anentbehrlichften Beduͤrfniſſe behauptete —. Aber das 
iſt ja nicht in der: entfernteſten Hinſicht der Fall. 
Als die Geſetze die Zinsrenten beſtimmten, war der 
Preis, den Man. für. diefe bejahlte, nicht um vieHälfte, 
nein zum: Theil fogar- um zwei -Drittheile und mehr; 
geringer, und. es war davon die natürliche Folge, daß 
der. Vefißer‘ eines. Kapitals 3 I6d6 Rthlr. von der 
ihm beim Ausleihen. entſtehenden Rente (zu. 4, Pro⸗ 
gene angeſchlagen) fi ünd feine. Familie. anftändig 
erhalten konnte, wenn er' jet kaum das unentbehr: 
lichſte Davon zu beftreiten vermag. Die Folgerung 
davon faͤllt für. die Staatsbeamten, in. Hinſicht des 
uUrtheils was man. "über" fie. fallt, um. fo. ſchlimmer 
aus. Damals drüdte ihr. Geſetz gegen den Wucher, 
den ſeiner Freiheit ſich bewußten Menſchen, den nach 
willkuͤhrlicher Benutzung feines Eigenthums. Dur 
ftenden, ſo wie. jeßt; an. ſich aber, genau genommen, 
konnte er- doch, nur, daruͤber klagen, daß ihm das Ger 
feß nicht. mehr. zu ‚gewinnen. erlaubte, "als. er nach 

Maaßgabe der- damaligen Zeitverhältntffe überhaupt 
nur geroonnen haͤtte. Jetzt ift die Laft doppelt. Nur 
auf ihm. laftet des Gefetzes Druck, der Beſitzer jedes 
andern Eigenthums darf ihn mit fogenonntem » Wu: 
Her” quälen; er muß dulden, und. hat nichts, 100: 
durch er diefem die Wage halten koͤnnte, das, was 
ihm da und Anftrengung gab, rentirt ihm fo 


wenig, weil. es nicht im vollen ‚Shen er: Eigen: 
thum iſt. | — 
Wollte man — daß es jedem Vuͤrger 
des Staates frei. fiehe, ein Geldkapital zu eignen Une 
ternehmungen zu benußen, und fomit den Vortheile 
theilhaftig zu werden, die er andern beneidet, fo: ver: 
geſſe man. nicht, daß es doch wohl in einem ‚gut- eins 
gerichteten, Staate, Jedes Willkuͤhr ſelbſt uͤberlaſſen 
bleiben muß, wie er ſeinen Vortheil zu befoͤrdern 
glaubt, ſo lange dies nur nicht. auf. Koften eines Ans 
dern. geſchieht; inſofern der freie Wille dieſes beein⸗ 
traͤchtigt wuͤrde, ſo vergeſſe man nicht, daß es ungaͤh⸗ 
ligen Menfchen aus Mangel an. Unternehmungsgeiſt, 
an Kenntniſſen, an. Gelegenheiten; u. ıf. f. ‚mangelt, 
um fo ihr eigenes „ kleines ‚oderg roͤßeres Gelbfapital 
zu beffer und willführlich rentirenden Unternehmuns 
gen..zu benutzen, und daß dieſe alfo ‚alle mit dem 
größteh echte fordern koͤnnen, wenigſtens das baare 
Geld ſo Hoch zu verleihen, als. ihnen dies nach Maaß⸗ 
gabe der Umſtaͤnde moͤglich iſt, werden ſie ſich es dem⸗ 
ungeachtet auch dann muͤſſen gefallen laſſen, daß ſie 
den, bei dem ſie es ſo gut wie moͤglich benutzten, es 
wiederum noch beſſer benutzen ſehen. Endlich vergeſſe 
man nur nicht, daß Temperament, Alter, Schwach⸗ 
heit, Stand. und. fo manches anderg,. wiederum un: 
zaͤhlige Menſchen außer Stand ſetzt, ſich auf andere 
Unternehmungen einzulaſſen, als ſolche, welche einen 
Genuß von ſuͤßer Ruhe bei ſich führen. Das Dolce 
far miente iſt bis auf einen gewiffen Grad und im 


4 


hoͤhern Alter; jedem Menſchen eigen, jeber ſtrebt dat: 

nach; nichts befriedigt diefen Wunfch keichter, als eine 

beſtimmte Rente, die ein durch Fleiß und Arbeit in 

den juͤngern Jahren erworbenes Kapital gewaͤhrt, 

und / daß dieſe eine beſtimmte Grenze, des Geſetzes 

wegen, nicht uͤberſchreiten darf, iſt eine unuͤberlegte, 
druͤckende Beeintruͤchtigung eines Rechtes, das Allen 
zukommt, den Meiſten gelaſſen iſt, und dieſen 
durch voreilige Omigärpigleie und ar | 
Re | 

Das krgfte i * dabet, daß das Geſetz, — 
— ‚gegen Wusher,'d: Hi gegen den möglichen hoͤ⸗ 
bern Gewinn vom. Oelde, als der beſtimmte iſt, ger 
richtet wurde, den Kapitaliſten auf Eeine Art beguͤn⸗ 
ſtigt, wenn einmal der Fall eintreten ſollte, wo durch 
die Konkurrenz die Bis unter den — = 
guß fallen. 

Man denke ſich doch nur den Gedanken ſo I 
baft, wie er es verdtent. Den relativen Werth einer 
Sache beftimmen die Menge, die Quantität derfel 
ben, welche fie zum Verkauf, Vertauſch u. ſ. f. ons 
bieten, und die Menge derer, welche fie zum Bor 
gen, Eintaufchen, Einfaufen fuhen. Iſt die Sache 
im Ueberfluß: und in unzähligen Händen ba, und 
wird fie von-niemanden gefucht, fo finkt fie natürlich 
eben fo ums alterüm tantum herunter, als fie im 
Gegentheil geftiegen feyn würde. Fiat applicatio.. Ein 
Krieg foll in einem Lande, wo Kapitalien täglich ge: 

ſucht und verwendet werden, alle / Geſchaͤfte laͤhmen, 


— 
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alle hypothekariſchen Anleihen allein ſicher machen, 
mithin den Wunfch in dem Herzen aller Kapitaliften 
‚erregen; ihre Gelder. auf dieſem Wege unterzubrin 
gen, der ihnen ‚Sicherheit: der Nente,. des KRüpitals, 
ohne die mit dem, Beſitz von, Srundftäcfen zu 'diefer 
Zeit nothwendig verbundenen Belaſtungen gewaͤhet, 
was. muß da natuͤrlicher ſeyn, als daß die geſetzmaͤßig 
als Grenze anberaumte Rente auf einen geringern 
Fuß herabſinket? daß, obgleich 4: Prozent zu neh⸗ 

men geſetzmaͤßig erlaubt iſt, dieſe dennoch nun auf 3, 
2 herabkommen muͤßte? 20So wenig dieſer Verluſt 
durch ein: Geſetz verhindert wird und werden könnte, 
fo: wenig. folkte: es ſich alfo auch ein Gefeßgeber "ein 
fallen Laffen, den geößern Gewinn zu. verbieten. Wer 
fih im Beſitz einer Sache das: Sinken des relatiyen 
Werths derſelben, die mindere Benutzung muß gefak 
len laffen, der hat auch. bie gerechteften Anſpruͤche auf 
ihre Höhere Benutzung. 

Das ſchlimmſte ift noch, daß. der Staat von die: 
ſem Gefege nur Nachtheile, auf ge ‚Art * 
Vortheile zieht. 

Werfen wir nur einige Blicke auf E 
welche Kapitalien aufzunehmen ſuchen. Im Durch—⸗ 
ſchnitt ſind fie immer von zweierlei Art. Entweder 
bedärfen fie derfelben nur in Ermangelung eigner 
irgend ein Geſchaͤft in Gang, in Schwung, in geößer: 
Ausdehnung zu bringen, oder um fich gegen Defekt! 
in ihrem Hausmefen zu ſchuͤtzen, augenblidliche Ver: 
fegenheiten zu heinmen u. f. w. . | 


.“ 
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| Im erſtern Falle, wie im letztern, konnen ſie die 
| - Rinfen- durchgängig. nach. einem Maaßſtabe zahlen, 
wie ihn die Einträglichkelt ihrer Unternehmung dort, 

oder die Groͤße der Verlegenheit, der aus ihr ents 
ſpringende Schaden hier anfegen laͤßt. Wenn A. ein 
Geſchaͤft unternimmt, das ihm bei hinlaͤnglich hinein⸗ 
gervorfenem. Kapitale 20 Prozent eintraͤgt, wird er 
nicht mie Freuden 10 an den Darleiher des Kapitals 
abgeben, und ſich mit den. übrigen 10 fuͤr ſeine Mühe 
begnügen? Aber hier liegt dev Knoten. Hypotheka⸗ 
rifche Sicherheit kann er nicht geben, und auf Mech: 
fet ſchießt ihm Niemand eine-Hinlänglich große Summe 
vor, denn die zwei Prozent, welche der Kapitaliſt hier 
mehr nehmen darf; entſchaͤdigen in feinem Verhaͤltniß 
für das hier viel größere Wagſtuͤck, das Kapital mit 


den Intereſſen zu verlieren, wenn Ar:ein Schurke 


iſt, Ungluͤck hat u. fi 10.5 und die Folge davon: ift, daß 
3 Menfchen’zunächtt , am Ende-aber der. Staat am 
meiſten leidet. A. gewinnt nicht die 10 Prozent mit _ 
dem fremden Kapitale; der Darleiher deffeiben buͤßt 
die 6 Prozent ein, die. en mehr bekommen hätte, weil 
er es auf Hypothek giebt, und der Staat buͤßt alles 
ein, was feinen“ Kaſſen aus dem gewonnenen Produkt 
zugefloſſen wäre, was die bet der Gewinnung deſſel⸗ 
ben intereſſirten Arbeiter verdient hätten u. ſ. w. 
Das wird am Ende wohl kein National-⸗Oeko⸗ 
nome in Zweifel ziehn. Allein man ſcheint mir dabei 
ſo zu tkalkuliren. Unzählige Menfchen würden, in der 
Hoffnung großen ——— Rapitalien zu ddr Zin: 
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ſen aufnehmen, am "Ende nicht dieſe erwerben, und 
fomit zu ihrem = des ar — ver: 
arınen. 
Ich erinnere an — 
1. Iſt denn das’ nicht der Fall bei — 
fo gluͤcklich iſt, zu wenig rentirenden; Sefchäften 
Kapitale zu 6 Prozent zu bekommen. | 
2 Alles kommt auf dieGefchäfte, auf den richtigen 
Kalkül, und dann darauf an, ob nunein Kapita⸗ 
lift Zutranen in des Debitors Kenntuiffen und 
Herz hati Das: ifk- natürlich, wer viel Hoffnung 
— Hat zu gewinnen, wagt auch um fo eher einen 
. möglichen Verluſt. Ich werde: eher :risfiren, 
» ‚mein Kapital bei «einer Rente von 10 Prozent 
zu verlieren, als bei einer von 6 Prozent. Für 
den Staat. fommt bas Ganze in Betrachtung, 
und: bier: finft_bei freier Geldbenutzung die Waage 
zu / ſeinem Bortheil. Den einzelnen. Individuen 
uͤberlaͤßt er es nun, ſie auch zu dem ihrigen ſim 
Een gu machen, und es nun ihrem Nachdenken 
qu überlaffen, ob fie etwas, das in verſchiedenen 
F Verhaͤltniſſen Gift oder Honig ſeyn kann, als 
Honig und nichts als Gift zu benutzen verſtehen. 
Er iſt uͤberzeugt, daß bei Ausſichten von neuen, 
eintraͤglichen Geſchaͤften, die Kapitalzinſen ins‘ 
Ungeheure zu feinem Vortheile, zum Vortheile 
der Kapitaliſten und (im Ganzen!) zu dem der 
Debitoren ſteigen werden, wie es bei jeder, ſehr 
geſuchten Sache iſt; er weiß aber auch, daß 
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ſich mit verminderten Geſchaͤften, zu denen Ka— 
pitale erforderlich ſind, die usage * m 
. vermindern werden, | 
Die Gutmuͤthigkeit der. Gefeggeber FR frellich 

— darauf hin, arme, mit oder ohne Schuld, 
Geldbeduͤrftige gegen Uebernehmung mit Zinſen, auch 
in dem Falle zu ſichern, wo es ihnen an hypotheke. 
riſcher Sicherheit fehlte Daher die 5-Progent auf 
Hbligationen, die 6 Prozent bei Wechſeln. Indeſſen 
auch bier zeigt ſich's, daß Die chriſtliche Klugheit 
ſo nothwendig bleibt, als die chriftliche Herzens: 
guͤre Der fo eben geſchilderte, dem Staate und 
den einzelnen Gliedern deſſelben entſtehende Na che: 
theil bleibt, aber. der von feinen Verwaltern durch 
dieſes Geſetz beabfichtigte Mugen erfolge nicht; Fer 
des, nicht aus der Matur einer Sache fliegende Ge: _ 
ſetz, wird taufendfache Gelegenheit bieten, umganz 
gen, und fo ‚betrogen zu werden, © Hier wird ben 
Schuldnern folder Art nicht allein der Ahnen außer: 
dem fonft gefisherte Vortheil entriffen. ch will gleich 
jeigen, wie? Wenn jeder das Recht Hätte, Tein Geld 
auszuleihen, wie er wollte, fo wuͤrde der Borger auch 
die, Wahl Haben, zu.dem zu gehen, der die billigften 
Bedingungen machte. Mach Magßgabe feiner Um: 
ftände, : fönnte. er .mit 7, 8, 9 Prozent loskom⸗ 
men, während er nun nach dem Geſetze 6 und noch 
außerdem 10, 12, wohl gar 15 bezahlen muß, gegen 
die es ihn nicht fchäßen fann. - Man muß mit die 
ſem Zwange des praktiſchen Lebens bekannt ſeyn, 
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wenn- man darüber richtig urtheilen will, Wer funf: 
zig Thaler nach Wechſelrecht borgt, muß ſechzig 
ſchreiben. Bei Produzirung des Wechſels wird keine 
Exzeption als Ablaͤugnung der. Unterſchrift und Man⸗ 
gel (nur an einigen Orten!) der gewoͤhnlichen For 
mel:  Valdta Habe richtig erhalten, angenommen, und 
wollte der Debitor die Intereſſen wieder erhalten, ſo 
müßte er eine Gegenklage de usuraria pravitate dp 
‚ftellen, und es dann auf: Abſchwoͤrung des Gegners 
ankommen. laffen,: der unter diefen Umſtaͤnden fein 
Bedenken tragen würde, einen Eid zu ſchwoͤren, web 
cher: vom Zuchthauſe und: Verluft des Kapitals vet: 
tet; wovon ſogar der Gegenſtand in: feinem Herzen 
gebilligt, für -Mecht erkannt wird. Gin anderer fol 
cher Winfelgläubiger, verfchafft das Geld Yon einem 
Greunde, in, dev That oder nicht dev Wahrheit ge: 
maͤß, laͤßt ſich aber für. die Mühe des Mäklerge 
ſchaͤfts dreimal ſo viel bezahlen, als die eigentlichen 
Zinſen betragen, "und "dies. hat noch Feine Obrigkeit 
verpoͤnt. Ein dritter bedingt fi 12 und mehr 
Prozent, unter dem Titel eines an feine Frau zuge: 
benden freiwilligen Geſchenks aus; und fo giebt es 
hundert andere Wege, auf denen man dag zu errei— 
chen verſteht, was die Geſetze fo nur zum größ 
ten Nachtheile bes Staates — ae 
wollen. 

Moͤge dieſer andere verfügen , entweder ber Be: 
jedes Eigenthums Grenzen ſtecken, oder ein: 
mal einfehn lernen, daß der. Beſitzer des Geldes doch 
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wohl eben ſo viel Recht auf die freie Benuguig deſ⸗ 
ſelben hat, als dem von Lande, Guͤtern, Getreide und 
Haͤuſern zuſteht; daß. man jenem ſo wenig Grenzen 
ſtecken darf, als dieſen; daß die Verhaͤltniſſe von Grid: 
mangel und Gelbüberfluß diefe am beften ſchaffen. 

Zum Ueberfluß nur noch eine Stelle, aus einem 
neuern Hauptwerke, aus der National: Oekono:s 
mie meines. verehrungswerthen Freundes des er 
fen von Soden. 

„Es bedarf,” ſagt er J. So. © 98, nachdem er 
die BVerhältniffe des. Steigens und Fallens bei ſich 
ſelbſt uͤberlaſſenem Zinsfuße erbrtert hat,in keinem 
„Falle eines geſehzlich en Zinsfußes: In einem 
„erſt entſtehenden, erſt allmaͤhlig zur Kultur hinauf 
„ſich arbeitenden Staate, wo die Urft: Maſſe groß 
„und die Vorraͤthe gering find, muß ein Kapital 
„zins⸗Regulativ allen Fortfchritt zum National-Reich⸗ 
„thum hemmen; ift der Staat auf der höchften 
„Stufe der Kultur, fo. ftellt diefe das Gleichgewicht , 
„von felbft ber.” | 

Und ein paar Zeilen weiter: | 
0s iſt übrigens um fo unbegreiflicher, wie die 
„Geſetzgebung auf die Beſtimmung der Zingrente 
„gefallen iſt, dA fie doch nie die Landrente regulirt 
„bat. In allen europäifchen Staaten, wo die Zine: 
„vente beftimmet iſt, ſteht dem Grundeigenthuͤmer 
- „frei, um einen IE EI SLIDE Theil des Ertrags 
„zu vermiethen, ” 

Unſere Kultur des — der debriten u iſt 
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noch Tange nicht auf ihrem Gipfel: watumimöllen 
wir denn. nicht das Mittel benugen, das uns dazu 
übrig, und nur Widerrufung, Aufhebung einer ‚bes 
einträchtigenden. Gewalt iſt? Wie viel es wirkt, ſieht 
man an der Türkei. - Genan ‚genommen, hängt in 
dieſem befpotifchen ‚Lande gewiß beinahe noch alles 
von der Unterſtuͤzung ab, die die freie Benutzung | 
Verleihung . ber PIERRE dem:. Handel — 
läßt. 

Uebrigens bleibt & Frei Sad der Yu, 
Nachthelle,'die Teichtfinnigen, unerfahrnen, verſchwem 
deriſchen Menfchen aus dieſer freien Benutzung des 
Geldes entſpringen koͤnnen, ſo viel in ihren Kräften 
ſteht, zu verhindern. Beſſer muͤßte fie es freilich an⸗ 
fangen, als es bisher geſchah, pe denn jetzt konnte ſie 


“noch keinen den Klauen eines vermeinten Wucherers 


EN: wenn —— nur ſo viel — Geld 
| . = 
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7 A 
— 
Fabriken und ihren Rugen 
4kı ven Staat, 





Fabriken fegen Stoffe voraus, welche fie, durch man: 
cherlei Umbildungen, auf eine folche Art verändern, 
daß fie. Gegenftände des Verlangens, und zu deſſen 
Befriedigung gefchisft werden. Je mehr rohe Stoffe 
in einem Lande vorhanden find, je- mehr Kunftfleiß 
deffen Einwohnern zu deren Behandlung eingeflößee 
werden kann, je anziehender die denfelben mitgetheilte 

Form, und je_mannigfaltiger diefe zur Befriedigung 
nothwendiger, nüßlicher und angenehmer Bedürfniffe 
ift, deſto blühender werden feine. Fabriken ſeyn. Es 
Pr. Staats-Anz. Br 0 LE 
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ift alſo nicht unmichtig, jedes biefer Stuͤcke für ſich 
zu betrachten, und einige Grundfäge zu entwideln, 


um die Möglichkeit und Zweckmaͤßigkeit irgend ei: 
ner befondern Fabrifation (in concreto) zu beur: 
theilen. 8 

Kein Stoff! keine Fabrikation! dieſes bedarf 
keinen Beweis. Allein, ob derſelbe unmittelbar, der 


Landes-Erde abgewonnen, oder aus andern Gegenden 


zugeführt wird, macht in Hinſicht auf den Fabrikan— 
ten Eeinen weitern Unterfchied, als daß er dem naͤ⸗ 
bern oder entferntern Produzenten nüßet. Oft if ihm 
das Leßtere vortheilhäfter, denn fobald, Produkte aus 
Marktwaaren Handlungs:Artifel werden, find fie der 
alles verbeffernden Konkurrenz unterworfen. Weijen, 
ber in Land : Städten zu Markt gebracht wird, iſt 
felten von der Art, daß man ihn nach England ver: 
ſchiffen fönnte, und der dortige Bäder gewinnt gegen 
den biefigen, er bat weniger Abgang in der Mühle, 
und fann aus befferm Stoff ein einträglicheres Fa 


brifat liefern. Alle Art: von Gewerbfamfeit, beſteht 
in. Mitteln, Hinderniffe zu. ebnen, bie fie-auf dem 


Wege zu dem vorgefeßten Ziel antrift. Dieſe— ſchaͤr⸗ 
fen die Erfindfamfeit, es fehadet nichts, wenn biefelbe 
ſchon bei Erlangung der prima materia geweckt wird, 
nur müffen die Schwierigkeiten von der VBefchaffen 

heit feyn, daß fie auch nicht die Erfindſamkeit ſelbſt 


— — — lo. 


tödten und. den Muth niederfchlagen. Dennoch. ift es | 


ſehr billig, die fabrifbaren 'Materien bloß der Kon: 
kurrenz der einländifchen vorzubehalten, obgleich der 


— 
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Fall vorkommen kann, daß dieſe Konkurrenz noch 
nicht groß genug iſt, um hinlaͤngliche Nachfrage nach 


denſelben zu erregen. Es laͤßt ſich nicht erwarten, | 


daß der Produzent bei dem Mangel an Machfrage, 
‚ feine Produkte durch Kultur vervielfältigen werde 
geringere Erzeugung muß aber den Vortheil des Al 

leinkaufs, bei manchen Stoffen ſehr einſchraͤnken, wo 
nicht gar Theurung derſelben verurſachen. England 
hat, ſeitdem es Getreide ausſchifft, das ſicherſte Mit- 
tel gewählt, dem Getreide: Bau aufjubelfen, und jede 
Hungersnoth abzumenden. Warum mag denn’eine 
ſo auffallende Erfahrung nicht eben fo wohl auf bie 


Moll: Ausfuhr angewandt werden? Diefe Frage wird 


fich in dem folgenden Abſchnitte, welcher den eigent⸗ 
lichen Kunſtfleiß zum en — vlelleicht be⸗ 
antworten laſſen. 

Ich ſehe mich genkeßlät,. Bier einen Si auf 
den befannten phyſiokratiſchen Satz zu werfen: Alles 
tfommt aus der Erde, und die Fabrikate ſtellen nichts 
weiter vor, als die Beduͤrfniſſe, welche während de⸗ 
‚ren Berfertigung, verzehret wurden. , Allein, . wenn 
jedes Produkt den: Zweck hat, kuͤnſtlich oder natürlich 
verzehret zu werden, und Betriebſamkeit neue Arten 
der Verzehrung bewirkt, fo entfteht hierdurch eigent« 
lich der. Werth der Konſumptibilien. Er wird es 
Durch die Vervielfältigung des Verbrauchs. Je mehr 
Verzehrer, je Eleiner die einzelnen Theile des Ganzen; 
‚wenn die Umftände der Produktion alfo gleich find, 
6 werden die — der fabrizirenden Klaſſe, 
Te2 


als Coeffiienten der produzirenden anzufehen feyn. 
Kräfte find nie unthätig, fie vermehren, wenn ih 
mich fo ausdräden darf, fogar die Maffe der Pro- 
dukte, indem fie auf mehrere todte Theile derfelben 
wirken. Das Borftellen der Produkte und Sabrifate 
ift mechfelfeitig, und jene ftehen mit biefen im Berhält: 
niß des Mittels zum Zwed, Mittel aber fönnen nicht 
leicht der Zweck ſelbſt ſeyn. Die Metalle, nicht we⸗ 
gen ihrer innern Vortrefftichkeit, ſondern weil fie der 
kleinſtmoͤglichen Theilung in gewiſſermaaßen unzer⸗ 
ſtoͤrbare Theile faͤhig ſind, geben einen Maaßſtab ab, 
um jedes Verhaͤltniß auszumeſſen, allein fie find im⸗ 
mer nur Symbol von beiden. Ein Acker, der Gras, 
Weizen, Krapp, Oelbaͤume ꝛc. traͤgt, aͤndert ſeinen 
Werth, nicht feinen Flaͤcheninhalt. Eben fo eine 
Waare, nachdem ſie in verſchiedene Länder geht, und 
nachdem ſie die Kunſt mit dem Neuen, Seltenen, 
Nothwendigen oder Nutzbaren impraͤgniret hat. Eis 
ſenerz würde, als Produkt, zum Gebrauch nichts werth 
feyn, allein die Arbeit des Schmelzers und Schmie⸗ 
‚des erhebt es zum‘ Juwel, Wenn man alfo den 
Werth der Produkte gegen Arbeit, vermittelft bedeu⸗ 
sender Zeichen in Gelbe phyfiokratifch feſtſetzen will, 
fo ift dies unmoͤglich, denn wie fann man alles Zu: 
fällige des Handels und felbft die Veränderungen, 
denen die Metalle als Waare, mit unterworfen find, 
- genau in Anfchlag bringen? Entfteht aber ein folcher 
uundbeſtimmter neuer Werth, fo verliert fih der Werth 
der Produfte felbft. 0% Augen, und Handelsba⸗ 
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lanz bleibt der einzige Maaßſtab, durch welche wie 
verlorne oder! gewonnene Kräfte einigermaaßen auss 
meſſen Fönnen, England if vorzüglich auf dieſen 
Maaßſtab ſehr aufmerkſam geweſen. Die Zollregiſter 
ſind zu London, was der Nilmeſſer zu Kahira iſt; 
auch jene bemerken die Höhe des Stroms der alles: 
feuchtbarmachenden Induftrie, Die fleigende oder 
gleiche Ausfuhr von Manufakturwaaren, beweiſet 
dort, daß die Kräfte der Einwohner die Natur vers 
vielfachen und bereichern; würde man alfo vor jetzt 
die Ausfuhr der Wolle erlauben, ſo wuͤrde nur der 
einfache Werth dieſes Produkts zuruͤckkommen, eine 
Summe von Kräften aber verloren werden. Es wärs 
- den weniger bedeutende Zeichen vorhanden feyn, die <- 
Ländereien koͤnnten immer noch eben fo viel als fonft 
hervorbringen, aber fie würden ungleich weniger abs 
werfen. Ein tragiſches Gemaͤlde! gleichwohl iſt es 
nicht unmoͤglich, daß zu irgend einer kuͤnftigen Zeit, 
die Kraͤfte anderer Nationen, ſich ſelbſt genug, die 
engliſchen Wollwaaren uͤberfluͤßig machen, und dieſes 
Land, wie Pohlen und andere arme Laͤnder, zur 
Ausfuhr ſeiner Manufaktur⸗Materialien noͤthigen 
koͤnnen. u u 
Aus allem ergiebt ſich, wie mich deucht, ſo viel 
daß Kunſtfleiß zwar des Produzenten, mit dem des 
Fabrikanten einerlei Richtung hat, daß aus beiden 
Verpielfaͤltigung der Materie entſtehet; mithin, auf 
jener Seite zwar Landeswerth, auf dieſer aber — 
Landesreichthum ſey. * DR 


.. Eine Sthdtugel, in Schroot verwandelt, ver 
vielfältige fich zu ihrer Oberfläche; eben fo die Pro 
dukte, in je feinere Thelle fie zerlegt, je mehr fie ih: 
rer Schwerfaͤlligkeit beraubet, und endlich durch den 

Handel gleichfam verfluͤchtiget werden: es kommt das 
rauf an, die Kraͤfte zu ſchaͤtzen und hervorzubringen, 
welche dieſes zu bewirken vermoͤgen. 

Kein Land iſt ganz ohne Kunſtfleiß, aber dieſer 
iſt ohne Handel gewiſſermaaßen Nichts. Nur ihm hat 
man die Metalle zu danken, welche ein allgemeines 
Verguͤtigungsmittel werden, indem durch ſie etwas 
Unzerſtoͤrbares auf alles was Waare iſt, uͤbergeht, 

und demſelben die Eigenſchaft eines allgemeinen Wer⸗ 
thes giebt, welcher ſich zu der umlaufenden Geld: 
maſſe, wie die Hälfte zum Ganzen verhaͤle. Daher 
fommt es, daß alle Produfte und Fabrifnte eines 
Landes, gleichfam doppelt, in der Natur nemlich, und 
in der Geldmaffe vorhanden find, Diefe mag größer 
oder Eleiner feyn, fo werden immer die Dinge voll: 
kommen vorgeftellt; man hat alfo hieraus den Schluß 
gezogen, daß es eine wohlthätige Operation für die 
Induſtrie feyn müße, einen Theil der Metalle abzu: 
leiten, weil in diefem Fall die Landes- Produfte und 
Fabrikate, im auswärtigen Handel, gegen fonfurrente 
Waaren eines geldreichern Rivals, den Vorzug der 
Wohlfeilheit erhalten. Allein, fo wahr diefes tft, fo 
Scheint doch eine ſolche Operation, ſoll anders der a: 
brikant den fteigenden Preis des Geldes nicht fühlen, 
ſondern vielmehr, durch die fichere Ausficht auf aus 





wärtigen Abfag, bei Muth erhalten werden, die größte 
Behutſamkeit zu erfordern, 

Der Preis des Geldes kann auf eine nhaifache 
Art, der gewerbſamen Kalle fühlbar- werden, wenn 
dieſelbe | 

a) mehr die — als die erſte Hand der Be⸗ 

ſchaͤftigung trift, oder 

b) einen Stillſtand der wirkſamen Kraͤfte ver⸗ 

anlaßet. 

Die erſte Hand der Beſchaͤftigung iſt unſtreitig 1J 
| diejenige, welche bie Natur Produkte gewinnt, die 

zweite, welche fie veredelt, , Sie verfeinert’ nicht nur 
die ungeniegbaren Naturalien, fondern macht‘ auch, 
vermittelft der zunehmenden Bevölkerung, die genieß- 
baren nußbarer, und vermehrt ihren Werth, Der 
Colbertſche Grundſatz, daß die Ausfuhr des Getrei⸗ 
des eine Ausfuhr derjenigen Menfchen fey, welche 
damit ernaͤhret werden koͤnnen, verdient alle Auf—⸗ 
merffamfeit; es laͤßt ſich hinzuſetzen, daß die zuruͤck⸗ 
kehrende klingende Muͤnze den Werth der Manufak— 
turen, welche die im Auslande ernährten Menfchen 
verfertigen koͤnnen, wenigſtens fuͤnffach vorſtellet. 
Dies iſt gleichſam eine Einfuhr. fremder Fabrikate, 
die den Werth der einheimifhen auf eine doppelte 
Art vermindert, Einmal, weil der fremde Fabrikant 
feine Waaren da anbringen wird, wohin die unfrigen 
 abgefegt werden koͤnnten, und ziveitens, weil das 
Gleichgewicht zwiſchen der einheimiſchen produziren⸗ 
den und gewerbſamen Klaſſe durch den einſeitigen 


\ 
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Gewinn der erſten verlohren geht. Denn es iſt klar, 
daß die Anhaͤufnng des Numeraire in jener, eine 
ſehr nachtheilige Wohlfeilheit der, ‚von dieſer verfer: 
tigten Waaren hervorbringt. Der einheimiſche Fa: 
brikant muß nemlich ſeine Beduͤrfniſſe der erſten 
Nothwendigkeit, nach dem Verhaͤltniſſe bezahlen, den 
dieſe Beduͤrfniſſe zu der Geldmaſſe haben, welche ſich 
in den Händen der Produzenten und des Kaufmanns 
befindet. Iſt diefe Maſſe vergrößert, io ift e8 natürs _ 
liche Folge, daß die Produkte durch " eine größere 
Zahl von Zeichen vorgeftellet, das iſt — theurer wers 
den, der Fabrifant muß alfo mehrere Waaren gegen 
die Mittel feines Unterhalts hingeben, dieſes aber 
‚den Werth der Beſchaͤftigung und die Zahl der Haus: 
Haltungen nothivendig vermindern; baraus folgt. von 
ſelbſt, daß die Wohlfeilheit feiner Waaren in der 
Konkurrenz wenig bedeuten kann, weil die Maffe der. 
Fabrikation immer mehr abnimmt, mithin Eein er: 
heblicher Gegenſtand des auswaͤttigen — übrig 
bleibt. 

Das vorhin angeführte Beiſpiel der englandiſchen 
Getreide-Ausfuhr, dürfte dieſe Wahrheit nicht wie: 
derlegen. Denn eines Theils wird, ſobald das Ge 
freide einen gewiffen Preis Überfteigt, dort die Aus 
fuhr verboten; andern Theils gründen fich die eng 
lifhen Manufaktur : und Fabrik = Waaren auf bie 
dieſem Lande eigenthämlichen Natur: und Erfindbungs | 
erzeugniſſe, . welche nicht ausgeführt werden dürfen; 
endlich, iſt die Induſtrie dafelbft zugleich allgemeine 
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Angelegenheit. des Kaufmanns, der fi ich unmittelbar 
bei den Fabriken intereffirt. Wie nun derfelbe durch 
deren Dertrieb weit mehr gewinnet, als bei dem Ges 
treidehandel, fo iſt diefer nur Diebenfache, und es 
"gebt der von dem Auslande erhaltene Werth, ſogleich 
in die Haͤnde des Fabrikanten uͤber, der Preis des 
Geldes wird daher nicht durch die Bedürfnfie 
der erften Nothwendigkeit, fondern durch die Lan⸗ 
desfabrikate beſtimmt, welches in Anfehung des 
Unterhalts der gewerbfamen Klaffe und der Indus 
ſtrie⸗ Vermehrung, eben fo wohlthätige Folgen haben 
wird, als diefe im Gegenfaß ſchaͤdlich und verderblich 
zu feyn feinen. | 
Durch die Fabrikation wird der Werth der ro⸗ 
ben Materie ohngefähr um zo Prozent vergrößert. 
Che demnach ein Land glüdlich genug ift, bis zu dem 
- Ziel zu gelangen, daß der Werth feiner Waaren⸗Aus⸗ 
fuhr zu der Ausfuhr feines Getreides, ſich wie m zu 5 
verhielte, muͤßte, um denjenigen Theil des numerairen 
Werths abzuleiten, welcher das oben angezeigte Miß⸗ 
verhaͤltniß verurſacht, eine proportionirte Auflage auf 
Getreide Ausfuhr, allem Anſehn nah, ſehr zweckmaͤ⸗ 
ßig wirken, wiewohl auch die Verfügung: den Ge: 
treidehaͤndler zu einem gewiſſen Debit an Landeswaa⸗ 
ren/zu verpflichten, das zwiſchen dem Produzenten 
und Fabrikanten fehr nothwendige Band erhalten, 
und vielleicht auf eine Ähnliche Art, wie in England, 
die Fabriken zum eigentlichen Zweck des Handels, 
dieſen aber zur Quelle des wahren Staatsreichthums 
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an Menfchen und Jnduftrie erheben könnte, Außer 
diefen Mitteln verdienen diejenige nicht mindere Be: 
berzigung, welche die wirffamen Kräfte der Gemwerb: 
famfeit vermehren, und deren Stillſtand verbüten 
fünnen. 

In einer jeden Mafchine find viererlei Größen 
zu bemerfen: Die Kraft, ihre Geſchwindigkeit, der 
Widerſiond und deſſen Verminderung, durch das Pro⸗ 
dukt der beiden. vorgehenden oder die Bewegung der 
" Materie. Sind 3 von diefen Größen DRRNk, ſo 
beſtimmt ſich die 4te von ſelbſt. 

Das Fabrikweſen iſt einer Maſchine nicht un⸗ 
aͤhnlich. Es ſey der Werth des Verlages die Kraft, 
die Anwendung der Kunſtkenntniſſe und Werkzeuge, 
ihre Geſchwindigkeit; der haͤusliche Unterhalt, Abgas 
- ben an den Staat, Zinfen von dem Verlags : Kapi: 
tal: der Widerftand; der Arbeitswerth um Verdienſt, 
die Bewegung, welche durch A und B hervorgebracht 
soerden fell; und es ergiebt fich fogleich, daß:. info: 

fern der Unterhalt und Verlag durch | 
2. ein Uebergewicht der Getreide: - Ausfuhr, 

2. zu fehwere Konfumtionss Abgaben, 

3. zu hohe Zinfen erſchweret iſt; 

Ferner; inſofern wegen der vorhergehenden 3 
Urſachen, nicht die ganze Thaͤtigkeit eines Staats 
angeroandt werden kann; und endlich, in ſofern der 
Werth des Verlages, demjenigen des Verkaufs der 
Fabrikate beinahe gleich koöͤmmt, kaum' ein Arbeits: 
werth moͤglich ſeyn wird. Der Unterſchied, welchen 
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— der hohe Zinsfuß in dem Nafrungsftande 
verurſacht, iſt ſehr groß. Bei den Roͤmern waren 
12 Prozent (centesimae usurae) wie in Pohlen ro 


Prozent landuͤblich. Daraus folget eine Seltenheit 


bes Geldes, und 28 feheinet. eine Art von Widerfpruch 
zu feyn, daß eine Sache, woran man einen Mangel 
verfpüret, eben wegen diefes Mangels, einen beträcht: 
lichen Zumachs erhält, und Minus + un baas 
ves Plus giebt, 

Allein dies iſt nicht der. Fall, vielmehr ftellet eine 
Eleinere Geldmaffe in ihren Theilen eine‘ größere Ans 
zahl von Kräften vor. Giebt es nun in einem Staat 


eine Anzahl Menfchen (die Servi et Villani deg Mit⸗ R 


telalters), deren Kräfte für nichts gefehäget werben, 
fo kommt es bloß darauf an, die durch fie‘ gemonnes 
nen Produkte an einem Ort, wo der Werth der Bes 
ſchaͤftigung größer ift, anzubringen, . Es entfpringt 
hierdurch “ein Gewinn, melcher nicht für’ Befchäftie 
. gung, fondern für den Gelbbefig bezahlt wird, Je— 
doch würde derfelbe mit der Zeit auf Eigenthum und 
Landes = Kultur wirken, und z. B. in Pohlen laͤngſt 


die Quelle einer beſſern Verfaſſung und wahren In- 


duftrie geworden feyn, wenn nicht der größte Theil 


davon in Waaren des Luxus zurüdfehrete, und. es 


unmoͤglich machte, daß -3 15 der Nation ein Eigenthum 
haben koͤnnen. Wie ſehr ſtieg aber auch dieſes Reich 
jederzeit in der Schaale von Europa? Möchte es 
doch möglich ſeyn, die Kuͤnſte des Wuchers, welche 
durchgehends in einer willkuͤhrlichen Erhoͤhung des 


— 
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Geldwerths gegen denjenigen nutzbarer Kraͤfte und 
die ſie vorſtellenden Dinge beſtehen, zu vernichten, 


und den Fabrikanten jeder Art durch Material: Bor: 


raͤthe, Lombards und andere ſich auf den Abſatz be 
ziehende Mittel, diefem Ungeheuer zu entreißens wid 


vol£reich, wie bluͤhend, wie gluͤcklich müßte ein ſol⸗ 
ches Land durch feine Befchäftigungen werden? - 

Es iſt noch etwas ‚über die. Form - anzumerfen, 
wodurch bie Sabrifate, einer beabfishteten Befriedi⸗ 
gung entfprechen muͤſſen. Diefe Form, relativ wie die 
Abſicht feibft, gebt entweder auf Dauer, oder Be 
quemlichkeit, oder Geſchmack; im erſten Fall giebt die 
Nothwendigkeit, im ziveiten die Gewohnheit, im brit: 
ten Mannigfaltigkeit, den Maaßſtab ab, um die Guͤte 
einer Waare zu beurtheilen, und. die Erfahrung 


muß als’ der kompetenteſte Richter über alles dieſes 
effennen ! | 


Niemand wird in Zweifel ziehen, daß feit Ent 


| ſtehung der Induſtrie, die Güte der Waaren, wenig 


ſtens in weiterm Verſtande, Bedingung: zu ihrem Ab: 


fage gewefen ſey. Betrashtet man die Gewerbe in 


ihrem Urfprunge, fo waren fie- Erfindungen von In: 


dividuen, und es fland völlig in diefer, Gewalt, mels 


hen Werth fie denfelben beilegen wollten. 
& war 2 B. der Werth der Schreibekunft 


noch im rıten Zahrhunderte fo groß, daß eine Gräfin ' 


son Anjou für gewiſſe Hömilien des Bifchofs Heimen 


von Halberftadt 200 Schanfe und einige Laften Ge— 


treide gab, um ein Exemplar davon zu befißen, "Nach: 


gerade verbreitete fich die Befchäftiguing unter Meh— 


teren, deren Konkurrenz erleichterte die Befriedigung 
der Beduͤrfniſſe, und veränderte zu gleicher Zeit das 
Verhaͤltniß der Waaren gegen andere nußbare Dinge. 
Kaiſer Heinrich I. faßte zuerft den Entſchluß (Lude- 
wig de opifice exule in pagis 1724) die Treibung der 


Handwerke auf dem Lande zu verbieten. Die Staͤdte 


wurden alfo feitdem in Deutſchland der Schauplatz 
der Induſtrie; man ſtiftete Innungen, dieſe erzeug⸗ 
ten Nahrungsneid; man findet ſogar den Vergleich 
der Handwerker: daß einer ſeine gemachte Arbeit im 
feilen Kauf nicht mehr oder weniger verkaufen ſoll, 
durch den Reichs-Abſchied zu Augsburg 1548 auto⸗ 
riſi ret. Dies Monopol ſchien zwar allen Mitgliedern 


der Zunft gleiche Vortheile zu gewaͤhren, allein es | 


feßte der emporfirebenden Erfindfamkeit Schranken; 
die Polizei fuchte alfo diefem Mangel abzubelfen, und 


verordnete Über gewiſſe VBefchaffenheiten der Waaren, - 
worin man vermuthlich Endland, das ſchon unter 


Eduard I. Schauanſtalten kannte, zum Muſter 
nahm. Nun iſt es zwar gegruͤndet, daß durch dieſe 
Vorkehrung einige Vortheile entſtehen, denn 


1. wird die Vervollkommnung des Fleißes RW 


Handwerks Ehre befördert, _ 
2. das Publifum wird vor Betrug gefichert, 
3. die Sabrifate verlangen auswärtigen Kredit. 
Allein, auf der andern Geite i 
1. kann gar gu viel Sorgfalt, weil fie mit Zeitanfs 
wande — iſt auch ſchaͤdlich werden. Feine 
Fu j 


& 
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Arbeit. wird nicht bezahle? L ein altes Evrich 
wort. 
2. Iſt es nicht möglich, allen Betrug zu verhliten, 
Geſetzt, ein Stud Tuch habe feine Länge, Breite 
zc. es ſey aber in der Farbe verbrannt, fo wird 
der Käufer ohnerachtet der Schauzeichen, verle 
“get. ſeyn. Berner folgt dem Betruge in Gewer: 
ben die Strafe der Brodloſi igkeit auf dem Fuße 
nach, es wird daher ſo leicht kein grober Betrug 
ſtatt haben: wie oft aber entgeht der feinere 
auch. den ehrlichen, (acpoerfihnbigtm Maͤn⸗ 
nern! 
ad 3, Dem Großirer iſt es freilich — Waa⸗ 
ren, bie er zum auswaͤrtigen Debit kauft, ſtuͤck⸗ 
weiſe durchzugehen, und einige Gattungen wärs 
den hierburch an ihrer ‚Appretur verlieren. Al: 
dein. auch. hier kann der Treuloſe Unterfchleife, 
wenigſtens im Ellenmaaß begehen, und. muß 
‚ebenfalls. durch. bie Furcht, feine Kundſchaft zu 
verlieren, von. betruͤgeriſchen Gleißen —— 
werden. 
| Es haben daher die Göananfalten, felbft im 
‚England, viel von ihrer Etrenge nachgelaffen, und ein 
Herr Joſiah Child hat. vor. ohngefähr 36 Jahren 
dem brittiſchen Parlament nicht a MWirfung den 
Vorſchlag gethan: 
Dem Fabrikanten die Erieubniß zu — 
len, falſche Zeuge und Tuͤcher eben ſo wohl, 
als gute Waare, auf jede ihnen beliebige 
Art zu verfertigen. 
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Dennoch iſt nicht zu laͤugnen, daß, in ſofern 
1, der auslaͤndiſche Kaufmann Und“ Detailleur 
durch die Schauzeichnen did Qualitaͤt einer be⸗ 
liebten Fabrikwaare dem Kaͤufer zu — am 
beſton im Stande iſt; und - 
2. der einlaͤndiſche Groͤßirer ———— bat, auf / 
dem Schauhauſe felbft mit a ns 
Fabrikate einzukaufen, 
die Schauanſtalten ihren Werth haben. Man 
muß nur nicht glauben, daß ſie das einzige Mittel 
geweſen ſind, wodurch England ſeine Fabriken in all⸗ 
gemeinen Ruf geſetzt habe, wiewohl in jenen Zeiten 
dies Mittel wirkſamer, als zu den jetzigen ſeyn konnte, 
da man im’ Gebrauch der Fabrik-Zeichen weit ge, 
wiffenbafter zu Werke ging, und noch nicht (mie 
‚Zaube berichtet) Languedockſche Halbtuche unter der 
angenommenen Benennung Londrins: premiers: seconds 
ꝛc. in’der Levante verkauft wurden, Ein uͤbles Bei: 
ſpiel! welches nur zu viele Nachfolge findet. Daß 
man aber wirklich dergleichen Mißbraͤuche machen 
kannz hat augenſcheinlich die Urſache, weil die Waa⸗ 
ren auch die innern Merkmale der fremden Fa— 
brife haben, Diefe Merkmale hängen aber, wie es 
fcheint, jederzeit von dem Käufer ab, und es kommt 
darauf an, ob er fich „für, befriedigt hält? wofern 
man nicht etwa die Fabrifate des Luxus hiervon 
ausnehmen will, im welchen der Handelsgewinn, mehr 
unfreiwilliger Tribut an einen Eroberer, als vergel: 
tender Taufch für felbftgewählte Dienfte und erlangte 


!, 


⸗ Bebuͤrfniſſe iſt. Wenn alſo ein Land ſich * Der dag 
befindet, daß es demfelben 
1. nicht an Sabrifenmaterialien. fehlet, 
2. feine. Manufaktur » Produkte von Fremden ab: 
geholet werden, (welches meines Erachtens‘ ganz 
| pofitiver Aktiv⸗Handel ift,) oder 
3. diefe Monufafturen’auf dem auswärtigen Markte 
Käufer finden, (welches leicht negativ, oder paf: 
fiv werden fann, wiewohl man fonft unter dies 
ſem Handel ein ‚aktives Verkehr verfteht) und 
4. die zunehmende Bevölkerung überführend zeigt, 
daß die Nahrungsfanäle ‚offener und gebahnter 
geworden, 
fo wird diefe Erfahrung unſtreitig für den wachfenden 
Zuftand der Gewerbſamdeit entfcheiden, und die.bes 
fondere Fabriken: Polizei ſich füglich. auf eine Art des 
Vertheidigungskrieges einfchränfen, _um. offenbare - 
Mebervortheilungen und Mißbräuche, welche der Rich⸗ 
tung des Sanzen hinderlich find, aus dem Wege zu 
— säumen,: und durch ihre Wachfamfeit dem Fabrifan 
ten einen heilfamen Argwohn, gegen ftille Berrätheret 
feines Eigennußes einzuflößen haben. | 


Bergleihung 
rn Ä 
in Frautreich jetzt angenommenen 


ſtaatswirthſchaftlichen Soſtens, x 


nad dem ‚ 
neueften Bericht bes Minifterd des ang, P 


in der‘ Gazette de France vom 9. Merz, mit-dem im 

- Preugifchen, feit Friedrich 11. geltenden Grund: 
prinzip in dieſem Fach. Allen Phyfiokraten; Deko: 

. nomiften und gelehiten Catheder⸗ Rednern zur 

Warnung und Belehrung, von einem Veteran aus 
Friedrichs egal. 





Das Alter mit.der Erfahrung im Bunde, hängt 
ſich feft an alle Staatsmanpregeln, aus a es gute 
Folgen entſtehen ſah. 

Br. Staatd; Ani, 1. B. .S. Li 1-7 Fe | un 
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Friedrich der 2te nahm weder das Manufaktur⸗ 
noch Ackerbau⸗Syſtem geradezu an, er unterftügte 
Beide; Brenkenhofs Meliorationen mäffen dies allen 
Ungläubigen lehren, nicht weniger die großen Kapitale, 
die beftändig aus dem Schatze flrömten, um zur Ur: 
barmahung der &teppen, Sennen, .Brücher und 
Eümpfe angewendet zu werden. Friedrich übergab, 
durch die Pfandfredit: Syfteme, dem Adel ein fo un: 
geheures Kapital, wodurch er (waͤr' er mehr fleißig 
als luxuribs gewefen) feine Ghter auf. die hoͤchſte 
Stufe der Kultur erheben konnte. Da er dies aber 
nicht war, fo ift auch im gleichen Verhaͤltniß der 
Nominal:, aber nicht der reelle Werth diefer Güter 
geftiegen. Micht weniger that Friedrich alles für das 
Manufaktur: Epyftem:'er baute ganze Städte, er: ließ 
die Flüffe in Verbindung feßen. — Doch, wo.ift ein 
Preuße, und weiß nicht, was Friedrich: getban hat? 
In jener alten, guten Zeit, wo wir Rammerali 
ften noch. mußten, was für ein Syſtem wir befolgen 
mußten, 100 wir dem Zuge jenes großen Genies folg: 
ten, wo wir fo einflimmig waren, und. jeden jungen 
Naſeweis, der unter uns laut wurde, und immer. 
fremder Fährte nachlief, gleich unanimiter zuruͤckwie— 
fen; da ſahen wir alle ein: der preußifche Etaat 
fey erft im Werden, feine Entwidelungsbahn nod 
lange nicht vollendet; wir glaubten zu fehben: daß 
Friedrichs Geiſt durch alle feine Anflaiten nur eine 
werdende Nation aus ihrem Echlummer erweden 
wolle. Wir fahen zwar häufig genug: daß von den 
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angeworbenen Koloniſten viele davon liefen ; die aber 
von ihnen zurüdblieben, fih mit unfern Pommerin: 
Een, Katſchuben, Poladen x. vermifchten, trugen viel 
zur Milderung eines harten Charakters bei; ſelbſt 
die: Erfahrungen, welche diefe Fremdlinge mitbrachten, 
‚wurden ein Gegen für die Provinzen, wovon ich 
nur des einzigen Rartoffelbaucs erwähnen will. Sa⸗ 
ben wir viele auf Königl. Koſten 'etablirte Fabriken 
auch. eingeben, die. Unternehmer banquerot werden, ff 
war doch dadurch das Talent in der Nation geweckt, 
der erfte Impuls gegeben, und fo entftand bie und 
da eine Fabrik, die fich felbft, gemacht hatte. Don 
bem großen, vortreflihen Churfürften an, formten 
Preußens Beherrfcher, einer Eräftiger wie der- andre, 
die preußifche Staatsmaſchine; im Fundament vollens 
det, fiel fie in Friedrichs Hände, . zugleich übernahm 
er tüchtige Gewerke zu ihrem Ausbau; er fekte ganze 
Stockwerke auf, nahm noch miehr Gewerfen an, und 
da er noch viele. Mebengebäude, den .innern Ausbau, 
und die Umgebungen einzurichten hatte, feine Ges - 
werfen aber immer noch nicht Fähigfeiten genug zur- 
Ausführung befaßen, fo mußten. fie durch den Bau 
ſelbſt noch mehrere Kenntniffe erlangen. Bauend 
ftarb er, er Hinterließ feinem Nachfolger ein, unvollenz 
deres Werk. Noch immer iſt folches nicht vollendet, 
noch immer brauchen wir die Gewerken und die Abe 
gaben, die zu feinem Bau erforderlich find. 

Das Militär :-Spftem ift daher immer noch bei 
ung Überwiegend, . A 
Uuz 
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Nicht — waren Friebrich die Eqriften J 
ber Oekonomiſten, eines Quesnay, Filangieri; 
Mirabeau aber ſchrieb nach feinem Tode fein phy: 
fiofratifches Wert, über den preußifchen Staat. Nie 
nahm er aber diefe neue Lehre an; mochte fie paſſen 
auf welchen Staat ſie wollte, fuͤr Dreußen paßte fie 
nicht. Ä " 

Meder, RE u. a. führten aus den 
Prinzipien der Phyſiokratie in Sranfreich, die Revo⸗ 
Iution herbei; ihre Reden, welche voll waren, von den 
Gemeinfprächen: Steichheit der Staͤnde, direkte Ab: 
gaben,. Entfernung des Handels und des Sobrifen: 
zwangs, Mertheilung des Bodens in kleine Viſſen 
u. a. m. ertönten fo lange von der Zribune, bis bie 
ganze Staatsmaſchine zertrümmert da lag. | 

Nun kommt für Frankreich ein zweiter Friedrich, 
findet ein eingeſtuͤrztes Vedaude und baut ſeit b Jah 
ren gleich Jenem. 

Bei ung find nun freilich viele jange Sinanziers 
aufgeftanden, die da wunder glauben, was fie uns 
Neues erzählen, wenn fie ung & la Quesnay, Filangieri, 
oder aus dem allgewaltigen Adam Emith, der allge⸗ 
meinen Apothefe für die ſtaatswirthſchaftlichen Ber 
brechen, auswendig gelernte Phrafen herfagen, die 
für Preußen grade fo paffen, als wenn wir bier den 
Reisbau verfuchen wollen. Gott fey Dank! dieſe 


WVorlauten, von denen die mehrften nicht aus Erfah: 


rung, (diefe ſuchen ſie nur bei den Thees in den Re— 
GG ——— und hoͤchſtens in der Komoͤdie auf) fondern 











aus Vůchern Meet, werden noch nicht ſo ganz 
befolgt. Der alte Stamm iſt noch zu wurzelfeſt, 
wir wollen auch hoffen, daß er — gruͤnen und bike 
Ben möge. | 
Hören wir. aber doch nun den franz. nike 

des Innern: In den Sitzungen des gefeßgebenden 
Corps, ‚vom ‚8. und 9. Merz wurden die Vortheile, 
welche Frankreich durch die: faiferliche Fürforge, in 
kurzem gegen: ehemals range: ‚bat, u der a 
aufgezählt: 

„Das neue Geſehbuch iſt bollendet, und ſoll pu⸗ 
„blizirt werden; iſt es auch kein vollkommenes 
„Werk, ſo iſt es doch — wie das — uͤb⸗ 

„liche, war.” , 

Das muß man erwarten. Preußen — n F 

ruͤhmen, den erſten und beſten Coder bürgerlicher Ge⸗ 
ſetze, ſchon lange in aan. zu ae der je. er 
vn hat. 

„Die —— — ſich — 

„die Sicherheit des Eigenthums iſt ſo groß, daß 

bie peinlichen Gerichtshoͤfe feit langer Zeit nicht 

„ſo wenig — zu beſtrafen dartch, wie 

„jeßt. * * | 

Wo waͤren bei une Kävberbanden? Höhftene J 
af den öfterreichifchen Grenzen! 

„Aus der Mitte von alien hat der Kaifer * 

„durch bie innere Polizei aufrecht zu erhalten 
„gefucht; daß er im Innern an ie 
— =: 
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Das Haben wir nicht nöthig! Bei ung ſteht nur 

das Militär furch bar im - Kintergrunde; wie felten 

wird es, hoͤchſtens bei Auflaufen in großen Städten 

gebraucht? um die Ordnung zu erhalten. - 
„Wäirend eines: Krieges mit der halben Welt, 
„wurden die Öffentlichen Arbeiten an gemeinnü: 
„tzigen Anftalten nie: ausgefeßt, dazu wurden 40 
„Millionen Livres befimmt. ” | 
Frankreich hatte 800 Millionen Livres zu Kriegs: 


geiten auszugeben, oder 200 Millionen Rthlr. Jene 


Summe zu Meliorationen, beträgt daher „5, wenn 
Bagegen Preußen nur 33 Millionen etatsmaͤhig auss 
giebt,. und man wollte berechnen, wie viel der König 
zur Unterfiögung der Abgebrannten, zur Entſchaͤdi— 
gung der durch Ueberſchwemmung befchädigten, zum 
Bauhuͤlfsfond, zu Öffentlichen - Bauten in Berlin, 
Potsdam, beim Chlodnizkanal, zum Chauſſeebau, u. 
ſ. w. ausgiebt, ſo wuͤrde dieſe Summe gewiß 35 je 
ner Etatsfumme überfteigen. 
„&s werden alle Chauffeen und: Dröden aufge: 
„zaͤhlt, die im * des Sabres. a worden 
„find. ” 

Davon fönnte ih eine — Menge — 
‚bei uns iſt man aber ſeit 50 Jahren fo ſehr an der: 
gleichen Meliorationen gewöhnt, dag man if nicht 
davon fpricht. 

ns werden 6 neue Rande — der von 

„Saint Qunnti koſtet bereits 65 Millionen Livres, 

„der welcher zur Vereinigung des Rheins und 

„der Rhone führt, koſtet 800,000 Linres.” 
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‚Alle dergleichen Kanäle haben unfere weiſen Für: _ 
ften. fchon ſeit einem Jahrhundert bauen laffen, und 
in neuern ‚Zeiten find die Warte und die Obra ge 
reinigt, erftere bis Poſen fchiffbar gemacht ; der Chlo⸗ 
denzfanal wird aber Fünftig wohlfeilere Brennmates 
rialien indie Provinzen führen. 
„Es erheben ſich 2 neue Städte, wovon. bie eine 
» „den Namen Napoleon auf die Nachwelt 
„bringen wird,” | | 
Was würde ich für ein langes Kegifter aufzu⸗ 
führen haben, wenn ich die Menge von Staͤdten 
aufzählen wollte, die unter 3 Königen von Grund 
aus neu gebaut wurden, Dan gebe nur ”. Süd 
preußen, um fich zu Überzeugen. | 
“nm Habt ihr nicht die Reſidenzſtadt verfehönerter 
„wieder gefunden? In: Paris nähern fich 
„die von Franz I. und Ludwig XIV. angefange: . 
„nen Werie ihrer Vollendung, Me ei 
Was Preußens Könige zur Verſchoͤnerung Ber 
lins und der Lufifchlößer thaten, und der jebige jaͤhr⸗ 
lich thut, das lehrt der Augenſchein. . 
„Durch zweckmaͤhige Benutzung ber Armenfonds, 
„durch Sparſamkeit, Ordnung und — 
„derſelben, iſt die Bettelei vermindert worden.” 
Wo ſah man bei uns je Bettler? außer im lau⸗ 
fenden Jahr, wo Miswachs, Krieg und theure Zeit 
alle Polizeimaaßregeln unwirkfam machten. 
„Der Zuſtand der Gefangnen iſt verbeſſert, be— 
„ſonders bei der Menge derer, die uns unſere 


es 


0 — 
„Siege aufbuͤrdeten; bisher entſprachen die Fonds 


„ihter Anzahl nicht, daher waren. fie zu bekla⸗ 


„gen, ſie ließen uns oft epidemiſche Krankheiten 
zuruͤck, die ganze Diſtrikte verheerten. Doch es 
„wurde ſchleunige Hülfe gefandt: Aerzte wurden 
„auf Öffentliche Koften umhergeſchickt, um diefem 
„Uebel wirffame Medifamente entgegen zu feßen, 
„Die Wohlthätigkeit der Privatperfonen kam 
„der Regierung zu Huͤife, deshalb find nur wer 


„nige, beſonders alte Leute geftorben, und das 


„Uebel ift in-der Geburt erſtickt. Nicht went: 
ner. aufmerffam war die. Regierung. auf das 
Y. mgelbe Fieber, welches zwei Jahr in. Spanien 
‚„wülbete, es murden Sachverſtaͤndige an Ort 
„und Stelle gefchidt, um die Mittel gegen. diefe 
neue Peſt in Ber Quelle aufzufuchen. . Man ift 
‚ndadurd in ben. Stand geſetzt worden, dieſes 


„Uebel von den Grenzen des Reichs entfernt zu 


„halten.“ oo. ’ a 

Daß: unfere Medizinalpolizei in untadelhaftem 
Stande fey, da Kreisphyſici, Chirurgi, Hebammen 
u. f w. in allen Provinzen wirkſam find, daß jede 
Provinz ihr Collegium medicum hat, daß bei Epide— 
mien,  feyn fig unter. Menſchen oder dem Dich, bie 
fehleunigften Polizeimaaßregeln getroffen werden, daß 
man dem Armen in ſolchen Fallen Medikamente um: 
fonft reicht; dies alles iſt feit einer Neihe von Jah⸗ 
ren eingeführt. Eind unſere Frohnveſten noch nicht 


alle in ſolchen Stande, worin die Regierung fie zu _ 
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ſetzen dekretirt Hat, fo find doch. | in "m. acquirirten 
poiniſchen Provinzen, unter: andern in Frauſtadt und 
Pofen, mit großen Koften, neue veinliche Gefängniffe 
gebaut worden, und fowohl in Frauſtadt, als Grün: 
berg. und‘ ©logau, werden, durch die zwedmäßigiten 
Anſtalten des Kriminalraths. Wagner in: Frauftade, 
des Stadtdirektors Anders in Gruͤnberg und: des Pos 
Iige:Bürgermeifters Schönfeld. in: Glogau, die Ge 
fangenen mit gemeinnügigen Arbeiten beſchaͤftigt. 
Eben fo gefhieht dies-hier in Bertin, in der Stadt: _ 
voigtei. Das gelbe Fieber hat auch unfere Regie⸗ 


rung von den Grenzen t des "Bandes: mn. fi s = 


bemuͤht. 
„Der neue Kalender iſt durch den alten erfept, 
„roodurch. die Regierung anerkannt Hat, daß alle | 
„Einwohner Europens nur eine Familie ausma⸗ 

„hen; eine andere durch die Revolution gefchaf: 

’„fene neue Einrichtung; die Gleichheit des Maas 

„ßes und Gewichts, 7 aber — kraſtige =. Ä 

" regeln vollendet.” 

Einer ſolchen — Einrichtung — 
wir uns nicht ruͤhmen, weil nicht ein Volk, welches 
Religion, Sprache und Sitten verbindet, ſondern viele 
Volkerſtaͤmme unſere Provinzen bewohnen: Pohlen, 
Wenden, Katſchuben, Franzoſen, Deutſche u. ſ. w. 
die durch jene Bindungsmittel nicht vereinigt find. 
Dennoch follte die Regierung durchgreifen, und das 
ſchwere Werk möglich. zu machen ſuchen. 

„Der Aderban iſt auf alle Weiſe unterſtuͤtzt. 
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„Mit großer Anftrengung find Moraͤſte bei Ro⸗ 
„chefort und in Belgien ausgetrocknet. Gen fo 

„ſind die Anpflanzungen an. den Heerſtrahen und 
\ „am Geftade des Meers. anempfohlen und um 

„Theil ausgeführt. Die Veredlung der Schaf 

„zucht, durch. fpanifche Stoͤre, if im Wer: 

„den. Eben»fo. ſind neue Geſtuͤte erabtiet: "Dan | 

„bat .50000 Livres zu Prömien de Mi 
sr w. * z.* | 
Wer kennt nicht Friedriche en zur Bes 

pflanzung der Heerſtraßen, zur Anlegung von. Daͤm⸗ 
men an. den Stroͤmen und am Seeſtrande. Zur Auf: 


munterung der Baumzucht überhaupt, die ſeitdem 


immer mehr / befördert wurde? Wer weiß nicht, 
was an die Geſtuͤte gewendet? daß es Kontraktsbe— 


dingung fuͤr die Domainenpaͤchter von jeher war, 


Beſchaͤler zu halten? Wer weiß nicht, daß unſere 


Schaafzucht laͤngſt veredelt iſt, und ganz neuerlih 
Schaafe aus Spanien geholt‘ wurden ?. ‚Mas, find 


endlich 30000: Liyres ‚für ein Eleiner Fond für. Franf: 
reich. zu Praͤmien, wenn man. weiß, was. bei ung da: 


für bezahlt wird; ſolite nicht die Wolfspräuie allein 


ſo viel betragen? 
„Die Juduſtrie in gabriten und —— | 
iſt von neuem belebt; auswärtige Produkte des 
— „Kunſtfleißes werden von unſern Grenjen ab⸗ 
EN Kunfiausfellongen find verordnet u. 
nt.” er — ——— 
Alles dies ift bei * ſo Fehr in 1 Anendung | 


rg '. 
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daß die Phyſlokraten ſchon — starte * 
es ſey des Guten zu viel! 
„Die ſchoͤnen Kuͤnſte und ifenhafen finden 
„don neuen Unterflügung.” 
‚Es. werden die Univerfitäten‘, die ——— | 
Schule, die Akademie, ganz befonders aber die 3 an⸗ 
gelegten weiblichen Etziehungs-Anſtalten, als neue 
Inſtitute aufgezaͤhlt, wodurch die Wiſſenſchaft, die 
Aufklaͤrung und Moralitaͤt gewinnen ſoll. — Jeder 
Preuße! weiß es, was bei uns, beſenders in neu⸗ 
ern Zeiten, in dieſem Stuͤck gethan iſt? ich darf 
nur hier die neuen katholiſchen Schul⸗ Anſtalten 
in Schleſien, in Suͤdpreußen, die Negimentsſchu⸗ 
len, die Bau⸗Akademie u. a, m, ins ——— — 
nes jeden zuruͤckrufen. 
„Die Danke hat weſentliche Dienffe heichie ſie 
„hat aber nicht dem entſprochen, waß man von 
ihr erwartete. Das Geſetz, wodurch fieihre ' 
„Organiſation erhielt, iſt unvollkommen. Sie 
„ſollte nur da ſeyn, um, als ein Diskontokom⸗ 
„toir, an Ort und Stelle den Handel‘ durch 
Abaare Zahlungen zu beleben. Sie iſt aber zu 
„oft von Privatperſonen gemisbraucht worden, 
i„welche nichts weniger als Produkte des Flei— 
„Bes zur Hypothek anweiſen konnten. Hierauf 
„hat der. Kaiſer vorzuͤglich ſein Augenmerk ge, 
„richtet; mit Vergnuͤgen hat er das Gute und 
„Solide dieſer Anſtalt, ungeachtet ihrer vielen 
„Maͤngel, aufjufinden gewußt; er wird, von ib 


„nen-unterftüßt, dieſe Anſtalt vervoltemmmen, 
„und indem ich über. diefen Gegenſiand mich 

- „einmal erkläre, foll ich ihnen zugleich verſichern, 
ndaß, fo lange der Kaifer regiert, weder Papier: 

„geld eingeführt, noch der. innere Werth ver 
„Weuͤnzen heruntergeſetzt, ſondern ſolche in dem 

9 „Verhaͤltniß, worin jetzt der Metall: zum No⸗ | 

". minalwerth ſteht, erhalten werden ſolle, denn 
„die Geſchichte des verfloſſenen Jahrhunderts 
- mbar ihn. belehrt, daß ſolche Maaßregeln in 
„Frankreich zur von ſchwachen Regenten genom⸗ 
men wurden. Die Bankozettel ſollen nur auf 
„dem. gegenſeitigen Zutrauen begruͤndet ſeyn, 
„und. fie koͤnnen daher nie dem Staate ſelbſt 
meine Zahlungsverbindlichkelt Aufbärden.” 
Unfere Dauf flieht 40 Jahr, und wenn auch in 
der neueſten Zeit ‚Epefulanten fie‘ zur Folie ihrer 
Wechſelreuterei benutzen wollten, ſo wußten doch ihre 
klugen Direktoren, den Raͤnken derſelben durch weiſe 
Maaßregeln auszuweichen. Unſere Pfandbriefe, nicht | 
bloß: auf: das Zutrauen der Privarperfonen,; ſondern 
auf Grund und Boden fundirt, find für die Regie- 
zung nicht obligatorifch, ſie ſtehen auf 6— 7 Prozent 
‚Aufgeld. Unſere Treforfcheine mag man auch dafür 
‚oder. dawider eingenommen feyn, find- nicht die Folge 
der Zerrüttung in den Finanzen, daher feine Finan;: 


operation, fie follen kein Defizit defen, fondern man 
oil, fiatt des im. Schatze aufgehobenen baaren Geh 


bei, als Ueberſchuß des SION, in der Handelsba: 


A 
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tanz, fi r e zur Beebung d des Handels benugen, mit 
hin find ſie als Folge einer St Staatsoperation anzu⸗ 
ſehn. 

„Die Miniſter der — und des bffentli— 
zIchen Schatzes, haben dem Kaiſer ihre Rechnun⸗ 
gen vorgelegt, daraus werben fie, meine Herren, 
en die glückliche Lage unferer Finanzen erfehen. 
u „Die lichtvolle Ordnung, die darin herrſcht, iſt 
“fe groß, daß es an einem Beifpiel fehlt, daß 
„eine eben fo große Nation, wie die franzöfifche,. 
‚weine fo genaue Kenntniß ihres Einfamniens je 
‚gehabt hätte, Dies kommt daher, daß bei ung 
„die Chatoulle des Regenten von dem oͤffentli— 
„Sen Schatze getrennt iſt. Alles was der letz 
„tere enthaͤlt, iſt zur Unterhaltung der Armee, 
zum Beten des Landes, und’ allen. fonfiigen 
ws ©» „Staatsbedärfniffen verwendet worden.” 
Iſt es bei uns anders’? | —— 
5 & HeDer Kaiſer ift entfchloffen, ein neues  Finanp 
„Syſtem einzufuͤhren. Die Erfahrung hat zwar 
das Gute der direkten Auflagen gelehrt, und 
„uns ber Beunrubigungen überhoben, weihe 
4 abie indirekten mit ſich führen. Man muß es. 
aber bekennen, und der Nation mit Energie 
J begreiflich machen: daß eine zahlreiche Armee 
1 u werden muß, daß wir Slotten, eine 
„Marine haben muͤſſen, um unferen Handel, 
.: „unfere Rolonien. zu beſchuͤtzen. Alle diefe Er 
forderniſſe verlangen indirekte, durch ſich lelbſt 





— 
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„mit. Roo Millionen in Kriegszeiten. auskommen, 


„koͤnne; aber nie. muͤſſe fein Volk der Williht 


om fremder Mächte Preis gegeben werden, ‚und 
\ .nftets. allen Stürmen; trogen koͤnnen, bie, bie 
„Geinde des, Vaterlandes erregen. Es müf 


„ſen dagegen: die kleinen Abgaben herunter ger 


„fteigende. Abgaben. Der Kaifer. it dberpeugt, 
„daß man mit 600 Millionen Livres im drieden, 





„ſetzt werden, bei mittelmäßigen Ernten iſt ihre | 


„Laſt zu groß. für den Eigenthümer. Sie fehen 


‚„aber, daß durch die von der Negierung gefrof: 


„fenen prohibitiven Maaßregeln an den Grenzen, 
unfer Kandel, -unfere Manufakturen gef 


„werden, u. kw.” _ 
Es werden nun noch die Zulagen für das Mil: 
tür in Vorſchlag gebracht. — 


Alſo indirekte Auflage! "Ganz Friedrichs Syſtem. 
Soldaten, prohibitive Maaßregeln, gegen frem: 
den Kunſtfleiß, Acciſe, Konfumtiongfteum, Proͤ⸗ 


mien, Geſtuͤte, Pflanzungen an den Landſtrahen uf, 


w. Ihr armen Phyſiokraten! ſolche große praktiſche 
Menſchen wie Friedrich, wie Napoleon, Habt ihr aldi 
an eurer Spitze, aber wohl ſolche Theoretiker, wie 
Mirabeau et Conisorten; aber. ihr ganzes Kartenhaus | 
ift in Frankreich bald eingefkürze, und man muß 6 
wirklich dem Kaifer laffen, er: führt ein Acht maff: 


ves Gebaͤude dagegen auf, und wenn er im Innern 


eben fo ſchnell ans Ziel kommt, wie im Felde bei | 


Morengo und Aufterlig, dann möchten nicht ſeht 
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bloß die Beanzofen; fondern alle Vollerſtamme, und 
die tünftigen Generationen Ihn groß finden. | 

Uns ſey aber fein Retabliffementsplan des franz 
joͤſiſchen Staatsgebaͤudes eine Lehre, unfer altes, gu⸗ 
tes Syſtem nicht wegzuwerfen, und etwa ſtatt der 
Acchſe eine Kopfſteuer einfüßren zu wollen. Wer diefe 
vorfhlagen Eönnte, von dem würde ich glauben, er 
gehe darauf: aus, fich felbft zu erimiren !!! 


ee Ge; 
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w. 
Der Korporalſtock. 





B ·ſchaftigt, die preußiſche Finanz -Verfaſſung in 
ihren Urquellen aufzufuchen, las ich den IV. Theil 
der Myliusſchen Edikten⸗ ⸗Sammlung, der mie 

manche erwünfchte neue Ueberficht diefes ſclentifiſchen 
Feldes verſchaffte. Auch das, was ſo eigentlich nicht 
zu meinem Plane gehoͤrte: uͤberſah ich nicht, denn ich 
behaupte, viel wiſſen ſey beſſer als zu wenig; und fo. | 
fiel mir auch ein Patent König Friedrichs des ıtı 





vom 3ten Aug. 1709 auf, das ich. mit inniger Freude 


in mir aufnahm ‚ mit inniger Freude fage. ich, denn 
es fpricht die: hochherzige Humanitaͤt jenes Monar⸗ 
chen ſehr deutlich und erfreuend aus. ie 
. werde ich es je vergeffen. | 
Meine Arßeitsjeit war verſloſſen, w * 

mei⸗ 
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meinen oewohnten — vor Liſche nach dem 
Exerzierplatze, in einer niedlichen Gegend vor; dem 
Stadtthor; hier übte man. heute ein Grenadierba: 
taillon in den Waffen und in Evolutionen. Ein ſchoͤ— 


ner, und. ich. darf fagen, für mich ein imponirender 
Anblid. 


In geſchloſſenen gteihen marſchirte das Bataiı 


Ton; ich fah früher mehr preußifche Truppen, aber 
vollendeter fah ich feine fich beivegen, in fchönerer 
Haltung feine fi üben. 

- Sehr natürlih Fam ich. durch biefen Anblick * 
die Zeichen der Zeit, auf die Geſchichte des Tages: 
„Z8war“ — ſagte ih mir — „ſaͤhe ich ſehr ungern 
eine Fehde zwiſchen Preußen und Franzoſen entſte⸗ 
ben; aber wäre es der Fall, fämpften diefe meine 
braven Yandsmänner für Preußens Selbſtſtaͤndigkeit, 
Ehre und Gluͤck: wahrlich, fie müßten Gieger 
ſeyn! Sind alle preußifchen Krieger wie diefe, fo ver 
mögen weder Schweden noch Defterreicher, Ruſſen 
oder Franzofen dieſe trefflich gefehloffenen Glieder zu 
durchbrechen, und ihnen den Lorbeer zu entwinden !* 

In diefem Augenblicke ertönte neben mir im Ge 
buͤſch ein vortrefflicher militärifcher Marfch, und mein 

‚vorheriger Glaube ward zur Ueberzeugung; meine 

Phantaſie flellte mich an die Spitze diefer Braven, 

ich führte fie in den Kampf für ihr- geliebtes. Waters 

fond, ihre Augen flammten, ihre dichte Linle durch 

brach die feindlichen Reihen. unaufhalffam, Tod und 

Derderben war das Loos der Widerfacher, Steg das 
Pr. Staats. I. B. . H. inbe. Kr 


Pe 


/ 


Meinige; und eben wollte ich eim herzliches: Viktoria 
rufen, als ein Trupp Rekruten an mir vorüber mar- 
fhirte, „Ein und zwanzig zwei und zwanzig!” ſchrie 
mir der. fommandirende Unteroffizier in die Ohren; 
der Letzte im Trupp wich aus der Linie.” Da ergriff 
der Korporal den Etod, und gab damit dem-Fehlen: 
den: drei ‚energifche Hiebe auf den Rüden und einen 
auf Die Waden. 
Das Viktoria von vorhin bfieb im Halfe ſtecken, 
und hinweg war der Enthuſiasmus. Und als nun 
vollends der Rekrut an mir vorbei marſchirte, (es 
bar ein junger, huͤbſcher Rantonift, mit einem fehr 
gutmuͤthigen Geficht) ich zwei große helle Thraͤnen 
über feine braunen Wangen berabrinnen ſah, da 
fuͤhlte ich mit ihm den Schmerz, da theilte ich feinen 
Unmutb, ba. bildete fich in mir ber Gedanke: Sollte 
wohl eine Mishandlung Helden ſchaffen koͤnnen? 
Meine jetzigen Empfindungen waren von ben 
fruͤhern ſehr verſchieden: ich woellte nicht mehr an 
der Spitze fo bearbeiteter Krieger ſtehen, ich traute 
ihrem Muthe nicht mehr, ich ſah fie nicht ſiegen; 
aber ich rief mir jetzt und auf dieſer Stelle das Pa— 
tent vom 3ten Aug. 1709 wieder ins SRH zu⸗ 
ruͤck. Es lautet woͤrtlich ſoe 
„Demnach Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preu 
„ßen unſerm allergnaͤdigſten Herrn, von Dero 
pr Unterthanen über das üble Traktament der 
„Beamten und dergleichen Bedienten eine Zeit 
„bero vielfältig geklagt worden; als verordnen 


ne Tr 8 
. „Sr. König. Majeſtaͤt hiermit und Kraft diefeg, 
„daß binführo fein Beamter, Hof: oder Jagd— 
„bedienter, er feie wer er wolle, bei Vermeidung 
„harter Beftrafung ſich unterftehen folle, Derd 
„Unterthanen ferner zu fchlagen oder zu prügeln, 
nfondern. wenn felbige ercediren, follen fie mit 
„Gefaͤngniß oder auf andre Weife, nach vorher: 
gegangener Unterfuchung-der Sachen, abgeftraft 
„werden; wornach manniglich fich gehorfamft zu 
„achten, und vor Schaden zu hüten hat.“ J 
Dies Patent und jener Korporalſtock ſchien mir 
der lebhafteſte Kontraſt, und unmuthig verließ ich 
die Staͤte, wo ſich mir der Verdruß aufgedraͤngt. 
Auf dem Ruͤckwege ward ich etwas kaͤlter, und 
der Verſtand ſchlug auf meine Empfindung wie der 
Stock auf die Wade des Rekruten. 
„Es muß doch wohl ein Grund ſeyn,“ — aͤber— 
legte ih — „warum der Stock ein nothwendiges 
Uebel iſt!“ Diefen aufjufuchen muͤhte ich mich, aber 
obgleich ich deren mehre fand, ſo waren ſie alle jeher | 
feiner überzeugend, 
| Es fiel mir ein, daß Anno 1709, als die — 
ſche Armee im Entſtehen war, -man jenen kategori— 
ſchen Imperatif als unentbehrlich vielleicht eingefuͤhrt 
Habe. Gut; aber bei dem Bauer hat man ihn lauf 
obigen- Patents abgefchafft? Ein Widerfpruh! Der 
große Friedrich duldete Feine Bedrüdfung der Lands 
keute, und doch ließ er ſeine Soldaten pruͤgeln, und 
der ſanfte Friedrich Wilhelm ſetzte erſt hier ein Siel. 
&r2 
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Die Armee, fagt man, fey eine Mafchine, fie 
möffe daher auch als Mafchine behandelt werden. 
Sehr wohl; aber wozu denn die treffliche eraltirende 
Eriegerifche Mufit? Tann fie auf Menſchen impulfe 
ren, die nicht fühlen, die nur imechanifch die vorge: 
zeichneten Bewegungen vollkringen? Waͤre für ſolche 
Gefhöpfe nicht ein geringeres Taktmaaß gut genug? 
Wozn den Soldaten, der nur per Baculum ju leiten 
ift, durch Janitſcharenmuſik begeiftern, zum Sieg auf: 
‚muntern wollen?- Lin Kontraft: - 

Wozu endlich die Elegam der Montur? wozu 
die mancherlei ſchimmernden Zierrathen? wozu Gold, 
Silber und der Farbekontraſt in der Kleidumy? Man 
"will bewirfen, daß der Soldat angenehm ins Auge 
falle, daß er etwas auf jich halte, feinen Stand lieb: 
gewinne: und überall ſchimmert entflellend der Stod 
durd. Wie ift mit dem allen der Steden in Kar: 
monie zu bringen? 
| Soll etwa der Prunf und bie Zierde der Ges 

toander nur dem Zuſchauer Freude machen? 
Der Bauer ift, fobald er felbft den Ader baut, 


C(ſey es eignes oder fremdes Sntereffe, das ihn dazu 


+ beftimmt) in der Regel jebt noch Als ein Ackerinſtru⸗ 
‚ment anzufehen; einformig durhwühlt er die Erde, 
einmal wie das andere zieht er hinter dem langſamen 
Ochſen ber, die Furchen aufwerfend, gleichmäßig re: 
giert er den Pflug, ſchwingt den Drefchflegel und die 
Senſe, führt die Hade und den Epaten, und fo wie 
. ber Adergaul oder Zugochie ohne Bewegung einen 
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Peitſchenhleb aufnimmt, eben fo wenig nimmt der 
polnifche Bauer vom Klatfchen des Kantſchuhes auf 
feinem Pudel Notiz Wenn zıun der Soldat ein 
Kriegsinftrument, wie jener Bauer eine Adermafchine 
ift,. warum — fo kann man doch billig fragen — 
worum verbot Friedrih I. im Jahr 1709 jenen zu 
prügeln, und Anno 1806, alſo 97 Jahr ſpaͤter, ap⸗ 
plizirt der Korporal einem Grenadier Stockſchlaͤge, 
weil ſeine Beine noch nicht die Idee des „ein und 
zwanzig zwei und zwanzig“ aufnahmen? Traut man 
etwa dent Korporal mehr Intelligenz als dem Be: 
amten zu. Sollte im Nothfalle (wenn es ja ſeyn 
müßte) nicht der verftändige Offizier firafen und aufs 
merkfam machen? Ueberſchreitet man den Willen 
des Monarchen? Oder muß das wirklich alles fofo, . 
und nicht anders fen? 

Dieſe Idee affozirte ſich mit einer verwandten: 

Nirgends exiſtirt ein Geſetz, daß die Gutsbeſi itzer 
ihr Zugvieh nicht ſchlagen folten; aber wehe dem Ka⸗ 
valleriften , der, wenn er beobachtet wird, firh unters 


ſteht, feinem Pferde Schläge zu geben, 


Bekanntlich befolgen die Kavallerie = Pferde, 
wenn fie einige Jahre gedient Haben, unaufgefordert . 
das Kommando; macht aber ein Remonte = Pferd 
eine Ausnahme von diefer Regel, fo wird — wie ih 
geſehen Habe — nicht das Pferd, fondern der Reuter 


dafuͤr geprügelt. Iſt das gerecht? Als Beweis das 
für eine Anekdote, die buchftäblich wahr ift: 


. Ein Dragoner Fonnte fein wildes Pferd nicht. 


fenfen, und es ftorte und verbarb Das ganze Mand 
ver, da mußte der Reuter abfißen und erhielt eine 
Menge-Hiebe, Der brave, ehrliebende Mann, wel 
her ſich im letzten franzöfifchen Kriege am Rhein 


ſehr vortheifhaft ausgezeichnet hatte, beſtieg wuͤthend 


fein Pferd und ſchlug es, als er bald nachher zu 


Hauſe anlangte, auf der Stelle todt. Natuͤrlich lief 


er nun Gaſſen. 

Nach allen dieſen Spekulationen weiß ich noch 
immer nicht, ob..der Stock fo hochnoͤthig iſt; aber 
ich begreife wenigſtens, daß, wenn er hier unentbehr⸗ 
lich, auch bei dem polniſchen Bauer der Kantſchuh 
unwiderleglich nothwendig iſt, beſonders da man dem 


Gutsbeſitzer noch mehr Humanitaͤt, als dem Unter⸗ 
offizier zutrauen kann. 


Man kann alle ganitſcharenmuſi £, Pauken, 
Trompeten, ſplendide Uniformen, Tigerdecken, Feder: 
büfche u, dgl. ablegen; um das Marfchtempo zu ge 
ben, allenfalls das Nachtwächterhorn oder die Holz: 


klapper erwählen,. und die Körper mit Teinenen Kit: 


teln bedecken. 
Wer jene Wiberfprüche einen, und mir feine me: 
tivirte Meinung darüber gefälligft fagen ka nn und 


soill, wird mich fehr verbinden, 


ar 


v. C—. 
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Hr re oil das Yublitum darüber be⸗ 
lehren: | 
1. Was: Papiergeld ii? > Ä 
2. Worauf: fein Werth beruht? 3 
3. Wie viel Papiergeld ein Staat vertragen koͤnne? 
4. Was ein Staat fuͤr vernuͤnftige Gruͤnde haben 
koͤnne, Papiergeld in Umlauf zu bringen? | 
5 Was für Einfluß das Papiergeld auf den Me: 
tallwerth, und auf die Geldpreiſe der Dinge 
er — 
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o. Wie die dargeſtellten Grundſaͤtze auf: die Tre 


ſorſcheine anwendbar ſeyn? Nur bie erſten 5 


Fragen und deren Beantwortung, koͤnnen hier 
Gegenſtand einer Kritik ſeyn, da es dabei 
auf Beurtheilung allgemeiner Grundſaͤte am 
kommt. 
ad x, Herr Jakob zeigt: daß Hopothetken größern 
Werth hätten. wie baares Geld, da man dadurch für 
fein Kapital gefichert würde, und noch Zinfen davon 


genoͤſſe; daß dergleichen fichere Papiere nit Gelb 


genannt werden. eönnten, da fie auf große Summen 


lauteten, und fish nicht fo-theilen ließen, wie das 
Metallgeld. Geld fey ein Ding, deffen Gehalt jeders . 


marin- £enne, und wofür man kaufen Eönne, was man 
wolle, welches in ſehr kleine Theile ſich theilen laſſe, 


wenig abgenutzt wuͤrde, und durch das ihm beiweh⸗ 
ende Silber, ein Gut enthalte, wofür man im 
Tauſch ein anderes Gut empfange. Wenn man nun 
ein folches Ding (Seid genannt) durch ein Blättchen 


Papier erfeßen.- wolle, ſo nenngaman dieg Papiere 


geld, 


Die Geſchichte, faſt aller europäifchen Staaten 
lehre den Mißbrauch und den yernuͤnftigen Gebrauch 


dieſes Paplergeldes, und in der letztern Hinſicht leide 


es fein Bedenken, daß England durch feine Banfno: 


ten viele Millionen Geld erfpart, und den Zweck 


‚ dadurch erreicht babe, ben man durch Selb erreichen 
wolle. 


Dieſe Vorlellung — etwas, was jeder 


* 


— 
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Menfch im Staate, vom Bauer bis zum Fuͤrſten 


hinauf, annehmen und glauben wird, "Hergsfated 
Hat aber fehr unrecht, wenn er die englifchen Bank⸗ 


noten. mit dem Papiergelde anderer Mätionen in 
eine Riaffe-fegt, und hat eins:der erften Hauptun⸗ 
terfheidungszeichen des Poptergeidee um der Wech⸗ 
fet im Sinn behalten, ; Fu 

- Das Metaltgeld gehoͤrt in die Reihe der Pro⸗ 


‚dukte, welche Grund und Boden; der Schooß ber Erde, 
"und was man mit einem Worte Urftoff nennt, durch 


die Mitroirkung der Tharkraft lebendiger Kresturen, 
ins Daſeyn ruft. Seine Haltbarkeit, ſein Stan, 
ſeine Seltenheit, feine Theitbarkeit machen es am 
geſchickteſten, einen ungleichen Tauſch der Produkte 
auszugleichen; und da es ſelbſt ein Produkt und Ge⸗ 
genſtand des Tauſches iſt, feine Garantie in ſeinem 


Gewicht mit ſich fuͤhrt, ſo bedurfte es im Grunde 


keines Gepraͤges, Wenn nun Staatsgewalten durch 
dies. Gepraͤge einem Jeden die Sicherheit geben wol⸗ 


den, daß der-innere dem Nominalwerth, nach Abzug 


der Muͤnzkoſten, den das Allgemeine ſtillſchweigend 


‚tragen muß, entfpräche, fo entſteht dadurch der Bes 


griff vom Gelde. Wenn nun Staatsgewalten flatt 


‚des Metalls einem Stuͤckchen Papier das Gepräge ges 
ben, fo .entzieben fie diefem, dem Metall untergefche: 


benen Wefen, feine Garantie, und feinen, von aller 
Melt anerfannten Werth, den eu fonft immer mit 
fih führe, und es wird eine dee am die Stelle eir 


ner Realität geſetzt, an der ſich die Inhaber des Pa: 


‚698. 


piers fo fange begnuͤgen müffen, bis ffe in dem Beſitz 
der ſupponirten Realität gekommen ſind. Bei dem 
Moetällgelde habe ich immer das in Händen, was ich 
fuche,. bei dem Papier ift dies Vorausſetzung. 
-enes vom Staate ausgeprägte. Papier iſt eis 
gentlich das, was man MPapiergeld nennt, und «6 
unterfcheidet ſich außerordentli von allen Privat 
Papierſcheinen, die man Mechfel u. f. w. nennt. 
Dieſe beruhen auf Uebereinkunft zweier Privatperfos 
nen, jenes auf der Willfähr des Regenten 
Herr Jakob hat alfo fehr unrecht, die. englifchen 
Banfnoten äls Papiergeld darzuftellen, da fie nichts 
‚weiter als Privatpapiere find, Die Bank von Eny 
land ift feine Papierfabritationsmafchine der englis 
ſchen Regierung, fie ift ein Privat⸗Inſtitut, und ihre 
Moten haben einen Kredit, | der. auf der Konvention 
der ’Privatperfonen, feinesroegs auf der Willkuͤhr der 
"Regierung beruft. 
Was die Staatspapiere in England betrift, ſo 
gehören ſolche in die Kategorie ber Hypotheken, bie 
auf dem Fundament der Tagen beruhen; die Taren 


finden aber ihre Gicherheit in der Handlungsbalanz, . 


und diefe ihr Uebergewicht in der englifchen Seemacht. 
Engtand bat daher, im engfien Einne des Worts, 
gar. fein Papiergeld, 

ad 2. Herr Jakob feßt den Werth des Papiergeldes 


barins daß’ Jeder gefichert fey, dadurch den Zweck zu | 
erreichen, folches realifirt, zu jeder Zeit realifirt zu 


befommen. Daher foll -der Papiergeld ausgebende 
Ent Ä | | 


1. Eben fo viele Rthlr. wie er aigebt in Depo⸗ 
ſito haben, 
2 oder doch wenigſtens einen ſolchen — Gelb— 
vortath beſitzen, als. erfoͤrderlich waͤre, die zur 
Kar Realiſation praͤſentirten Noten einzutauſchen; 
3. follen alle — — zu * — geoff⸗ 
net ſeyn. 
Herr Jakob fgein ganz und gar vergeſin u 
Sen — | | 
4) Daß das Papiergeld nnnachahmitch — mörfe, - 
| weil fonft Jeder, ber diefe Kunſt verftcht, das 
Privatvermögen in feine Tafche - fpedirt. 
b) Daß eine Garantie dafür exiſtire: der. Staat 
werde fein Papier einlöfen, und nicht einmal 
gleich Null herunterfegen wollen, E 
Das erſtere ift zu verſichern unmöglich ; bei Me 
kallget aber muß ber: falfche-Münzer, wenn er mehr 
als einmal eine oder mehrere falfche Piecen nachmas 
- chen will, fich den. vollen innern Gehalt zu verfchaft 
fen wiſſen, und dann bat er feinen Profit, (es. wäre 
‚denn, der Staat nähme widerrechtlich 50 — 70 Pros 
zent Schlagſchatz) der falſche Münger kann auch 
nicht in ſolchen Quantitäten falfches Geld prägen,“ 
sole. falfche St und. der en ift zu: leicht zu 
entdecken. | 
Was bie Sarandie — ſo kann ſolche in 
Staaten, wo nur ein’ Staatschef iſt, der alle Gewalt 
in ſich vereinigt, nie Statt finden, weit mehr aber 
‚in England, wo das: Parlement, als moralifche Perc 
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‘fon, nie ausfirbt, und das Land felbft vor äußeren 
Angriffe durch feine Loge gefichert iſt. I 
ad 3. 1. Herr Jakob will das Volk nach und nach 
an das Papiergeld gewbhnen, indem er von 
dem Staat, der folches ausgeben will, verlangt, 
er follg Anfangs nur wenig, und noch und nad | 
fü viel in Cours ſetzen, alg feine baaren Fonds 
vo. 34 reglifiren imẽ tande find, | 
2, Wenn die Mafchine erft im Gange fey, meint 
Herr Jakob, fünne man des Geldes zur innern 
Zirkulation gänzlich entbehren, fo wie in Eng: 
land zu diefem Behuf bloß Vantneren gebraucht 
wuͤrden. 
3.. Kein Staat Eönne, demnach — Papiergeld, 
als der innere Cours erfordere, ertragen: _ 
" Eigentlich. hat Herr Jakob obige Saͤtze aus 


Smiths N. R. 2te8 Buch, S. 33 und f. genom⸗ 


men, und ich hemerke bloß dabei: daß Smiths Lehre 
ſehr gut auf Großhrittanien, aber nicht immer auf 


— Staaten paſſe. 


Herr. Jakob Hat sub 2. abermals die Banknoten 
in England fehr unrichtig mit einem Papiergelde 
verglichen, welches der Staat ausgiebe: - 

Wollen Privatperfonen ihre gegenfeitigen Be 
duͤrfniſſe austauſchen, und zur Ausgleichung ſich ei⸗ 
nes Stuͤckchen Papiers, oder ſonſt einer Idee bedle⸗ 
nen, die den leeren Platz ſo lange ausfuͤllt, bis die 


Stelle durch eine Realitaͤt ergaͤnzt wird, fo iſt dies 
lediglich ihre Sache; es kann dabei gar nicht die 
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Rede davon feyn: Wie viel kann der Staat Papier: 

geld ertragen? dies beantwortet fich von ſelbſt: denn 
ſo lange wie die Privatperſonen Papiere in Cours 
feßen, welche gelten, fo. lange haben fie auch eine Hy— 
pothef im Rüden, und in England find die Fiot: 
sen die beften N m dergleichen Pas _ 
| piere. | 
Wenn, aber der Staat nicht — wie in 
England, a conto einer Tape Geld borgt, oder ſtatt 
deffelben das Kapital durch Staatspapiere idealifch 
in Cours feßt, deffen Zinfen jene Taxe bezahlt, fon: 
dern einem fo oder fo bemahlten Stoͤckchen Papier 
den Nominalwerth von Thaler und Goldſtuͤcken giebt, 
fo macht er einen Misbrauch von feiner. Landesherr⸗ 
lichen Gewalt, denn vermöge derfelben,. fol er bloß 
dasjenige Produkt, welches die Nation als das beffe 
Ausgleichungsmittel ihrer gegenfeitigen Beduͤrfniſſe 
rezipirt hat; durch feinen Stempel verifijiren, und 
dadurch das Publikum fihern: daß dies Pros. 
dukt wirklid den Gehalt habe, für den 
es allgemein gültig if, Schiebt der Staat 
‚nun an die ©telle des allgemein als Ausgleichungs: 
mittel rezipirten Produfts ein anderes, welches in 
den Augen der Welt gar feinen Werth bat, wie ein 
Blaͤttchen Papier, verfpricht er. auch ſetbſt dies Blaͤtt⸗ 
hen Papier zu jeder Zeit zu realifiven, oder es in 
Zahlung anzunehnten, fo thut er etwas, wozu er gar 
nicht das Recht hat; er ſchiebt einer Realitaͤt eine 
Idee unter, er ſchiebt einem Produkt, Gold, Silber 


2 


‚702 


oder Kupfer, welches : wegen feiner Eigenſchaften ei⸗ 


nen hohen Grad von Brauchbarkeit hat, ein anderes, 


durchaus unbrauchbares unter. Es exiſtirt, alles 


| Derfprechens ungeachtet, dafür da ich dieſe Papier: . 
fihnigel gegen andere Produkte merde beffändig aus⸗ 
tauſchen fönnen, nieht ‚die geringfie Garantie; am" 
allerwenigften in einem Staate, wo die oberffe Ger 


walt auf einem KRopfe ruht; es eriflirt Fein Fundas 


ment, wie viel. mdn Papiergeld ausgeben koͤnne oder - 
nicht, wie. bei einem Privatmanı. Denn wenn der _ 


Staat auch für den Augenblick baar Geld hat, um 
feine Noten realifiren zu Eönnen, fd fällt das. auf der 


‚Stelle weg, wenn das Land mit Krieg überzögen, 
wird, wo ein Seder für feine Noten baar Geld ha: . 


ben will, und die außerordentlichen Rriegsbedürfniffe 
außerordentliche Zahlungen erfordern. 


ad 4. Kerr Jakob wagt es, vernänftige Gründe ans 


geben zu wollen, aus welchen ein Staat Papiergeld 


in Cours feßen fönne, wo er denn abermals den aus 
Smiths N, R. angenommenen Srundfaß voraus; 


fhidt: So viel Papiergeld der Staat in 


Cours ſetzt, fo viel Metall wird über: 


flüffig, und kann anderwärts gebraudet 


werden u. ſ. w. 


Es iſt nur ein gewaltiger unterſchied darin, daß 


dies nur Privatperſonen, oder Sozietaͤten vermoͤgen, 
wenn fie ihren Kredit benußen, und. ihre Noten in 


Cours feßen fönnen, ihr Geld. da am beften anwen⸗ 
den, wo — Papiere nichts gelten, oder wo. * Me⸗ 


| 03 
talfgeld einen Hohen Cours hat, womit aber. nur 
Seine Regierung zu vermengen iſt. Diefer aus Smith 
entlehnte Grundſatz paßt auf einen‘ Handlungsffaat 
wie England,-aber auf feinen andern, am allerivenig: 
fien auf einen militaͤriſchen. Da in einem folchen 
bie auswärtigen Artikel. gewoͤhnlich Waaren des Lu: 
zus, bie inländifchen aber folche find, wozu das rohe 
Produkt im Innern erzeugt wird, die Ausländer 
aber ein’ Papiergeld mögen, ſo wird dann der Paf 
ſivhandel mit baarem Gelde und der Aktivhandel 
mit Papier, zum len Daspifei des Landes bes 
trieben. 

Exempla sunt 'odiosa! In Oeſterreich kauft man 
auswaͤrts alles fuͤr baar Geld, der Ausländer aber; 
der in. ‚Defterreich etwas zu faufen bat, zahle mie 
Bankzettel, die er fich mit einem Verluſt von vielen 
Prozeaten für den Staat gekauft hat.. 

Herr Jakob vermiſcht bier ‚abermals. die Bank . 

von England’ mit einem Kegierungs Inſtitut. 
ad 5. Bei dieſem Punkt iſt Herrn Jakobs Kaifons 
nement ohne allen Gehalt, indem er darthun will; 
durch Vermehrung des Geldes verthenre | 
man nicht immer die Produfte, fondern 
nur in fofern, als die Nachfrage fi. vers 
mehre. 

Er ſagt: wenn der — der Waare, die mie 
Gelde eingefauft werden fol, und das Beduͤrfniß 
nach derfelben, fich in gleichem Grade erweiterte, in 
welcher die Vermehrung des Geldes zunimmt, wenn , 
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die Inhaber des 6 Daplergees ſolches — — 
weggaͤben, und das baare Geid an entfernten Orten 
gebraucht wuͤrde, ſo naͤhme die Theurung nicht zu, 
und das Geld. würde nicht wohlfeiler. Alle dieſe 
Wenns treten bei jeder Papierfabrikation von Staats 
wegen jedesmal ein; etwas anderes iſt es bei Prise 
‘satperfonen, wo die — dem are zum 

Grunde lieg. . © 
Daß jede verflärkte Nachfrage ein Produkt ver⸗ 
ttheure, das iſt gewiß, dadurch aber, daß ich das Pro⸗ 
dukt vermehre, weiches ſehr gefucht wird, ‚muß auch 
die Nachfrage abnehmen; mit einem Wort, der Ue⸗ 
berfluß einer Sache macht ſie wohlfeil, der Mangel 
und die Seltenheit theuer. Gold und Silber iſt ein 
Produkt, wie alle andere, ſein hoͤherer oder geringe⸗ 
rer Werth haͤngt von ſeinem Ueberfluß oder feiner 
Seltenheit ab, weil ſich darnach die Nachfrage rich: 
tet; daher ift denn auch, ſeitdem dieſe Metalle aus 
Mexiko und Peru in größerer Maſſe zu uns, ſtroͤm⸗ 
ten als ſie konſumirt wurden, ihr Preis geſunken, 
und ich kann heute mit einem Rthlr. das nicht aus⸗ 
richten, was ich vor 300 Jahren damit bewirkte. 

Setze ih nun Papier an die Stelle des Geldes \ 
von Staats wegen, welches idealiſch ſolches repräfen: 
tiren, und beim Tauſch die Ungleichheit fo lange aus: 
füllen fol, bis eine Realität an die Stelle fommt, 
RB und das Metallgeld tritt dann ganz aus dieſer Rolle, 
die es bisher fpielte, heraus, fo müffen alle Produkte 
in. eben dem Orabe, Reigen, als: Die teichen vermehrt 
werden. Ä En. 





— 


Ewig bleibe es eine Wahrheit: dadurch, bag 
ich die Zeichen: einer Sa Hewermehre,ver: | 
mebre ich fie ſelbſt night; wenn aber die 
Sa chen ſich verme hren/ fo ver mehren fi ch 
die Zeichen von ſelbſt. Die Produktion 
geht der Repraͤſentation, die Urfache der 
Wirkung voran, . | Br | ; eg 

Wenn man fage: ‚Im preußifchen Staat 
müffen 40 Millionen. baax Geld zirkuli— 
zen, es find aber nur 30 Millionen. vos 
Banden, alfo. müffen wir io dur Papter— 
gelb erfegen, fo; raifonnirt: man falſch. R | 

Man müß fagen: Es waͤre gut, wenn: 4b 
Millionen baar Geld im Preußifchen zir⸗ 
kulirten, da aber 10 Millionen daran feh⸗ 
ten, ſo wollen wir produziren, was wir 
fönnen, um dahin zu kommen. ——— 

Es iſt falſch zu ſagen: Da alle Dinge im 
Preiſe geſtiegen ſind, ſo werden auch groͤ— 
Bere Summen von ZSahlungsvermbgen er⸗ 
fordert. — — 

Es muß heißen: Da alle Dinge im Preiſe 
geſtiegen ſind, ſo wollen wir ſolche im Ue⸗ 
berfluß herbei zu— ſchaffen ſuchen, um die 
Nachfrage zu vermindern, und fie wohl⸗ 
feiler zu machen. BR E 

Geſetzt ein Staot brauchte, eine Million Schfl. 
Korn, deffen Preis 4 Millionen Rthlr. wäre, würde 
es diefen Preis behalten, wenn man 4 Millionen 

Pr, Staats-Anz. l. B.«. H. 1006, Vy 


Papierfhnigeln den Nomlnalwerth von 4 Milllonen 
Rthlr. gäbe? Ann — — wuͤrde 8 Milllonen 
ſeyn. 

Smirs Lehren von — ——— Haben den 
Leuten.den Kopf verrädt: Sie glauben, mit eine 
Maſſe von Zahlungsvermögen, koͤnne man alles aut 
richten, was man wolle. Quod.non! 

Grund und Boden und: alle Urftoffe find bie | 

Baſis alles Reichthums; lebendige Kreaturen, und ° 
der .fie belebende Geift, verbunden mit sphnfifcher 
Kraft, find- die nothwendigſte Bedingung, aus jenen 
Predukte hervorgehen zu laſſen; je kraͤftiger, je voll⸗ 
Fommener beide vorhanden find, je, feſter das Band 
iſt, welches fie zufammen halt, je ungehinderter der 
Geiſt der belebten Weſen wirken, je flärfer die phy⸗ 
fifche Natur arbeiten. kann, deſto zahlreicher, deſto 
vollfommener, defto ſchoͤner find beider Produkte; aus 
- „dem Taufch derfelben geht erft das Kervor; was man 
Geld nennt,:und es kann daher nicht ohne jene Quek 
len willführlic Ins Dafeyn gerufen: werden. 

Wer alfo & la Smith, finnlos von Kapitalen 
fchwaßt, der bedenfe, daß die Urftoffe und das pre 
duzirende Kapital früher da ſeyn muͤſſen, wie: das 
‚produgirte, oder nach Smith, das zirkulirende, - & 

heißt die Ordnung der Dinge umkehren wollen, wenn 
man leßteres ohne erfteres erſchaffen wollte, ernten 
‚wollen, wo man if * Härte, * nn Nuͤſſe 
knadken! u OR 
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Fa Staaten, Enöland und — theilen 
jetzt die politiſche Meinung unter ſich, oder bilden, 
unter ben für die Welthandel ſich intereſſ irenden 
Weſen, zwei Partheien. | 

Die für Frankreich geftimmten aAinhanger, ſehen | 
‚an deſſen Borfaß: dern Handelsdespotiſm Englands 


Grenzen zu feßen, eine ſittliche Tendenz, die fie zur i 


Kae eines. jeden in hinreißt, den das 


. BER Da Hab Verhaunig preußens gegen Frankreich und England, 
jest beſonders für Handel und Induſtrie wichtig geworden iſt, 
‚Jo mag — Auitas hier Platz finden. Der Redakteur. 


— Opa 


708 | 

Oberhaupt jenes Staates thüt, den brittifchen Trog 

zu beftrafen. Die für England Gefinnten, erbliden 

swieder in deffen Benehmen einen Staat, und ein 
dieſen befeelendes Volk, deren Gleichen an Macht 
und Standhaftigkeit die Geſchichte ſchwetlich aufzu— 
weiſen Bat, und billigen es daher, wie es an Frank 
reich einem Strom fich widerfeßet, der, aus feinem 
Wette getreten, Alles mit fi ich fortzuſchwemmen dro⸗ 


het, und endlich alle Macht an ſich zu reißen begrif⸗ J 


fen iſt. 
Unter dieſen — Partheien ſchleicht nun 


wohl hin und wieder eine Anzahl ſogenannter In: 


differentiften ber, welche der Meinung find: dag 
Frankreich und England nur der Welt Ruhe und 
Frieden geben dürften, wenn fie fi ch beide im Der: 
trauen ‚gegen einander die Hände reichten, und die 
Herrſchaft ihres Einfluſſes auf die Welt ſich theilten. 
Allein dieſe Herren bedenken nicht, daß eben das, das 
Schwierige bei dem ganzen Vorwurfe iſt: den Weg 
auszumitteln, auf welchem mit gewiſſem Erfolg, der 
erſte Keim des Zutrauens, unter jenen beiden, füms 
pfenden Maͤchten, verlegt werden koͤnnte. Indem 
Frankreich nicht von den, um ihn mit jedem Tage 
wachſenden Grenzen zu weichen denkt, weiß Englands 
Scharf blick neue Ausſichten vorzufinden, die ihm 
die Gewißheit, ſeinem Gegner, nachzuſchreiten, ver⸗ 
leihen. 
Wäre nun, bei der in Frankreich und England ans 
gewadgfenen Made, auch ihr Einftus in die uͤbri 








gen Staaten. Exiröpa's von gleicher Beſchaffen⸗ 
heit, fo dürfte über ihre Vereinigung nicht folche 
Schwierigkeit vorwalten. Allein eben die Verſchie⸗ 
denheit, id möchte fagen, Antithefis, die ſich in dems 
felben befindet, muß eine ewige. Antipolarität * 
gegenſeitigen Kraͤfte bewirken. 

Man wird nemlich bei naͤherem Nachdenken be⸗ 
| merfen: daß bie Macht Frankreichs dur eine Los 
alition phyfifcger Kräfte fich zeigt, die jeden Ans 
griff nicht alfein mit demfelben zuruͤckweiſt, fondern 
auch ‚jedes ihrer, Rechte oder jede ihrer Launen durch 
fie zu erflreiten vermag; anftatt Englands Macht 
durch eine intellektuelle Kraft. fih zu erhalten 
ſtrebt, die dem: bloßen Sinne des Beobachters, auf 
unbemerften und se wegen, ihre Lolcke 
famfeit aͤußert. | 

Indem Frankreich — * — She. N 
gegen Europa fish behauptet, weiß England mit fei- 
ner intenſiven, ſich eben fo gut Überall einen Spiels 
- raum zu ſchaffen. Frankreich erobert und befegt 


Staaten, und England unterwirft fie fih durch Rech⸗ 


nung und Gpefulationen. 
Die Berfchiedenheit ber Baſi s dieſer beiden ko⸗ 


loſſaliſchen Mächte, wird daher fo lange eine Dife 


: renz zwiſchen ihnen: erhalten, als fie fig nicht gegen 
feitig dazu verfiehen: das. ehemalige oder ein diefem 
ähnliches Verhältnig der Staaten herzuftellen, bet 
welchem das fogenannte Gleichgewicht Europa's den 
Maaßſtab hergab, wo ſie beide einige Zeit in Ruhe 


> * 


yIo 
nebeneinander die Fruͤchte des Friedens‘ — * 
wurden, und wenn ‘einer von ihnen aus feinen &hräns 
Een trat, durch die Verbindungen der Staaten Anker | 
einander die Ausficht blieb, ihn wieder in feine On | 
zen zurädgeworfen zu fehen >... öl 
Bo wäre aber jegt, -ich will nicht ſagen, an dir 
Herſtellung des ehemaligen Gleichgewichts Eurd- 
pa's, fondern überhaupt an einen Verein, Über: das 
.  Verhättniß der phyſiſchen und Intellektuellen Kräfte 
; der Staaten zu denfen? Mit Recht kann man die 
Entwickelung deffelben als eine Chimaͤre betrachten, 
in einem Zeitpunkt,“ wo Frankreich und England die 
KHaupttriebfedern, welche die Staaten in gemeinſchaft⸗ 
licher Thätigkeit erhälten, am ſich geriffen baden; kurz, 
wo Frankreich; des Körpers, und England des Seiftes, 
berfelben fih zu bemeiftern beftreben. J 
Frankreich, "das nach dem Rampfe,- zu dem es 
ſeine innere Zerruͤttung aufforderte, als wiedergebor⸗ 
ner Staat zu betrachten iſt, mußte, um fih als fol 
cher zu erhalten, in der Yugend, die er glelch einem 
Phöniz: wieder antrat, Alle feine‘ phyſiſchen Kräfte 
entfalten, und ſich daran gewöhnen, fie: nun zu hand: 
Haben, damit er fich, gegen’ die ihm erffandenen Con 
litionen. erhalten konnte. Bei diefer feiner Anſtren⸗ 
gung ward das Verhaͤltniß der Phyſiſchen Kräfte, dat 
“ywilchen ihm und andern "Staaten beftand, mehr 
als — und. war iu men — ver: 
ruͤckt. 
Wahrend grantreich nun fine Antellektuele 


* 
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„Kräfte gleichſam ſchlummern ließ, trat England mit 
Nachdruck auf, -fih durch feinen fpekulativen Geiſt, 
mie dem es feinen Handelsgeiſt beſeelt, eines. allge 


meinen intellektuellen Einfluß auf Europa zu bemuͤch ⸗ 


tigen. Frankreich findet ſich nun ganz von dieſem 
Kreiſe feiner Wirffamkett verdraͤngt, nachdem es, mit 


erlangter neuer Ordnung und egeſetzmaͤhßiger Beherr⸗ 


ſchung, die in’ feinem: Gebiet eingeführt. iſt, fuͤr dieſen 
ſich regſam fuͤhlt, und darin ſich zu aͤußern trachtet. 
Und: mit Frankreich mögen-fich alle Staaten: in eis 

nen Lage befinden, denen allen England. feine Ueber⸗ 
macht, in Hinſicht feines intelleftuellen Einfluffes, 
ug laͤßt. 1. 


Indem auf‘ folge Art bas Werhälmiß aller Staa: 
sen gegen. Frankeeich und. England, nicht ‚allein vers 


ruͤckt, jondern fogar aufgeloͤſt ft; »ſteht daher der eits | 


punft zu erwarten, mo dubch einem Verein endlich 


wieder die Verbindung hergeſtellt werden duͤrfte, die 


den Staaten nach Verhaͤltniß ihrer Lage und: Kräfte, 
einen: Antheit An Exiſtenz und: — * 
rhoſiſcen und intellektuellen Kraft ſichert. 


Jetztin dem Augenblicke wo ——— — | 


— ſeinen ehemaligen intellektuellen Einfluß auf 
Europa in Anſpruch nimmt, «und England von dem 
- Grundfaße ausgeht, daß · Frankreichs vergroͤßerter, 


phyſiſcher Einfluß auf. Europa, in dem Grade bes 


ſchraͤnkt werden muß, als er ihm feinen intellektuellen 


wieder zugeſtehen ſoll, lann ass — nicht F | 


hergeſtellt werden. F 


/ Ber 


— 


—* | 

Der groͤßte Theil. der Staaten Europa's find: dar 
her Zufchauer des großen Kampfes, ‚der; uͤber das 
Schickſal der Welt entſcheiden dürfte. Wis diefer 
Streit beendet oder gefchlichtet ift, därfte daher die 
Frage feyn: Was hat eine neutrate Macht, : der 
Frankreich ‚nicht: ihren. phufifche Kraft _ beeinträchtigt, 
der England ‚aber auch ihren intellektuellen Einfluß 
nicht entgegen, m. eine — in ſeinem Benehmen 
zu beobachten? 

Hierauf — zu — daß es (ehr darauf 
—— in welchem Verhaͤltniß ein ſolcher Staat 
mit beiden fireitenden: Maͤchten ſteht. 4 

Das Berhältnig eines jeden Staats zum andern 
iſt entweder intellektuell oder. phyfiſch Jenes grün 


det ſich auf ein gegeneinander ſtreltendes Intereſſe, 


dieſes auf ein gleiches Intereſſe oder auf eine Ten: 
benz: Jenes wird durch: einen Grab: von Aufopfe: 
rung, des gegenſeitigen Intereſſe zweier Staaten, ober, 
durch Vertrag erhalten; dieſes wird: durch. bie Dorz 
kehrungen eines jeden Staats, ‚die Kraͤfte, die für. 
ihn heilfam,. und feiner Sicherheit angemeſſen find, 
zu entiwideln ,.. ober: durch EN EIEONONESE bes 
wirkt, log 1m 

| Derlieren es nun dieſe fetgeftelten Pramiſen 
nicht aus den Augen, fo. werden. fie. einen Maaßſtab 
abgeben, nach welchen; das. Benehmen der Staaten, 
während bie Tendenz des. zeitigen Kampfes zwiſchen 
Srankreich und England gu beurtheilen iſt. 
Vorjetzt foll hier aber nur, nach. Den vorausge⸗ 
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ſchickten Bemerkungen, Preußens Erwaͤhnung gefches 
hen, das.nicht Allein-wegen feiner bedeutenden Macht, 
feines entfchiedenen Kinfluffes, fondern auch feines 
Benehmens bei der — le! = Europa’s 
ſich ausgezeichnet: hat. ern | 

»+ Preußen hat bis: jetzt in ſeiner ——e—— — 


tralicat gegen die. ſtreitenden Maͤchte, ein Muſter fuͤr 


die uͤbrigen Staaten, und fuͤr die Nachwelt aufge⸗ | 
ſtellt, und mit einer ‚gewiffen Würde und. Feftigkeit 
feine ehemaligen Verhältniffe gegen die Staaten Eus 
ropa's nicht allein.-behauptet, fondern auch in ‚feinem 
‚ Umfang und in feiner Organifotion, nach Maaßgabe 
‚ber veränderten phyſiſchen und intellektuellen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ‚der Staaten gegeneinander, einen feinem bisher 
rigen Einfluß angemeffenen Fortſchritt gemacht. 

An phyſiſchem Einfluß gewann es, indem es ſich 
am: 8. Umfang vergrößert: und an intelleftuellem, indem 
es den Frieden den es genoß, dazu ——— Kenn, 
feine Snduftrie zu erhöhen. 

„Der Erfolg: davon iſt: daß es durch. Ddirfes Ders 
— ‚nicht allein ſeine Selbſtſtaͤndigkeit gegen die 
anwachſende phyſiſche Macht Frankreichs erhalten 

kann, ſondern auch an innern Kraͤften ſo viel gewon⸗ 
nen sc einen gewiffen DEREN: he zu 

Das Verhuieni — mit Frankreich iſt 
Feinesueges mehr das: vorige-oder- ehemalige. Sonſt 
war Preußen und Frankreich genöthigt, eine Verbin⸗ 
‚dung: gu unterhalten, . um ſich segenſeltig wider die 


— 


! 
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Rivalitaͤt der nördlichen. und fÜdlichen Staaten Eu: 
ropa's die Hände bieten zu koͤnnen. Jetzt hat Frank: 
reich ſich durch-feine Eroberungen, und die Schoͤp⸗ 
fung neuer Koͤnigreiche und verwandſchaftlichen Ver⸗ 
bindungen mit denſelben, einen hohen Einfluß, vor⸗ 
zuͤglich in Deutſchland, verſchafft, wodurch es ſich, 


— ohne Huͤlfe einer andern bedeutenden Macht, daſelbſt 


behaupten duͤrfte. Alle an’ Preußen grenzende Staa⸗ 
ten, waren durch Niederlagen und Verluſten erſchoͤpft, 
oder in Gefahr denfelben: zu unterliegen, und Preus 
fen ſtand nur allein, wermöge feiner Verbindung mit 
Frankreich, als wine Vormauer, die den franzöfifchen 
Legionen den Stillſtand zur Pflicht machte, 

Frankrelch, weiches nur darauf ausgeht, den in. 
tellektuellen Einfluß Englands zu fchroächen, und-alle 
Staaten, außer Preußen; als Hebel: betrachtet, welche 
Englands’ intellektueller "Einfluß in Bewegung ſetzt, 
um Frankreichs phyſiſchen Einfluß zu befehränfen, 
würde endlich haben dahin ſchreiten muͤſſen, den, ob⸗ 
zwar zerruͤtteten, phyſiſchen Einfluß Deutſchlands 
gänzlich aufzuloͤſen. Machdem- ihm dies in dem ſuͤdli 
chen Theile deffelben gelungen war, würde es, biefe 
Operation an dem nbrdlichen ER — an⸗ 
geſtanden haben. 

Dieſe Abſicht verhiaderee Preclen. — es 
verhindern, wenn es nicht die Ausſicht verlieren 
wollte, ſeinen phyſiſchen Einfluß‘, in dem Grade als 
ihn Frankreich ausdehnte, ſich zu erhalten. Und: fo 
fand fig Preußen oendthigt/ die rn 


/ 
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Staaten feines Verbündeten, ber hannhverſchen Lan— 
de, zu ergreifen, und zwar ſelbſt unter der Bedin⸗ 


gung: "daß Englands Cape — oaruuich unter⸗ 
druͤckt werde. mi 


Yun‘ behaupten die englifeh — — daß 


Preußen dadurch ſein Bee mit rn. aufs 
opfern 


- Allein Preußens - jebige⸗ Verbaͤleniß 9 gegen * 
8* iſt keines weges von der Art, daß es unumgaͤng⸗ 
lich mit ſeiner Erhaltung ſo innig verbunden roaͤre, 
als es dasjenige iſt, worin es, die zerruͤttete Lage 
Deutſchlands, mit Frankreich geſetzt hat. Preußen 
hat mehr ſeine phyſiſche Kraft als ſeine intellektuelle 
zu fehonen, und wenn es in dieſer Hinſicht um etwas 
geſchwaͤcht oder gefährdet: iſt, ſo wär’ es als dag 
kleinſte Uebel zu —— das es von — Uebeln 
waͤhlte. | 

‚Das Ehurfärftenefum — war m Seflge 


der .Sranzofen, zum: wenigſten war es der Central⸗ 4 p 


punkt deffeiben, die Feſtung Hameln, von welcher aus 
Sranfreich, unterftüge von: feinen volubilen Kolgunen, 


| leicht den vereinten Engländern, Ruffen und Schwe⸗ 
den idie Epige hätte bieten koͤnnen. Indem Deutſch⸗ 


land nun der Tummelplag: aller dieſer Heere gewor 
den, und den Verheerungen und: Verwuͤſtungen, twels 
he felbft der menfchlichfte Krieg mit fich führe, aus⸗ 
gefegt worden waͤre, dürfte Preußen, als Nachbar 
des Schauplaßes derfelben, oft haben Alternativen 
beftchen muͤſſen, die es in ſeinem edlen Zwech, feine 


F 
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phyſiſche Kraft gegen jede uͤberwiegende Macht zu er· 
halten, geſtoͤrt, und mit Erſchuͤtterungen beunruhigt 
haben wuͤrde, fuͤr die Englands intellektueller Einſuß 
* nicht haͤtte entſchaͤdigen koͤnnen. | 
Indeß, nicht aus Preugens Beſitznahme — 
vers, leitet England. fein Recht her, alle freundfchaft: 


lichen Berhältniffe mit Preußen aufzulöfen, fondern 
aus der. von preußifcher Seite “erfolgten Sperrung 


derjenigen Häfen. für brittiſche Schiffe, welche Frank: 
reich im Beſitz Hatte, Bei dieſem Schritt verliert 
Preußen freilich ſeinen intellektuellen Einfluß auf 
England, indem er brittiſcher Seits einen Beſchlag 
auf einen großen Theil preußiſchen Nationalvermoͤ⸗ 


gens bewirkt, und eine gaͤnzliche Aufloͤſung des ein⸗ 


traͤglichen Verkehrs in der Oſtſee nicht allein vorerſt, 


ſondern vielleicht auch für Die Zukunft, zur Folge hat. 


Allein nichts verliert England; denn Englands Eins 
fluß auf Preußen bleibt immer derfelbe, indem es 
feinen Produkt: und Manufaktur: Kanal nad) diefem 
Staat, nur auf anderem Wege, betreiben wird. 

‚ Preußen opfert daher: bei der Acquifition Hans 
novers einen beträchtlichen Theil feiner National:ns 


duſtrie auf, welcher vielleicht „das Einkommen jener 


Länder vorerft überfteigen: mag, wenn man ‚davon 
noch abzieht den Ertrag derjenigen Diftrikte, welche 


. Preußen Frankreich: abgetreten hat: Allein bei diefem 
Dpfer erleidet es bloß einen Berluft an intelleftuellem 
Einfluß, dem es. fich aber weislich unterwarf, um, 
gegen. den uͤberhand genommenen: phyfifchen Einfluß 


- 
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Frankreichs in Deutfchland;- gleichen ‚Schritt Halten 


zu fönnen, 


Durch dieſen erhaltenen Zuwachs an phyſiſchem 
Einfluß, erlangt Preußen eine groͤßere Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, durch die es einzig und allein, bei den ſchwan⸗ 


kenden Verhaͤltniſſen der Staaten Europa's, ſich auf 


der Stufe von Groͤße erhalten kann, die es bisher 
zu behaupten vermochte. 
Eine andere Frage iſt es aber: ob Preußen 


durch fein Benehmen Frankreich eine neue Schwumd⸗ 


kraft gewinnen läßt, Englands intellektuellen Einfluß 
zu befchränfen oder gar ızu vernichten; und welche 
Folge dies für Preußens Verhaͤltniß gegen Frankreich 


— dürfte? 


Die Beantwortung: diefer Trage bleibe ‚einem 
andern Auffage vorbehalten. 


S. A. 


⸗ 


| vo. | 
Beurteilungen — 
neu erfhienener 


eigen | über den preuhfgen © Stat, 





B eiträge zu der ausführiihen Befhreiz 
bung des Herzogthums Vor: und Hinter: 
Pommern, Herausgegeben von Ludenig 
Wilhelm Brüggemann, Königi. Konſiſto— 
rialratb und ‚Hofprediger in Ötettin, ꝛier 
Band. Etettin, gedruckt und verlegt von’ Joan 


| Samuel Lei. 1806. 432 Eeiten in 4. 


Der iſte Theil dieſes Werks erſchien im Jahr 


1800. 526 Seiten in 4 ſtark, und BER in 4 


Gauptkbden: 
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| er Den Anfang eines Verjeichniſſes ver den aͤlte⸗ 
ren und neueren Zuftand von Pommern betref: 
- fenden gedruckten Schriften und Verordnungen. 
2. Statiſtiſche Tabellen‘ und Verzeichniſſe, als: von 
der Volksmenge de 1733, von den Gebornen, 
Getrauten und. Geſtorbenen, nach verſchiedenen 
Ruͤckſichten, über den Zuſtand der Städte und 
des ‚platten Landes, die Ausſaat und Ernte, den 
Viehſtand, die Fabriken und Manufakturen, den 
Ertrag der Acciſe de 1798, der Stempel-Abgabe 
de 1752, über bie. Getreide,: Moli: undkHopfen- 
“...preife in- Stettin, vom Jahre — > sum 
J Sabre 1799 u. fm: 
| »% Nachrichten von dem ponmerſchen Han, de 
x fonders der Stadt Stettin 
4 Archivalifche Nachrichten von. ben ——— 
ſchen adelichen Guͤtern, nebſt Angabe der ritter⸗ 
— und ſteuerbaren Hufen, nach der Landes⸗ 
Matrikul vom Jahre 1739. | 
In dem aten Bande liefert der Herr. Konfi ie 
tialrath Bruͤggemann in 3 Hauptſtuͤcken: z 
Ein Verzeichniß der : die pommerfchen. Städte 
betreffenden gedruckten Schriften, Als Fortfegung 
des. erften Hauptſtuͤcks des erſten Bandes, 
4. Machrichten von den zu dem Gerichtsbezirk der 
Kvoͤnigl. Regierung in Stettin gehörigen — 
pommerſchen adelichen Guͤtern. | | 
3 Eine ausführliche Befchreibung "aller unter der - 
- Oberauffihe der Koͤnigl. Regierung und des 


— 


— 


Konſfiſtoriums in Stettin ſtehenden Hoſpitaͤler, 
Armen⸗ und Waiſenhaͤuſer, Armenkaſſen, Sti⸗ 
pendien fuͤr Studirende, milden Stiftungen und 

Vermaͤchtniſſen für Armen, Schulen, Prediger 
und andere Kirchenbediente,; und deren Wittiven 
und Waifen, ‚wie auch für ‚Öffentliche Biblie⸗ 
theken. 

Das erſte Hauptſtuͤck vollendet das Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher, Über: Pommern im Druck erſchienener 
Schriften, und dieſe Provinz hat nunmehr ein volk 
ſtaͤndiges und bis auf die jetzigen Zeiten fortgeſetztes 
Repertorium uͤber ihre ſtatiſtiſche Literatur, wie keine 
andere ein dergleichen aufzuweiſen hat. Es waͤre zu 
wuͤnſchen, daß in den Topographien einer jeden Pro⸗ 
vinz ein folches Literattur = Kepertorium zu finden 
wäre Es muß: den Herausgebern übrigens leicht 


werden, daſſelbe anzufertigen, indem fie doch ſelbſt zu 


ihrer Arbeit ſich ein Verzeichniß der Quellen, aus des 


nen fie ſchoͤpfen fönnen, entwerfen muͤſſen, und fie 


wärden damit einem Seden, der ſich von dem Lande 
unterrichten, oder gerade nur einen fpeziellen Artikel 


der Verfaſſung kennen lernen will, ein ſehr angeneh⸗ 


mes Geſchenk machen; die Statiſtik ſelbſt würde ge 
wiß dadurch. biel gewinnen, und noch manchen Bear: 


- beiter erhalten, der die dunklen april linie auf: 


zuklaͤren ſich bemühete, 

Das zweite Hauptſtuͤck iſt aus Nachrichten des 
Lehns: Archivs und Hypothekenbuͤchern gefchöpft, alfe - 
völlig Be und man muß den Fleib des Herrn 

Ber: 


| | „21 
Verfaſſers, bei Sammlung der Nachrichten, bemun: 
dern, Alle Güter find darin ganz ausführlich be 
ſchlieben, und alle in den Hypothekenbuͤchern befinde 
bu Werts: Angaben, alte und use Kauf : —— 
— ‚Bergleigen angenommen. wurden, ange: 
— ee: on 

Das dritte Haupſtuͤc giebt- Nachrichten von den 
————— und Revenuͤen aller geiſtlichen Stif⸗ 
tungen Pommerns, mic Angabe der Etate: RER 
hrer Einnabinen und Ausgaben. - 

Wir wollen zum Beifpiel die mitgetheilten Nach⸗ 
ticten von den Revenuͤen der in Stettin befindli⸗ 


den Hoſpitaͤler und Armenhaͤuſer herſetzen, um den 


beſer von ber - Genauigkeit dieſer Naqrichten einen 


Veweis zu geben. | 
1, Das graue St. Jehanniekloſter hat nach — 
— wo ag u ad 31 December 
gog 


EN — — — Dip. 1 Er, 5 Br 


Ausgaben — — 8720 — 14 — 5 —: 


Tmeberſchuß 208 Rıhle. 23 Gr 


2, Das Metrihofpital, nach dem Etat pro ı. ge 
'nuar 1804 bis ult. December 1809., 


‚Einnahmen — — . 2290 Rthlr. 18 Sr. 6 pf 
— — — 1994 — 15 — 6 — 


uUeberſchuß 296 Rthlr. 3 Gr. 
3. Das Berkhoffſche Stift, nach dem Etat pro 1. 
Januar 1802 ad ult. December 1807. 
Ve. Staats Um. 1. B. 6. zo 33 


an 
Einnahmen — — + 764 Rthlr. 4 Sr. 4 Mi. 
Ausgaben — — 63 — 6 — 8— 


Ueberfhug 90 Rthlr. 21 Gr. 8 Pf 


4 Das Jageteufelſche Kollegium, nach. dem Etat 
pro 1. Januar 1802; ad ult, December 1805. 
Einnahmen — — 1046 Athir. 13 Gr. 5 Pf. 


j Ausgaben — — 108 — 14 — 9— 


Ueberfhuß: - 37 Rthir. 22 Gr. 8 Pr. 

5. Das Zuchthaus, na dem Etat pro 1, Januar 

ı8ot. ad. ult; December 1806. 

Einnahmen — — .. 310 Athlr. 19 Gr. ı pdf. 

Ausgaben — 26 — 8 I— 
* Ueberſchuß 14Rthlr. 17 Gr. 

Bei den Einnahmen und Ausgaben find alle ein: 
zelne Titel derfelben genau ‚angegeben, ‚und von dem 
Vermögens : Zuftande ai mar ._ Be 
i nn Dr 

- Welche wichtige Kefuftate r ch aus allen dieſen 
Angaben ziehen laffen, wird vielleicht Elinftig in 
dem Preußiſchen ————— auseinander geſetzt 
werden. 

Wir wuͤrden zu weitlaͤuftig —— wenn wir 
alles bemerken wollten, was an dem Werke uns lo⸗ 
benswerth ſchien, und ſchließen daher unſere Bemer⸗ 
kungen uͤber dieſes vortreffliche Buch mit dem Wun: 
ſche, daß eine jede Provinz des Staats einen ſolchen 
Statiſtiker finden, und eine ſo vollſtaͤndige ſtatiſtiſch⸗ 
topographiſche Beſchreibung erhalten moͤge, als Pom⸗ 
mern beſitzt, durch Herrn Konſiſtorialrath Bruͤgge⸗ 


manns Beſchreibung des Herzogtums Vor und’ 
‚Hinter: Pommern, 2 Bände gr, 4. Stettin 1779 — 
1784, und dieſe Beiträge zu jener Beſchreibung. 

Es ſcheint uns nicht zu viel verlangt, wenn wir 
ſagen, es muͤſſe keinen Geſchaͤftsmann in den pom⸗ 
merſchen Landeskollegien ‚feinen Statiſtiker, den die 
Wiſſenſchaft wahrhaft intereffirt, Feine öffentliche Bis 
bliothef im preußifchen Staate geben, wo nicht das 
in Dede —— Werk zu finden ware, 
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> Die Sefellfehaft zur Beförderung der Naturkunde 
und Induſtrie Schlefiens, fordert, im breslauer In⸗ 


B . 5 ‚telligenzblatt yom 8. Aprif, das Publikum auf, einen 


jungen Dann, Namens Mäller, zu unterftügen, der 
ſich den plaftifchen Künften gewidmer hat, und nad 
Kom gereift ift, um fich auszubilden. Da derfelbe 
aber arm fey, fo bedürfe er wenigſtens jaͤhrlich einen 


Unterhalt von 300 Rthlr., weshalb die Geſellſchaft 
eine Subſkription eröffnen wolle, indem dieſelbe nicht 


zweifle, daß die Reichen in Schleſien dieſe Gelegen⸗ 
heit mit Vergnügen ergreifen würden, durch Verwen: 


Ü 
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dung ihres Wenmboens zu einem ſolthen tZwec ſich 
bleibendes Verdienſt zu erwerben, Der Herr· G. 
Zimmermann in Breslau nimmt Beiträge und Sub⸗ 
fEtiption an. — 

Es iſt gar nicht, zu zwelfeln⸗ daß dieſe — 

Aufforderung an. Schleſiens Kapitaliſten befrie— 

digt werden wird, und ich bin uͤberzeugt, daß 
dieſe Suhſkription, bei ſo vielem,in Schleſlen vor⸗ 
handenen Kunſtſinn, ſehr ſchnell von Statten ges 
ben wird. Moͤchte doch dieſer junge vaterlaͤndi⸗ 
ſche Kuͤnſtler unter Canovas “Leitung ſich fo aus⸗ 

‚bilden, daß er bei feiner Zuruͤckkunft, fähig waͤre, 

Friedrich dem 2ten, Preußens, Genius, in Schle⸗ 

fien auf, einem dev. Schlachtfelder, aus denen er 

:  fiegreich zuruͤckkehrte, auf. KRoften der, Provinz 
| mwhehier Deytmal ſehen " un 11. 


# 
Bi; 9— — Tu, 


i 7 us t 
| Die Warſchauer Kammer hat unterm: ee. 
‚ das. Reglement. vom ı7zten April 1797 republizirt, 
wornach weder den handelnden Juden noch Chriſten 
erlaubt: iſt, es ſey auf dem Lande, oder in den. Staͤd— 
‚ten, außer, Jahrmarktszeit hauſiren zu sehen, um - 
Waaren zu verkaufen oder einzukaufen. '- | 


jedoch. iff es nach $, 8. gedachten Disaleihents ih⸗ = 


nen erlaubt, befielfte Waaxen J einer Rn brin: 
gen zu dürfen. og | Br 


Ben u 
Auf‘ biefem Saleiſwege duͤrfte das sn | 
lange Zeug J 


Jn ſaͤmmtlichen preußiſchen Provinzen iſt durch die 
Behoͤrden publizirt worden: daß, nach Vorſchrift der 
neuen Criminal-Ordnung vom -ıten Oktober a p 
won nun an. bei jedem Kriminat: Gericht ein ficheres 
und der Gefundheit unſchaͤdliches Gefaͤngniß vorhan⸗ 
den ſeyn muß. Alle Jurisdiktionarien, die fuͤr ſi ch 
allein zu deſſen Erbauung nicht im. Etande find, ſol 
len angehalten werden, ſich zu Kreisgefängniffen zu 
verbinden. Wenn dies nach zwei Jahren noch nicht 
geſchehen iſt, fo ſollen fie verpflichtet ſeyn, der Sn: 
quiſitoriats⸗ Einrichtung beizutreten. 

Das iſt ſehr weiſe, ſehr zweckmaͤßig, ſehr — 
Beſonders da jetzt, bet der immer zunehmenden 
Theurung, bei der daraus: erfolgenden Zerſtoͤrung 
“ber. Dianufafturen, ' und dem Mangel an Gele: 

genheit, die verarmten Manufafturiften durch 

Aderbau zu befchäftigen, es nicht an Kriminal: 

Berbrechern fehlen wird, Wie billig iſt es alfe, 

daß die Gutsbefiger, welche die Jurisdiktion ha— 
ben, die von ber Theurung allein profitirten, 
wenigſtens die Gefaͤngniſſe bauen, worin der ver— 

arte, zum Diebe ‚gewordene ſtaͤdtiſche Fabrikant 


727 


fe lange fi cher verwahrt wird, bis ihm das letzte 
Recht widerfaͤhrt, und der Scharfrichter 
den Gnadenſtoß giebt, . | 
jedes: Zeitalter hat feine Leiden, feine Syſteme, 

| . feine Moden, dag «eine reißt. ein, wo daB. — 
gehende gebaut hat; mer unter den Ruinen bes 

* graben wird, das iſt gleichviell X 

Ehemals ſprachen alle Politiker von einem poli 
tiſchen Gleichgewicht, jetzt ſind ſie voll von 
Arrondiſſements —* — Grenzen der 
Staaten. | m 
Ehemals galt das Gabrifenwefen über, als, jege 
foll ‚alles den Ader bauen . 9 
Mag nun das eine oder das andere wahr feon, 
ſo kommen die Eleinen Staaten, fo wie die Eleie 
nen Fabrifanten, fehlecht dabei weg; jene werden 
von den großen verfihlungen, dieſe müffen ver: 
bungern oder fteblen, wofbr fie. zuleht gehangen 
werden. F 





* 4. 
In Paderborn erhaͤlt derjenige, welcher einen Dieb 
einfängt und abliefert, 10 Rthlr. Die Molfsprämie' 
beträgt jenfeits der Dder nur die Haͤlffe. 
Unſtreitig ift dieſes beffer, als anderwaͤrts, wo 
Jemand, der einen Dieb einfängt,. breiimal  .. 
r viel Koften Dat, nr: a WE! 
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Dan wundert fich oft, daß bie englifchen Handiver: 
er in einer. Vollkommenheit arbeiten, die.den unfris 
gen unerreichbar iſt. Darüber gab ſchon vor 100: ab: 
ten. der Freiherr von Schröder in feinem. Buche, die 
Fuͤrſtliche Schaß : und Rent : Kammer. — S. 
302. Licht indem. er ſagt: 

(Die Urfache iſt die Verachtung der Henicherta⸗ 
leute in Deutſchland, daß ein jeder Dintelecker einem 
rechtſchaffenen Handwerksmann und Kuͤnſtler vorge⸗ 
zogen wird. Dahero es kommen iſt, daß die Eltern 
nur die dummſten Jungen auf die Handwerke ſchi⸗ 
cken. Wo ſie aber ein wenig gute Naturalien bei 
einem Kind merken, da muß es ſtudiren, und ſoll ein 
Doktor oder Magiſter aus ihnen werden, als welche 
Herrn und Euer Ehrenveſt, ja wohl gar-Erzellenz mit. 
ber Zeit genannt werden und oben an fißen, Hinge⸗ 
gen ein Handwerksmann heißt Meiſter Niklas und 
bleibt Meiſter Niklas, und muß vor jenem den Huth 
abnehmen und in der Hand tragen; durch welches 
Mittel es dahin gebracht iſt, daß faſt alle Zeit mehr 
Doktores und, salva venia, fo fi ch nennende Gelehrte, 
als Schufter und Schneider an einem Ort zu finden 
und zu haben -find. Was ift aber der effectus von 
biefer übel eingeriffenern Maxime? die will ich 
deutlich an den Tag legen, nemlich 1) zu Erfernung 
Eünftlicher EIERN durch welche ein Land und 


729 
Fürft mächtig und reich werden foll, werden lauter 
dumme Marren und Dchfenköpfe gebraucht; eben ob 
gehörte: nicht fo viel oder mehr Naturell darzu, wenn 
einer ein Handwerẽ recht excoliren, als wehn er lers - 
| nen follte, tie gr dermalen einften einem Bauern, ei⸗ 
nen Hochzeitbrief ſchreiben oder eine Supplikation an 
feinen Pfleger oder Richter ſtyliſiren koͤnne. Wie ſoll 
dann die Erhebung der Manufakturen von ſolchen 
Ausſchuͤhlingen zu hoffen ſeyn? Homo alit artem, 
Die Verachtung des Handwerks iſt daher eine 
der Haupt⸗Urſachen, daß die Manufakturen in Deuſch⸗ 
land nicht empor kommen koͤnnen. Dagegen iſt es mit 
immer nichtsnutzigem eitelen boͤſen Geſindelein ange: 
fuͤllt, welches unter dem Praͤtext der Studien 
in ſeiner Jugend ein un ruchloſes Lehen 
fuͤhrt.) 
Dies iſt auch noch jetzt Son des Tages! | 
fommt aber nun noch die Sucht, alle Fabriken 
- für unnüß, für verzehrend und verächtlich zu 
erklaͤren, und nur den Aderbau hoch in Ehren 
zu halten, wobei dag tächerlichfte ift, daß dieje⸗ 
nigen Staatsmaͤnner, welche das Syſtem anprei— 
fen, in der Regel einen fo verdorbenen Magen, 
fo fehwache Nerven und ſchwache Eingeweide 
haben, daß fie kein einziges Produkt ber Mutter 
Natur im rohen Zuſtande genießen koͤnnen, wenn. 
die Kunſt nicht hinzutritt, und es ihnen mund⸗ 
recht macht, welche fie ins Ausland bannen. 


+ 
* 





— 6 re 
Die Rpfenfreuzer en der Donau. 


Der naͤmliche Freiherr von Schroͤder in Wien, fagt 


im Traktat vom Goldmachen: 


(Ich weiß auch nicht, was ich von den Fratribus 
Rosae crucis ſagen und urtheilen ſoll. Ich muß glau⸗ 
ben, daß ſie ihren Anfang einigen verſtaͤndigen und 
in der Natur erfahrenen Philoſophen ſchuldig ſeynd, 
bin aber anbei der Beredung, daß nachmahls aller⸗ 
hand Zigeunergeſindel ſich ſothanen Titels gebraucht, 
und ehrliche Leute betrogen haben, und weiß ich es 
mehr denn zu wohl. Vor ungefehr 20 Jahren habe 
ich in England einen, Namens John Heyde gekannt, 
der eine ganze historiam Fratrum Rosae crucis ge 
ſchrieben, und ſich servum Dei et Secretarium naturae 
"genannt, viel vornehme Leute jaͤmmerlich hinterfuͤhret 
und nach der Zeit elendiglich geſtorben iſt, obzwar 
ſeine Buͤcher noch allenthalben herumgetragen mer: 
den.) 

In neuern Zeiten Bat man dieſem Syſtem einen 

gefaͤlligeren Mantel umgehängt, | 


ee“ 
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a, 
Ebentaten Bein Wihelne des fen 


Friedrich Withelm Vorsägt i$ das "Mill 
tär, nach Ihm folgten die Finanzkollegiaz die Ju⸗ 
riſten, ——— die less waren a ein. 
Greuel. 

Er litt es iche das Rilke * zu nenuen, 
deshalb erging 1718 ein ſcharfer Befehl, daß kein 
Menſch mehr Miltz ſagen oder ſchreiben ſolle, wer 
es doch thaͤte, der ſolle 100 Dufaten Strafe an die 
Invalidenkaſſe bezahlen. u 

Friedrich Wilhelm, fo wie fein — der 
Churfuͤrſt und fein Sohn Friedrich, nahmen in ihrer 
Staatswirthſchaft das Kolbertfche oder Manufaktur 
Syſtem an, deshalb hielten fie nichts von freier Aus: 
fuhr roher Produkte, von der Auffäuferei und allen 
den Mitteln, wodurch unſere neuen ‚;-fortirten engli- 
ſchen Oekonomen, phufiofratifch : öfonromifchen Finan⸗ 
ziers,. alle Smithianer, Thaerianer, Schmalz = und 
Krugianer, den Aderbau auf Koſten des Fabrifenwe: 
fens und aller Konfumenten'! heben, und die rohen 
Produkte den — in die ſpielen 
‚wollen. = 

Friedrich Wutheim der * verbot 1719 dem Adel 
die Woll⸗Ausfuhr; die Wolle aufkaufenden Juden 
wurden pro Pfund mit ı Rthlr. beſtraft, am erſten 


h 
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Condemnat. Fall, außerdem. mit ber. Karre, im zwei: 
ten mit dem Galgen beffraft. (Beiläufig gefagt, wäre 
dies jeßt ein Mittel, tie Bögraußifipe Juden los 
„zu woerden.) 

Es wurde felbſt FR uUebereinkunft mit Eher 


= Lambfihafe ein billiger Preis, der Wolle fefigefekt, ; 


B. in Kottbus der Stein 4 Rthlr. 18 Gr, im Tel: 
towſchen Kreiſe 4 Rthlr., in der Uckermark 3 Rthlr. 
8 dr; der König achtete das Minus. bei dem. Aus: 
—6 nicht, und druͤckte id darüber. folgendermans 
ke 1 | 
Ho ble der Deaffei — meine zeit⸗ 
ie Wolfard, als daß fo ville Leüte 
Betler werden, und ich reih!!t 
Koͤnnen fie aber meinen getreuͤen Adel gustiren 
laſſen, guht. und ſoll citto ein oxdre ergehen, daß 
meiner Damainen Pechter Wolle as * aus⸗ 
gefahren werden. 
Es iſt wirklich ſonderbar, daß ſeit — — 
Ehurfärften bis jeßt, durch ein folches, allen Shmale | 
ſchen Prinzipien entgegenlaufendes antiöfongmiftifches 
Eyſtem, der preußifche Staat nicht an den Kand 
‚bes Abgrundes gefommen.ift, daß er ſtatt deffen zu: 
genominen. Wat, daß In.den theuren- Jahren 1740. 
377%. 177% derfelbe feinen Mangel litt, und da die: 
fer nur 1804, 1805 eintritt, wo die weit richtigern 
Grundſaͤtze der Oekonomiſten mehr in Anwendung 
gefommen ‚find, wo es an ee iu an da 
fönfern wimmelte ! a 


33 
; Dieb Problem erbte ich doch aufgeldſt ſehen, 
Aind hoͤren, wie Hieridas- von vorne und von him 
es tentze vereinigen wohre?. “ F 
Daß Friedrich Wilhelm yet ıfte: die‘ Aurifien 
nit teiden konnte betoetft folgende Anekdote -- 
Der König fchriebrüber die Anftellung des Sohns 
fee. Kanzlers zum Dienſt an das General Dires 
torium: „fie follen- ihn seraminiren, ob et Verſtand 
und. guten Kopf. bat, Hat er das, fo ſoll er in der 
Kurmarf Kriegsrath werden, und fleißig habilitiren. 
Iſt es ein dummer Teufel; -follen fie ihn u en 
ſchen —— — — 


0 ob er Be + u 


Man glaubt: daß eine Miliz, 70000 Mann ſtark. 
organifirt werden folle, Solche wird, wie man ver⸗ 
muthet, in Bataillonen zu 600 Mann ſtark einge⸗ 
theilt werden, Es werben dabei alle ausgediente 
Landeskinder, alle penfionirte Offiziere, die bedingt 
Eimirten (Söhne der Drediger, Offiztanten sc.) ange 
ſtellt. Die kantonfreien Städte werden dazu heran: 
gezogen, und muͤſſen ihre Bataillone ſtellen. Alle 
Jahre wird fich die Mitiz zum Eyerzieren verſammein. 
Der Staat. giebt Ihr die Armatur, und vom Tage 
der Mobilmachung der Armee an, den Gold, 
Dieſe Miliz wird nicht bloß eine polizeiliche Zen 
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denz haben, —* I vorkommenden Sen zur 
Eraftuollen Offenfive. geeignet. ‚seyn. Wahrfcheinlich 
werden die Depot B. dann. einrangirt, und nur ne 
Depot Kompagnie bleiben.: - . - | 

Der Himmel gebe -diefen National: Garden ihre 
baldige Eriftenz, und ſolche Anführer wie. der Obrifts 
Lieutenant Wedel in Conitz, der ſich den Eingriffen 
durchmarfchirender fremder. ‚Truppen in die fädefche 
Polizei ſo kraftvoll ——— Siehe den — 
freund.) * un 
. Die preußifche Nation. fan nur. SR eine all: 
gemeine Bewaffung, ſich unter: den Staaten, in An⸗ 
ſehn erhalten. Die regulairen Truppen von 250000 
Mann muͤſſen bloß die Want ⸗ Garde der Nation 
ſeyn. 


9. . 

— nu Aus Saieſien. 

Es ſieht traurig bei uns aus, die Remoeſſen aus 
Rußland, für verkaufte Tücher, beſonders für Grün 
‚berg, bleiben aus, Die Kuffen haben wegen Han: 
| deisftreitigkeiten mit China die, ſchwarzen ordinairen 
Tücher abbeſtellt, womit einige Kaufleute bisher gute 
Geſchaͤfte machten. Ueberdies iſt in Gruͤnberg durch 
den zeitigen harten Froſt im Oktober v. J. das Wein⸗ 
holz erfroren, und aus dieſer chemeugen Quelle iſt na 


| | 5 
jw erwarten. Dazu kommt bie Theurung, und man 
ſieht dem größten Elend: entgegen. . Doch noch welt 
haͤrter trafen die politiſchen Konjunkturen den Lei⸗ 
nen- als den Tuchhandel, und ‚wenn Die Regierung 
im Gebirge nicht hilft, fo find die Folgen nicht ab: 
zufehen. Ein folder Stillſtand im Handel, ‚wie ber 
jetzige iſt, eriftirte im lebten Jahrhundert. nie! Der 
Himmel gebe uns Frieden, und lenke die Sn der 
vo“ ii ont 


‘ 
i 5 4 
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De Pofenfche Kriegs⸗ und Domalnen = Kammer 
macht unterm 17ten April 1804 befannt: daß aus 


der Kolonie Oborfe im DomainensAmte Gneſen 10 


ſchwaͤbiſche Koloniſten entwichen fi nd. 


Die gewöhnliche Folge aller Koloniften: Erabliffes 


ments, die mit Yusländern befeßt worden find, 





| II. 
ee Aus Danzig. 
Eine Anftalt, wie Bas Siefige Spendhaufifche Wai— 
fenhaus, die den wohlthätigen Zweck der. Erhaltung 
von Dienfchenleben, durch Verpflegung. und Erziehung 


armer verlaffener, oft ganz verwahrloſeter Kinder ers · 


\ 
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reichen ſoll, die aber diefen Zweck nur durch ie wohl . J 
thaͤtige Unterſtuͤtzung ber edlen "Bewohner Oemigs 
erreichen kann; eine ſolche Anſtalt verdient wohl daß 
fie und ihre Einrichtung allgemeiner befannt, undit i 
fernern — derſeben Bid — Brut 
fen werde 
Da nur Duͤrftigkeit zur Kufmahne in diefe An⸗ 
ſtalt fähig mucht, und das verlaſſenſte Kind allemal 
die naͤchſte Anwartſchaft: jur Verſorgung in derſelben 
hat, ſo wiſſen Kenner es zu beurtheilen: daß in mo⸗ 
raliſcher und phyſiſcher Hinſicht hier Faͤlle eintreten, 
denen auszuweichen, oder ſi e zu verbeſſern, eine mehr 
als gewoͤhnliche Aufmerkſamkeit erforderlich iſt Wenn 
das Kind in feinem erſten Alter zurx Unreinlichkeit, 
zur Nachlaͤſſigkeit und Traͤgheit, jur Unwiſſenheit, 
zum Starrſinn u. f. w. gewöhnt, wenn feine Öefund: 
heit verwahrlofet , wenn böfe Beiſpiele es ſchon mo: 





u raliſch verdarben; und wie ſehr oft machen wir dieſe 


traurige Erfahrung, donn’ koſtet es natuͤtch wert 
mehr Mühe, e8 zum Dienfihen zu bilden und zu er⸗ 
ziehen, als wenn es war. huͤlflos, aber noch unver: 
dorben, auf Unterfiüßung und Erziehung Anſpruch 
macht. - Es macht unfern Mitbürgern Ehre, daß 
durch ihre unermuͤdette Wohlthaͤtigkeit eine Anftalt 
dieſer Art beſteht; und wie ſehr wuͤnſchen wir, daß 
wir und unſere Nachfolger durch ihre fernere guͤtige 
Theilnahme in den Stand geſetzt werden, ſie in ihrer 
ſebigen verbeſſerten innern Einrichtung zu erhalten. 
su En verbefferten Einrichtung gehört we⸗ 
| ſent— 
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Pentlich der Grundſatz: Nicht mehr Kinder in das Haus 


wufzunehmen, als der Kaum in Ruͤckſicht auf Ge— 


ſundheit es verſtattet; jedem Kinde feine eigene | 


Schlafſtelle zugeben, und in2— 3 Rranfenzimmern, 
. wenn es-nöthig iſt, die NR von den — 
— eu TTTEERAT 
Einhundert und: Aunfaie Kinder; und nicht — 
Ennen nach obigem Grundſatze zugleich in unſerm 
Waifenhaufe wohnen; die übrigen, für die Armuth 
und Duͤrftigkeit bei einer vollen Anzahl zu laut 
ſpricht, muͤſſen außerhalb auf Koſten — erhal⸗ 
ten werden. 
Das Reſultat dieſer Einrichtung — eine dauer: 
Baftere Geſundheit und eine geringere Sterblichkeit 


— liegt am Tage, Wenn unfer Waifenhaus dem 


Staate jährlich auch nur 20 gefunde, fih felbft zu 
ernähren taugliche Menfchen liefert, von denen viele 


leicht die größte Hälfte entweder zu Zaugenichtfen I 


verwildert herangewachſen, oder als Opfer der Außer: 
ſten Armuth umgefommen wäre, hätten fie nicht 
bier Pflege und Erziehung erhalten; wenn im Durch: 
ſchnitt jährlich von ungefähr 31 Rindern nur r ftarb, 
welches das Berhältnig von den legten 9 Jahren iſtz 
ſo darf es, und deſſen jetzige Einrichtung, dem Ur: 


Rn 


theile des ‚Kenners fich keinesweges entziehen, da ber F 


Zweck derſelben — Erhaltung einer Menge armer 
und verloſeter Kinder — nach Moͤglichkeit erreicht 
wird. 
Es kann alſo auch die fernere Erhaltung dieſes 
m Staats⸗ Ya I B. 6, 9 1806, Haa. 
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Snflitutes ‚ unfern ‚Mitbürgern gewiß keinesweges 
gleichgältig feyn; und indem wir bie Verwendung 
ihrer für arme Kinder beſtimmten wohlthaͤtigen Ber 
traͤge in nachſtehender Schlußrechnung aufſtellen, ſo 
hoffen wir, daß dieſer eingeſchlagene Weg der Publi- 
zitaͤt unſerm Waiſenhauſe nicht allein die alten Quel⸗ 
len feiner Subfifteng erhalten, fondern auch neue ber: 
beileigen werde. ur * 





Schlußrehnung 
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‘ 


vom Speife, Dau: und Hofamt, von. primo Januar u 
bis ult, December 1805, bei vorftehender Anftalt, | 


Detrag vom Johanni Umgang. fl. F 


Einnahme. 


— der jährlichen Collekte imo July 


ie | | 


Monat. ; R ; 
vom Martini Umgang + 
vom Licht Umgang und der Büch: 

fen in den Wein- und Kaffe: 

haͤuſern 
der Einnahme der Kirche und 

Hofkaſten . 
der von der Kaͤmmerei erhaltenen 

Kompetenzgelder ... 
der Acciſe Vergütigung . 
der erhaltenen, Lotto Ueberfchliffe 
der zu Austheilungen beftimmten 

Gelder und Sefchenfe , » 
vom Verkauf von Fett, Talg 

und Rleie . 
des Arbeitslohns von gefponnenem 

Garn , 
der Zinfen und Sntereffen vom 

Kapital 


‘der von der Frau Bitte 


Galley fl. ı 
— — — dm Herrn Serb- 
ner . 2400 
a tn de Herrn Beh: 
rend . 


400 
— dep Frau Wittwe 


Hindenburg » . 1000 
— — — dem Herrn Domfe . 
— — — — — 500 


erhaltener Waiſengelder . » 
der diverfen Einnahme . i 


| fl. 
Vorſchuß des Speife- und Bauamts . 


% 


=, 


1566/29 — 
2114 5* 
4783] 3* 
35526- 

53727 
5232| 8 
11374 
1902|— I— 
3040| 8|— 
1045j26|— 

1331121) — 


4127125112 


336471 glız 
5920| 712 


— — ——— — 


39567lı7| 6 
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Schlußrechnung 

vom Speife, Bau: und Hofamt, von primo „Janus 
bis ult. Decemcer 1805 





Ausgabe. 
HR — oſten: 

az Se Pe — — — — * 1 10585] 2i— 
ler . . «| : 3932] 11) — 
— Grüßen, Sihfen, Gemüfe u] 2019] 3l— 
— Butter, Kaͤſe und Salz . 7 8ebı7zi I9— 
— Gewuͤrz, Syrop uud Sonig : +} szrl— 
— Meizenbrodt . . 4. 469271 
— Bier, Trinken und Effig +T aagısl— 
” Leinwand, Betten und Ragerftelle 1 17a3agl— 
— Bekleidung . «| 379525) 
— Del jür Beleuchtung und Seife .1 885l18l— 
— Arzeney 4 30420) 

— - Dücher, Papier, Druckkoſten und 
Buchbinderlodn . z31ylı2j— 


— Gehalte, Koſt- und MWäifengelder 
— uͤnterhaitungekoften der. Sebaude |. ur 
| und er «1 . 3821[28— 
— Seurungs-Bedärfniß, — Torf. 3824⸗ 
— Geburtabriefe. Einſchreibegelder 
KFuhrlohn, Aceiſe, Servis und 
| nee unrubrizirte Aus⸗ 
gaben +1 2zızlıd= 
— Vorldez vom — Jaht 819 1i1 6 
— u "39567 -6 
| Der Beſtand der Kinder im Waiſenhauſe war 
zu Ende des vorigen Jahres: 150. Im Laufe des 
verfloffenen fi ind aufgenommen 26, und wegen Man: 
gel: des Raums 37. außerm Haufe erhalten worden. 
Dabingegen find 23 enflaffen, und vom 20. Septem⸗ 
ber wo⸗ bis ult, December — 3 geforben, 


8.4 





J 
14 


* 


% 


741 
Die Unbeftimmtgeit des beträchtlichften: Theils 
unſerer Einnahme, welche die Rubriken derſelben bes 
funden; die zu einer. außerordentlichen Höhe geſtiege⸗ 
nen Preiſe aller Lebensbeduͤrfniſſe, die den bedeuten: 
den Vorſchuß von 5920 Fl. 7 Gre 12. Pf. veranlaßt 
haben, indem die Ausgabe fuͤr den diesjaͤhrigen Rog⸗ 
gen «Bedarf, die vorjaͤhrige mit 4585 Fl. — allein 
uͤberſteiget, und der noch groͤßer ſeyn würde, wenn 
durch das aus dem Nachlaffe des feligen Herrn: Ges 
heimen — —— Franzius 1803 uns uͤberlie⸗ 
ferte große Geſchenk an Holz, das Beduͤrfniß der 
Feuerung nicht gedeckt waͤre, und unterſchiedene Ge⸗ 
ſchenke an Gruͤtzen die Speiſungskoſten nicht erleich⸗ 
terf. hätten; dieſes alles ſollte uns eine traurige Zu⸗ 
kunft fuͤr dieſe Anſtalt, deren Oekonomie nach, den 
Regeln einer, vernünftigen, Sparfamfeit geführt reich, 
fürchten. laſſen; und das zu einer Zeit, wo mehr als 
je druͤckende Armuth auf Unterſtuͤtzung, und Verſox⸗ 
gung laute Anſpruͤche macht. Wir ſehen aber der 
wohlthaͤtigen Theilnahme unſerer geehrteſten Mitbuͤr⸗ 
ger mit aller Zuverſicht entgegen, und indem wir 
verſichern: daß wir etwanige kleine, einzelne und aufe 
ferordentliche Beitraͤge, mit recht vielem Danf ans 
nehmen, fo. Hoffen wir: daß der bedeutende Vorſchuß 
gedeckt werde, und dieſes Inſtituts tohlthätige Zwecke 
von Danzigs wohlthaͤtigen Bewohnern ferner werden 
beherziget und unterſtuͤtzt werden; wir hoffen, daß. 
die fo oft erprobten Geſi innungen fuͤr die leidende 
Dienfiheit— Danyige Bürgern fo fehr würdig! auf 
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für unfer Waiſenhaus eine immer hellere anf ht 
herbeiführen werde. 

u Danzig ult, December 1805. . 


- Die Vorſteher des Shpendhaufiſchen 
J Waiſenhauſes, 
wirt, Says, —— 


— 


Die Anſtalt, die unſern verehrungswuͤrdigen 


Mitbuͤrgern wir in dem vorhergehenden angelegent: 
Tichft empfehlen wollen: ift das Spendhaufifhe Wai- 
fenhaus, welches 1699 dem damaligen Spend- oder 
Schaalamte, einer feit 1528 beftehenden Einrichtung, 


zur Unterftügung der Bemman, feine Entftefung \ 


zu verdanken hat. 

Die Gefchäfte wurden damals’ fo "geordnet, daß 
das Waifenhaus feine eigene, von dem Spend⸗ und 
Schaalamte gänzlich abgefonderte Verwaltung, die in 
das Hof⸗, Speiſe- und Bauamt eingetheilt wurde, 
‚erhielt, die aber von dem Schaalamte, mwelches-feine 


alte Beſtimmung nach Manfgabe der ihm. zugetheil⸗ 


ten Einnahme fortfeßte, nach Erfordern der Nothdurft 
unterſtuͤtzt wurde. 

Auf dieſe Weiſe entſtand ein Vorſteher⸗ gele 
gium von 3 Perſonen, welches noch bis jetzt die 
Funktionen der verſchiedenen Aemter kollegialiſch in 
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Ä Betrachtung nimmt, und deffen Mitglieder fich gegen: 
feitig zu unterftügen immer elegenheit haben. _ 
Sowohl in Hinfi icht dieſer Verhaͤltniffe als auch 
am von der Verwendung. der für die Hausarmen . 
dem Schaalamte ausſchließlich bemilligten, wohlthäti: 


gen Beiträge. eine Ueberſicht zu liefern, ermangeln 


wir nicht. folgende. Snbresnnm, | des aaa 
ee | | 
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Einnahme 


An Saldo von 1804. u fl. 
‚Eonntage | 


ß⸗ und 


Betrag des Kirchenſtandes a 
Meminiſcere 


— des Kirchenſtandes am Bu 


. Bettage 


nach Trinitatis „- . 


— des Kirchenflandes am 1. 


— Br, 
der Feſt-Buͤchſen von O 


Hl 


ſtern 


+ 


der Feft: Büchfen von Pfingften . 
der Dominifs: Büchfen, wovon das 


Zuchthaus bie Hälfte befommt . 
— der Fefl:Büchfen von Weihnachten . 
— bererften halbjährigen Einnahme aus 


5 Kirchenfoften . | 
— der zweiten balbjährigen 
aus 5 Kirchenfafen . 


"Einnahme 


— der 3 Kommunion:Büchfen des woͤ— 


chentl. Gnttesdienftes . 


+ 


* 


— der Einnahme von denjenigen, die 
ſich, um nicht. mit der Schaale zu 


ſtehen, abgefunden . 
— ber Braͤutigams Buͤchſe 
An Intereſſen und Zinfen /. 


% 


+ 


* 
* 
» 


fl. 


429) 


Re 
10800] 26 


5 vom Schaalamt von prime 
1855| 3 


375113 


ee er 00 1-33 4 
des Kirdenftandes am 73. Sonntage | 
"Advent: 


‚+ 


168124 


Sechnung er SE ER 


Zanuar bis ult. December 1805. Ausgabe. 


cpas der Austheilungen ‚an 950. Reiht- 
‚ Alt: Dor: und Nieberſtaͤdtſche 


EN 


77 Hausarmen 5547118 
— der Befoldung der Saanlanıs- Of⸗ 

A fijianten . .| 7IAIR 

. Br des’ Lohne an 2 Knechte s | 288 — 
— des Lohns an 8 Stubenfrauen des | — 

Waifenbaufes . . 480— 

Ans Beta gezahlt. 1300- 

— 2473 20 

fl: 110800|26 





Die Vorſteher des Epend = und — 


| Waiſenhaufes, 2 | 
Obring, Saxs, Rahn. 


— ade — —— J ja I? 
| N ar Date 
Dicenigen — a jur Rettung und Wie 


derherſtellung der im Waſſer verungluͤckten Perſonen 


und anderer Scheintodten ſchon ſeit mehreren Jah—⸗ 
ren und mit dem beſten Erfolg in Hamburg, Holland 
und Endland getroffen ſind, ſollen auch hieſelbſt in 
ang gebracht werden, 

"Die nöthigen Geräthfchaften zum Herausziehen 
und Transport.der Verungluͤckten, fo wie die medizi— 
— Erforderniſſe zu den la ber —— 
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lebung find bereits — und in mehreren. Se: 
genden. der, Stadt niedergelegt. worben. 


Zu einer Zläclichen Anwendung derfelben, und ' 


zur möglichfien Beförderung des menfchenfreundlichen 
Endzweds bedarf es. aber auch einer thätigen Theil: 
nahme und Beihülfe des. Publitums. Dazu fordern 
wir hiedurch Jedermann, feierlich auf, und verhoffen, 
daß fich in unſern aufgeflärten Zeiten Niemand mehr 
durch bie "alten und durchaus ungegruͤndeten Vorur⸗ 
theile werde davon abhalten laſſen, als ob das An: 
rühren oder Aufnehmen eines Erirunfenen oder Er: 
haͤngten in feine Wohnung, befanders, wenn ein fol: 
cher etwa fich felbft das. Leben nehmen wollen, ver: 
boten oder ehrenruͤhrig ſey, oder; als ob. bei jedem er: 
flarrten und todtfcheinenden Körper alle Verfuche zur. 
Hülfe unnöthig und vergeblich, wären. Auch kann ein 
Jeder verfichert feyn, daß er durch feine desfallſige 
lobenswuͤrdige Theilnahme weder in Weitläuftigkeiten 
noch Koſten gerathen wird, vielmehr ſollen die gehab: 
ten Auslagen und Schaͤden vollftändig erffattet, und 
die Bemühungen zur Dertung, werhätmigundpig be: 
lohnet werden. | 
Damit. aber auch, das Publikum ofen ik 
fen mag, wie es ſich dabei am beften und zweckmaͤ⸗ 
ßigſten zu verhalten babe, ſo wird deeheln end 
bemerft: 1 
1) Sobald man einen menfchlichen. Körper im 
Waffer gewahr wird, fo fuche man ihn fo fehnell, 
aber — ſo vorſi ichtig als moͤglich wieder heraus zu 
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bringen, damit derſelbe richt verlett, und eben da: 
durch bie: Rettung” unmöglich werde. Am beften ift 


es, ihn bei den Armen heraus zu ziehen, "und- vor: - 


zͤglich muß man ſich in Acht nehmen, daß nicht der 
Kopf nach unten baͤnge, — der Körper ſehr * 
telt werde. | 

' 9) Liegt der Krb‘ zu weit vom Ufer entfernt, 
oder iſt auf den Grund geſunken, ſo find die zu die 
fem Behuf angeſchafften — em Fangzangen zu 
‚gebrauchen: | u 

» 3) .Ereignet fich ein — Linfait: auf bruͤchigem 
ie, "fo iſt zu der Rettung ein befonderes Eisboot | 
und eine Rettungsleiter zu finden. | 

4) Sobald der. Körper aus dem dBaffer'g gezogen 
iſt, ſo lege man ihn an einen moͤglichſt trocknen Ort 
und bei hellem Wetter in den Sonnenſchein, hole 
ſchleunigſt den dazu beſonders eingerichteten Tragkorb 
nebft einer wollenen Unter = und Oberdece herbei, 
lege den Körper fanft und langſam auf den Rüden 
hinein, und fo, daß der Kopf höher liegt, wickle ihn 
in die Deden, und fehaffe ihm mit möglichffer Ruhe 
nach einem nahen Orte, wenn nicht ein anderer Bär: 
ger ſeine naͤher gelegene Wohnung zu dieſem Werk 
der Liebe freiwillig hergeben will, die aber — 
und im Winter nur mäßig geheizt ſeyn muß. 

5) Iſt der Koͤrper in Sicherheit gebracht, Re 
eile man nicht nur zu dem naͤchſten Arzt oder Wund⸗ 
arzt, ſondern melde auch den Vorfall den ernannten 
Herren Diſtrictsreſpicienten, zur weitern noͤthigen An⸗ 


— 
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ordnung. In der Zwiſchenzeit laſſe man den Körper 
ruhig in der Tragbahre liegen, loͤſe ihm bloß die 
Halsbinde, Kıiegürtel und Gtrumpfbänder, und 
£nöpfe die, Kleider und Unterfleider auf, laſſe fih 

aber. keinesweges auf das gefaͤhrliche Abziehen ‚ober u 
Abfcehneiden der Kleider ein, und noch weniger darf 
man. fic) das hoͤchſt frhädliche Stärzen, Ruben, oder 
Waͤlzen des Körpers erlauben, 

6) In ähnlicher Art verfährt man er mit 

- denjenigen Scheintodten, die in Rauch und Daͤmpfen 
erſtickt oder aufgehängt gefunden worden. Die letzte⸗ 
zen: find-fo fehleunig als möglich. Loszufchneiden, ohne 
fie jedoch fallen zu laſſen, ſodann an die freie Luft 
zu bringen, ihnen. die Halsbinden vnd Bruſttuͤcher, 
und übrigen Kleidungsfiüde zu. öffnen, und. fie dem: 
naͤchſt in den benannten Tragkoͤrben an. die beflimmten 
Drte zu meitern Nettungsverfuchen zu fchaffen. 
7. Man verzweifle nie-an der Rettung eines 
Unglüdlichen, wenn auch. ‚Feine Spur des. Lebens 
mehr ſichtbar feyn follte, ſondern ſchaffe jeden Schein 
todten. on die beftimmten Orte, blos diejenigen Leich⸗ 


. ‚name, ausgenommien,, die fihon im wirklich ſtinkende 


Faͤulniß uͤbergegangen find. Die Erfahrung lehrt, 
daß durch Kunft und Ausdauer das faſt Unmöglid: 
ſcheinende dennoch bewirkt worden. 

8) Das Eindringen mäßiger Zufchaugr in datzje⸗ 
nige Zimmer, mahin der Verunglüdte gebracht wars 
ben iſt, wird hierdurch aufs ‚ernftlichfie werboten, und 
ſobald der Arzt. oder Wundarzt aͤngelangt iſt, muß 
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ſich jeder entfernen, den er nicht ausdruͤcklich zur 
Beihülfe dazubleiben auffordert, und der. nicht zu 
den naͤchſten Verwandten gehoͤrt. 
9) Zar groͤßern Aufmuͤnterung und moͤglichſten 
Entſchaͤdigung für den Zeitverluſt und die etwanigen ei⸗ 
genen Gefahren bei ber Rettung, ſind Praͤmien aus⸗ 
geſetzt, welche auch alsdann bewilligt werden, wenn 
die Wiederbelebung des Verungluͤckten nicht gelingen 
ſollte. Dieſe Praͤmien beſtehen: 
-a) In 15 — 30 Rthlt. für den oder diejenigen, 
‚Welche einen Berunglüdten mit Hüffe des Eis— 
boots aus brücigem "Eifer retten, je nachdem 
' mehr oder weniger Gefahr damit verbutiden- ‚oder 
+ mehrere Perfonen zur Hülfe noͤthig geweſen. 
4) An 8 Rthlr. für denjenigen, der einem Imf ofs 
fenen Waffer Verunglüdten mit ber —* 
herausſchafft. 
e) In 5 Rthir. wenn die Rettung aus dem Sof 
fer ohne alle Inſtrumente — En wer‘ 
den-önnen, und 7. red 
d) In 6 Rthlr. für denjenigen, ber einen Erhäng- 
ten losfchneidet, und zur Wiederbelebung eines 

Erftidten oder fonftigen Scheintodten Die erften 

Vorkehrungen und Anftalten trifft. 

10) Echon diejenigen; die bloß das Fortfepaffen 
des ſcheintodten Koͤrpers in dem Tragkorbe nach dem 
beſtimmten Orte zweckmaͤßig beforgen, haben dafuͤr 
zuſammen eine Delohanns von 2 il in gewär: 
tigen. 
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11) Zu den hieſigen Aerzten und Mundäriten ha: 
ben wir. da gegruͤndete Vertrauen, daß fie nad dem 
höhern Grad ihrer Bildung, auch ohne Gelbbeloh— 
nung fih den Verſuchen der Wiederbelebung, zur 
Ehre ihrer Kunft und ihres Standes freiwillig und 
. mit ausbauerndem Eifer. unterziehen, und darin dem 
übrigen Publitum mit zinem ruͤhmlichen Eifer vor⸗ 
gehen werden. 

12) Doch verſteht es R ih von felbft, daß alle be: 
fondere in -einzelnen Fällen nothwendige Auslagen 
oder erlittene Beſchaͤdigungen von der Inſtitutskaſſe 
erſetzt werden muͤſſen. Auch haben diejenigen Medi⸗ 
znal⸗ Perſonen, welche, waͤhrend dem Verlauf eines 
Jahres, die größte Anzahl von Scheintodten wieder 


ins Leben, gebracht haben, oder-den am laͤngſten un- | 


ter Waſſer geweſenen Koͤrper gluͤcklich wieder ins 


Leben bringen, oder ſich ſonſt durch vorzuͤgliche Sorg⸗ 


falt und ausdauernden Fleiß, bei Behandlung der 
Scheintodten ausgezeichnet haben, noch eine — 
—— Prämie von 30 Rthlr. zu. erwarten. 


Die Direktion der Bu Anſtalten. | 
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Hddhſter Getraideprris in den Provinzen des Preußiſchen Staats, von der Mitte des 
April bis zum May, nach Berliner Maaß. 


Namen der Gtädte, 
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Serfte: 
Rthl. Gr, 
21 16 
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Hafer. 
Rthl. J Sr. 
1116 
1116 
118 
21.6 
ılı 
riı 
11 6 
ı1 4 
1414 
1121 
11 
120 


Datum. 


den 25ften April. 
den 26ften April, 
den 2ten Day: 


den zten May. 
ben gten Dat. | 


den — May. 
den ı3ten May. 


den 14ten. Day 


15% ' 

Die Drudfeßler in 6 Heften de Pr. St. Any. 
Tollen mit dem nächften Hefte angezeigt werben, da 
diejenigen, des erfien Hefts ſchon angezeigt worden 
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Kaphengſt. 
Maſſenbach. 
= u Weydenberg. 
Martitz. 

. Schmidt. 
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Knorr. 


Wakeniʒz. 


Kalkreuth. 
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Premier: Sekond⸗ Faͤhnrich 
Lieutenants. Lieutenants. oder 
Kornet. 
A ar v. Huͤlſen. 


D. Lt. v. Dorſch.ſF. v. Winterfeld. Hr. v. d. Luͤhe. 
v. Scharden. 
v. Tholzig. 


v. Steinacker. 


D, Lt. v. Rummel. F. v. Donop. | 
2, Lt. v. Schick. 15, v. Fabian. 





1, Szymborski 1. — v. Rhein, v. Kloſchinski. 
V 2 Er * v. Herwarth. 
. v. Weſtrem. v. — 
... Or v. Branden⸗ 
% fein, 
’ a din er v. Sqhwerin. 


fern 1. 
5. Lt. v. Kriegſtein. 
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